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Über den Fruchtkorperbau und die Bystematische Stellung von Lanopila Fries. 3 


der das Matériel von Lé veillé genau gekannt haben muss, zur Fest- 
stellung, dass Sporen und Kapillitium in seinen Exemplaren und in 
denen von Léveillé gleich sind. Es bat m. E. wenig Sinn, sich in 
theoretische Erôrterungen über das Zustandekommen dieser Widersprüche 
einzulassen. Eine einwandfreie Klârung konnte nur von einer neuerlichen 
vergleichendenUntersuchung des Materials von Léveillé und Patouillard 
erwartet werden. Augenblicklich scheint es mir das beste zu sein, die 
Prage der Synonymie der beiden Arten auf sich beruhen zu lassen. 

Patouillard hat richtig erkannt, dass es sich bei unserem Pilz um 
eine von Bovista und Lycoperdon verschiedene Pflanze handeln müsse, 
und hat sie der Gattung Lanopila Fr. angeschlossen. Lloyd dagegen 
hait es für zweifelhaft, ob Lanopila als eine von Bovista verschiedene 
Gattung betrachtet werden kann. Diese Unsicherheit in der Gattungs- 
bestimmung ist wohl hauptsâchlich auf den Umstand zurückzuführen, 
dass die Abgrenzung der Gattungen Bovista und Lycoperdon lange Zeit 
schwankend war. E. Fischer (1933) reiht Lanopila in die Pamilie der 
Lycoperdaceae ein. Ob diese Auffassung weiter aufrecht erhalten werden 
kann, wird an Hand der Untersuchungsergebnisse, über die im folgenden 
berichtet werden soll, zu erôrtern sein. 

Anatomie. 

Gleba. Ihrer àusseren Beschaffenheit nach weisen die mir zur Verfügung 
stehenden Exemplare, von den übrigens unbetrachtlichen Grôssenunter- 
schieden abgosehen, keine wesentlichen Verschiedenheiten auf. Bei der 
Untersuchung stellto sich jedoch bald heraus, dass nur das grossere Stück 
vollig reif war; das kleinere dagegen befand sich in einem relativ frühen 
Entwicklungszustand, der sich durch das Vorhandensein des vollig intakten 
Traraalgefledits und junger, in Sporenbildung begriffener Basidien zu er- 
kennen gab. Betrachtet man den durchgeschnittenon Pruchtkorper mit 
der Lupe, so fàllt sofort die feinlocherige Beschaffenheit der Gleba und 
die ausserordentliche Zartheit der Wànde auf, durch die sich die unregel- 
massig geformten kleinen ^Kammern** gegeneinander abzugrenzen scheinen. 
Im Mikroskop zeigt sich schon bei schwacher Vergrôsserung (90fach). 
dass diese feinkammerige Struktur auf den feinkoralloiden Bau der 
Trama zurückzuführen ist. Wir haben es nicht — wie etwa bei Lyco¬ 
perdon — mit «Tramalplatten**, sondern mit schwach entwickelten „Trama- 
Adern** zu tun. Sie bestehen aus einzelnen zarten (1—2,5 u starken), 
dünnwandigen, plasmareichen, aderig geschlângelten, basidientragenden 
Hyphen, die sich vielfâltig und fein verzweigen, und deren Verzweigungs- 
enden haufig Anastomosen bilden, wodurch das Geflecht ein netziges Aus- 
sehen gewinnt. Neben den basidientragenden Hyphen kommen vereinzelt 
auch etwas krâftigere, sparlich verzweigte, stérile «Haupthyphen** vor. 
Dieser Tramalplektus bildet die Zwischenwünde der sogenannten Kammern. 
(Fig. 1.) Dass es sich bei dieser ^Kammerung** — trotz der Verschmelzung 

1 * 
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Franz Swoboda 


der Tramaenden — nicht um ringsum abgeschlossene Hohlrâume handeln 
kann, ergibt sich notwendigerweise aus dem Bautypus, der ein System 
von Verzweigungen darstellt, in weichem die Zwischenrâume miteinander 
in Verbindung stehen müssen. Ich habe daher mit Lohwag (1926) von 
einem feinkoralloiden Bautypus gesprochen und ziehe diese Bezeich- 
nung dem von E. Fischer (1933) geprâgten Ausdruck „lakunârer Typus* 
vor. Fischer ttbernimmt zwar von Lohwag die Bautypen „koralloid“, 
„mehrhiitig“, „einhütig“, fügt ihnen jedoch als ursprtinglichen den „laku- 
nâren** an. Dadurch verliert die Einteilung an Einheitlichkeit, da der 
Einteilungsgrund gewechselt wird. Die Bezeichnungen Lohwag*s be- 




Fig. 1. Partie aus der Gleba (Zupfprftparat). Fig. 2, Partie ans der Oleba (stirker vergrôssert 
F&dige Hymenophortrama, aus zarten, aïs Fig. i). Geflecbt yoii basidieutrageuden Hyphen. 
aderig gesohlkngelteiiy basidientragenden Links oben eine stérile Haupthyphe. UnregeL 
Hyphen bestehend, deren Verzweigungen mkssige Anordnung und lookere Lagerung der 
feinlabyrinthische Hohlrkume umgeben. Basidien. Sie sitzeii sympodial an kurzen Âstchen 
Feinkoralloider Bau der Trama. (Schéma^ der Tragbyphen. Die Sporen sind flankenstandig. 
tisiert.) 

treffen nâmlich den Bautypus der Hymenophore, wahrend der Ausdruck 
^lakunâr** sich auf das Vorhandensein und die Gestalt der von den 
Hymenophoren gebildeten Zwischenrâume. also auf etwas Sekundâres, 
bezieht. Ich glaube. dass mit dem Namen „koralloid“, „mehrhütig“. ..ein- 
hûtig** sàmtliche Bautypen der Fruchtkbrper der Gastromyceten gekenn- 
zeichnet sind. Auch der .jlakunâro** Typus ist ein koralloider, und zwar 
bei schwacher Tramaentwicklung ein feinkoralloider. Will man aber den 
Pruchtkôrper von Lanopila auch hinsichtlich seiner Hohlrâume definieren. 
sô muss man statt lakunâr oder kammerig den Ausdruck Jeinlaby- 
rinthisch** gebrauchen. 

Der schwach entwickelten Trama entsprechend besitzt Laiwpila kein 
palisadenfbrmiges, geschlossenes Hyménium. Man findet vielmehr. dass 
die Basidien in unregelmâssiger Anordnung und lockerer Lagerung an 
den ^Wânden** der Hohlrâume auîtreten. (Fig, 1, 2.) Sio haben keulen- 
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oder birnfôrmige Gestalt und sitzen sympodial, zumeist durch Querwânde 
abgetrennt, an ganz kurzen Àstchen der Traghyphen. Âstehen und Quer¬ 
wânde sind auch bei starker Vergrüsserung nur selten deutlich wahr- 
zunehmen. Oie Basidien selbst stehen bald in lockeren Bûschein* bald 
sind sie an die Traghyphe angeschmiegt wie die Ahrchen an die Âhren- 
spindel. (Fig. 3 und 4.) Ihre Lânge schwankt zwischen 8—11 m, ihr 
grossier Querdurchmosser zwischen 4 und 7 p. Sie entwickeln in der 
Regel 4kurze Sterigmen von 1—2 p Lânge. Die grôssten Sporen, die ich 
an den Basidien beobachten konnte. hatten einen Durchmesser von 3.5 p. 
Sie waren in der basalen Hâlfte der Gleba zu finden. Am Scheitel des 



Fig. «. Stück einer Traghyphe 
mit freistehendeii Basidien. 



Fig. 4. Stück einer Traghyphe 
mit ^.angeschmiegten*' Basidien. 


Fruchtkôrpers hatten es die jungen Basidien erst zur Entwicklung der 
Sterigmen gebracht. Oies lâsst darauf schliessen, dass die Sporenaus- 
bildung, obwohl sehr rasch, so doch nicht vôllig simultan vor sich geht. 
Gleiches hat E. Fischer (1884) bei Sphaerobolus beobachtet. Wenn wir 
sonach fur Lanopila annehmen dürfen, dass die Ausbildung der Sporen 
vom basalen Teil aus gegen die Peripherie zu fortschreitet. so kann daraus 
gefolgert werden, dass sich auch die Entwicklung der Basidien in basi- 
fugaler Richtung vollzieht. 

Die jungen Sporen weisen noch keinerlei Skulpturen an ihrer Ober- 
flâche auf. Sie besitzen ein zartes, glattes Epispor, das von einem 
schmalen, hyalinen, durchaus homogenen „Halo‘‘ umgeben ist, den ich 
nach Malenyon (1929) als Perisporium deuten môchte. Der schw^ach 
granulierte Inhalt der Sporen fàrbt sich mit Anilinblau-Milchsâure gut an. 

Von besonderem Interesse ist die Sporenstellung, da sie, ebenso 
wie die Basidie, bisher noch nirgends beschrieben worden ist. Bei den 
an die Traghyphen angeschmiegten Basidien ist sie in der Regel aus- 
gesprochen latéral; bei den mehr freistehenden Basidien dagegen sind 
die Sporen bald mehr an der Flanke, bald mehr gegen den Scheitel zu in- 
seriert, Typisch acrospore Basidien sind selten zu sehen. Die Art der 
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Sporeninserierung scheint demnach in hohem Masse von der Gestalt und 
Lage der Basidie abhàngig zu sein. 

Durch seine eigenartige Sporenstellung schliesst sich Lanopila jenen 
Pormen an, bei denen bisher pleurospore Holobasidien beobachtet werden 
konnten. Wenn wir von Scleroderma absehen. dessen Sporen vorherrschend 
scheitelstândig sind, wrurde Pleurosporie bis jetzt nur bei Tulostoma (Schrôier 
1876), Caloderma 1900) und Glischroderma (Rea 1912) festgestellt. Es 
ist bemerkenswert dass es sich hier durcbgehends um Pormen handelt, 
die durch die schwache Ausbildung der Hymenophortrama und den Mangel 
eines deutlichen Hymeniums charakterisiert sind, und die bisher als Plecto- 
basidii den eigentlichen Gastromyceten gegenübergestellt wurden. In neuerer 
Zeit hat E. Pischer (1933) diesen Namen aufgegeben und die meisten An- 
gehôrigen dieser Gruppe zur Unterreihe der Sclerodermatineae zusammen- 
gefasst. 

Hinsichtlich der Ausbildung des Kapillitiums unseres Pilzes verdiont 
die Beobachtung vormerkt zu werden, dass das erste Auftreten der Ka- 
pillitiumfasern mit dem Beginn der Sporenentwickiung zusammenfâllt. 
Dieses frühzeitige Auftreten der Kapillitiumfasern stellt durchaus keine 
aussergewôhnliche Erscheinung dar. So geben sich nach Rehsteiner 
(1892) bei Bovista nigrescens die ersten Kapillitiumfasern gleichzeitig mit 
dem Erscheinen der Sporen zu erkennen. Die jungen Kapillitiumfasern 
von Lanopila unterscheiden sich nur wenig von den basidientragenden 
Hyphen. Sie sind wie diese plasmareich und gut farbbar, besitzen zarte 
Membranen und übertreffen sie kaum an Stàrke. Meist verlaufen sie 
gemeinsam mit den Tramahyphen; manchmal durchqueren sie aber auch 
die Hohlrâume und sind dann an ihrer gestreckten Porm leicht zu erkennen. 
Wie ich in mehreren Pàllen wahrnehmen konnte, gehen sie aus basidien¬ 
tragenden Hyphen hervor, und zwar in der Weise, dass diese w'eiterwachsen 
und aufhôren, Basidien zu erzeugen. Es ist ferner sehr wahrscheinlich, 
dass sie auch aus den sterilen ^Haupthyphen** entstehen» von denen übrigens 
keineswegs feststeht, ob grie nicht selbst vegetativ gewordene basidien- 
tragende Hyphen sind. Ich môchte in diesem Zusammenhange daran 
erinnern, dass auch bei Pilacre (Brefeld 1888) die Traghyphen zu sterilen 
Pàden auswachsen, deren lockenartig gedrehte Enden sich dann mitein- 
ander verflechten und die Peridie bilden. 

In einigen meiner Glebapraparate fielen mir besonders raàchtige, bis 
12 |i starke, gewundene, septierte Hyphen auf, deren Gliederenden keulig 
aufgetrieben waren. (Fig. 5.) Sie nahmen nach Behandlung mit Anilinblau- 
Milchsaure eine tiefblaue Fârbung an. Es kann sich bei diesen Elementen 
nur um sogenannte Exkretionshyphen handeln, wie sie von Maublanc 
und Malençon (1930) bei Battarrea Gnicciardiniana CidS,. im Geflecht des 
jungen Pilzes und von Lohwag (1932) bei Mycenastrum corium Desv. in 
der Peridie festgestellt worden sind. Diese Hyphen sind den Saft- und 
Milchgefâssen der Blâtterpiize homolog. 
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Was endlich die weitere Entwicklung der Gleba betrifft, so muss ich 
mich mangels entsprechender Zwischenstadien damit begnügen, einige 
Befunde mitzuteilen, die ich der genauen Untersuchung des reifen Prucht- 
kdrpers verdanke. Die reife Gleba besteht, wie bereits erwâhnt, aus- 
schliesslich aus Kapillitiumfasern und Sporen. Die Kapillitiumfasern sind 



^0 

Fiff. fi. 

Exkretionshyphen aua der Gleba 



Fig. 6. 

Reife Kapillitiumfasern. 


ziemlich dickwandig, zuweilen dichotom verzweigtundnichtselten septiert. 
Ihre Starke schwankt zwischen 2 und 5 Es kommt haufig vor, dass 
die einzelne Paser in ihrem Querschnitt verânderlich ist. Besonders 
dort, wo Querwânde auftreten, erscheinen die zusammenstossenden Enden 
oft etwas angeschwollen^). (Pig. ^■) Als bemerkenswerte Einzelheit ist 



Fig. 7 . Reife Kapillitiumfaser mit kleineii, tüpfel- Fig. 8. Reife Sporen. 

artigen Wandverdünnungen. (Schematisiert.) 

schliesslicli noch anzufilhren, dass an starkeron Fasern im optischen 
Schnitt gelegentlich tüpfelartige. verdünnte Wandstellen zu sehen sind, 
die sich in der Aufsiclit als winzige belle Kreise zu erkenneii geben. 
(Pig. 7.) Ich habe die gleiche Erscheinung an den Kapillitiumfasern von 
Lycoperdon piriforme beobachtet. Coker und Couch (1928) bilden die 
Kapillitiumfasern von Calvatia cyathiformis und Disciseda autdida mit solchen 
Griibchen (^minute pits") ab. 

Über Septen und AnscbwelluDgen der Kapillitiunifaseru von Lanopila bat 
weder Patouillard noch Lloyd etwas berichtet. Von L. pygmaea gibt Rob. 
E. Fries (1. c.) un, dass die Kapillitiumfasern nicht septiert sind. Ansebwellungen 
der Gliederenden wurden dagegen an den Kapillitiumfasern von Tnlostonia und 
Astraeuft beobachtet. 
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Die reif en Sporen (Fig. 8) haben einen Durchmesser von 5 — 61/2 l^* 
(Patouillard: 5—7 Lloyd: 5—6 m.) Das Epispor' ist stark verdickt 
und hebt sich mit seiner feinstacheligen Skulptur scharf gegen das hyaline 
Perispor ab. Dass es sich bei dieser hellen Aussenzone nicht um eine 
blesse Lichterscheinung handeli, konnte ich durch genaue Untersuchungen 
unter Zuhilfenahme von Kontrastfârbungen(Nigrosin, Anilinblan-Milchsâure) 
mit hinreichender Sicherheit feststellen. Es zeigte sich sogar, dass das 
Perispor nach aussen zu durch eino zarte Pellicula abgegrenzt wird, an 
die die Stacheln des Epispors heranreichen. 

Peridie: Die papierdünne, im reifen Zustande brüchige Hülle des 
„Woliballes“ stellt eine einfache Peridie dar. Sie ist nach Patouillard 
(1. c.) von einem diinnen Vélum generale umgebon. das sich schuppen- 



Fig. 9 . Innenschioht der Peridie quer. Die 
Kapillitiumfaserii treten in die Peridie ein, 
wobei sie ans der radialen Riohtang in die 
tangentiale umbiegen. (Soheroatisiert.) 



Fig. 10. Blasig angeschwollene Hypfaenele- 
mente aus der peripheren Olebazone. (Elemente 
des Trennungsgeflechts.) 


fôrmig ablôst^). An meinen Exemplaren war diese Hülle nicht mehr 
sichtbar. Die Peridie weist im ganzen Umkreis die gleiche Dicke auf. 
Ihre Aussenseite erscheint unter der Lupe feinflockig und hellbraun; an 
Stellen, wo die Plocken fehlen, ist sie glati, glânzend und dunkelbraun. 
Die Innenseite besitzt ein dicht faserig-filziges Anissehen. Bei der mikro- 
skopischen Betrachtung lassen sich am Querschnitt drei Schichten erkennen. 
Zu âusserst befindet sich eine an Mâchtigkeit stark wechselnde (bis etwa 
300 g dicke) Lage von wirr durcheinander laufenden, desorganisierten, 
zumeist zerrissenen Hyphen. Das mittlere Stratum (etwa 100—160 g 
stark) besteht aus tangential verlaufenden, eng aneinander gepressten, 
starkwandigen Hyphen, die gegen die Aussenschicht zu besonders dicht 
verflochten sind. Glebawârts geht diese Schicht allmahlich in das etwa 
20 —30 m starke, locker geflochtene innere Stratum Qber, dessen Hyphen, 
wie ich an vielen Stellen deutlich sehen konnte, von der tangentialen 


*) Léveillé (1 c.) Bpricbt von einer auBseren weissen, sich ablosenden Binde. 
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Ricfatung in eine annahernd radiale umbiegen und sich unmittelbar in 
das Glebageflecht fortsetzen. Diese Hyphen nehmen den Charakter von 
Kapillitiumfasern an. Im jüngeren ExempJar sind sie zart (von 1—2 m 
D icke), im âlteren haben sie die Stàrke normaler Kapillitiumfasern. (Fig. 9.) 
Aus diesen Beobachtungen ergibt sich bereits, dass die Peridie von Latw- 
pila als eine Tramalperidie aufgefasst werden darf, die durch Verflechtung 
und Verschmelzung der Enden der fâdigen Hymenophortrama entstanden 
ist. (Lohwag 1926, 1934.) Wenn Lloyd (I. c.) schreibt, dass die Ka- 
pillitiumfdsern an die Peridie nicht angeheftet sind. und auch E. Fischer 
(1933) anfiihrt, dass das Kapillitium mit der Peridie nicht im Zusammenhang 
steht, so kônnen sich diese Angaben nur auf den reifen Fruchtkôrper 
beziehen, in welchem die Gleba tatsâchlich von der Peridie vdllig getrennt 


Fi|ç. 11. Innensebicht der Peridie mit dem angrenzendcn 
Oeflecht der peripheren Glebazoue. (Trennungsgeilecht.) 

Querschnitt. Die blasig angeschwolleneii Zellen verjüngen 
sicb zu normalen Hyphen (Kapillitiumfasern), die in die 
Peridie eindringen und sich mit deren Elementen ver- 
flechten. Auch glebawürts gehen die blasigen Hyphen- 
glieder in Kapillitiumfasern über. ^Ëtwas schéma!isiert.) 

•. ^0 ÏC.. 

ist. Das Loslosen der reifenden Gleba hat eben ein Zerreissen der ver- 
bindenden Kapillitiumfasern zur Folge gehabt. Dass die Verbindung im 
jugendlichen Zustande ununterbrochen ist, konnte Lohwag (1925) fur 
Trichaster melanocephalus nachweisen und soll im folgenden für Lanopila 
durch weitere Tatsachen gestützt werden. 

An einigen Peridienstücken der apikalen Hâlfte des âlteren ExempJars 
bemerkte ich bei der Lupenuntersuchung, dass Glebareste an der Innen- 
seite haften geblieben waren. An Querschnitten konnte ich feststellen, 
dass die Beschaffenheit dieser peripheren Glebazone auffàllig von der der 
übrigen Glebamasse verschieden war<*). Es zeigte sich hier ein wirres 
Geflecht, in welchem neben typischen Kapillitiumfasern reichlich septierte 
und verzweigte Hyphen auftraten, deren Glieder keulig, tonnen- oder 
spindelfOrmig angeschwollen waren. Besondere die Verzweigungsstellen 
waren oft mâchtig entwickelt. Das Ganze erweckte den Eindruck eines 
sehr lockeren Pseudoparenchyms. (Fig. 10 u. 11.) Dort, wo die aufgeblasenen 
Elemente an die Peridie grenzten, verjüngten sie sich zu normalen Hyphen 
(Kapillitiumfasern), die sich in die Peridie hinein fortsetzten und sich mit 

“) Es ist anzunehmen^ dass sich in dem j>eripheren Glebarest ein früheres Ent- 
wicklungsstadium erhalten hat. 
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deren Pasern verflochten, wobei sie von der radialen Richtung in die 
tangentiale umbogen. (Pig. 11.) Auch in zentripetaler Richtung nahmen 
die blasig angeschwollenen Hyphen allmâhlich die fadenfôrmige Gestalt 
und das Aussehen von Kapillitiumfasern an. 

Zur Deutung der geschilderten Beobachtungen übergehend, môchte ich 
zunâchst darauf hinweisen, dass hinsichtlich des Auftretens von blasigen 
Gebilden in den an die Peridie angrenzenden Glebateilen eine weitgehende 
Analogie mit den von Rehsteiner (1892) an jungen Stadien von Hysteran- 
gium chlathroides festgestellten Verhâltnissen besteht. Pig. 10 auf Tafel X 
in der zitierten Arbeit zeigt, dass „die zu Basidien angeschwollenen Hyphen 
sich wieder verdünnen und mit den wirren Hyphen der Peridie verflechten". 
Rehsteiner fasst also die blasigen Elemente als Basidien auf und schreibt 
ihnen die Tendenz zu, da, wo sie benachbarten Geweben nahekommen, 
sich rückbildend wieder zu gewôhnlichen Hyphen umzugestalten. Diese 
Tendenz besteht zweifellos auch in unserem Pâlie. Nur handelt es sich 
hier nicht um Basidien, sondern um Elemente der Trama selbst, 
was schon aus der kettenartigen Anordnung der Glieder hervorgeht. Da 
sie nach innen zu in das normale Kapillitium übergehen, sind sie nichts 
anderes als umgewandelte Kapillitiumfasern. Damit ist aber als 
erwiesen zu betrachten 1., dass die Kapillitiumfasern der noch nicht 
ausgereiften Gleba in ununterbrochener Verbindung mit der 
Peridie stehen, und 2., dass die Peridie unseres Pilzes tramaler 
Herkunft, somit eine echte Tramalperidie ist. Da die Hymeno- 
phortrama von Lanopila nur schwach entwickelt ist, ist es verstândlich, 
dass weder ausserhalb, noch innerhalb der Peridie ein typisches 
Pseudoparenchym entsteht. 

Zum Schlusse wollen wir uns noch ganz kurz mit der biologischen 
Punktion dieses Grenzgeflechtes beschâftigen. Es kann kein Zweifel 
darüber bestehen, dass durch die reichliche Gliederung der Hyphen und 
durch die Volumsvergrôsserung der Zellen eine Auflockerung des 
Gewebes bewirkt und datait das Loslôsen der Gleba von der Peridie vor- 
bereitet wird. Wir haben es sohin mit einem Trennungsgeflecht zu 
tun. Es ist nicht vorwunderlich, dass gerade die Gastromyceten, deren 
Hymenophore von Schutzhüllen umgeben sind, spezifisch gebaute Geflechte 
ausgebildet haben, durch die das Ôffnen des Pruchtkorpers ermôglicht 
wird. Gewohnlich treten solche Geflechte in der Peridie selbst auf. So 
entsteht bei Lycoperdon gemmatum wahrend der Sporenentwicklung aus 
dem apikalen Hyphengeflecht der inneren Peridie durch Ausbildung zahl- 
reicher Septa und Anschwellen der einzelnen Glieder ein Geflecht von 
pseudoparenchymatischer Struktur (Rehsteiner 1892), und bei Sphaero- 
bolus stellatus wandelt sich die aus dicht aneinander gedrângten, radial 
gestreckten Zellen bestehende Kollenchymschicht gegen den Scheitel zu 
in ein Gewirr ± isodiaraetrischer Elemente um. (Fischer 1884; 
Walker 1927.) Wir sehen, dass in diesen Pâllen die Trennungszonen 
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-eine ôhnliche Strukturverânderung erfahren wie bei Lanopila: das fâdige 
{oder palisadenartige) Gefüge geht in eine regellose Anhâufung kurz- 
glîedriger, aufgetriebener Elemente über, die den Charakter eines lockeren 
Pseudoparenchyms annehmen kann^). Es ist klar, dass in solchen Gewebs- 
partien der Widerstand gegen das Zerreissen erheblich vermindert sein 
muss. Im Gegensatz zu den hier erwâhnten Pormen gehort jedoch das 
Trennungsgeflecht von Lanopila nicht der Peridie, sondern der Aussenzone 
der Gleba an. Das Loslôsen der Gleba findet daher an der ganzen Innenseite 
der Peridie statt. Es ist nicht unwahrscheinlich, dass die dabei wirksame 
Kraft bloss auf die durch das Austrocknen verursachte Volumsverminderung 
der reifenden Gleba zurückzuführen ist; es ist aber nicht ausgeschlossen, 
dass mindestens am Anfange derTurgordruck der anschwellenden Geflechts- 
elemente und der Quellungsdruck verschleimender Membranen mitbeteiligt 
sind. Jedenfalls gehen diese Elemente — wie die Basidien — bei der 
Reife zugrunde. Die Steppenwinde vermôgen die ausgetrockneten Frucht- 
korper leicht vom Myzel loszureissen und über den Boden hinzutreiben^). 
Dabei zerbricht die starre Peridie und der seiner Hülle beraubte ^Wollball** 
wird zerstàubt'*). 


Systematische Stellung. 

Es kann nach don Ergebnissen dieser Untersuchung nicht mehr zweifel- 
haft sein, dass die bisher übliche Eingliederung unserer Gattung in die 
Pamilie der Lycoperdaceac aufgegeben werden muss. Durch den feinkoral- 
loiden Bau der Gleba und den Mangel eines geschlossenen Hymeniums 
ist unser Pilz deutlich als Angehôriger der Gruppe der Plectobasidii oder, 
um die neuere Terminologie zu gebrauchen, der Unterreihe der Sciera- 
dennatineae charakterisiert. Von den Pamilien dieser Unterreihe (Sclero- 
deimatacme, Calostomataceae^ Glischrodermataceae^ Tulostomataceaey Sphaero- 
bolaceae) steht Lanopila wohl denjenigen am nàchsten, die mit einem gut 
entwickelten Kapillitium ausgestattet sind; es sind dies die Glischroder- 
mataceen und die Tulostomataceen, Mit diesen P\amilien hat lanopila aiisser- 

') Es ware in diesem Zusammeubauge noch darauf liiuzuweisen, dass die 
Trennungszonen bei GeastcVf Trichaster imd Astraem ahnliche histologische Ver- 
haltnisse zeigon, worauf j('doch im Rahmen dieser Arbeit nicht naher eingegangen 
werden kann. 

L 1 oy d ( 1 .0.) bezeichnet Lanopila als einen typischen „tnmbler“ (Steppenroller). 

'*) Auch bei Ht/sierangium chlaihroides vollzieht sich das Ablüsen von der 
Peridie im ganzen ITmkreis der Gleba. Doch spieleu dabei die friiher erwâhnten 
aufgeblahten Palisadenelemente keiac Rolle. Ans ihnen geht vielmehr die pseudo- 
parenchymatische aussere Peridie hervor, die mit der iuneren Peridie fest ver- 
bunden bleibt. Nach Rehsteiner (1. c.) erklart sich in diesem Falle die leichte 
Trennbarkeit von Peridie und Gleba „au8 dem geringen Znsammenhange der die 
Peripherie der Gleba bildenden Zone gallertartigen Tramageflechts 
mit der sie umgebenden genetisch identischen, aber infolge der Nichtverquellung 
ihrer Hyphen derberen Schicht a“ (der Tramalperidie nach Lohwag). 
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dem noch die seitliche Sporenstellung gemein. Trotz dieser Überein- 
stimmungen trage ich aber Bedenken, sie in eine der beiden einzureihen. 
Glischroderma besitzt allerdings auch eine einfache Peridie, doch ôffnet 
sich diese mit einem Scheitelporus. Überdies fehlen der Gleba» die aus 
einem regellosen Hyphengeflecht besteht, die für Lanopila charakteristi- 
schen Hohlrâume. Tulostoma hingegen ist nicht nur durch das Pehlen 
der «Kammerung**, sondern auch durch den Besitz einer doppelten. ge- 
stielten Peridie gekennzeichnet. Ich schlage daher vor, Lanopila als den 
Vertreter einer neuen Pamilie der Sclerodermatineae zu betrachten, 
der Pamilie Lanopilaceae. Sie hâtte ihren Platz im System zwischen 
den Glischrodermataceen und den Tulostomaiacetn einzunehmen. 

Von Interesse sind noch die stammesgeschichtlichen Zusammenhânge, 
die sich bei der Betrachtung einzelner Organisationsmerkmale aufdrângen. 
In Übereinstimmung mit der Auffassung E. Janchens (1923). der im 
Qegensatz zu R. Maire (1902) die Phragmobasidie von der pleurosporen 
Holobasidie ableitet, dürfen wir phylogenetische Beziehungen der Pormen- 
gruppe Glischroderma — Lanopila — Tulostoma zu den Aurhulariales (ins- 
besondere zu Filacre) annehmen, jedoch in der Weise, dass wir mit Neu- 
hoff (1924) und Lohwag (1926) die Corticieen als die gemeinsame 
Wurzel der beiden Pormenkreise betrachten. Andererseits bestehen un- 
zweifelhaft auch Zusammenhânge mit den Lycoperdirteen^ die durch den 
Besitz eines gut ausgebildeten Kapillitiums und durch die pulverige Be- 
schaffenheit der reifen Gleba gegeben sind. Endlich darf das Zusammen- 
treffen mehrerer primitiver Merkmale im Pruchtkôrperbau von Lanopila 
als neueriicher Beweis fiir die durch Lohwag (1924) und Neuhoff ver- 
tretene Auffassung von der relativen Ursprünglichkeit der Gastro- 
myceten gewertet werden. 


Zusammenfassung. 

1. Lanopilia bicolor (Lév,) Pat. kommt auch in Texas (U. S. A.) vor. 

2. Lanopilia Wahlbergii Pries ist als Aribezeichnung aufzulassen. 

3. Die Hymenophortrama ist feinfâdig und schwach entwickelt. Sie 
lâsst infolge ihrer zarten, netzartig verbundenen Verzweigungen laby- 
rinthische Zwischenrâume entstehen. Der Aufbau der Gleba ist fein- 
koralloid. 

4. Ein geschlossenes Hyménium fehlt. Die keulen- oder birn- 
fôrmigen Basidien (Lange 8—11 p, grôsster Querdurchmesser 4—7 p) 
ireten in unregelmassiger Anordnung und lockerer Lagerung 
an den Wànden.der Hohlrâume auf. Sie sitzen sympodial an kurzen 
Âstchen der Traghyphen und entwickeJn an 1—2 p langen, zumeist 
seitenstândigen Sterigmen 4 kugelige Sporen. Basidien mit typisch 
scheitelstândigen Sporen sind selten. Die Art der Sporeninserierung 
scheint in hohem Masse von der Gestalt und La^e der Basidie abbângig 
zu sein. 
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5. Die reifen Sporen haben einen Durchmesser von 5—6,5 ji. Das 
feinstachelige, stark verdickte Epispor ist von einem hyalinen Perispor 
umgeben, das sich nach aussen zu durch eine zarte Pellicula abgrenzt. 
Junge Sporen von etwa 3 jn Grôsse zeigen noch keinerlei Skulpturen. 

6. Das erste Auftreten der Kapillitiumfasern fâllt mit dem Beginn der 
Sporenbildung zusammen. Sie entstehen aus basidientragenden Hyphen, 
indem diese ihr Wachstum fortsetzen, ohne weiterhin Basidien zu erzeugen. 

7. Die reifen Kapillitiumfasern haben eine Stârke von 2—5 p; sie sind 
ziemlich dickwandig, zuweilen septiert und dichotom verzweigt. An den 
Querwànden sind sie manchmal etwas angeschwollen. Stârkere Pasern 
lassen gelegentlich winzige tüpfelartige Wandverdünnungen erkennen. 

8. In der noch nicht ausgereiften Gleba treten auffallend starke, ge- 
wundene, septierte Hyphen auf, deren Gliederenden meist keulig auf- 
getrieben sind. Sie sind als Exkretionshyphen zu betrachten und 
den Saftgefassen der Blàtterpilze homolog. 

9. Die Peridie ist einfach. Sie ist tramaler Abkunft, daher eine 
echte Tramai péri die. Im Jugendzustand ist der Pruchikôrper von einem 
Vélum generale (Patouillard) umgeben, das bald verschwindet. 

10. Die Tramalperidie lâsst drei Schichten erkennen: die àussere ist 
lockerflockig und besteht aus zerrissenen, desorganisierten Hyphen, die 
miltlere setzt sich aus dicht vorwobenen, tangential verlaufenden Hyphen 
zusammen, die innere ist ein lockeres Geflecht von Hyphen, die, gegen 
innen zu urabiegend, in das Tramalgeflecht der Gleba übergehen. 

11. Der Zusammenhang zwischen Peridie und Gleba wird erst im reifen 
Zustande unterbrochen. Die Loslosung wird durch ein eigenartig gebautes 
Trennungsgeflecht vorbereitet. Es geht aus der Hymenophortrama 
hervor und besteht aus Kapillitiumfasern und aus reichlich septierten 
und vorzweigten Hyphen, deren Glieder stark angeschwollen sind. In 
unmittelbarer Nàhe der Peridie nehmen diese Elemente wieder Hyphen- 
(Kapillitium-)charakter an; sie dringen in die Peridie ein und verflechten 
sich mit ihren Hyphen. 

12. Die Gattung Lanopila ist aus der Familie der Lycoperdaceen auszu- 
scheiden und in die Gruppe der Plectobasidii (bzw. in die Unterreihe der 
Sclerodermatineaé) einzureihen. Durch den Besitz eines Kapillitiums und 
die seitliche Sporenstellung steht Lanopila den Glischrodermataceen und 
den Tulostomataceen am nàchsten, ist aber von jeder dieser Pamilien durch 
wichtige Organisationsmerkmale verschieden. Es wird vorgeschlagen, 
Lanopila als Vertreter einer neuen P'amilie, der Lanopilaceae, zu 
betrachten. 

Zum Schlusse erlaube ich mir, HerrnUniversitàtsdozentenDr. H.Lohwag 
filr die Überlassung des Materials und die froundliche Pôrderung meiner 
Arbeit den wârmsten Dank abzustaiten. 

Wien, im November 1936. 



1 4 Franz Swoboda, Über den Fruchtkorperbau und die systemat. Stellung ubw. 


Literaiur. 

Brefeld, Untersuchungen aus dem Gesamtgebiete der Mykologie, 1888. Heft 7- 

Coker and Cou ch, The Gasteromycetes of the Eastern United ^States and Ca¬ 
nada. 1928. 

Fischer, E., Zur Entwicklungsgeschichte der Gastromyceten. Bot. Ztg. 1884. 

Fischer, E., in Engler-Prantl, Die natürlichen Pflanzenfamilien. Bd. 7a. 1933. 

Fries, E., Fungi Natalenses. 1848, p. 31. 

Fries, Rob. E., Über einige Gastromyceten aus Bolivia und Argentinien. Ark. 
f. Botanik, Bd. 8 (1909), No. 11. 

Janchen, E., Die Stellung der Uredineen und Ustilagineen im System der Pilze. 
Ôst. Bot. Ztg., 72 (1923). 

Lé veillé, J. H., Description des champignons de l’herbier du muséum de Paris. 
Ann. Sc. Nat., 3® série, tome 5 (1846), p. 162. 

Lloyd, C. G., Mycological Notes No. 18 (1904), p. 190. 

Lohwag, H., Zur Stellung und Systematik der Gastromyceten. Verhandl. der 
Zoolog.-Bot. Ges. Wien. 74. Bd. (1924), p. 38-^55. 

— Trichaster melanocephalus Czern. Arch. f. Protistenkunde, 61 (1926), p. 306 
-320. 

— Zur Entwicklungsgeschichte und Morphologie der Gastromyceten. Beih. z. 
Bot. Centralbl. 42 (1926), Abt. II. 

— Mykologische Studien VII. Mycenastriim corium Desv., ein fur Deutsch- 
europa neuer Gastromycet. Arch. f. Protistenk., 78 (1932), p. 473—484. 

— Mykologische Studien IX. Über die Fruchtk()r}>erentwicklung der Geastra- 
ceen. Beih. z. Bot. Centralbl., 52 (1934), Abt. A., p. 269-289. 

Maire, R., Recherches cytologiqués et taxonomiques sur les basidiomycètes. Bull, 
soc. myc. de France, 18 (1902). 

Malençon, G., Observations sur les ornements des spores chez les champignons. 
Arch. de Botanique, III. Bull. meus. No. 7, 1929. 

Maublanc, A., Malençon, G., Recherches sur le Battarraea Guicciardiniana 
Ces. Bull. soc. myc. de France, 46 (1930), p. 43. 

Neuhoff, AV,, Zytologie und systematische Stellung der Auriculariaceen und 
Tremellaceen. Bot. Arch. 8 (1924). Heft 3, 4. 

Patouillard, N., Champignons de la Guadeloupe. Bull. soc. myc. de France, 
1899, p. 203. 

Pétri, L., Descrizione de alcune Gasteromyceti di Bornéo. Mal])ighia, 14(1900), 
p. 132-136. 

Rea, C., Glischroderma cinctum Fuckel. Transact. ot the brit. myc. society, 4 
(1912), p. 64. 

Rehsteiner, H., Beitrâge zur Entwicklungsgeschichte der Fnichtkorper einiger 
Gastromyceten. Bot. Ztg., 60, 1892. 

Schroter, J., Über die Entwicklung und die systematische Stellung von Tulo^ 
stoma Pers. (Cohn, Beitrâge zur Biologie d. Pflanzen, II. 1876, p. 65—72.) 

AValker, L. B., Dèvelopment and mechanism of discharge in Sphaerobolus io- 
wensis n. sp. and S. stellatus Tode. Journ. of the Elisha Mitchell scientific 
society, 42 (1927), No. 3, 4. 



Prospodium; notes on the morphology of the soriO> 

George B. Cummins. 

(With plate I.) 

The Prospodium was established in 1907 by Arthur (1) to acco- 

modate certain species then residing in the genus Puccinia, but differing 
primarily in that the pedicels of the teliospores were ornamented with 
peculiar latéral appendages. Puccinia amphilophii D. k H. was taken as 
the type species. Other morphologie features supposedly contributing to 
the distinction of the genus were the subcuticular position of ail sori, 
the absence of pycnial paraphyses (ostiolar filaments) and the presence 
of an external, hygroscopic layer in the walls of the teliospores. No 
supplementary discussion of the morphology of the genus was appended. 
Later generic descriptions by Arthur (2) and Dietel (4) served essenti- 
ally as répétitions of the original but admitted the concept of primary 
uredia, generally termed uredinoid aecia by présent students of the group. 

Spécifie limits are difficult to recognize from published descriptions 
and it will probably be necessary to examine type specimens before an 
accurate understanding of the varions species can be reached. It is 
probably equally true that several species still residing in the genus 
Puccinia will need to be transfered to Prospodium. Such transfers, to be 
acceptable, may hâve to await more complété information regarding life 
historiés, because the genus, as at présent constituted, is difficult to 
delimit. 

Although numerous species hâve been added to the genus since its 
érection there has been no discussion of the morphology of the sori, 
except as required in the définition of species, yet certain facts so presen- 
ted hâve indicated that knowledge of the genus is incomplète and des¬ 
criptions, both generic and spécifie, are inadéquate or even fallacious. 

The présent paper is the resuit of an examination of 20 species and 
gives, in brief, the development and morphology of the sori with parti- 
cular regard to the uredia and telia. Type specimens were utilized when 
possible and studied by means of free-hand, unstained sections mounted 
in temporary media or usually in euparal. 

Pyenia and aecia. 

The only points relative to the pyenia and aecia in need of mention 
in this discussion refer to their position and certain other details. As previ- 

Contribution from the Botany Department, Purdue University Agricultarai 
Experiment Station, Lafayette, Indiana. 



16 


George B. CummiQS 


ously recognized the pycnia and aecia are subcuticular, ihe latter lire- 
dinoid, so far as known. However, the pycnia are provided with paraphyses, 
which are usually well developed but apparently easily broken away. 
Jackson (6) detected their occurance in certain of the species which be 
described. In so far as aecia hâve been reported they appear to be uni- 
formly subcuticular, pulvérulent and with or without paraphyses, as pre- 
vious descriptions hâve stated. 

Uredia and telia. 

Descriptions, generic or spécifie, which ascribe a subcuticular position 
to the uredia are in error. The same applies to telia, except those of 
microcyclic species, sometinoies segregated in the genus Nephlyctis, which 
are perhaps always subcuticular and simulate the habit of the aecia of 
macrocyclic species. Considering only the raacrocyclic species, it is possible 
to divide the species into two distinct groups according to the inorpho- 
logy of the uredia and telia. Within either group the uredia and telia 
hâve been found to agréé closely in structure and position and, disregard- 
ing the différence in the spores lhemselves, a description of a telium 
will also apply to the uredium of the same species. For that reason the 
following discussion deals mainly with telia. 

The two groups of species just mentioned are separable both by the 
position of the sorus and by its structure. In the first group the sorus 
is subepidermal and opens by rupturing the epidermis, which is often 
conspicuously turned back. These points are obvious in species inhabit- 
ing thick-leaved hosts but more obscure in those on thin-leaved plants. 
A photograph of P. amphilophiîj one of the latter type, is reproduced in 
Plate I, figure G. The sorus may or may not hâve paraphyses, depending 
upon the species. The paraphyses and spores extend above the epidermis 
but are attached to the subepidermal fioor of the sorus. Such sori may 
be variable in size. 

There is, thus, nothing unusual about the morphology of the telium in 
this group of species and its counterpart can be found in several species 
Puccinia. Prospodium amphilophii (D. & H.) Arth., P. appendiculaium (Wint.) 
Arih., P- vûngunteni (Mayor) Diet. and P. cydistae Mains are typical représen¬ 
tatives of the above type of morphology. 

On the other hand the telium of the second group of species is so 
distinctive and so different from that of the first group that it requires 
detailed description. Since an almost complété developmental sériés was 
obtained in sections of the type of Prospodium tecomicola (Speg.) Jacks. & 
Holw. the species has been seJected for the following description. Certain 
features concerning the mature sorus, as well as figure E of Plate I were 
studied from a more recent collection. 

, Présumable the fungus entera the host tissue through stomata following 
the germination of either aeciospores or urediospores. This entry was 
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not observed, however. The végétative mycélium is not extensive but 
remains rather definitely localized beneath a stoma as a knot-like complex 
of compacted hyphae. The upper portion of this complex is cellular in 
nature and gives rise to a few délicate, hyaline hyphae which grow out 
between the guard cells (Plate I, Fig. A). Having passed the guard cells 
the ends of the hyphae enlarge and unité laterally (Plate I, Fig. B). Continued 
enlargement, together with the formation of numerous septa, produces a 
globoid, cellular head (Plate I, Fig. B, C). 

After the head has attained considérable size the apical cells of the 
peripheral layer gradually attain individuality (Plate I, Fig. C, D). The 
peripheral paraphyses are developed from these cells by élongation (Plate 1, 
Fig. D). Modifications in the thickness of the walls of the peripheral cells 
and of the paraphyses and the development of brovvn pigment follow. 
The paraphyses become erect or remain somewhat incurved. The mature 
telium (Plate I, Fig. E) has the appearance of a wine glass with the rim 
surmounted by spines, or of an apotliecium of Cyathicula coronata, The 
cellular, peridium-like membrane forming the peripheral layer of the sorus 
and whose apical cells produce the paraphyses is shown in Plate 1, figure F. 
This photograph was taken of a detached telium and shows the underside 
of the sorus. The slipe attaches at the center. 

The development of the teliospores from the inner cells of the head 
bogins at about the time that the paraphyses become distinguishable and 
the spores reach maturity after the development of the paraphyses is 
completed. Spores can be detected in Plate 1, figure C. It is probable 
that there is a continued production of spores for some time. No pré¬ 
parations were obtained which give any clear conception of the exact origin 
of the spores or of the origin or significance of the basal appendages of 
the pedicels, so characteristic of several species. Perhaps stained micro¬ 
tome sections of fresh material will be necessary for an élucidation of 
these phases of development. 

Despite the gaps still to be filled before the complété developmental 
history will be known the essential features of these peculiar sori are 
sufficiently clear to add significantly to our knowledge of this genus. 
The sorus is nourished by a subepidermal mycélium, through the medium 
of the hyphae which pass through the stomata and serve as the stipe or 
foot of the sorus proper. Although the stipe is composed of more than 
one cell (Text figure 1 and Plate I, Fig. E) it cannot be likeried to a 
fascicle of pedicels. such as those attached to the teliospore heads of 
Ravenelia^ since the apex of the stipe first differentiates a cellular structure 
(Plate 1, Fig. F) which gives rise, in turn, to the paraphyses and spores. 

While the stipe may be a short structure, serving merely to pass 
between the guard cells of the stomata. it may also be more extended, 
as in P. tabebuiae Kern. In this species the leaves of the host are covered 
with numerous, more or less overlapping scales. The stipe, in addition 

2 
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to passing through the stomata, continues to elongate until it has found 
a passage between the scales. It then expands to develop the typical 
sorus as described for P, tecomicola. Thus the sorus can be called neitber 
subcuticular nor subepidermal. The writer chooses to distinctify this 
particular type of sorus with the term extrastomatal. 



Pig. 1. A drawing of an urediam from the original collection of JPucci’niu Mont., a 

species now included in the genus Vrottpodwm. about 660. 


Besides P, tecomkola, which serves as the basis for the foregoing dis¬ 
cussion, extrastomatal uredia and telia also occur in P, bahamense Arth., 
P,plagiopus (Mont.) Arth. (Plate I, Fig. H; Text Pig. 1), Ppalmatum Jacks. & 
Holw., P, couraliae Syd., and P, tabebuiae Kern. Other species, which hâve 
not been available for study, probably also hâve extrastomatal sori, judging 
from the published descriptions. 

Discussion. 

Surprising as it seems that the extrastomatal development of uredia 
and telia has been overlooked previousiy and that taxonomists hâve con- 
tented themselves with such generic définitions as „all sori subcuticular", 
it is no less surprising to note observations recorded by Montagne (7) 
in 1842 when he described Puccinia plagiopus» The following quotation 
demonstrates that Montagne came as near to accuracy as subséquent 
writers, and nearer than most, «Obs. Cette Puccinie offre un phénomène 
curieux de métamorphose, si toutefois j’ai bien observé. Elle prend 
naissance sous ces poils en forme d’écailles dont le dessous de la feuille 
est comme ponctué. A l’état normal, chaque squamme est membraneuse, 
orbiculare, mince et munie de nervures rayonnant du centre à la circon* 
férence. Sa couleur, vue par transparence, est celle de l’ambre, et son 
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diamètre est d'environ Vio millimètre. J’ignore absolument comment 
la chose arrive, toujours est-il certain qu’à l’époque où la Puccinie se 
montre au dehors, ces nervures se détachent de la membrane, se recourbent 
de bas en haut et prennent la forme subulée. On pourrait les considérer 
en cet état comme les pédicelles des sporidies, et telle était d’abord l’idée 
que je m’on étais formée. Mais après avoir longtemps étudié cette sin¬ 
gulière plante et cherché a me rendre compte de sa morphose, je reconnus 
que les filaments servant de stipes étaient, à toutes les époques, par¬ 
faitement transparents, tandis que que ces nervures redressées sont con¬ 
stamment opaques. C’est autour de la squamme soulevée et entre ses 
nervures subulées, que se fait l’éruption des sporidies, et c’est peut-être 
à cette circonstance qu’est due l’obliquité de leur insertion.» 

Reference to Montagne’s illustrations reveals that ho provided a sketch 
of the leaf and of a leat scale together with adéquate figures of detached 
teliospores, and of a detached telium showing paraphyses and spores. 
Compare the latter with figure H, Plate I of this paper. His error rela¬ 
tive to the sorus lay in his interprétation of the paraphyses as “les 
fibres recourbées en forme de cornes, qui proviennent de la métamorphose 
des nervures de la squamme.” 

In 1891 Hariot(5) examined Montagne’s specimen and redescribed 
the species together with some appended notes. His contribution consista 
in the suggestion that the species might become the type of a new genus, 
but whatever weight this observation might hâve carried is negatived 
by his statement that paraphyses are lacking. Arthur (2), in transfering 
the species to Prospodium^ again admitted the presence of paraphyses 
and described them as United below. This in brief is the history of the 
oldest species now assigned to Prospodium. 

A second species, found by the writer to hâve extrastomatal uredia 
and telia, was described by Arthur (3) in 1907 as Prospodium hahamense, 
Arthur’s notes followiiig the description indicate that he had a fairly 
clear conception of the sorus. He wrote: “The paraphyses are particu- 
larly noteworthy. Seing large and stout, and very dark-colored, they are 
especially conspicuous. But they are unique in the way in ’which they 
adhéré at the bases to form a circle about the spores. The sorus may 
be readily separated as a whole from the tissue of the host, with the 
spores in place. It then appears cainpanulate, like a partially opened 
flower, born on a slender, pale pedicel, which is formed of the greatly 
compressed portions of the paraphyses and spore-stalks where they pass 
through the epidermis.” 

Without having seen the early stages in the development of these 
extrastomatal sori it is understandable why Arthur concluded that the 
stipe of the telium was composed of compacted paraphyses and pedicels 
rather than recognizing that they had a separate origin from a cellular 
cup (Plate I, Fig. P) which forms the body of the sorus, It is less clear 
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why he later disregarded his original description to such an extent that 
he classed the sori as subcuticular. 

No subséquent writer bas corne as close to depicting the actual structure 
of the sorus as did Montagne or Arthur and most, where they 
describe the paraphyses in any detail, merely state that they are United below. 

In the light of présent knowledge Prospodium must be recognized as 
a genus composed of two groups of diverse species, as regards the mor- 
phology of the secondary sori. Por a photographie comparison of the two 
types of telia see Plate I, figures E and G. Despite this wide divergence 
there seems to be no justification for lhe érection of a genus to acco- 
iDodate the extrastomatal species. In so far as pyenia and aecia are known 
they are uniform in structure. Throughout the genus the aeciospores and 
urediospores are provided with two équatorial pores and many of tliem 
hâve a conspicuously laminated wall, although the extent to which the 
outer hygroscopic layer invests the spores is variable. The teliospores 
are two-celled, with one pore in each coll, apical in the upper and near 
the pedicel in the lower cell. Most are conspicuously sculptured with 
papillae. The pedicels are not ail adorned with the appendages which 
give the genus its name, but there is no apparent relation between their 
presence or absence and the structure of the sorus. There is, however, 
ample justification for dividing the genus into two sections. 

It would seem anoinalous if some of the several microcyclic species 
should not be directly derived from known macrocyclic species, yet no 
such corrélations hâve as yet been detocted. Such corrélations will prob- 
ably be obscure in the extrastomatal species since the derived micro¬ 
cyclic species, if they follow the general rule and adopt the habit of the 
aecia, will not only be subcuticular in position but, in ail probability, the 
unified cellular structure of the sorus will not be reiained. 

A complote review of the genus and dependable notes regarding its 
affinities must await the assembiy and study of several species which 
are not now available. 

Purdue University 

Lafayette, Indiana. 
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Explanation of Plate 1. 

A. Prospodium tecomicola; a photograph showing the initial hyphae, destined 
to develop into the telium, as they cmerge from between the guard cells 
of a stoma. 

B. Prospodium tecomicola; a later stage after the hyphal ends hâve enlarged 
and produced a globoid head of United eells. 

C. Prospodium tecomicola; the soriis bas developed to a point where initiais 
of both the peripheral paraphyses and the teliospores are discernable. 

D. Prospodium tecomicola; a telium nearing maturity. Note the free paraphyses. 

E. Prospodium tecomicola; a mature sorus containing teliospores. Observe 
the basal stipe of the sorus extending downward through a stoma and 
note that the stipe is composed of a few cells only. 

F. Prospodium tecomicola; a detached telium photographed from the base 
and on a line parallel to the stipe, which attaches at the center of the 
cellular tissue. 

G. Prospodium amphilojMi ; a mature telium. (Compare this erumpent, sub- 
epidermal sorus with the preceeding figures of the extrastomal type. 

H. Prospodium jdagiopus ; a detached telium. Note the dark paraphyses and 
the attached stub of the hyaline stipe of the sorus. Montagne’s original 
sketch is remarkably similar. 



Neue Oder bemerkenswerte australische Micromyceten — I. 

Von H. Sydow. 

Nachfolgend gebe ich die Résultats der Bearbeitung verschiedener 
Kollektionen australischer Micromyceten bekannU soweit es sich um neue 
Arten handelt resp. bei bekannten Spezies um solche, die aus irgend 
einem Grande besonderes Interesse verdienen. sei es, dass sie für die 
australische Flora neu sind, auf neuen Nâhrpflanzen vorkommen oder 
sonstwie bemerkenswert erscheinen. 

♦ 

Uromyces Setariae-italioae (Diet.) Yoshino — II. 

In foliis Setariae glaucae Beauv. — Pennant Hills, N. S. Wales, V. 
1931, leg. L. Fraser (no. 129). 

Puooinia Carthaml (Hutz.) Cda. 

In foliis Carthaml lanati L. — Canoblas, N. S. Wales, I. 1936, leg, 
L. Fraser (no. 176). 

Puccinia Lagenophorae Cke. — I. 

In foliis Lagenophorae emphysopodis Hook. — Barrington Tops, 
N. S. Wales, I. 1934, leg. L. Fraser (no. 159). 

Puccinia oreilana Syd. nov. spec. 

Sori semper hypophylli, irregulariter sparsi, semper solitarii, mox nudi, 
convexi, rotundati vel elliptici, compacti, ferrugineo-brunnei, 0,3—1 mm 
diam.; teleutosporae pleruraque oblongae vel clavatae, rarius oblongo- 
ellipsoideae, subinde irregulares, ad apicem semper late rotundatae, 
basim versus sive sensim attenuatae, sive rotundatae, ad septum con- 
spicue constrictae, leves, flavo-brunneae, basim versus saepe lenissime 
pallidiores, 38—50^ 16—20 m, episporio 1—1,5 i^i, ad apicem 3—7 ^ crasso, 
cellula inferiore subinde leniter inflatula; pedicello hyalino vel subhyalino, 
20—40 |i longo, persistenti, crasso; mesosporae nullae. 

In foliis Senecionis dryadentis Sieb. — Brown Mountain, N. S. 
Wales, L 1933, leg. L. Fraser (no. 162). 

Von der australischen Puccinia tasmanica Diet. ist die neue Art in mehr- 
facher Hinsicht deutlich verschieden. Sie scheint der P. Senecionis-scandentis 
Lindr. der Beschreibung nach nahe zu slehon, aber von dieser durch 
kleinere Lager, die picht blassere, sondern eher dunklere Scheitelverdickung 
und den hyalinen Stiel abzuweichen; auch sind die Sporen wohl durch- 
schnittlich schmâler. 

Uredo Scirpi-nodosi McAlp. 

In foliis Scirpi proliferi Rottb. — Cronulla, N. S. Wales, VIII. 1929, 
leg. L. Fraser (no. 113). 
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Ustilago Braohypodli-dlataohyi Maire in Bull. d*Hist. nat. Afrique du Nord 
X. p. 47 (1919). 

In inflorescentîis Brachypodii distachyi (L.) — Waterfall Gully, 
S. Australia. misit J. B. Cleland (no. 4). 

Die Art war bisher nur ans Nordatrika bekannt. Die vorliegende 
Kollektion wurde mit dem Original Maires verglichen, mit welchem sie 
vëllig übereinstimmt. 

Uatllago Digitariae (Kze.) Wint. 

In inflorescentiis Digitariae tenuissimae Hughes — Pennant Hills, 
V. 1931, leg. L. Fraser (no. 117). 

Ustilago Rabenhoretiana J. Kühn. 

In inflorescentiis Digitariae divaricatissimae Hughes — InterCollie 
et Warren. N. S. Wales, I. 1936, leg. L. Fraser (no. 179). 

Ustilago Reader! Syd. 

In inflorescentiis Danthoniae auriculatae J. M. Black —* Canberra 
F. C. T., XI. 1931, leg. L. Fraser (no. 125). 

Ustilago oomburens Ludw. 

In culmis et inflorescentiis Danthoniae penicillatae F. v. M.— 
Canoblas, N. S. Wales. I. 1936, leg. L. Fraser (no. 182). 

Ustilago altiiis Syd. nov. spec. 

Sori ut videtur paniculas juniores jam inter folia absconditas inficientes 
easque in corpuscula plus minus elongata 1 vel plura cm longa et 
0.3—l cm crassa merabrana crassa alutacea diutius inclusa transformantes; 
massa sporarum subatra; sporae globosae, subglobosae vel ovato-globosae, 
dense distincteque verrucosae, 7—11^7—9 m. obscure brunneae. 

In paniculis junioribus jam inter folia et vaginas inclusis Triodiae 
spec. — S. Australia, VI. 1935, misit J. B. Cleland (no. 11). 

McAlpine^) führt eine auf Triodia MitchellH aus Queensland stammende 
Kollektion unter dem Namen Ustilago Hieronymi Schroet. auf, indem er sich 
hierbei im wesentlichen aufClinton-1 stützt. der eine auf Triodia pulchella 
in Arizona gefundene Form bereits mit der erwahnten Schroeterschen 
Art vereinigt. Der vorliegende Pilz kann nun keinesfalls mit der letzteren 
vereinigt werden, da er wesentlich kleinere Sporen besitzt als das 
Schroetersche Originalexemplar von Hieronymi, Auch habituell be- 
stehen betrâchtliche Verschiedenheiten, denn die Sori des australischen 
Pilzes sind viel grësser, der übrigens, soweit sich dies nach dem vor- 
liegenden Material entscheiden lâsst, in den ganz jungen, noch von den 
Blâttern und Blattscheiden eingeschlossenen Rispen zur Entwicklung 
gelangt. Die befailenen Rispen wachsen dann zu langen. von einer 
ziemlich derben lederfarbenen Membran umschlossenen Lagern aus. 

Die Sporen der neuen Art sind meist 7— 8 m im Durchmesser gross, 
nur vereinzelt finden sich grôssere. Da Mc Alpine*) für die von ihm 

*) The BiniitB of Australia, p. 165. 

Proceed. Boston Soc. of Nat. Hist. XXXI, p. 368 (1904). 
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untersuchte Porm abweichende Masse angibt, ist es wohl môglich, dass 
beide voneinander verschieden sind. 

Ustilago Cielandii Syd. nov. spec. 

Sori in paniculis evoluti easque in corpuscula oblonga 3—5 mm longa 
et 2—2,5 mm lata membrana plumbea inclusa transformantes; massa 
sporarum ferruginea vel olivaceo-ferruginea; sporae globosae, ovatae vel 
late ellipsoideae. dense minuteque verruculosae, obscure olivaceo-brunneae. 
11— 14^9 —12 K episporio ca. 1 m crasso. 

In paniculis Paspalidii gracilis— Encounter Bay, S. Australia, misit 
J. B. Cleland (no. 3). 

Ustilago curta Syd. nov. spec. 

Sori in ovariis evoluti et inclusi, minuti, aegre perspicui, 1—2 mm 
longi, massa sporarum atro-brunnea; sporae plerumque globosae vel sub- 
globosae, rarius tantum leniter elongatae vel irregulares. 12—17^11— 14m» 
in plena maturitate obscure brunneae, subopacae, dense et subtilissime 
punctatae. membrana ca. 1.5 m crassa. 

In ovariis Diplachnes loliiformis P. v. M. — Kingstown, N. S. 
Wales, IV. 1931, leg. J. Vickery (no. 128). 

Sâmtliche Âhrchen der Rispe werden befallen, die viel kürzer bleiben 
als gesunde, wodurch die infizierten Individuen von den gesunden habituell 
wesentlich abweichen. 

Ustilago serena Syd. nov. spec. 

Habitus Ustil. hypodytis. Sori in culmis et vaginis evoluti et plus 
minus longe expansi, membrana grisea vel plumbea primo inclusi, dein 
ea disrumpente plus minus liberi et pulverulenti, obscure olivaceo-brunnei; 
sporae globosae usque late ellipsoideae, flavo brunneolae, laeves, 7-—10*^^ 
6,5—8 M. 

In culmis et vaginis Diplachnis fuscae Beauv. — Inter Warren 
et Collie, N. S. Wales, I. 1936, leg. L. Praser (no. 195). 

Auf derselben Nàhrpflanze kommt in Âgypten U. amplcxa Syd. vor, von 
welcher sich der australische Pilz durch wesentlich grossere Sporen 
deutlich unterscheidet. Habituell sehen sich beide sehr ahnlich. 

Ustilago vaientula Syd. nov. spec. 

Sori in paniculis evoluti easque omnino destruentes, majusculi, 1,5—2 cm 
long!, 4—8 mm crassi, valde perspicui, primitus membrana cinerea vel 
plumbea inclusi; massa sporarum olivaceo-brunnea; sporae subglobosae» 
ovatae vel ellipsoideae, subinde irregulares vel elongatae, obscure oiivaceo- 
brunneae, 10—14 ^ 7,5—12 m, membrana tenui, verrucis minutis sed dis- 
tinctissimis dense obsessae. 

In paniculis Chloridis acicularis Lindl. — Inter Warren et Collie» 
N. S. Wales» L 1936, leg. L. Praser (no. 194). 

Sphaoeiotheca mutabilis Syd. nov. spec. 

Sori in inflorescentiis evoluti easque fere omnino destruentes, elongato- 
lineares, ca. 0,5—1,3 cm longi, primitus membrana falsa cinereo-brunnea 
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inclus*!, doin ea plus minus disrumpente nudi et subpulverulenti, massa 
sporarum obscure brunnea, columella simplici; cellulae stériles plerumque 
catenulatim conjunctao vel irregulariter aggregatae, valde variabiles, 
cubicae, rectangulares, ellipsoideae vel oblongae, saepe irregulares, mox 
tantum 6—8 m longao et latae, mox usque 17 |i longue et usque 12 i-i 
latae; sporae variabiles, subglobosae, ovatae vel saepius polyedricae, 
obscure brunneae, subleves vel subtilissime punctatae, 11—17 ^ 10—14 
membrana ca. 1,5 crassa. 

In inflorescentiis Cymbopogonis refracti A. Camus — Pennant 
Hills, N. S. Wales. VL 1931, leg. L. Fraser (no. 118). 

Sphacelotheca Ampliilophis Syd. in Annal. Mycol. XXXIII, p. 232 (1935). 

In inflorescentiis Amphilophis decipientis Stapf — Prospect, N. S. 
Wales, IV, 1931, leg. L. Fraser (no. 120). 

Weicht habituell durch làngere und schmâlere Sori von dem Original 
ab, stimmt abor mikroskopisch gut damit überein. 

Sorosporium consanguineum Kll. et Ev. in Journ. of Mycol. III, p. 55 (1887). 

In ovariis Aristidae Benthami Henrard — Inter Collarenebri et 
Walgett, N. S. Wales, XII. 1934, leg. J. Vickery (no. 130). 

In ovariis Aristidae glumaris Henrard — Ibidem, XII. 1934, leg. 
J. Vickery (no. 131). 

In ovariis Aristidae psammophilae Henrard — Warialda, N. S. 
Wales, I. 1932, leg. L. Fraser (no. 111). 

In ovariis Aristidae armatae Henrard — Inter Collie et Gilgranda, 
N. S. Wales. I. 1936, leg. Fraser (no. 186). 

In ovariis Aristidae heterochaetae Henrard — Megalong Valley, 
Blackheath, N, S. Wales, VI. 1935, leg. L. Fraser (no. 167). 

Die vorstehend aufgeführten 5 Kollektionen stimmen habituell und mikro» 
skopisch gut überein und entsprechen der Beschreibung der Art bei 
McAlpine-'). 

Sorosporium Fraserianum Syd. nov. spec. 

Sori in ovariis evoluti, gliiinis oinnino inclusi et aegre perspicui; glo- 
ineruli irregulares, 35—60 m (vel ultra?) diam., mox dissolut!; sporae 
globosae vel subglobosae, saepe leniter polygonales, leves, flavo-brunneae, 
4,5—7 g diam. 

In ovariis Aristidae leptopodae Benth. — Warialda, X. S. Wales, 
I. 1932, leg. L. Fraser (no. 121). 

Die Art steht dem Sorosporium consanguineum Eli. et Ev. sehr nahe, 
unterscheidet sicli aber davon deutlich durch wesentlich kleinere, etwas 
weniger polygonale Sporen, Wahrend X. consanguineum auf einer ganzen 
Anzahl von ^m//V/a*Arten in Australien vorkommt, ist die neue klein» 
sporige Form bisher nur auf A, leptopoda bekannt geworden. Auch das 
von McAlpine-^) unter 5. consanguineum aufgeführte auf A. leptopoda vor- 


•’) The Sniuts of Australia, p. 175. 
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kommende Exemplar, das ich untersuchen konnte, enth&lt die kleinsporige 
Porm und mu8 daher zu S. Fraserianum gestellt werden. 

Die Sporenballen der neuen Art sind sehr unregelmâfiig und an den 
vorliegenden Exemplaren grôsstenteils schon aufgelôst. Es finden sich 
meist nur noch Bruchteile von Sporenballen, die in jûngerem Entwick- 
lungsstadium vielleicht wesentlich grdsser als oben angegeben sind. 

Sorosporium polyoarpum Syd. nov. spec. 

Sori in ovariis evoluti eaque omnino destruentes, minuti, ca. 3—4 mm 
longi, aegre conspicui. massa sporarum obscure cinnamomeo-brunnea; 
glomeruli globosi vel plus minus elongati, ca. 50—100 longi, primitus 
sat permanentes, sed tandem omnino dissolut!, atri, e sporis innumeris 
compositi; sporae globosae vel subglobosae, subinde leniter polygonales# 
leves, 5,5—7 m diam., membrana dilute brunnea ca. 1 n crassa. 

In ovariis Eremochloae murîcatae Hack. — Warialda, N. S.Wales, 
IV. 1931, leg. J. Vickery (no. 114); Drake, N. S. Wales, 1. 1936, leg. L. 
Fraser (no. 199). 

Farysia oatenata (Ludw.) Syd. 

Syn.: C'sMix^o aitenafa Ludw. in Zeitschr. f. Pflanzenkrankh. III, p. 139 
(1893). 

In ovariis Caricis pseudocyperi L. — Adelaide, S. Australie, roisit 
J. B, (]leland (no. 1). 

In ovariis Caricis appressae R. Br, — Yarrowitch, N. S. Wales, 
I. 1936, leg. L. Fraser (no. 189). 

Wie Mc Alpine^) mitteilt, ist die Nàhrpflanze der Ustilago catmata 
Ludw. nicht, wie vom Autor angegeben, Cyperus lucidus, sondern un- 
zweifelhaft Carex pseudocyperus. Mc Alpine vereinigt diese Porm mit 
Ustilago olivacea (DC.) TuL, die jedoch in dem alten Umfange unzweifel- 
haft eine Sammelart darstellt und daher auch bereits in eino ganze Reihe 
selbstandiger Spezies aufgeteilt wurde. Die Porm auf C. pseudocyperus muB 
nunmehr den Namen Farysia catenata (Ludw.) tragen; mit ihr stimmt die 
ferner oben angeführte Porm auf Carex appressa in Porm, GrôBe, Parbung 
und Skulptur der Sporen gut überein. 

Ciferri'') erwahnt, dass die in Santo Domingo an Carex pseudocyperus 
gefundene Porm zu F, americana Gif. gehbren soil. Die letztere Art ist 
daher vielleicht identisch mit A catenata. Mit dem von Ciferri an dieser 
Stelle mitgeteilten Bestimmungsschliissel der Arten laBt sich übrigens 

nicht viel anfangen, denn die von Ciferri unterschiedonen Spezies dürften 
teilweise miteinander identisch sein. So werden insbesondere F, Merrillii 
(P. Henn.) Syd. und F, Backeri Gif. wohl mit dem Typus der Gattung 
F, javanica Rac. zusammenfallen. 

The Smuts of Australia, p. 167—168. 

■ ) Nuovo Giom. Bot. Ital. n. ser. XL, p. 267. 



Neue oder bemerkenswerte australische Micromyceten — I. 


27 


Meliola Fraseriana Syd. nov. spec. 

Plagulae hypophyllae, sine maculis, laxe usque dense dispersae, pri- 
mitus ambitu orbiculares vel plus minus irregulares ca. 1—4 mm diam., 
dein confluendo majores et plus minus effusae, atrae; byphae mycelii 
dense reticulato-ramosae, rectae vel subrectae, pellucide atro-brunneae, 
10—12 m crassae, setis nullis; hyphopodia capitata copiosa, alternantia, 
plerumque fortiter ante directa, bicellularia, integra, ad apicem obtuse 
rotundata rarius subtruncata, tota 25—34 m longa, 12—14 m lata, cellula 
basali brevi vel breviuscula, apicali elongato-ovata; perithecia solitaria 
vel pauca, globosa vel lenissime depressa, magna, 300—350 m diam., 
omnino clausa, glabra, extus ob cellulas lenissime tantum prominulas 
minute aspera; pariete membranaceo, e cellulis 10—18 m diam. metientibus 
atro-brunneis composite; ascî crasse clavati, ovati vel ellipsoidei, 2-rarius 
3-spori, 40—65^25—35 m, facillime diffluentes; sporae oblongae, utrinque 
non vel vix attenuatae, rectae vel subrectae, 4-septatae, leniter constrictae, 
atro-brunneae, 42—48 ^ 16—20 m, e latere visae 12—15 m latae; para- 
physoides sat numerosae, ca. 2 m crassae, mox mucosae. 

In foliis Cryptocaryae Meissneri P. v. M. — Comboyne, N. S. Wales. 
I. 1935, leg. L. Fraser (no. 24). 

Dimerina Aoronyohiae Syd. nov. spec. 

Semper hypopliylla, plagulas irregulares mox minutas mox confluendo 
plus minus expansas subinde totum folii superficiem obtegentes atro- 
brunnoas formans; mycélium copiosum, ex hyphis plerumque rectis longis 
laxe ramosis haud raro 2—3 parallèle currentibus et connexis crassius- 
cule tunicatis pellucide atro-brunneis 3,5—5 m crassis remotiuscule septatis 
(articulis 15—40 m longis) compositum, setis et hyphopodiis typicis nullis; 
perithecia densissime stipata, subglobosa vel ovata, 70—100 m alla, 
65—80 M lata, levia, glabra, ostiolo atypico piano late truncato-conoideo 
rotundato, conte.\tu parenchymatice e cellulis polygonalibus crassiuscule 
tunicatis 10—15 m diam. metientibus fere opace atro-brunneis composite; 
asci pauci, primitus vel ovati vel oblongo-ovati ca. 40—46 m longi et 
15—18 M lati, tandem elongati et usque 65 m longi, firme et crasse tuni- 
cati, sessiles, 8-spori; sporae plerumque tristichae, oblongae vel oblongo- 
cylindraceae. aniice non vel leniter attenuatae late rotundatae, postice 
plerumque sensim et leniter attenuatae, paullo supra medium septatae, 
non constrictae, 21—24 m longue, cellula superiore ca, 5 m, inferiore ca. 4 m 
crassa, rectae vel subrectae, hyalinae (an semper?), leves; paraphysoides 
parce evolutae, filiformes. 

In foliis vivis Acronychiae laevis K. et G. Forst. — Dorrigo, N, S. 
Wales, 1. 1935. leg. L. Fraser (no. 27, typus); Salisbury, N. S. Wales, 
V. 1933, leg. L. Fraser (no. 23). 

Die beiden vorliegenden Kollektionen sind ausserordentlich schlecht 
entwickelt; no. 23 ist vüllig steril und no. 27 enthàlt unter den zahllos 
vorhandenen Perithezien nur ganz vereinzelte, die eine Fruchtschicht, 
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dazu meist noch eine mehr oder weniger verschrumpfte, aufweisen» sa 
dass die Beurteilung des Pilzes durch die schlechte Beschaffenheit des 
Materials erschwert wird. Ob der Pilz bei Dimerina richtig untergebracht 
ist, ist sehr fraglich, da er von den meisten zu dieser Gattung gestellten 
Arten durch die krâftigen Myzelhyphen und den grosszelligen Gehàuse- 
bau abweicht. Auch wâre es môglich, dass sich die Sporen im Aller 
fârben. An den Myzelhyphen sind nicht selten hyphopodienartige Aus- 
wüchse zu erkennen. Wenn diese 1-zeIlig sind, entsprechen sie ganz 
typischen Hyphopodien, zumal, wenn sie noch verhâltnismâssig kurz sind. 
Sie wachsen jedoch in die Lânge und werden schliesslich 2- und 3-zellig, 
woraus hervorgeht, daû es sich hier lediglich um Zweige der Hyphen 
handelt. 

Rosellinia thelena Kabh. 

Ad lignum emortiium — Mount Wilson, N. S. Wales, VI. 1932, leg. 
L. Fraser (no. 73). 

Didymosphaeria Banksiae Cke. 

Ad folia Banksiae serratae L, — Wentworth Falls, N. S. Wales, 
V. 1935, leg. L. Fraser (no. 25); Bulli, N. S. Wales, VIll. 1935, leg. L. Fraser 
(no. 138). 

Leptosphaerla aliéna Syd. nov. spec. 

Species parasitica, maculas stromaticas ellipticas vel irregulares obscure 
griseas usque (5 mm longas formans; stromale intramatricali partim ex 
hyphis copiose ramosis breviusculo articulatis fortiter et varie curvatis 
ca. 2—3 II latis olivaceo- vel atro-brunneis, partim e glomerulis parenchy- 
maticis e cellulis 4—9 m diam. metientibus composite; perithecia sat nume- 
rosa, plus minus dense aggregatim vel seriatim stipata, monosticha, rarius 
indistincte disticha, sat profonde immersa, deprosso-globosa, saepe e mutua 
pressiono leniter applanata, 180—250 u diam., ostiolo obtuse conoideo vel 
conico-cylindraceo poro ca. 20—30 in lato pertuso punctiformiter erumpentia; 
pariete mombranaceo, ca. 10 m crasso, e pluribus stratis cellularum sat 
valide compressarum irregulariter angulatarura saepe sat indistinctarum 
5—12 M diam. metientium pellucide olivaceo-brunnearum composite, intus 
subito in stratum hyalinum iranseunte; asci sat numerosi, clavati, antice 
late rotundati, postice in stipitem brevem crasse nodulosum attenuati, 
firme et sat crasse tunicati, 8-spori, 50—60^9—11 m; sporae plus minus 
distichae, cylindraceo-fusoideae, utrinque obtuse rotundatae, antice vix 
vel leniter, postice plerumque distincte attenuatae, rectae vel leniter cur- 
vatae, 2- rarius 3-septatae, ad septa vix vel leniter constrictae, cellula 
media breviore et saepe leniter protubérante, intense olivaceo- vel castaneo- 
brunneae, plasmate granuloso vel guttulis minutis repletae, 13—18^3—4 |li; 
paraphysoides parce evolutae, hinc inde tantum distinctae ramulosae ca. 
1,5 crassae. 

Socia adest status pycnidicus: Hendersonia aliéna Syd. — Quoad 
habitum et pycnidia statu ascophoro similis; conidia copiosissima, cylin- 
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dracoa, utrinque late rotundata, non vel lenissime tantum attenuata, tune 
saepe leniter clavata vel fusoidea, recta vel paullo curvata, d-septata, 
non vel indistincte constricta, sat intense et pellucide olivaceo-brunnea, 
14—20=^4—5 |Li, plasmate granuloso vel guttulis minutissirais repleta; 
conidiophora 3—4 m longa, 1,5—2 jii lata. 

In foliis et culmis vivis Cladii articulati R. Br. — Narrabeen, N. S. 
Wales, IV. 1935, leg. L. Fraser (no. 105); ibidem, XIL 1935, leg. L, Fraser 
<no. 171, praecipue status pycnidicus). 

Dieser Pilz ist ein echter Parasit, weleher sich schon auf den lebenden 
Halmen der Matrix zu entwickeln beginnt. Er ist schon makroskopisch 
durch die Bildung von meist schwaeh konvex vorgewôlbten, im Umrisse 
ganz unregelmâssigen oder olliptischen, selten fast rundlichen, in der 
Làngsrichtung des Substrates meist deutlich, ziiweilen ziomlich stark ge- 
streekten, unscharf begrenzten, schiefergrauen Stromaflecken auffallig, 
welche bis ca. 6 mm lang und bis 37^ nim breit werden kônnon. Diese 
werden durch ein intramatrikales Stroma verursacht, welches teils aus 
reich verzweigten, ziemlich kurzgliedrigen, stark und verschieden ge- 
krümmten, meist 2—3 ijl breiten, durchscheinend oliven- oder schwarz- 
braunen, ziernlich dünnwandigen Hypben, teils aus kleinen, das Innere 
der Matrixzellen meist vollig ausfüllenden, parenchymatischen Komplexen 
besteht, die von unrogelmassig rundlich eckigen, ziernlich dünnwandigen, 
durchscheinend olivenbraunen, meist ca. 4—6 g grossen Zellen gebildet 
werden. Porilhezien ziernlich zahlreich, mehr oder weniger dicht gedràngt 
beisammen- oder hintereinanderstehend, ein-, seltener undeutlich zwei- 
schichtig, mehrere Zollschichten tief unter der Oberflàchc des Substrates 
sich entwickelnd, mehr oder weniger niedergedrückt rundlich, durch 
gegenseitigen Druck oft etwas abgeplattet und stumpfkantig, ca. 180—250g 
im Durchmesser, selten noch etwas grosser, mit dem stumpf kegelformigen 
oder konisch-zyliridrischen, von einem unscharf begrenzten, unregelmassig 
rundlichen, ca. 20—30 g weiten Porus durchbohrten Ostiolum punktl’ormig 
hervorbrechend. Peritheziummembran hâutig, ca. 10 g dick, aus einigen 
Lagen von ziernlich stark zusammengepressten, unregelmassig eckigen, 
oit ziernlich undeutlichen, ca. 5—12 g grossen, durchscheinend oliven¬ 
braunen Zellen bestehend, innen plotzlich in eine hyaline, undeutlich 
konzentrisch faserige Schicht übergt*hend, aussen keine scharfe Grenze 
zeigend, teils allmâhlich in das Ge\vebe des Stromas übergehend, teils 
stark mit ganz verschrumpften Substratresten verwaehsen. 

In Gesellschaft der Schlauchform tritt bei der Kollektion no. 105 auch 
die dazugehôrige Nebenfrucht auf. die bei no. 171 auch gesondert 
vorkommt. Sie stimmt habituell und in bezug auf Form und Bau .des 
Stromas mit der Schlauchform überein und sei nachfolgend in Ergànzung 
obiger Bcschreibung noch nàher charakterisiert: Pyknidien meist nur 
ziernlich locker zerstreut, oft ganz vereinzelt, seltener dichter beisammen- 
stehend, mehrere Faserschichten tief unter der Oberflâche des Substrales 
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sich entwickelnd, niedergedrückt rundlich, in der Lângsriclitung des Sub¬ 
strates oft etwas gestreckt, dann breit ellipsoidisch, ca. 180—-250 n im 
Durchmesser, nur mit dem zylindrisch kegelfôrmigen, von einem rund- 
lichen, ca. 25 ^ weiten, unscharf begrenzten Porus durchbohrten Ostiolum 
punktfôrmig hervorbrechend. Pyknidenmembran ziemlich derbhautig» 
ca. 20—30 n dick, aus mehr oder weniger zahlreichen Lagen von un- 
regelmâsslg eckigen, aussen ziemlich stark, innen kaum oder nur schwach 
zusammengepressten, durchscheinend olivenbraunen, ziemlich dünn- 
wandigen, 5—10 in. selten bis 12 ijl grossen, innen subhyalinen oder hell 
gelbbraunen, meist nicht über 6 m grossen Zellen bestehend, bisweilen 
durch ganz schwach vorspringende Wandfalten etwas buchtig. Konidien- 
trager die ganze innere Wandflâche dicht tiberziehend, papillenfôrmig 
oder konisch stâbchenformig, etwa 3—4 lang, 1,5—2 m breit. 

Die Konidien sind in bezug auf Porm, Grosse und Parbe den Sporen 
der Schlauchform sehr âhnlich. Letztere unterscheiden sich hauptsâch- 
lich durch die meist deutlich vorspringende Mittelzelle. 

Phyllachora bella Syd. nov. spec. 

Stromata semper hypophylla, greges irregulares rarius rotundatas vf*l 
ellipticas 1—3 cm longas et 8—12 mm latas subinde confluentes tune 
saepe magnam folii partem aequaliter obtegentes formantia, plerumque 2 
vel complura dense vel seriatim disposita et plus minus confluentia, raro 
solitaria, applanato-convexa, nitide atra, punctulata et tenuiter rimulosa, 
250—600 M diam., acute marginata, in epiphyllo etiam leniter convexiila 
ibique subinde carnee vel cinnabarine colorata. sine maculis, contextu 
parenchymatico e cellulis crassissirae tunicatis ca. 8—15 |li diam. nietien- 
tibus composite; perithecia singula, rarissime 2—3 in quoque stromale, 
200—280 M diam., plerumque fortiter depresso-globosa, saepe irregularia, 
ostiolo obtuse conico poro ca. 10—15 m lato aperto, pariete molliusculo 
ad basim et latera 12—15 ^ crasso indistincte concentrice fibroso; asci 
numerosi, cyiindracei, antice fere truncato-rotundati, postice in stipitem 
brevem attenuati, tenuiter ttuiicati, 8-spori, p. sp. 60—70^5—7 sporae 
monostichae, oblongo-ellipsoideae vel ovatae, utrinque late rotundatae, 
non vel postice tantum leniter attenuatae, rectae, raro leniter inaequi- 
laterales, continuae, hyalinae, 7,5—9^3—4 metapbyses sat numerosae, 
sed jam vietae hinc indistinctae. 

In foliis Eugeniae australis Wendl. — National Park, N. S. Wales, 
X. 1933, leg. L. Praser (no, 81). 

Stromata nur hypophyll, im Umrisse meist ganz unregelmâssige, seltener 
rundliche oder elliptische, ca. 1—3 cm lange, 8—12 mm breite, nicht selten 
genâherte, dann zusammenfliessende und oft grosse Teile der Blatttlâche 
gleichmâssig überziehende, lockere oder ziemlich dichte Herden bildend, 
meist zu zwei oder mehreren dicht neben- und hintereinanderstehend und 
mehr oder weniger zusammenfliessend, so dass oft eisblumenartig 
verzweigte Piguren entstehen, selten einzeln, flach vorspringende, fast- 
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gallenartige, gianzend schwarze, fein punktiert und zart faltig raube, 
ca. 250—600 M grosse, von einer schmutzig rotbraunen erhabenen Saum- 
linie scbarf begrenzte, auch epiphyll flach konvex vorgewôlbte und hier 
zuweilen hell fleisch- oder zinnoberrot gefârbte Pusteln verursachend, 
ohne Pleckenbildung. Das Stromagewebe durchsetzt den grossten Teil 
des Schwammparenchyms, dessen Zeilen zuerst hypertrophisch vergrbssert, 
spâter aber bis auf spârliche, gebraunte und ganz verschrumpfte Reste 
zum Verschwinden gebracht werden. Es ist meist ziemlich scbarf begrenzt 
und besteht aus einem Parencbym von ganz unregelmâssig oder rundlicb 
eckigen, sebr dickwandigen, deshalb oft sebr englumigen, innen oft nur 
ziemlich hell gelbbraunen, in und unter der Epidermis, bisweilen aber 
auch überall dunkel oliven- oder schwarzbraun gefarbten, ca. 8—15 a 
grossen Zeilen. Die meisten Stromata enthalten nur ein einziges, sehr 
selten 2—3 Perithezien von 200—280 u Durchmesser. Sie sind meist 
stark niedergedrückt rundlicb, oft sehr unregelmâssig und diirchbrechen 
das Stroma mit einem stumpf kegelfôrmigen, sich durch einen rund- 
lichen, unscharf begrenzten, ca. 10—15 n weiten Porus offnenden Ostiolum. 
Die ziemlich weichhautige Peritheziummembran ist unten und an den 
Seiten ca. 12—15 ^ dick, undeutlich konzentrisch faserig, und überall, 
besonders oben, fest mit dem Stromagewebe verwachsen. 

Phyllachora Lyonsiae Syd. nov. spec. 

Stromata semper epiphylla, primitus omnino sine maculis, in aetate 
folium ad partes infectas albide decoiorantia tune maculis valde conspicuis 
insidentia, ut videtur semper unilocularia, irregulariter densiusculeque in 
greges ca. 2—5 mm diam. metientes disposita. sed fere semper solilarin, 
raro 2—3 aggregata et subconfluentia, ambitu rotundata 200—400 m 
diam., subepidermalia, nitentia; clypeo unico epiphyllo, 50—70 g crasso. 
carbonaceo, contextu omnino opaco, ostiolo piano atypico clypeo omnino 
immerso; parlete ca, 10—14 g crasso, concontrice fibroso, obscure olivaceo- 
brunneo; asci numéros!, cylindracei vel cylindraceo-clavati, antice rotundaii, 
postice parum attenuati, crassiuscule tunicati, breviter stipitati, 8-spori, 
65—75 ^ 12—16; sporae oblique monostichae vel subdistichae, ellipsoideae 
vel ovatae, utrinque leniter attenuatae, sed obtusae, rectae vel subrectae, 
continuae, hyalinae, 14—16 v'7—9 g; metaphyses numerosae, fibrosae, 
2—3 g crassae, hyalinae. 

In foliis Lyonsiae stramineae R. Br. — National Park, N. S. Wales, 
VI. 1932 (no. 112). 

Alte Stromata obne Pruchtschicht sitzen in deutlichen weissen Flecken, 
wâhrend die jüngeren Stromata noch keine Verfàrbung der Blattsubstanz 
verursachen. 

Phyllachora Opiismeni Syd. 

In foliis Opiismeni compositi Beauv. — National Park, N. S. Wales, 
IL 1934, leg. L. Fraser (no. 84). 
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Phyllaohora Winkleri Syd. 

In foliis Paspali scrobiculati L. Mant. — Narrabeen, N. S. Wales, 
IV. 1935, leg. L. Fraser (no. 107). 

Pl^llaohora Aipiniae Sacc. et Berl. 

In foliis Aipiniae coeruleae Benth. — Mount Warning, pr. Mur- 
williimbah, N. S. Wales, I. 1936, leg. L. Fraser (no. 197). 

Munkiodothis melastomata (Hohn.) Theiss. et Syd. 

In foliis Melastomatis malabathrici L. — Tweed Heads, N. S. Wales, 
1. 1930, leg. L. Fraser (no. 184). 

Diatrypella palmicola Syd. nov. spec. 

Stromata dispersa vel laxe, rarius 2—3 densius aggregata, plerumque 
anguste elliptica, rarius ambitu suborbicularia, subinde leniter angulata, 
e basi plana alte verruciforinia vel pustuliformia, mox cum vertice opace 
atro saepe paullo plicalo ob ostiola leniter prominula punctato-verrucoso 
erumpentia, lateraliter firme cum lobis epidermidis fissae connala, 1—2 mm 
longa, 0,75—1,25 mm lata vel ca. 0,75—1,25 mm diam., pro maxima parte 
tantum e strato tegente ca. 100—150 ju, in centre verlicis usque 200 n 
crasse constantia, plectenchymatice contexta; perithecia basi omnino plana 
lata substrato obsessa, plerumque 3—6 in quoque stromale, dense mono- 
sticha, .late ellipsoidea, ovata vel subglobosa, e mutua pressione saepe 
sat valide applanata et obtuse angulata, 350—500 g diam., antice in 
ostiola crasse cylindracea punctiformiter erumpentia ad apicem lato fere 
truncate rotundata non vel indistincte tantum 3—5-sulcata pertusa bre- 
viter periphysata transeuntia; pariete ca. 20—30 g crasse, e pluribus 
stratis cellularum subopace atro-brunnearum 5—10 g diam. metientium 
composite, intus subito in stratum subhyalinum concentrice fibrosum 
transeunte; asci numerosissimi, clavati, antice late rotundati, postice 
sensim attenuati et in stipitem tenucm caducum transeuntes, tenuiter 
tunicati, p. sp. ca. 50—60 g longi, 9—12 g lati, polyspori; sporae con- 
globatae, anguste cylindracoae, utrinque vix attenuatae, obtuse rotundatae, 
leniter allantoideo-curvatae, raro subrectae, continuae, singulae subhyalinae, 
in cumule obscure melleae vel olivaceo-brunneae, 4—6,5 ^ 1 g; metaphyses 
parce evolutae, late filiformes, tenuissime tunicatae. 

In petiolis emortuis Livistonae australis Mart. — National Park, 
N. S. Wales, X. 1934, leg. L. Fraser (no. 62). 

Stromata in kleinen oder grôsseren, ganz unregelmâssigen, in der 
Làngsrichtung des Substrates mehr oder weniger stark gestreckten 
Gruppen locker zerstreut, selten zu 2—3 etwas dichier beisammenstehend, 
sich meist 2—3 Zellschichten tief unter der Epidermis entwickelnd, in 
der Faserrichtung des Substrates meist stark gestreckt, deshalb mehr 
oder weniger schmal elliptisch, seltener fast rundlich im Umrisse, oft 
etwas eckig, aus vollkommen flacher, ebener Basis hoch warzen- oder 
polsterfSrmig, die deckenden Substratschichten schon frühzeilig durch 
einen Lângsspalt, seltener unregelmâssig 3—4-lappig zersprengend und 
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mit dem matt schwarzen, oft etwas faltigen oder furchigen, durch die 
schwach vorragenden Mündungen punktiert rauhen Scheitel hervor- 
brechend, an den Seiten fest mit den Lappen der zersprengten Epidermis 
verwachsen. meist ca. 1—2 mm lang, 0.75—1,25 mm breit oder ca. 
0,75—1,25 mm im Durchmesser. Das Stroma besteht der Hauptsache 
nach nur aus einer ca. 100—150 p, in der Mitte des Scheitels bis 200 p 
dicken Deckschicht, welche sich in den subepidermalen, schwarzbraun 
verfârbten Zelischichten entwickelt, die stellenweise oft auch stark zerstôrt 
und fast ganz zum Verschwinden gebracht werden. Diese Kruste zeigt 
an den Seiten keine scharfe Grenze und verlâuft — ohne dass âusserlich 
irgend eine Verànderung am Substrate wahrnehmbar ist — oft bis zum 
nâchsten Pruchtkôrper. Das Stromagewebe selbst besteht aus einem sehr 
dichten Plektenchym von sehr reich verzweigten, oft fast mâandrisch 
gekrümmten, ziemlich dünnwandigen, undeutlich septierten, ca. 2—3 p 
breiten Hyphen und verdichtet sich stellenweise zu undeutlich kleinzelligen, 
fast parenchymatisch gebaut erscheinenden Komplexen. Die Perithezien 
silzen mit ganz fla<her, breiter Basis dem Substrate auf, ohne dass es 
zur Bildung ein«‘r basalen Stromakruste kommt. Es sind aber stets 
mehrere, darunter befindliche Zelischichten des Substrates stets mehr 
oder weniger stark gebràunt und von emem ziemlich lockeren Geflecht 
von subhyalinen oder hell olivenbrâunlich gefârbten, dünnwandigen, ca. 
1,5—8 P breiten, reich verzweigten Hyphen durchzogen. Perithezien in 
geringer Zabi, meist 3—6 in einem Stioma, dieht einschichtig gedrângt 
beisammenstehend, aus ganz flacher Basis breit ellipsoidisch, eifôrmig 
oder fast kuglig. durch gegenseitigen Druck oft ziemlich stark abgephittet 
und stumpfkantig, ca. 350—500 p im Durchmesser, oben in die dick 
zylindrischen, der Deckkruste des Stromas vôllig eingewachsenen, punkt- 
fdrmig hervorbrechenden, an der Spitze breit, fast gestutzt abgerundeien, 
nicht oder nur sehr undeutlich 3 —5-furchigen, durchbohrten, innen mit 
kurzfàdigen Periphysen bekleideten Mündungen übergehend. Perithezium- 
membran ziemlich derbhautig, ca. 20—30 p dick, aus mehreren Lagen von 
ziemlich starK zusammengepressten. ganz unregelmâssig eckigen, ziemlich 
dickwandigen, fast opak scliwarzbraunen, ca. 5—10 p grossen, seiten noch 
etwas grüsseren Zellen bestehend, innen plôtzlich in eine subhyaline 
konzentrisch faserigo Schicht übergehend, aussen mehr oder weniger 
krümelig- oder klein&chollig rauh. 

Schiffneruia Rubi Syd. nov. spoc. 

Plagulae semper epiphyllae, orbiculares vel ellipticae, haud rare etiam 
irregulares. 2—8 mm diam., laxe vel densiuscule dispersae, subinde con¬ 
fluentes, atrae, facile a folio secedentes; mycélium ex hyphis eximie 
radiantibus densiuscule ramosis rectiusculis vel lenissime torulosis subinde 
2—3 parallèle currentibus septatis pellucide atro-brunneis 7—9 p crassis 
constans; hyphopodia numerosa, alternantia vel unilateralia. plerumque 
continua, globosa vel subglobosa, 8—12 p alta et lata, integra, raro tan- 
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tam leniter irregularia (an subinde etiam bicellularia?), concoloria; peri- 
thecia dense dispersa, primitus omnino clausa ca. 20—35 diam., ob 
cellulas parietis rotundato-angulatas 7—14 ^ diam. metientes opace atro- 
brunneas extus sat valide convexo-prominulas asperata, pariete in péri- 
theciis maturis ob mucum in interiore evolutum in cellulas singulas dis- 
rumpente; ascus unicus (an semper?), globosus, sessilis, 6—8-sporus, 
30—35 M diam.; sporae conglobatae, oblongae, antice non vel vix, postice 
subinde leniter attenuatae, obtuse rotundatae, circa medium septatae, vix 
vel leniter constrictae, leves, rectae vel leniter curvatae, ex hyalino fuli- 
gineae, 22—24^8—11 

In foliis vivis Rubi Moorei F. v. M. — Comboyna, N. S. Wales, 1. 1935, 
leg. L. Fraser (no. 26). 

Es liegt zwar ein reichliches Material dieses Pilzes vor, doch ist das- 
selbe leider ausserordentlich schlecht entwickelt, was zum Teil sicher 
darauf zurückzuführen ist, dass es stark von einor noch nicht ganz aus- 
gereiften Dimerosporiee mit borstigen Perithecien und ausserdem noch 
von einem sterilen Hyphomyceten befallen ist. Das Dimerosporieen-Myzel 
umspinnt die dicken Hyphen des Pilzes, so dass beide Myzelien zusammen 
meist ein dünnes, sich leicht vom Blatt loslôsendes Hautchen bilden. 

Hyphopodien werden zahlreich ausgebildet. Sie sind meist mehr oder 
weniger kugelig oder halbkugelig, etwa ebenso hoch wie breit, ganz- 
randig, nur recht selten etwas unregelmâssig. Vereinzelt waren auch 
2-zellige Hyphopodien erkennbar mit kurzer breiter Stiolzelle, doch ist 
es fraglich, ob man diese Gebilde noch als Hyphopodien bezeichnen darf, 
es sich nicht vielmehr um die ersten Anfange von Perithezien handelt, 
die aus den Hyphopodien hervorgehen. Junge Perithezien sind vôllig ge- 
schlossen. Ihre Wand besteht aus verhaltnismâssig wenigen, fast opak 
schwarzbraunen, aussen ziemlich stark konvex vorspringenden Zellen. 
Durch sich im Innern der Perithezien entwickelnden starken hyalinen 
Schleim wird die Wand der Perithezien frühzeitig gesprengt und zerfallt 
in die einzelnen Zellen. Obwohl zahlreicbe Prâparate angefertigt wurden, 
wurden Schlàuche nur in einigen wenigen Perithezien beobachtet. An- 
scheinend enthâlt jedes Perithezium nur einen Schlauch, wenigstens 
wurden nur monaske Perithezien beobachtet. Es ist natürlich mbglich, 
dass, wenn besseres Material vorliegt, auch noch Perithezien mit mehreren 
Schlâuchen angetroffen werden. Sporen wurden nur innerhalb der 
Schlàuche gesehen; auch deren Beschreibung muss nach besserem Material 
nachgeprüft werden. 

Asterina alpina Rac. 

In foliis Elaeoctfrpi spec. — Salisbury, N, S. Wales, VL 1934, leg. L. 
Fraser (no. 9), 

Asterina Eupomatiae P. Henn. 

In foliis Eupomatiae laurinae R. Br. — Austinmer, N. S. Wales, X. 
1934, leg. J. McLuckie (no. 49). 
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Asterina Libertiae Syd. 

In foliis Libertiae paniculatae Spr. — Blackheath, N. S. Wales, 
VL 1935, leg. L. Fraser (no. 200). 

Asterina pemphidioides Cke. 

In foliis Bugeniae Luehmanni P. v. M. — Orara River, N. S. Wales, 
I. 1935, leg. L. Fraser (no. 29). 

In foliis Bugeniae Smithii Poir. — Salisbury, N. S. Wales, VIII. 1933, 
leg. L.Fraser (no. 4); Clyde Mountain, N. S. Wales, VIIL 1934, leg. L. Fraser 
(no. 45). 

Asterina platasca Berk. et Curt. in Journ. Linn. Soc. 1868, p. 373. 

In foliis Passiflorae Herbertianae Lindl. — National Park, Sydney 
district, IV. 1932, leg. L. Fraser (no. 52). 

Râschen epiphyll, klein, rundlich, meist 2—3 mm im Durchmesser. 
Hyphen ziemlich gerade verlaufend, dunkel rotbraun, 6—8 u breit. Hypho- 
podien einzellig, etwa ebenso breit wie hoch, 8—13 u im Durchmesser, 
haufig jedoch auch etwas breiter als hoch oder umgekehrt, ganzrandig 
oder in der Mitte cingebuchtet oder auch mit 2—3 breiten stumpfen 
Lappen versehen. Thyrîothezien sehr dicht stehend, 160—230 u im Durch¬ 
messer, anfânglich geschlossen, spâter schüsselfôrmig geôffnet, ziemlich 
viol Schleim entwickelnd. Deckschicht aus gerade verlaufenden, krâftigen, 
3—5 U breiten, durchscheinend schwarzbraunen Hyphen gebildet. Aszi 
màssig zahlreieh, sitzend oder nach unten etwas stielfôrmig verjüngt, 
meist 8-sporig, 45—50^30—40 g. Sporen verlângert ellipsoidisch oder 
oblong, etwa in der Mitte septiert und wenig oder mâssig eingeschnürt, 
glatt, schliesslich tiefbraun, 25—28^12—13 g. 

Ich glaube, dass die vorliegende Form mit A, platasca zu identifizieren 
ist, da sic gut mit der von Theissen fur diese Art gegebenen Be- 
schreibung übereinstimmt. Schlâuche und Sporen gibt allerdings Theissen 
etwas grosser an, doch habe ich schon mehrfach gefunden, dass Theissens 
Grossenangaben im allgemeinen etwas zu hoch ausgefallen sind. 

Asterina Sponiae Rac. 

In foliis Tremae cannabinae Lour. — Salisbury, N. S. Wales, IX. 
1931, leg. L. Fraser (no. 12). 

Asterina tubercuiata McAlp. 

In foliis Geitonoplesii cymosi A. Cunn. — National Park, Sydney 
distr., N. S. Wales, X. 1934, leg. L. Fraser (no. 48). 

Asterina Vioiae P. Henn. 

In foliis Vioiae hederaceae Lab. — Salisbury,N.S.Wales, VIII. 1933, 
leg. L. Fraser (no. 33). 

Asterina austraiiensis Syd. nov. spec. 

Plagulae hypophyllae, saepissime marginales, irregulares, plus minus 
effusae, saepe confluentes atro-griseae; mycélium laxe reticulato-ramosum, 
ex hyphis rectiusculis septatis pellucide atro-brunneis 4,5—6 g crassis 
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compositum; hyphopodia pauca, semper solitaria, continua, crasse brevi- 
terque cylindracea vel ovato-cylindracea, integra, antice rotundata, 8—12 n 
longa, 6—7 m crassa; thyriothecia laxe dispersa vel 2—3 subinde aggre- 
gata, ambitu orbicularia, rarius leniter irregularia, plana, 150—200 m 
diam., peripherice non vel vix fimbriata, membrana basali tenuissima fere 
nulla omnino hyalina; strato tegente ex hyphis redis 3,5—4 m crassis 
pellucide olivaceo brunneis crebre septatis (articulis in parte centrait 
4—5 |Li longis, marginem versus leniter elongatis et usque 8 longis) 
composite, primitus omnino clause, mox stellatim rupto et plus minus 
aperto; asci globosi vel subglobosi 40—50 m diam., aut ovati tune ca. 
40—55 JH longi et 32—40 m lati, sessiles vel breviter stipitati, 2—8-spori. 
in maturitate subinde elongati, firme et crasse tunicati; sporae conglo- 
batae, oblongae, utrinque late rotundatae, antice non vel vix, postice vix vel 
leniter attenuatae, mox obscure brunneae, tandem atro brunneae et opacae, 
circa medium 1-septatae et fere semper fortiter constrictae, 21—25 jii 
longue, cellula superiore ca. 13—14 |h, inferiore 11,5 —12,5 m lata; para- 
physoides sat copiosae, ca. 2—2,5 p latae, hyalinae, tandem mucosae. 

In foliis Drimydis dipetatae P. v. Muell. — Salisbury, N. S. Wales, 
YIIL 1933 (no. 37). 

Asterina decumana Syd. nov. spec. 

Plagulae epiphyllae, singulae etiam hypophyllae, irregulariter dispersae, 
primitus orbiculares 2—3 mm diam., dein saepe confluentes majores usque 
4 mm et irregulares, aterrimae; mycélium reticulato-ramosum, ex hyphis 
rectiusculis crassissimis 10—12p crassis anastomosantibus septatis opace 
atro-brunneis compositum; hyphopodia haud numerosa, solitaria, oblonga 
vel plus minus irregularia, continua, 14—20 p longa, 8—12 u crassa, in¬ 
tegra vel subinde obtuse sinuosa vel lobatula; thyriothecia dense dispersa, 
ambitu orbicularia vel plus minus angulata, ca. 300—400 g diam., primitus 
omnino clausa, mox in lacinias crassas rupta et tandem ob mucum copiose 
evolutum glebose dissoluta, ad ambitum vix vel leniter fimbriata; mem¬ 
brana basali subhyalina usque fuscidula, crassiuscula, 10—15 p crassa; 
«trato tegente in thyriotheciis maturis opace atro et sine structura dis- 
tincta, Microthyriellae ad instar disrumpente, in junioribus certe radiatim 
contexte; asci modice copiosi, sat variabiles, crasse ovati usque clavati, 
membrana ad apicem fortiter incrassata, antice late rotundati, postice 
plus minus fortiter attenuati, subsessiles vel in stipitem brevissimum 
crassum contracti, 4—6—8-spori, 100—130 35—70 p; sporae in ascis 
angustioribus (plerumque oligosporis) 1—2-stichae, in ascis crassioribus 
(plerumque 8-8poris} 2—4-stichae. oblongae, antice non vel vix, postice 
vix vel leniter attenuatae, utrinque late rotundatae, plerumque infra 
medium septatae et vix vel leniter constrictae, rectae vel leniter curvatae, 
leves, ex hyalino mox fuscae, 42—50 p longae, cellula apicali 18—21 p, 
basali 15—18 p lata; paraphysoides sat copiosae, crasse filiformes, mox 
mucosae. 
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In foliis Tristaniae laurinae R. Br. — Elands, N. S. Wales, I. 1934, 
leg. L. Fraser (no. 5). 

Eine sehr auffâllige stattliche Art. mit starkor Schleimbildung. Myzel 
ist an dem vorliegenden Exemplar nicht gerade reichlich ausgebildet, 
auch von Hyphen eines fremden Piizes stark umsponnen. Die ziemlich 
spàrlich vorhandenen Hyphopodien scheinen l-zellig zu sein. Die Struktur 
der Thyriothezien-Deckschicht liess sich an dem vorhandenen bereits 
durchweg recht reifen Material nicht mehr erkennen. Infolge starker 
Schleimbildung wird die in jüngeren Stadien sicherlich radiâr gebaute 
Deckschicht aufgelôst und zerfâllt schollenartig. In diesem Zustand ist 
die Deckschicht opak schwarz. Die Aszi sind in Porm und Grosse recht 
variabel, nanientlich in der Breite. Neben schmalen 4-sporigen Aszi mit 
einreihig angeordneten Sporen findet man sehr breite 8‘Sporige Schlâuche, 
deren Sporen 3—4-reihig angeordnet sind. Dazwischen treten natürlich 
aile Übergânge auL Die Sporen sind meist deutlich unterhalb der Mitte 
septiert. 

Asterina Fraseriana Syd. nov. spec. 

Plagulae ainphigenae, atrae, irregulares, non vel vix determinatae, 
primitus ca. 3—5 mm diam.. sed mox plus minus effusao et confluentes 
tune multo majores et 1—3 cm vel ultra longae, saepe magnam folii 
partem obtegentes; mycélium ex’hyphis dense reticulato-ramosis et anastomo- 
santibus pellucide atro-brunneis 3,5—5 g crassis rectiusculis vel plus minus 
curvatis distincte septatis compositum; hyphopodia modice copiosa, alter- 
nantia vel uniiateralia, irregularia, plerumque cylindracea vel ovato-clavu- 
lata, semper bicellularia, cellula basali mox tantum brevi mox autem plus 
minus elongata cylindracea 3—7 m longa et 3—4,5 a crassa, apicali plerum¬ 
que ovata vel oblonga 6—10 m longa et 4,5—6 m lata integra vel leniter 
angulata aut sinuosa saepe recurvata; thyriothecia plus minus dense, saepe 
densissime stipata, saepe confluentia, ambitu orbicularia vel plus minus 
angulata, mox vix, mox niagis fimbriata. 130—170 p diam., membrana 
basali subhyalina tenui praedita; strato tegente piano, in parte media e 
cellulis plus minus isodiametricis 3—5 p diam. melientibus, marginem 
versus e cellulis leniter elongatis usque 7 p longis et 2,5—4 p latis in 
sériés radiantes rectiusculas dispositis pellucide olivaceo-brunneis conipo- 
sito, stellatim dehiscenle et tandem fere usque ad marginem aperto; asci 
modice copiosi, globosi vel subglobosi. sessiles, 8- rarius 4—6-spori, 
35—50^30 — 38 p, in maturitate subinde elongati; sporae oblongae, antice 
non vel vix attenuatae et latissime rotundatae, postice saepe leniter atte- 
nuatae rotundatae, circa medium septatae et plerumque fortiter constrictae, 
facile in loculos secedentes, ex hyalino mox fere opace atro-brunneae, 
verruculosae, 21—24 p longae. cellula apicali 10,5—12 p lata, basali ad 
septum 8—9,5 p lata; paraphysoides sat distinctae, hyalinae, tandem mucosae. 

In foliis Claoxyli australis Baill. — Clyde Mountain, N. S. Wales, 
VIII. 1934, leg. L. Fraser (no. 44). 
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Von A. marginalis Petr. wesentlich verschieden durch sehr deutliche, 
krâftigere Myzelrasen, dicht verzweigtes Myzel mit deutlich 2-zelligen 
Hyphopodien. die meist sehr dicht stehenden Thyriothezien und die etwas 
warzigen Sporen. Die Hyphopodîen stehen bald senkrecht zu den Hyphen, 
bald in einem mehr oder weniger spitzen Winkel zu ihnon; hâufig ist 
die obéré Zelle mehr oder weniger zuriickgebogen, mitunter soweit, dass 
sie den Hyphen anliegt. 

Asterina polyloba Syd. nov. spec. 

Plagulae epiphyllae, per folium dispersae vel hinc inde aggregatae, 
minutae, 1—3 mm diam., sat acute definitae, subinde confluentes et irre- 
gulares, atro-brunneae; mycélium reticulato-ramosum, ex hyphis rectis 
septatis subinde 2—3 parallèle currentibus castaneo-brunneis 7—11 g 
crassis compositum; hyphopodia numerosa, alternantia vel unilateralia, 
continua, lata basi sessilia, depressa, hinc fere semper conspicue latiora 
quam altiora, 18—23 fx lata, 15—18 alta, semper obtuse multilobata; 
thyriothecia dense distributa, ambitu orbicularia vel elliptica, mox non vel 
vix, mox distincte fimbriata, 175—280 m diam., membrana basali hyalina 
tenui instructa, primitus omnino clausa, dein stellalim dehiscentia et tandem 
usque ad marginem aperta; strato tegente amoene radiatim ex hyphis 
rectis 4,5—6 m crassis pellucide atro-brunneis septatis (articulis in parte 
centrali 5—7 m lougis, peripheriam versus longioribus) contexto; asci modice 
copiosi, globoso-ovati, firme et crasse tunicati, antice latissime rolundati, 
postice vix vel sensim attenuati, sessiles vel subsessiles, 48—60 40—50 m, 
4 — 0 — 8 -spori; sporae 2—3-stichae vel conglobatae, oblongao, antice non 
vel vix, postice plerumque leniter attenuatae, utrinque obtusae, rectae vel 
leniter curvatae, leves, ex hyalino fuscidulae, 27—30 m longae, cellula 
superiore 13—14 m, inferiore 12—13 g longa; paraphysoides parce evolutae, 
mox mucosae. 

Hab. in foliis Tecomae australis R. Br. — Elands, N. S. Wales, 1. 
1934, leg. L. Fraser (no. 1 ). 

Asterina pueliaris Syd. noy. spec. 

Plagulae amphigenae, in epiphyllo minutae orbiculares vel suborbiculares 
fere atrae dispersae tenues parum perspicuao 1—2 mm diam. metientes, 
in hypophyllo multo laxiores praecipue marginales tenuissimae vix per- 
spicuae; mycélium ex hyphis rectis vel rectiusculis laxe reticulato-ramosis 
3,5—5 M crassis septatis pellucide atro-brunneis compositum; hyphopodia 
modice copiosa, continua, alternantia vel unilateralia, globosa, subglobosa 
vel rarius ovato-globosa, 7 —8 m longa et lata, semper integra; thyriothecia 
in plagulis epiphyllis densiuscule aggregata. in hypophyllo laxe dispersa, 
ambitu plerumque brbicularia vel suborbicularia, 100 — 160 m diam., plana, 
stelîatim dehiscentia, peripherice plus minus fimbriata, membrana basali 
hyalina tenuissima; strato tegente in media parte e cellulis fere isodiame- 
tricis 2,5—3,5 m longis et latis marginem versus leniter elongatis et 
lenissime latioribus in sériés rectas dispositis composite, pellucide atro- 
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brunneo; asci haud numerosi, subglobosi vel ovati, antice latissime rotun- 
dati, sessiles, 32—38^28—32 plerumque 8-spori; sporae oblongae, 
apicem versus non vel vix, postice plerumque leniter attenuatae, utrinque 
obtuse rotundatae, circa medium septatae et vix vel leniter constrictae, 
ex hyalino fuscae, leves, 17—20 4 longae, cellula superiore 8—10 4 , in- 
feriore 7—8 4 lata; paraphysoides parce evolutae, mox mucosae; pycnidia 
simul praesontia eadem distributione et forma qua thyriothecia, sed minora, 
70—90 4 diam., peripherice plerumque non fimbriata, strato tegente cre- 
berrime septato cum articulis omnibus fere aequalibus ca. 2,5—3 4 longis 
et latis; conidia pauca in quoque pycnidio, fere semper plus minus angu- 
lata, antice subrotupdata vel plus minus truncata, postice mox leniter, mox 
fortiter attenuata semper truncata, continua, fusca, guttulata, 14—18^ 12,5 4. 

In foliis Melodini australis Maiden et Betche. — Salisbury, N.S.Wales, 
L 1934, leg. L. Fraser (no. 7). 

Eine wenig in die Augen fallende, zarte Art mit ausgesprochen kuge- 
ligen Hyphopodien. Die Kollektion enthâlt vorwiegend die gut entwickelte 
Nebenfrucht, wàhrend schlauchführende Gehàuse erst wenig vorhanden 
und die Askosporen fast durchweg noch hyalin sind. 

Asterina recisa Syd. nov. spec. 

Plagulae hypophyllae, sine maculis, plerumque orbiculares vel sub- 
orbiculares, irregulariter dispersae, griseae vel obscure griseae, 4—10 mm 
diam.; mycélium ex hyphis rectiusculis vel leniter undulato-curvatis laxe 
et irregulariter ramosis pellucide atro-brunneis 4—5 4 crassis haud raro 
duabus parallèle currentibus et connexis septatis compositum; hyphopodia 
pauca, semper solitaria, continua, variabilia, plerumque ovata, subcylindra- 
cea vel ad apicem plus minus dilatata, sive integra, sive ad apicem plus 
minus lobata, 10—16 4 alta, 4—6 4 lata, vel ad apicem dilatatum haud 
raro usque 10 4 lata; thyriothecia plus minus dense disposita, ambitu 
plerumque rotundata vel leniter angulata, primitus dimidiato-scutata ex 
hyphis rectiusculis crebre septatis 2,5—3,5 4 crassis fuligineis peri- 
pheriam versus saepe paullo crassioribus ibique tandem plus minus mae- 
andrice curvatis composita, mox autein laciniis triangularibus dehiscentia 
et, laciniis recurvatis, usque ad marginem aperta, 100—160 4 diam., 
membrana basali modice evoluta; asci haud numerosi, subglobosi vel late 
ovoidei, firme et crasse tunicati, antice latissime rotundati, sessiles, 
8‘Spori, rarius 4- vel 6-spori, 40—52 ^ 30—44 4 in massa paraphysoidea 
valde mucosa inclusi; sporae conglobatae, oblongo-ovatae vel elongato- 
ellipsoideae, utrinque late rotundatae, non vel postice tantum lenissime 
attenuatae, rectae vel subrectae, circa medium septatae et plerumque 
profunde constrictae, facile in loculos secedentes, verrucis acutiusculis 
dense obsitae, mox fere opace atro-brunneae, 20—26^10—14 4, loculo 
supero saepe leniter latiore. 

In foliis Pittospori undulati Andr. — Salisbury, N. S. Wales, VIII. 
1933, leg. L. Fraser (no. 38). 
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Die im allgemeinen spârlich vorhandenen Hyphopodien sind âusserst 
variabel in der Porm, oft ganzrandîg und schmal, oft sehr breit und 
mehr oder weniger gelappt, meist an der Spiize am breitesten, mitunter 
auch mit breiter Basis aufsitzend und an der Spitze am schmâlsten. Der 
Pilz entwickelt schon frühzeitig ziemlich viel Schleim, so dass die Deck- 
schicht bald in dreieckige spitze Lappen zerrissen wird, sich mehr oder 
weniger auflôst und die spitzen Lappen, soweit sie nicht auch der 
schleimigen Aufldsung verfallen, nach aussen weit zurückgfbogen werden, 
wodurch dann die Thyriothezien schliesslich bis auf einen schmalen 
peripherischen Rand gt^ôffnet sind. 

Asterina densa Syd., auf Pittosporum pentandruni auf den Philippinen vor- 
kommend, ist von der neuen Art wesentlich verschieden. A, escharoides Syd., 
die ebenfalls auf den Philippinen vorkommt und fiir welche Nàhrpflanzen 
aus verschiedenen Pamilien, darunter auch Pittosporum, angegeben werden, 
muss noch aufgekliirt werden, da anscheinend dem Sammler (EJmer) eine 
Nummernverwechslung nnterlaufen isi, was auch zu einer Verteilung 
einer anderen Asterina-^ upter diesem Namen geführt haben dürfte. 
Hierauf dürften auch die ganz anderen Angaben von Theissen^') über 
diese Art. die teilweise stark von meiner Originaldiagnose abweichen, 
zurückzuführen sein. Ob die echte A. escharoides überhaupt auf Pittosporum 
vorkommt, ist daher noch fraglich. 

Asterina reclinata Syd. nov. spec. 

Plagulae semper epiphyllae, sparsae vel hinc indo densius dispositae 
et confluentes, orbicuiares vel plus minus irregulares, 1—4 mm diam., 
tenues, atrae; mycélium ex hyphis reticulato-ramosis plerumque sat fortiter 
undulatis 4—5 u crassis pellucide olivaceo- vel alro-brunneis compositum; 
hyphopodia sat numerosa, semper continua, integra, cylindracea, sed in 
superiore parte fere semper fortiter reclinata. 8—12 im longa, 4—5,5 u 
ata, ad apicem obtuse rotundata; thyriothecia dense sparsa, subinde 
connata, orbicularia vel elliptica, 90—150 ^ diam., membrana basali ca. 3 4 
crassa subhyalina praedita, peripherice mox non vel vix, mox leniter 
fimbriata; strato tegente primitus omnino clause, mox in lacinias trian- 
gulares rupto et tandem saepe fere usque ad marginem aperto, ex hyphis 
rectiusculis fere opace atro-brunneis crebre septatis 3—4 4 crassis com¬ 
posite, cellulis in centre ca. 3—5 4, marginem versus usque 7 4 longis; 
asci globulosi vel late ovati, antice late rotundati, sessiles, 2—8-spori, 
26—38 4 diam., in muco tenaci hyaline vel subhyalino inclus! ; sporae 
conglobatae, oblongae, utrinque late rotundatae, medio vel circa medium 
septatae, vix vel leniter constrictae, leves, ex hyalino in maturitate obscure 
castaneo-brunneae, 18—218—11,5 4; paraphysoides mox mucosae. 

In foliis Solani stelligeri Sm. — Salisbury, N. S. Wales, V. 1933, 
leg. L. Fraser (no. 30). 

Cfr. Die Gattung A»itTina^ p. 108 (1913). 
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Unter den zahlreichen auf Solanum^kviQn bisher beschriebenen Asterinen 
steht die neue Porm der A, solanicola B. et C. und A, benguetensis Petr. am 
nâchsten, von denen sie sich durch eine Reihe kleinerer Merkmale unter- 
scheidet. Besonders charakteristisch für die neue Art ist die Form der 
Hyphopodien. Diese sind einzeliig, stets ganzrandig, an der Spitze breit 
abgerundet und wâren als ausgesprochen zylindrisch zu bezeichnen, wenn 
sie aufrecht stânden. Sie sind jedoch stets etwa von der Mitte aus oder 
schon etwas unterhalb derselben stark krückstockformig zurückgebogen, 
mitunter so stark, dass die Spitze des Hyphopodiums wieder die Hypho 
berührt. 

Lembosia ardua Syd. nov. spec. 

Semper epiphylla, sine maculis, plagulas dispersas sat distinctas ambitu 
orbiculares 2—5 mm diam. metientes subinde confluendo majores et irre- 
gulares atro-griseas formans; mycélium parce evolutum, ex hyphis dense 
ramosis etanastomosantibus3.5—4,5^ crassis septatis pellucide atro-brunneis 
compositum; thyriothecia copiose gregaria, primitus subglobosa, mox leniter 
elongata, elliptica vel oblonga, 200—350 fx longa, 150—190 |li lata, recta 
vel subrecta, rima longitudinali dehiscentia, ad peripheriam plus minus 
fimbriata; membrana basali fuscidula; strato tegente radiatim contexte, 
omnino opaco; asci sat numéros!, primitus subglobosi vel ovati, dein 
saepe leniter elongati suboblongi, antice lato rotundati et crasse iunicati, 
sessiles, 35—42^20—30P, plerumque 8-spori; sporae conglobatae, ellipso* 
ideo-oblongae vel oblongae, antice non vel vix, postice plerumque magis 
attenuatae, utrinquo obtuse rotundatae, circa medium 1-soptatae et plus 
minus constrictae, leves, ex hyaline fuscae, 18—22 p longae, loculo supero 
ca. 7—8 P, inferiore 6—7 p lato; paraphysoides modice copiosae, crasse 
filiformes, tandem mucosae. 

In foliis Diospyri cargilliae F. v. M. — Salisbury, N. S. Wales, V. 
1934, leg. L. Fraser (no. 15). 

Eine habituell hübsche Art, mit ziemlich regelmassigen rundlichen 
Râschen, die mit zahlreichen dicht stehenden Thyriothezien besetzt sind. 
Die Deckschicht der Thyriothezien erhebt sich ziemlich steil, franst peri- 
pherisch mehr oder weniger stark aus und geht in ein ausserst spârliches 
Myzel über. Ob Hyphopodien vorhanden sind oder fehlen, iiess sich am 
vorliegenden Material nicht einwandfrei feststellen. Falls solche vorhanden 
sind, werden sie jedenfalls nur recht spârlich gebildet. 

Lembosia micrasoa Syd. nov. spec. 

Plagulae semper epiphyllae, irregulariter et laxissime dispersae, sine 
maculis, ambitu orbiculares late ellipticae vel plus minus irregulares. haud 
acute marginatae, atro-griseae, 2—5 mm diam.; mycélium ex hyphis mox 
laxissime et sat parce ramosis tune fere rectiusculis vel leniter undulatis, 
mox plus minus dense saepe copiosissime ramosis tune masculas minutas 
ca. 15—30 P latas formantibus et fortiter undulatis vel maeandrice cur- 
vatis, indistincte et remotiuscule septatis, partim 2,5—3 p crassis tenuiter 
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tunicatis pellucide olivaceo-brunneis, partira 8,5—5 m crassis et crasse 
tunicatis pellucide atro-brunneis compositum ; hyphopodia sat parce evoluta, 
quoad formam et magnitudinem valde ludentia, plerumque depresse pul- 
vinata vel disciformia, ca. 7—10 p lata et 4—5 p alta, rarius e basi ventri- 
coso-dilatata obtuse conoidea tune ca. 8—10 p longa et 4—5 p lata, subinde 
indistincte et obtuse 2—3 lobulata; thyriothecia irregulariter laxe vel 
densiuscule dispersa, haud raro 2—4 dense disposita vel seriatira stipata 
tune saepe irregulariter in formam signi V, Y vel X connexa, linearia, 
utrinque leniter sed plerumque distincte attenuata, obtusa, 200—560 p 
longa, 100—150 p lata; membrana basali ca. 4 p crassa, subhyalina vel 
dilute olivaceo-brunnea, indistincte minuteque cellulosa; strato tegente 
opacissime atro-brunneo, carbonaceo, e seriebus radiantibus cellularum 
crassiuscule tunicatarum plerumque tantum ad peripheriam distinctius 
conspicuarum 3—4 p latarum composito, rima longitudinali rectiuscula 
vel paullo tantum curvata aperto; asci modice copiosi, fere paralleliter 
stipati, lato ellipsoidei vel ovati, subinde subglobosi, firme et crasse 
tunicati, antice lato rotundati, postice subito contracti subsessiles, 8 -spori. 
ca. 26—30=^20—23p; sporae conglobatae vel indistincte tristichae,oblongae, 
utrinque obtusae, vix vel postice tantum leniter attenuatae, rectae vel sub- 
rectae, circa medium 1 -soptatae, plerumque sat fortiter constrictae, diu 
hyalinae, tandem pellucide olivaceo-brunneae, 12—14 = 5 ^ 5 ?!^ 5,5—6,5 p; para- 
physoides numerosae, e massa tenaci-mucosa indistincte fibrosa dilute 
brunneola vel subhyalina constantes. 

In foliis Notelaeae longifoliae Vent. — National Park, Sydney district, 
N. S. Wales, V. 1933, leg. L. Fraser (no. 42). 

Eine ferner sub no. 43 vorliegende auf Notelaea venosa P. v. M. (Harrington 
Tops, N. S. Wales, VIII. 1933, leg. L. Fraser) vorkommende Porm dürfte 
als identisch zu erachten sein, obwohl der Pilz auf diesem Substrat 
habituell abweicht. Die Myzelrasen sind hier viol zahlreicher, dafür aber 
meist etwas kleiner, sehr dichtstehend und mehr oder weniger stark 
zusammenfliessend. Das Mjzel ist viel dichter und besteht ira mittleren 
Teil der Rasen zwischen den stets auch mehr oder weniger dicht gehâuften 
Thyriothezien aus einem fast lückenlosen, mehr oder weniger mâandrisch- 
hyphig gebaut erscheinenden Hâutchen. Von dieser Kollektion liegen 
drei gut befallene Blàtter vor, von denen das eine ausschliesslich epiphylle 
Rasen aufweist, wâhrend die beiden anderen Blâtter ausserdem auch 
blattunterseits mit zahlreichen Rasen besetzt sind, die jedoch fast durch- 
weg nur rudimentîLr ausgebildete Pruchtgehàuse tragen. 

Clypeolella Alphitoniae Syd. nov. spec. 

Plagulae epiphyllae, indeterminatae, plus minus effusae et confluentes, 
saepe totam folii superficiem occupantes, obscure fumoso-brunneae; mycé¬ 
lium copiose evolutum, ex hyphis rectis laxe reticulato-ramosis dilute 
brunneolis remote septatis (articulis saepe praelongis) 6—8 p crassis com¬ 
positum; hyphopodia copiosa, alternantia vel unilateralia, globosa vel serai- 
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globosa, continua, dilute brunneola, subinde fere byalina, integra, valde 
regularia, 7—10^ diam.; thyriothecia dense distributa, ambitu semper 
.•exacte orbicularia, non fimbriata, inversa. 100—160 m diam.; strato tegente 
ex hyphis rectis in parte centrali ca. 3—4 m crassis peripheriam versus 
■crassioribus (usque 7 m) dilute fuscidulis composito, tandem stellatim dé¬ 
hiscente; asci sat numerosi, globosi vel subglobosi, firme et crasse tuiiioati, 
antice latissime rotundati, sessiles, plerumque 8-spori, 38—45 |ji diam.; 
sporae conglobatae, elongato-obovatae, antice vix attenuatae late rotun- 
datae, postice plerumque leniier attenuatae obtusae, leves, hyalinae (in 
plena maturitate verisimiliter coloratae). infra medium septatae, non vel 
vix constrictae, ceJlula superiore 12—14 lu longa et 9—10,5 lata, inferiore 
.5,5-—8 |Li longa et 5—6 m lata; conidia mycelii 4-cellularia, recta vel plus 
minus curvata, non vel vix constricta, 36—42 ix longa, in media parte 
Il—14 m crassa, cellulis duabus mediis multo majoribus, duabus extimis 
valde attenuatis minoribusque. omnibus hyalinis (an semper?) 

In foliis Alphitoniae excelsae Reiss. — Salisbury, N. S. Wales, 
I. 1934, leg. L. Fraser (no. 40). 

Der Pilz liegt in schônster Entwicklung vor, doch sah ich trotzdem 
nur vôllig hyaline Askosporen und hyaline Myzelkonidien. Ich mochte 
aber doch annehmen, dass wenigstens die ersteren sich schliesslich noch 
ftirben w^erden. 

Clypeolella Doryphorae Syd. nov. spec. 

Piagulae semper epiphyllae. valde perspicuae, plerumque dense dis- 
porsae, primitus minutae, sed mox plus minus confluentes tune effusae 
•et saepe fere totam folii superficiem obtegentes, atrae; mycélium copio- 
sissimum, dense reticulato-ramosum, ex hyphis rectiusculis vel subinde 
Jeniter undulatis pellucide atro-brunneis septatis anastomosantibus 5—7 m 
crassis compositum; hyphopodia numerosissima, alternantia vel unilateralia, 
plerumque semiglobosa, bine saepe lenissime latiora quam altiora, semper 
integra, 7—9 m lata. 6,5—7,8 m alta; thyriothecia laxe vel densiuscule 
dispersa, dimidiata, ambitu primitus plerumque orbicularia, dein subinde 
etiam leniter angulata. 140—200 m diam.; strato tegente radiatim ex hyphis 
in parte centrali sat rectis ca. 4—6 m crassis peripheriam versus plus 
minus elongatis 8—12 m longis ramosis et ad peripheriam ipsam maean- 
•drice curvatis fuscidulis composito, primitus omnino clauso, dein e centre 
plus minus disrumponte; asci subglobosi vel ovati, in maturitate saepe 
plus minus elongati, antice latissime rotundati et valde incrassati. postice 
mox vix vel non, mox magis attenuati, en. 45—55 ^40—45 m, 4-6—8- 
spori; sporae oblongae, antice latissime rotundatae, postice non vel leniter 
attenuatae obtusae, paullo supra medium septatae et vix vel leniter con¬ 
strictae. leves, dilute fuligineae, 30—34^ 11—14 m, loculo superiore breviore 
sed saepe leniter latiore. 

In foliis Doryphorae sassafras Endl. — Macquarie Pass, N. S. Wales, 
IV. 1933 (no. 10). 
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Es liegt zwar ein reichliches Material vor, doch gestattet dasselbe 
troizdem nicht, eine befriedigende Beschreibung des Pilzes zu geben, da 
die Pruchtschicht sehr schlecht ausgebildet und fast vollig verschrumpft 
ist. Dass der Pilz nur zu Clypeolella gestellt werden kann, ist jedoch 
zweifellos, da die Beschaffenheit des Myzels und der Thyriothezien den 
typischen Arien der Gattung vollig entspricht. Asken wurden nur wenige, 
noch dazu vollig verschrumpfte, gesehen, so dass deren obige Beschreibung 
sicherlich verbesserungsbedürftig ist. Gut ausgebildete Sporen ausser- 
halb der Schlàuche wurden nur wenige beobachtet und nach diesen die 
Beschreibung entworfen. Nach soichen frei herumliegenden Sporen zu 
urteilen ist die obéré Zelle meist deutlich kürzer und vorwiegend auch 
etwas breiter. Bei Sporen, die in verschrumpften Asken beobachtet 
wurden, sieht es jedoch mitunter so aus, als ob im Gegenteil die Sporen 
unterhalb der Mitte septiert wàren. Auch in dieser Hinsicht muss daher 
besser entwickeltcs Material zur Nachprüfung abgewartet werden. 

Aulographum Eucalypti Cke. 

In foliis Eucalypti pauciflorae Sieb. — Barrington Tops, N. S. Wales, 
VIII. 1933, leg. L. Phaser (no. 17). 

Belonopsis eriophlla Syd. nov. spec. 

Ascomata in indumento denso paginae foliorum inferioris vel caulium 
evoluta, mycelio superficiali omnino hyalino inter pilos matricis repente 
ex hyphis copiose ramosis crasse tunicatis indistincte seplatis 8—5 p crassis 
composite insidentia, irregulariter longe lateque dispersa, plerumquo soli- 
taria. rarius 2 vel complura densius stipata, ambitu rotundata vel elliptica, 
saepe leniter obtuseque angulata tune plus minus irregularia, 170—380 p 
diam., ceraceo-carnosa, primitus clausa, mox rotundato-aperta et discum 
flavidum nudantia; excipulum ad basim ca. 10—15 p crassum, e cellulis 
rotundato-angulosis crassiuscule tunicatis 5—8 p, rarius usque 12 p diam. 
metientibus compositum, marginem versus sensim crassius et e cellulis 
elongatis obscurius coloratis fere opace atro-brunneis tandem ad marginem 
in setas dissolutis compositum; setae marginales numerosae, dense stipatae, 
rigidulae, ca. 20—35 p longue, rectae vel lenissime tantum curvatae, crasse 
tunicatae, ad basim plus minus intense olivaceo-brunneae, sursum dilutiores 
usque fere hyalinae et leniter attenuatae, indistincte septatae, ad apicem 
obtusae; hypothecium ca. 10 p crassum, omnino hyalinum, microplecten- 
chymaticum; asci numerosi, parallèle stipati, clavati, antice late rotun- 
dati, non vel lenissime tantum, deorsum magis et sensim attenuati, 
subsessiles vel brevissime et crasse nodulose stipitati, tenuiter, sed sat 
firme tunicati, 8-spori, 36—42=^9—12 p; sporae plus minus tristichae, 
anguste et elongato-füsoideae, utrinque sat valide attenuatae, plerumque 
leniter curvatae, rare subrectae, tenuiter 3-septatae, non vel vix constrictae, 
plasmate granuloso et guttulis minutis repletae, hyalinae, 16—23 v 2—3p; 
paraphyses numerosae, filiformes, simplices vel parum ramosae, ad apicem 
Tincinato-curvatae, ca. 1,5 p crassae. 
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In foliis et caulibus Astrotrichae ledifoliae DC. — Pennant Hills. 
N. S. Wales, XII. 1935, leg. L. Fraser (no. 203 typus) et XL 1934, leg. L. 
Fraser (no. 97). 

Der Pilz entwickelt sich in dem dichten Indûment der Blattunterseite 
und Stengel aus einem oberflâchlichen Myzel, welches aus vollig hyaiinen, 
zwischen den Sternhaaren kriechenden, dieselben oft mehr oder weniger 
einspinnenden. ziemlich reich verzweigten, sehr dickwandigen, eng- 
lumigen, undeutlich septierten Hyphen besteht. Apothezien unregelmâssig, 
aber weitlaufig zerstreut, rneist ganz vereinzelt. seltener zn zwei oder 
mehreren etwas dichter beisammenstehend, ganz oberflâchlich dem Sternhaar- 
filze locker aufgewachsen, imUmrisse rundlich oder breit elliptisch, oft etwas 
stumpfeckig und dann auch mehr oder weniger unre^relmassig, 170—380 p 
im Durchmesser, von wachsartig weichfleischiger Beschaffenheit, zuerst 
geschlossen, sich rundlich ôffnend und die geibliche Fruchtschicht ent- 
blôssend. Unten ist die Aussenkruste des Gehauses rneist ca. 10—15 p 
dick und besteht aus rundlich eckigen, oft etwas gestreckten, ziemlich 
dickwandigen, rneist ca. 5—8 p, seltener bis ca. 12 p grossen durchscheinend 
olivenbraunen Zellen. Gegen den Rand hin wird die Wandung allmahlich 
dicker, die Zellen strecken sich siarker, fàrben sich dunkler, werden 
fast opak-schwarzbraun und losen sich schliesslich am Rande in zahl- 
reiche, dichtstehende, steife, rneist ca. 20—35 p lange, ganz gerade oder 
nur sehr schwach gekrümmte, sehr diekwandige, am Grunde mehr odor 
weniger dunkel olivenbraune, sich gegen die Spitze hin rasch heller 
farbende und etwas verjiingende. schliesslich fast hyalin werdende, un¬ 
deutlich septierte, an der Spitze stumpf abgerundete Borsten auf. Das 
ca. 10 p dicke Hypothezium ist vollig hyalin und besteht aus einern 
mikroplektenchymatischen, kaum oder nur sehr undeutlich kleinzelligen 
Güwebe. 

Dermatea Fraseriana Syd. nov. spec. 

Apothecia singulariter et plus minus excentrice stromate basali plus 
minus erumpente ambitu late elliptico fere orbiculari vel sat irregulari 
discoideo vel applanaio-pulvinato ca. 120—250 p crasso cartilagineo ge- 
latinoso basi latissima obsessa, ambitu plus minus orbicularia, 400—700 p 
diam., in centro 200—300 p crassa, disco primitus piano dein plus minus 
convexo opace atro in sicco indistincte rugoso vel plicato; asci numorosi, 
clavato-cylindracei, antice late rotundati, postice sensim attenuati et in 
stipiiem crassiusculum infinia basi nodulosura usque 25 p longum tran- 
seuntes, sat tenuiter sed firme tunicati, B-spori, p. sp 85 — 105^9—11 p; 
sporae oblique monostichae vel in superiore asci parte subinde indistincte 
distichae, fusoideae, utrinque validiuscule ailenuatae, obtusae, reciae, 
raro leniter curvatae, 3-septatae, ad septa non vel indistincte constriciae, 
hyalinae, 12—16,5^4—5 p, extra ascos sat intense griseo- vel olivaceo- 
brunnee coloratae; paraphyses copiosae, filiformes, ramosae, sat tenuiter 
tunicatae, plasmate granuloso farctae, sursum sensim dilatatae et intense 
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atro-grisee coloratae, ad apicem late rotundatae et usque 5 |li crassae. 
epithecium crassum griseo-atrum formantes. 

In ramulis emortuis — Pennant Hills, N. S. Wales, III. 1935, leg. 
L. Fraser (no. 55 ex p., in societate Tryblidariae australien sis n. sp.). 

Pruchtk5rper mehr oder weniger weitlàufig, unregelmassig und sehr 
locker zerstreut, oft ganz vereinzelt, seîten zu zwei oder mehreren etwas 
dichter beisammenstehend, durch ein unterrindiges, mehr oder weniger 
stark hervorbrechendes, im Umrisse breit elliptisches, fast rundliches oder 
ziemlich unregelmassiges. scheiben- oder flach polsterfôimiges Stroma 
dem Substrate eingewachsen. Dieses Stroma bildet eine unten ziemlich 
flache, oben meist schwach konvexe, hier oft auch mit einigen flachen 
Hôckern, Falten oder seichten Furchen versehene, ca. 120—250 g dicke 
Platte von knorpelig-gelatinoser, im Aller ziemlich brüchiger Konsistenz. 
Das im feuchten Zustande schwach, aber deutlich aufquellende Gewebe 
bildet aussen eine ca. 20—50 g dicke Aussenkruste, die unten keine 
scharfe Grenze zeigt, stark mit verschrumpften Siibstratresten durchsetzt 
ist und nur stellenweise aus deutlich erkennbaren, rundlichen, durch- 
scheinend olivenbraunen, ca. 4—7 m grossen, dickwandigen Zellen besteht.. 
L)as innere Stromagewebe ist hyalin, nur in dickeren Schichten sehr hell 
gelblich oder gelbbrâunlich gefârbt, ist im mittleren Telle oft sehr un- 
deutlich senkrecht faserig, weiter gegen den Rand hin jedoch deutlich 
parenchymatisch gebaut und besteht hier aus rundlichen, sehr dick¬ 
wandigen, englumigen, 4—5 u grossen Zellen. Apothezien oinzeln und 
mehr oder weniger exzentrisch dem Basalstroma mit sehr breiter Basis 
aufgewachsen, im Umrisse mehr oder weniger rundlich, 400—700 g im 
Durchmesser, in der Mitte ca. 200—-300 p dick, mit anfangs flacher, 
spâter mehr oder weniger konvexer, matt schwarzlicher, trocken iindeut- 
lich runzeliger oder faltiger Fruchtscheibe, deren Rand oft etwas verbogen, 
aber meist nur schwach verdickt ist. Eine deutliche Grenze zwischen 
dem Gewebe des Basalstromas und dem Gehause ist nicht zu erkennen. 
Das Gewebe wird im Hypothezium senkrecht faserig, inhaltsreich und 
fârbt sich hell gelblich oder brâunlich und geht allmâhlich in die Frucht- 
schicht über. 

Tryblldarla auatraliensis Syd. nov. spec. 

Apothecia irregulariter laxe vel densiuscule dispersa, plerumque solitaria, 
rarius 2 vel complura dense aggregata, ambitu plerumque oblonga vel 
elliptica, rarius suborbicularia, subinde etiara fere triangularia, 300—650 g 
longa, 250—500 g lata, in sicco longitudinaliter fortiter involuta, basi valde 
attenuata matrici leniter innata, extus opace atra vel leniter nitidula, 
rimosa et plicata; crusta exteriore apotheciorum variae crassitudinis, 
inferne ca. 25—40 g, ad latera et in superiore parte 40—60 g crassa, 
parenchymatice e cellulis 6—11g diam. melientibus fere opace atro- 
brunneis composita; asci sat numéros!, cylindracei, antice late rotundati, 
postice sensim in stipitem brevem nodulosum atténuai!, firme et crassius- 
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cule tunicati, 8-spori, p. sp. ca. 90 ^ longi, 10 m crassi; sporae mono- 
stichae, late ellipsoideae vel ovatae. utrinque latissime rotundatae, non 
vel postice tantum paullo attenuatae, rarius oblongae, rectae vel subrectae, 
3-rarius 4-septatae, praeterea septo saepe paullo obliquo incompleto longi- 
tudinali praeditae, non vel lenissime tantum constrictae, liyalinae, 10—1(5 
—7 p; paraphyses copiosissimae, simplices vel paullo ramosae, ca. 1,5 P 
crassae, intus minute granulosae et minutissime guttulatae, sursum sensim 
pellucide flavo- vel griseo-brunnee coloratae et crassiores (usque ca. 2,5 p), 
epithecium crassum brunneolum formantes. 

In ramulis emortuis — Pennant Hills, N. S. Wales, III. 1935, leg. L. 
Fraser (no. 55 ex p., in societate Dermateae Fraserianae n. sp. 

Apothezien Hysterium-artig mit stark verjüngter Basis dem Substrat 
nur wenig eingewachsen, sich scheinbar ganz oberflachlich entwickelnd, 
fast immer mit einigen radiâr verlaiifenden tiefen Rissen und stumpf ab- 
gerundeten, einen oft ziemlich regelmàssig halbkreisfôrmigen Querschnilt 
zeigenden, ca. 50—70 p dicken Falten versehen. Die Aussenkruste des 
Gehâuses ist sehr verschieden dick und besteht aus einem parenchyma- 
tischen Gewebe von sehr unregelmâssig eckigen, meist ca. 6—11 p grossen, 
etwas dickwandigen, fast opak schwarzbraunen, aussen oft krümelig oder 
kleinschollig abwitternden Zellen. Der dicke Rand des Gehâuses ist wenig- 
stens innen deutlich faserig. Zwischen der Fruchtschicht und Aussen¬ 
kruste befindet sich ein mâchtig entwickeltes, bis 130 p Dicke erreichendes 
hypotheziales Gewebe, dessen Bau an dem vorliegenden Maierial nicht 
mehr deutlich erkennbar ist. Manche Anzeichen sprechen dafür, dass es 
wenigstens nach aussen hin aus einem kleinzelligen Parenchym von 
fast ganz hyalinen, etwas dickwandigen, etwa 3—4 p grossen Zellen be- 
stehen dürfte. 

Apomelia Syd. nov. gen."). 

Pycnidia irregulariter dispersa vel complura aggregata aut seriatim 
disposita, tune crusta stromatica tenui connexa, ambitu rotundata vel 
late elliptica, in epidermide evoluta, basi plana, strato tegente leniter con- 
vexulo omnino clause in maturitate disrumpente atro-brunneo parenchy- 
matico. Conidia ellipsoidea vel ovata, majuscula, continua, hyalina vel di- 
lutissime flavida, conidiophoris brevissime bacillaribus tantum in strato 
basai! oriundis fulta. 

Apomelia Casuarinae Syd. nov. spec. 

Pycnidia laxe irregulariterque dispersa, sine maculis typicis, mox soli- 
taria, mox complura dense aggregata aut seriatim disposita, ambitu rotun¬ 
data vel elliptica, saepe leniter irregularia, 100—160 p diam., centre 
50—75 p alta, in epidermide evoluta; strato basali omnino plana, ca. 10 p 
crassa, plerumque tantum e singulo strato cellularum irregulariter angu- 
latarum 5—8 p diam. metientium in media parte dilute flavo- vel griseo- 

^ Etym. a priv. et poma, operculum, ob pycnidia haud ostiolata. 
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brunnearum ad marginem semper atro-brunuearum composito; strato 
tegente plus minus convexulo, cum pariete exteriore epidermidis clypei- 
formiter connato, omnino clause, in maturitate irregulariter disrumpente, 
in parte central! plerumque tantum e singulo strato, marginen versus 
saepe e stratis 2—3 cellularum irregulariter angulatarum pellucide atro- 
brunnearum ca. 5—12 diam. metientium composito; conidia haud nume- 

rosa, ellipsoidea vel oblongo-ovata, antice late rotundata, postice saepe 
leniter attenuata et sat acute truncatula, recta, raro leniter inaequilateralia 
vel lenlssime curvata, subhyalina, in cumulo dilutissime flavida, 18—23 
8,5—11 im; conidiophora papilliformi- vel conico-bacillaria, 4—5 ji longa, 
ad apicem 2—3 m lata. 

In ramulis vivis Casuarinae suberosae Ott. et Dietr.— Mount Wilson, 
N. S. Wales, VL 1932, leg. L. Fraser (no. 83). 

Fruchtkorper nur auf den dünnsten Àstchen mehr oder weniger weit- 
lâufig, locker und ziemlich unregelmasslg zerstreut, ohne echte Flecken- 
bildung, nur gelb- oder rotbrâunliche, oft sehr undeutliche, ganz unscharf 
begrenzte Verfarbungen verursachend, teils einzeln, teils zu mehreren in 
Gruppen dicht gedràngt beisammen- oder hintereinanderstehend, in diesem 
Falle kurze Langsreihen bildend, im Umriss rundlich oder elliptisch, oft 
etwas unregelmassig, ca. 100—160 im Durchmesser, in der Mitte etwa 
50—75 P hoch, seltener noch etwas grôsser werdend, sich ganz in der 
Epidermis entwickelnd. Die Basalschicht ist ganz flach, ca. 10 p dick und 
besteht aussen meist nur aus einer einzigen Schicht von unregelmassig 
eckigen, dünnwandigen, ca. 5—8 p grosson, im mittleren Teil oft ziemlich 
hell gelb- oder graubraun, am Rande stets dunkel schwarzbraun gefàrbten 
Zellen. Die mehr oder weniger stark konvex vorgewolbte Deckschicht 
entspringt am Rande der Basis unter einem sehr spitzen Winkel und ist 
mit der Epidermisaussenwand klypeusarlig verwaehsen. Sie ist vollig ge- 
schlossen, zeigt keine Spur einer vorgebildeten Ôffnung, reisst bei der 
Reife mit der Epidermisaussenwand unregelmassig auf und wird mit dieser 
grosschollig abgeworfen, seltener deckelartig abgehoben. Sie besteht in 
der Mitte meist nur aus einer, gegen den Rand hin oft aus 2—3 Lagen 
von sehr unregelmassig eckigen, dünnwandigen, durchscheinend schwarz- 
braunen, meist ca. 5—12 p grossen Zellen. Konidien in geringer Zahl, 
fast hyalin, gehàuft sehr hell gelblich gefarbt erscheinend, ohne erkenn- 
baren Inhalt oder mit homogenein sehr feinkôrnigem Plasma, sonst wie 
oben beschrieben. Konidientrâger nur unten, die Innenflâche der Basal¬ 
schicht überziehend, papillon- oder konisch stâbchenfôrmig. 

Der Pilz erinnert an Botryodiplodiaj ist aber von dieser Gattung durch 
die sich streng intraepidermal entwickelnden Fruchtkôrper, durch den 
vollstândigen Mangel einer vorgebildeten Ôffnung, durch die nur auf der 
Basis entspringenden Trâger und vielleicht auch durch die einzellig und 
fast hyalin bleibenden Konidien verschieden, so dass fur ihn eine neue, 
wie folgt zu charakterisierende Gattung aufgestellt werden muss: 
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Fruchtkôrper unregelmassig zerstreut oder zu mehreren dicht gehâuft 
beisammen- oder hinlereinanderstehend, dann durch eine dünne fast pros- 
enchymatisch gobaute Stromakruste miteinander verwachsen, oft auch in 
Gesellschaft der dazugehôrigen, noch ganz unreifen Schlauchform sich 
entwickelnd, im Uinriss rundlich oder breit elliptisch, sich in der Epidermis 
entwickelnd, mit ganz flacher Basis und schwach konvex vorgewolbter, 
mit der Epidermisaussenwand fast klypeusartig verwachsener, vollig ge- 
schlossener, bei der Reife ganz zerfallender Deckschicht von schwarz- 
braunem, parenchymatischem Gewebe. Konidien ellipsoidisch oder eifôrmig» 
ziemlich gross, einzellig, hyalin oder sehr hell gelblich gefarbt, auf sehr 
kurz stàbchenfôrmigen, nur an der Innenflàche der Basalschicht entspringen- 
den Trâgern entstehend. 

Asterostomella lismorensis Syd. nov. spec. 

Plagulae epiphyllae, rarissime tantum etiam hypophyllae, tenuissimae, 
non vel vix determinatae, plus minus effusae, confluentes, atro-griseae; 
mycélium reticulato-ramosum, ex hyphis rectiusculis rarius leniter undu- 
Latis septatis pellucide atro-brunneis 4,5—6 crassis compositum; hypho- 
podia modice copiosa, alternantia vel solitaria, bicellularia, cellula basali 
breviter cylindracea 3—6 ^ alta et 3—4,5 n lata, apicali globosa vel sub- 
globosa integra 6—7 n diam. metiente haud rare autem centre sellaefor- 
miter sinuosa; pycnidia aequaliter densiusculeque dispersa, dimidiato-scutata, 
ambitu plerunique orbicularia, 90—120 m diam., ad peripheriam mox non, 
mox plus minus fimbriata; strato tegente ex hyphis rectis crebre septatis 
(articulis in parte centrali 3—4 m longis et latis, peripheriam versus 
leniter elongatis usque 6 m longis) pellucide atro-brunneis composite ; 
membrana basali subhyalina tenui; conidia haud numerosa, ellipsoideo- 
oblonga, ovato-oblonga vel ovoidea, antice non attenuala late rotundata, 
postice mox vix vel leniter, mox plus minus fortiter attenuata rotundata 
vel etiam truncata, continua, centre semper zonula hyalina vel subhyalina 
distincta praedita, brunnea, 14—17 m longa, in superiore parte 8—ü m 
lata, in inferiore haud rai*o angustiora. 

In foliis Alchorneae ilicifoliae J. Muell. — Lismore, N. S. Wales, 
XL 1894, leg. E. Betche (no. 51). 

Cercospora althaeina Sacc. 

In foliis Modiolae multifidae Moench — Pennant Hills, N. S. Wales, 
IL 1985, leg. L. Fraser (no. 87). 

Cercoapora tosenais P. Henn. 

In foliis Solani nigri L. — Pennant Hills, N. S. Wales, IL 1985, leg. 
L. Fraser (no. 93). 

Harpographium oorynelioidea Cke. et Mass. 

In ramis Leptospermi scoparii Porst. — Bairnsdale, Victoria, L 1935 
(no. 85). 



Eine neue Ustilago-Art, Ustilago Rechingeri Sàvul. 

Von Traian SSTuleBcu (Bukarest). 

Descriptio: Soris in ovariis evolutis eaque omnino destruentibus, 5— 
7 mm longis, atrobrunneis, pulveralentis, nudis; sporis globosis vel sub- 
globosis, 4,5—9 plerumque 6 m diametro, subtilissime punctatis, episporio 
tenui. (Fig. 1 et 2.) 

Habitat in ovariis Oryzopsidis coerulescentis, in ins. Phurni, prope ins. 
Samos. Aprili 1934. Leg. K. H. Rechinger. 

I j[ Hanc speciem in honorem cel. K. H. Rechingeri, botanici excellentis, dicavi. 



JBlë:. 1. U$tüago iZefHiiiÿert Sâyul. in den Fruchtknoten von OryMopaia spec. Habitus des Pilzes. 
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Ausser unserer neubeschriebenen Ustilago-kvi sind auf verschiedenen 
Oryzopsis-kvim die folgenden Ustilagineen angegeben: 

a) In Fruchtknoten: Neovossia Moliniae (Thüm.) Koern. in Ost. Bot. 
Zeitschr. XXIX, p. 217 (1879) und SorosporiumVossianum Thüm., Myc. univ., 
no. 1319. Die beidon sind aus Europa bekannt. 

b) Auf Halmen: Ustilago minima Arth. in Bull. la. Agr. Coll., Dept. Bot. 
p. 172 (1884); Clinton, North Am. Ustilagineae in Proceodings Boston Soc. 
Nat. Hist., V. XXXI. 9, p. 337 (1904); Seymour, Host Index of the Pungi 
of North America, p. 102 (1929). Angegeben nur aus Nord-Amerika. 

Ustilago Athenae Maire in Bull. Soc. Hist. Nat. Afr. du Nord, 139 (1917); 
Sacc., Syll. Fung., XXIIl, p. 611 (1925). Bekannt aus Griechenland auf 
der Akropolis bei Athen. 

Ustilago hypody tes Syst. MycoL, III, p. 518 (1829); Sacc., Syll. 

Fung., Vil, p. 453 (1888). Verbreitet in Europa sowie in Nord-Amerika. 

Mit der ersten in Fruchtknoten lebenden Ustilaginee hat unsere Art 
nur den Habitus gemein, generisch ist sie verschieden; die letzteii drei 
Ustilago-kxi^Xi besitzen einen ganz anderen Habitus und spezifisch ab- 
weichende Sporenmerkmale (Form und Grosse der Sporen). 

Die Sporengrôssen unserer Art ergeben sich aus dem beifolgenden 
Diagramm. Der Mittelwert, die Standardabweichung und der Mittelfehler 
sind nach den in Johannsen, Elemente der exakten Erblichkeitslehre, 
3. Aufl., 1926, angegebenen Formeln, berechnet. 

Sporengrosse: 4,5 6 7,5 9 

Frequenz no.: 66 220 13 1 300 . M - 5,75 ± 0,04 . b = 0,73. 



Die Saxifraga-Roste Siiddeutschlands. 

Von Dr. Hermann Poeverlein. 

A. Feststellung dor Verbroitung. 

Trotzdem der auffalligen und artenreichen Gattung Saxifraga — be- 
sonders in Gebirgsgegenden — von Botanikern wie von Naturfreunden stets 
grosses Augenmerk geschenkt wurde, waren bis vor 20 Jahren aus ganz 
Süddeutschland nur die beiden — auch sonst weit verbreiteten — Roste 
Melampsora vernalis Niessl und Piucinia Saxîfragae Schlecht., und zwar 
beide nur auf Saxifraga granulata L. bekannt. wàhrend von den selteneren, 
meist arktisch-alpinen Arten hier noch keine einzige gefunden worden 
war. Ihre Verbroitung in den angrenzenden Alpenlândern, besonders der 
Schweiz und Tirol, liess jedoch ihr Vorkoinmen im deutschen Alpen-Anteile 
sowohl als in den süddeutschen Miltelgebirgen vermuten. 

Diese Vérinutung bat sich inzwischen auch vollauf bestatigt, so dass 
jetzt aus Süddeutschland bereits foigende 5 Saxifraga-Ko^\.^. von insgesamt 
0 Wirlen bekannt siiid: 

1 . Puccinia Saxîfragae Schlecht. Fl. Berol. II, p. 134 (1824). 
Gesamtverbreitung: In fast ganz Europa und dem nordlichen Asion auf 
zahlreichon Saxîfraga-kvi^iï weit verbreitet. 

a) Auf S, granulata L.: 

Bayern: In Nordbayern ziemlich hàufig, jedoch südlich nur bis zur 
Linie Miltenberg-Erlangen beohachtet, in Siidbayern vollstandig fehlend. 

Württemberg: 0. 

Baden: Nur einmal bei Wertheim a. M.ü 16. 5. 1932. 

Pfalz: Limburg bei Bad Dürkheimü; Bahnhof Bellheim!! 

Hessen: 0, erst wieder im benachbarten Hessen-Nassau: Rheingau 
!!(Fuckel). 

b) Auf S, rotundifolia L. : 

Bisher nur in Bayern: Berchtesgaden: Zwischen Funtensee und Schon- 
bicblalpe (Schonau 12.8.1920) und zwischen Sagereckalpe und Grünau 
(Paul 10. 8. 1920, beide in Festschr. Sektion Berchtesgaden DÔAV. 173 
[1925]). — In den Schweizer und Tiroler Alpen mehrfach. 

c) Auf S. stellaris L. : 

Bisher nur im Badischen Schwarzwald: Felsenweg des Seebuck, 1400 m 
s. m., auf Schapbach-Gneis, sehr spàrlich! (Oskar Müller 20. 8. 1936.) — 
Auf dem gleichen Wirte in den Schweizer und Tiroler Alpen, der Sierra 
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Nevada, Schottland, Island, den Parôern, Norwegen, Schweden, Pinnland 
und Bulgarien. 

d) Auf S. androsacea L. und 5. aphylla Sternberg, 
die beide in den Bayorischen Alpen über 1500 bzw. 1900 m verbreitet 
und in der Schweiz ganz vereinzelt von P. S. befallen sind, wurde sie 
in Deutschland bisher noch nicht gefunden. 

2. Pucciiiia Huteri Syd. in Ôsterr. Bot. Zeitschr. LI, p. 6 [1901]. 
Bisher an einer einzigen Stelle der bayerischen Voralpen : Bezirk Garmisch : 
Talenge der Ammer „Scheibum“ bei der Schwaig Achele. ca. 780 m s. m., 
auf Obérer Molasse, hier am 12. 8. 1928 von Eicbhorn entdeckt und von 
mir am 24. 9. 1936 in guter Entwicklung wiedergefunden. — 

Besitztauf diesem Wirte eine sehr beschrânkte Verbreitung, bisher nur: 
Tirol; Brennerbad (H. und P. Sydow 1. c.); Brenner (Schenck bei 
P. Magnus, Pilze von Tirol. 60 [1905]). 

Schweiz: Bern: Schwarzwassertal (Ed. Fischer in Ber. Schweiz. Bot. Ge- 
sellsch. [1907]). 

Savoyen: Route de Brison sur Renneville (Beauverd nach A. Lendner 
ibid. 30./31. (16) [1922]). — 

Sydow und Rytz ziehen au ch die nordische Pucchna auf S, oppositifolia 
hierher. 

3. Puccinia Pazschkei Dietel in Hedwigia 1891. 103. 

Bisher nur auf S. Àisûo// ôacqum im Badischen Schwarzwald: Hohkelch 
am Belchen, ca. 1250 m s. m., auf Quarzporphyr von Oskar Millier am 
10 . 7. 1936 in geringem Befall gefunden. — 

Sonst auf dem gleichen Wirte aus der Schweiz, Tirol, den Vogesen, 
England, Schottland und Norwegen bekannt. 

4. Melampsora vernalis Niessl in Winter, Pilze Deutschl. I, 237 [1881]. 

(Gesamtverbreitung: Mittel- und Nordeuropa). 

Auf .S*, granulata L. sehr zerstreut. 

Bayern : In Süd- und Nordwestbayern fehlend, nur in den nordostlichen Be- 
zirken Neustadt a. d. Waldnaab, Kemnath, Berneck und Naila an je 1—2 
Pundorten. 

In Württemberg, Baden, der Pfalz und Hessen vollstandig fehlend; 
erst wieder in Hessen-Nassau: Rheingauî! (Puckel). 

5. Melampsora reticulaiae Blytt in Christiania Vid. Selsk. Porh. 1896. 65. 
Nur in Bayern auf der alpinen Saxifraga muscoides Wulfen zwischen 

dem Kreuzeck und dem Marzle, ca. 2300 m s. m., auf Liasschiefer! (Ade 
15. 7. 1918; determ. Dietel). — Auf dem gleichen Wirte in der Schweiz, 
Tirol! und Karnten. 

Auf S. aizoides L. (Schweiz!!, Tirol!, HoheTatra!, Schottland, Schweden! 
und Norwegen!), androsacea L. und aphylla Sternberg (beide Tirol) wurde 
der Pilz bisher in Deutschland noch nicht gefunden. 



Die Saxifraga-Koste Süddeutschlands. 


65 


B. Bemerkungen zur Verbreitung: 

1, Dass die beiden — eine grosse Gesamtverbreitung aufweisenden — 
Pilze auf S, granulata auch in Süddeutschland nicht gerade selten sind, 
kann bei der grossen Verbreitung ihres hauptsàchlichen Wirtes nicht 
wundernehmen. Nach letzterer müsste man sogar eine noch viel weitere 
Verbreitung beider Roste erwarten und, wenn diese hinter der ihres 
Wirtes weit zuriickbleibt, so liegen für diese Disjunktion zweifellos Gründe 
vor, die wir vielJeicht vermuten kônnen, deren einwandfreie Peststellung 
jedoch erst noch weiterer Porschung vorbehalten bleiben muss^). 

Bei der Auffalligkeit des Wirtes sowohl als der beiden Roste ist jeden- 
falls kaum anzunehmen, dass letztere in weiten Teilen ihres süddeutschen 
Verbreitungsgebietes bisher übersehen wurden. 

Nach meinen eigenen Beobachtungen scheinen beide Pilze sandige 
Bôden zu bevorzugen, dagegen Kalk- und sonstige schwere Boden zu 
meiden. 

2. Wahrend fast aile Saxifraga-hxim. bewohnenden Roste ziemlich 
scharf spezialisiert sind, befallt Puccinia Saxifragae eine ganze Anzahl 
(meist nicht rosettenbildender) Arten, davon in Süddeutschland granulata^ 
rotmuiifûlia und stellaris. 

Hier fâllt nun zweierlei auf: 

Einmal besitzen die anderen Wirte im Vergleich mit S, granulata einen 
viel geringeren Grad von Anfâlligkoit, der es bedingt, dass rotundifolia 
und stellaris in Süddeutschland nur sehr selten, androsacea und aphylla 
überhaupt noch nicht voii dem Pilz befallen wurden. 

Anderseits wird gerade der hâufigste Wirt des Pilzes, S. granulata^ 
von ihm nur im nôrdlichen Teile Süddeutschlands befallen, wahrend das 
übrige sehr umfangreiche Verbreitungsgebiet des Wirtes in Süddeutsch¬ 
land — wie auch in der Schweiz und in Tirol — keinen Befall aufweist. 

a) Es liegt sehr nahe daran zu denken — das müsste aber erst noch 
durch Kulturversuche geklart werden —, dass man os bei Puccinia Saxi¬ 
fragae nicht mit einer einheitlichen, beschrankt plurivoren Art zu tun 
hat, sondern dass sie in eine Reihe biologischer Rassen aufzuspalten ist, 
deren jede stets oder doch in der Regel nur eine bestimmte Saxifraga- 
Art zu infizieren vermag. 

b) Es ist aber auch môglich. dass die Verhâltnisse der Umwelt, be- 
sonders Klima und Hôhenlage, die Verschiedenheiten der Verbreitung des 
Pilzes auf seinen einzelnen Wirten sowohl wie auch gegenüber der der 
Wirte selbst bedingen. 

Wertvülle Anhaltspunkte dafür bietet vor allem W. Rytz, „Die Verbreitungs- 
weise und das Seltenheitsproblem bei den parasitischen Pilzen, besonders bei den 
Uredineen" (Verh. Naturf. Gesellsch. Basel. 36, 1, p. 228 [1923]). 


5* 
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c) Schliesslich künnen auch die Eigenschaften der Wirte (besonders 
die Beschaffenheit der Epidermis) Keimung und Infektion verschieden 
beeinflussen und Erklârungen für die Verschiedenartigkeit der Verbreitung 
auf den einzelnen Wirten bieten. 

3. Im Gegensatz zu den beiden S. granulaia bewohnenden Rosten stehen 
die auf den alpinen *S.-Arten vorkommenden, die (trotz verhâltnismâssiger 
Hâufigkeit ihrer Wirte) in Süddeutschland bisher nur ganz vereinzelt —• 
je von einem Pundorte — festgestellt wurden: 

Puccinia Huteri auf S. mutata^ 

Pucdnia Pazschkei auf S, Aizoon und 
Melampsora rcticulatae auf S, muscoides, — 

Wenn auch die Unzuganglichkeit vieler ihrer Pundorte der abschliessen- 
den Erforschung ihrer Verbreitung im Wege stehen mag, so stehen doch 
diesen Pundorten auch zahlreiche andere gegenüber, an denen die Beob- 
achtung und Untorsuchung der Wirte keinerlei Schwierigkeiten bietet-). 
Dazu kommt, dass gerade die rosettenbildenden Saxifraga- nicht nur 
sehr augenfallig sind, sondern auch mit ihren oberirdischen Teilen 
perennioren. Es ist also wohl als sicher anzunehmen, dass gerade die 
3 vorgenannten Pilze eine sehr sporadische Verbreitung besitzen, wie es 
ja auch in ihrem übrigen Verbreitungsgebiete zutrifft. 

4. Schliesslich verdienen noch diejenigen Reste der Gattung Erwâhnung, 
welche — trotz des Vorkommens ihrer Nahrpflanzen — in Süddeutsch¬ 
land bisher überhaupt noch nicht beobachtet sind, namlich: 

Puccinia Fischeri Cruchet et Mayor auf S. bijiora^ 

Puccinia /erstadi W. Rytz auf 5. oppositifolia^ 

Puccinia Jueliana Die tel 
Puccinia Lyngei Jerstad 
Melampsora alpina Juel auf S. opposiiifolia, 

Melampsora Hirculi Lindroth auf S. Hirculus. 

Auch hier lassen sich über die Ursachen ihres Pehlens in Süddeutsch¬ 
land nur Vermutungen anstellen. Bei der Peststellung der Verbreitung 
von Melampsora Hirculi darf aber der Rückgang der Verbreitung ihres 
Wirtes (durch Trockenlegung semer früheren P^undorte) jedenfalls nicht 
ausser Betracht bleiben. 

C. Systematische Bemerkungen: 

Über die systematische Stellung und Wertung der verschiedenen 
Saxifraga bewohnenden Puccinien haben im Laufe der letzten Jahrzehnte 
die Mninungen gewechselt und sind auch heute noch geteilt. 

Ich erwahne hier nur beispielsweise die auch heute noch sehr reichen und 
schonen Vorkommnisse der 

8, aizoides und mutata im Lech-Kiese bei Augsburg !! ; 

8, Aizoon im Schwarzwalde, der Schwabischen Alb und dem Nahetale. 


auf S. aizoides^ 
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Einig gehen sie aber darin, dass 

1. die auf S, aizoides, Aizoon, mutata und oppositifoiia vorkommenden 
Puccinien von P, Saxifragae zu trennen, dagegen 

2 . die auf S. androsacea, aphylla, rotundifolia und siellaris lebenden mit 
ihr zu vereinigen sind. 

Ob diese Annahme sich auf die Dauer halten lâsst, muss erst der 
Kulturversuch beweisen. — 

E)agegen gehen über die systematische Werturig der auf S. aizoides^ 
Aizoon, mutata und oppositifoiia beobachteten Puccinien die Meinungen aus- 
einander. (Auf aizoides und oppositifoiia worden sogar je eine nordische 
und alpine Art unterschieden): 

Wâhrend Jerstad neiie»’dings die Puccinien auf S, aizoides^ mutata und 
oppositifoiia sàmtlich mit P. Pazschkei zusammenzieht, hait W. Rytz — 
m. E. mit guten Gründen — die auf S. mutata (Huteri) und 
oppositifoiia in don Alpen (Jorstadi) 

vorkommenden Puccinien auseinander, veieinigt erstere aber mit der 
nordischen Puccinia auf S. oppositifoiia und mit P. Jueliana auf S, aizoides. 

Die Begründung des Rytzsclien Standpunkts ergibt sich ans nach- 
stehendem’’) von ihm aufgestollten Bestirnmungschlüssel: 

A. Teleutosporen mit Punkt- und Warzenskiilpturen : 

Scheitel db verdickt, oft kappenformig. 

1 . Keimporus neben der Scheidewand: 

a) Membran feinwarzig: 

Scheitelpapillo ziemlich deutlich kappenformig: 

„ I. f 

P. Huten auf { \ 

[ iS. oppositifoiia (bkandinavien). 

(P. Jueliana) auf S. aizoides. 

b) Membran grobwarzig: 

Scheilelpapille nicht sehr deutlich, nur eine -± starke 

Membran verdickung: 

P. Pazschkei auf Aizoon. 

2 . Keimporus neben dem Stielansatz: 

a) Sporen breiter, 1:1.4—2: 

P. Fischeri Cruchet et Mayor auf S. biflora. 

b) Sporen schmaler, 1:2.5—2.7: 

P. foistadi Rytz auf S. oppositifoiia (Alpen). 

B. Teleutosporen mit Streifenskulpturen; 

Scheitel deutlich kappenformig verdickt: 

P. Saxifragae Schlecht. 

*) Die fiir Süddeutschland nicht in Betracht kommenden Pilze sind hier weg- 
gelassen ! 
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Über das Vorkommen von Ustilago Oxalidis Eli. et Tracy in Estiand. 

Von E. Lepik, Tartu. 

Ustilago Oxalidis Eli. et Tracy, ein Brandpilz araerikanischen Ursprunges, 
war bisher in Enrôla nur in zentralen Lândern (Ungarn, Ôsterreich, Tsche- 
choslowakei, Ukraine, Schweiz, Prankreich) bekannt. Der Pilz zeigt aber 
hier eine starke Neigung zur Vergrosserung seines Verbreitungsareals, 
weil seine Nâhrpflanze, die ebenso ans Nordamerika stammende Oxalis 
stricta L., in ganz Süd- und Mitteleuropa schon mehr oder weniger ein- 
gebürgert ist. Es sind deshalb nâhere Beobachtungen über das Vorkom- 
men dieses Brandpilzes sehr erwünscht, um die Verbreitungsgeschichte 
desselben in Europa genauor verfolgon zu kônnen. 

Oxalis stricta verbreitet sieh durch Samen und vegetaiiv durch Rhizome. 
Es ist moglich, dass sie zusammen mit Tabaks-, Blumen- oder anderen 
Samen nach Europa verschleppt worden ist, es ist aber auch denkbar, 
dass sie sich von den botanischen Gârten aus verbreitet hat^). 

In Estiand hat Oxalis stricta noch keine allgemeine Ausbreitung ge* 
fundon. Sie verbreitet sich hier in Begleitung der Samen verschiedener 
Gartenpflanzon, wird aber vielerorts, namentlich auf Priedhôfen, als 
Schmuckpflanze kultiviert und verwildert alsdann als Gartenflüchtling. 
Ihr Vorkommen beschrankt sich auf einige Garten, Parkanlagen und 
Priedhote. Eine grossere Ausdehnung hat sie auf dem Priedhofe der 
Stadt Parnu erreicht, wo sie Wegrander, kleine Grasplâtze usw. dicht 
besiedelt hat und stellenweise auch dichte Polster bildet. Mit dem Bo¬ 
tanischen Garten der Universitat Tartu und anderen grôsseren Garten im 
In- und Auslande hat dieser Priedhof keine direkte Verbindung. Um so 
merkwürdiger ist das Auftreten von Ustilago Oxalidis in grossen Mengen 
gerade auf diesem Priedhofe. 

Es ist moglich, dass das Vordringen von Ustilago Oxalidis aus Amerika 
nach Europa mittels der Übertragung der Pilzsporen mit Samen von 
Oxalis stricta stattgefunden hat, Schellenberg (1911, p. 22) ist der 
Ansicht, dass der Pilz sich auf diese Weise durch Vermittelung der 
botanischen Gârten verbreitet hat, weil der Pilz im Botanischen Garten 
von Zurich schon seit 1906 (beobachtet von H. Schinz) bekannt ge- 


*) Nâheres vgl. in Hegi, Illustrierte Flora von Mittel-Europa, Bd. IV, 3. Teib 
p. 1654-1665. 
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wesen ist. Das végétative Myzel überwintert in den Rhizomen der Nâhr- 
pflanze, weshalb sich der Pilz lângere Zeit am gleichen Ort erhalten 
kann. Pur ein dauerndes Bestehen und für die Verbreitung des Pilzes 
sind jedoch grôssere Bestânde günstiger als einzeln vorkommende Pflanzen, 
die ja selbst oft den Winter nicht überdauern und verschwinden. 

In den zentralen Lândern Europas (Ungarn. Ôsterreich, Tschechoslo- 
wakei) scheint der Pilz sich in den letzten Jahren besonders intensiv zu 
verbreiten: es sind von G. Moesz (1034, p. 95), J. Hruby (1927, p. 152), 
R. Picbauer (1928, p. 243), E. Baudys und R. Picbauer (1925, p. 182) 
und anderen Mykologen schon viele Pundstellen konstatiert worden. In 
Deutschland wurde der Pilz hingegen erst im Jahre 1935 von H. Sydow 
(1936, p. 389—390, Mycotheca germanica, fasc. LVIII, no. 2873—2874) 
entdeckt und ist bisher nur von einigen Stellen aus der Mark Branden¬ 
burg bekannt. Herr H. Sydow meint aber mit Recht, dass das Vor- 
kommen dieses Pilzes auch aus anderen Gegenden Deutschlands bald 
gemeldet werden wird. 

Als neu für Estland wurde Ustilago Oxalidis von mir am 17. August 
1936 auf dem Priedhof der Stadt Parnu in Südwest-Estland gefunden. 
Der Pilz trat im Priedhof überall massenhaft auf; der grossie Teil der 
Nàhrpflanzen war infiziert. Ich gewann den Eindruck, dass der Pilz 
nicht erst in den letzten Jahren dorthin eingewandert ist, sondern daseibst 
schon langere Zeit existiert hat. Dass er erst in diesem Jahr in Sicht 
gekommen ist, lâsst sich leicht dadurch erkiaren, dass diese Stelle nur 
sehr selten von Mykologen besucht wird und der Pilz selbst auch leicht 
zu übersehen ist. 

Auch seine Nâhrpflanze, Oxalis stricta, ist, wie oben erwîihnt, auf 
diesem Priedhof schon vor langer Zeit angepflanzt worden und hat sich 
überall auf dem Priedhof vôllig eingebürgert. Die Prage, wie der Pilz 
in Estland gerade den grossten Bestand von Oxaiis stricta ausfindig ge- 
macht hat, bleibt ungelôst, weil dieser Ort keinerJei direkto Beziehungen 
zu den grosseren Garten im Inlande und noch weniger zu denjenigen 
des Auslandes hat. V/ahrschemlich ist die Übertragung der Pilzsporen 
direkt aus Amerika oder Mitteleuropa mit den Saraen der Nahrpflanze 
erfolgt. Die Bemühungen, den Pilz auch in anderen Teilen Estlands, in 
denen Oxalis stricta vorkommt, aufzufinden, sind im Herbst 1936 erfolglos 
geblieben. 

Die nordlichste Pundstelle von Ustilago Oxalidis in Europa ist also der 
oben beschriebene Ort in der Stadt Parnu in Südwest-Estland. 
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Besprechungen. 

Dodge, Carroll William. Medical mycology. Fungous diseases of men 
and other mamrnals. (St. Louis [The C. V. Mosby Co.j 1935, 900 pp., 
142 tig.) Price $ 10.—. 

Eine ungeheure Literatur hat sich im Laufe der Zeit iiber die an 
Menschen und Tieren auftretenden. durch Pilze verursachten Krankheiten 
angesammelt, und es ist selbst fiir die sich speziell für dieses Gebiet 
Interessierenden schwer, sich in der Fülle der erschienenen Arbeiten zu- 
rechtzufinden, zumal die Veroffentlichungen sehr zerstreut und hâufig 
auch schwer erhaltlich sind. Daher ist es sehr zu begrüssen, dass der 
Verfasser in dom vorliegenden Werke eine zusammenfassende Übersicht 
unserer Kenntnisse auf Grund der gesamten einschlâgigen bis Ende des 
Jahres 1938 erschienenen Literatur gibt; zu einem erheblichen Teile konnten 
auch die im ersten Halbjahr 1934 publizierten Arbeiten noch mitberück- 
sichtigt werden. Ausserdem sind in dem Werke eigene Untersuchungen 
des Vorfassers mitverarbeitet worden. 

Der allgeraein gehaltene Toil von insgesamt 90 Seiten behandelt die 
Morphologie und Physiologie der Pilze, Kulturmedien, ihre llerstellung 
und Sterilisierung, Isolierung von Mikroorganismen, die Mikroskopik, 
Nomenklaturfragen usw. 

In dem sehr umfangreichen speziellen Teil werden die an Menschen 
und Tieren vorkommenden Pilze in syslematischer Reihenfolge aufgeführt 
und beschrieben, ihre Synonymie genauestens angegeben und zu den 
Gattungen, die eine nennenswerte Anzahl von pathogenen Arten umfassen, 
Bestimmungsschlüssel beigefügt. Der Umgrenzung von Gattungen und 
Arten liegen eigene Auffassungen dos Verfassers zugrunde, was zur Polge 
hat, dass eine grôssere Anzahl von Umstellungen vorgenommen werden 
musste. 

Viole Autoren haben bekanntlich pathogène Pilze beschrieben, ohne 
sie der Spezies nach nâher zu bezeichnen. Soweit Verfasser zu der 
Überzeugung gelangte, dass solche nicht spezifisch benannten Organismen 
besondere Arten darstellten, sind sie von ihm mit einem wissenschaft- 
lichen binaren Namen belegt worden. 

Auch einige neue Gattungen sind aufgestellt worden, nâmlich Actonia, 
zu den Dipodascaceen gehorend, mit der einzigen Art A, tropicalis (Acton) 

Endomyces tropicalis Acton), ferner Castdlania, zu den imperfekten Ere- 
mascaceen gehorend, umfassend zahlreicbe, früher unter Monilia, My- 
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celoblastanon, Endomyces und anderen Gattungen beschriebene Arten, sowie 
Ihomiella, zu den Gonatobotrytideen gehôrend, begründet auf Aspergillus 
Dessyi Speg. 

Einen besonderen Wert bat Verf. auf genaue Zitate gelegt, da gerade 
in dieser Hinsicht bei den pathogenen Pilzen, wie an Beispielen gezeigt 
wird, viele Ungenauigkeiten und Pehler zu beseitigen waren. Von grossem 
Nutzen sind ferner die am Schluss verschiedener Kapitel gegebenen sehr 
ausführlichen Literatur-Übersichten. 

Jeder, der sich mit dem Studium pathogener Pilze befasst, wird das 
Werk unentbehrlich finden. Es ist damit eine solide Grundlage geschaffen 
worden, auf der wohl mit Erfolg weitergearbeitet werden kann. 

Krieger, Louis C. C. A popular guide to tlic higher fungi (mushrooms) 
of New York State (New York State Muséum Handbook no. 11, Albany 
1935, 638 pp., 126 fig., 32 tab. col.). — Price $ 2.—. 

Der Verfasser bat mit dem vorliegenden Werke wohl schon etwas 
mehr geschaffen, als man im allgemeinen von einem popuiar gehaltenen 
Handbuch erwarten kann. Bereits der erhebliche Umfang des Werkes 
lasst darauf schliessen, dass schon eine gründlichere Behandlung des 
Stoffes vorgenommen wurde, und in der Tat bietet das Werk nicht nur 
dem Laien eine Fiille von Anregungen, sondern auch der serios arbeitende 
Student wird es für seine Zwecke als intéressant und nützlich ver- 
w^erten konnen. 

Im ersten allgemein gehaltenen Teil wird ailes, was irgendwie von 
Wichtigkeit ist, wie der Aufbau der Pilze, das Vorkommen, Sammeln 
und Prâparieren dorselben, ilire Kultur, Nutzen und Schaden (insbesondere 
auch der liolzzerstôrenden Arien), ausführlich besprochen, wàhrend der 
zweite die systematisch gehaltene Aufzahlung der Pilze mit ihren Be- 
schreibungen bringt. Wenn auch naturgemiiss in erster Linie auf die ess- 
baren und giftigen Pilze eingegangen wird, so werden doch auch sehr 
zahlreiche andere, insbesondere die hâufigeren Arten oder solche, die 
ersteren àhnlich sehen, in den Kreis der Erôrterung miteinbezogen, so dass 
insgesamt ca. 600 Arten behandelt werden. 

Die beigegebenen 32 kolorierten Tafeln sind recht gut ausgeführt, 
auch die zahlreichen Textfiguren, insbesondere die Photographien, sind 
gut gelungen. 
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Ëditi in notitiam Scientiae Mycologicae Univers^s ' 
Vol. XXXV 1937 No. 2 

Fungi costaricenses a cl. Prof. Alberto M. Brenes collecti. 

Sériés secunda. 

AutoribuB H. Sydow et F. Petrak'). 

Die nachfolgend aufgeführten in den Jahren 1927 bis 1929 gesammelten 
Pilze stammen durchweg aus der nàheren oder weiteren Umgebung von 
San Ramon, eines an Pilzen überaus reichen Gebietes von der pazifischen 
Seite des Landes. 

Microoallis amadelpha Syd. in Annal. Mycol. XXIV, p. 342 (1926). 

Hab. in foliis Phoebes spec., San Pedro de San Ramon, IL 1929 (no. 
363 ex p.) 

Meliola campylopoda Syd. in Annal. Mycol. XXIV, p. 298 (1926). 

Hab. in foliis Billiae colombianae Planch. et Linden, Los Angeles 
de San Ramon, IL 1928 (no. 326). 

Bei der Originalbeschreibung der Art wurde die Verbenacee Vüex um- 
hrosa Sw. als Nâhrpflanze angegeben, wenn auch bereits mit einigem 
Zweifel; die Pflanze war zur Zeit des Einsammelns vôllig steril. Die 
vorliegende Kollektion Brenes no. 326 stimmt nun hinsichtlich Pilz und 
Matrix vollkommen mit dem Original der Meliola campylopoda überein und 
ist unzweifelhaft damit identisch. Die Nâhrpflanze wurde von Herrn 
Paul C. Standley als die Hippocastanacee Billia colombiana bestimmt 
und es ist anzunehmen, dass diese Bestimmung richtig ist, da wonigstens 
ein, wenn auch schlechtes Stück des Blüten- und Fruchtstandes mit vorliegt. 

Die neue Aufsammlung ist nun besonders dadurcb intéressant, dass 
die vorhandenen J/<?//V?/a-Rasen zwei verschiedene Formen reprâsentieren. 
Die meisten am besten entwickelten Rasen enthalten Myzelborsten, die 
vôllig denen der Meliola campylopoda entsprechen. Diese Borsten sind an 
der Spitze kurzgabelig geteilt, die einzelnen Gabeln stehen aufrecht und 
kônnen ihrerseits nochmals mit ganz kurzen aufrecht stehenden Fort- 
sâtzen versehen sein. Andere, stets stérile Rasen, zeigten zwar genau 
dasselbe Myzel wie es für M. campylopoda beschrieben ist, sind jedoch 
dicht mit Borsten besetzt, die an der Spitze eine ganz andere Verzweigung 
aufweisen als die erstgenannte Form. Bei der zweiten Form sind die 
Borsten 3—4 mai gabelig geteilt, die einzelnen Gabeln sehr lang und 
weit abstehend. Es entsteht die Frage, ob hier zwei verschiedene Meliola- 
Arten vorliegen, ob es sich nur um 2 Formen derselben Art handelt oder 

^) Sériés prima cfr. Annal. Mycol. XXVII, p. 1 (1929). 
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ob wir es mit zwei ganz verschiedenen Gattungen angehôrigen Pilzon zu 
tun haben. Zur Klârung der Prage reicht das vorhandene Material leider 
nicht aus. 

Mellola bicornis Wint. var. Calopogonil Stev. in Illinois Biol. Monographs 
vol. II, no. 4, p. 532 (1916). 

Hab. in foliis Calopogonil galactioidis Benth., San Rafael de San 
Ramon, XIL 1927 (no. 319). 

Mellola convallata Petr. nov. spec. 

Plagulae plerumque hypophyllae, laxe dispersae, plerumque solitariae, 
raro 2 vel paucae approximatae, orbiculares vel late ellipticae, acute 
definitae, aterrimae, velutinae; hyphae mycelii in parte plagularum centrali 
densissime copioseque ramosae ibique crustam fere continuam hypo- 
stromaticam opacam formantes, ad peripheriam plagularum laxiores radi¬ 
antes simplices vel furcato-ramosae rectae vel Jeniter undulato-curvatae 
7—10 lA crassae fere opace atro-brunneae; hyphopodia numerosissima, 
plerumque opposita vel unilateralia, rarius alternantia. cellula basali 5—7,5 m 
longa 6—8 m lata, apicali late ovato-ellipsoidea vel fere globosa late rotun- 
data 10—12 [x. longa 8—10 m lata; hyphopodia mucronata pauca; setae my- 
celicae tantum in parte centrali plagularum evolutae ibique copiosissimae, 
200—350 |üi longue, ad basim 12—15 ia. in snperiore parte 9—11 in crassae, 
fere opace atro-brunneae, rigidae, remotiuscule septatae, ad apicem varie 
modo denticulatae, dentibus plerumque 2—3 ca. 5—8 ix longis; perithecia 
in parte centrali plagularum posita, globosa. 200—300 m diam.. inferne in 
parte stipitiformi ca, 50—70 |a alta attenuata, glabra levia; pariete ca. 40 
— 50 P crasso; asci jam resorpti; sporae oblongae, utrinque late rotun- 
datae, 4-septatae, plus minus constrictae, pellucide atro-brunneae, 40—45 ^ 
16—18 M, ad latera leniter compressae. 

Hab. in foliis Hasseltiae floribundae H, B. K.. La Palma de San 
Ramon, III. 1929 (no. 402). 

Myzelrasen hypophyll, selten und ganz vereinzelt auch auf der Blatt- 
oberseite, weitlâufig, locker und ziemlich unregelmâssig zerstreut, meist 
einzeln, seltener zu zwei oder mehreren dicht beisammenstehend, dann 
wohl auch etwas zusammenfliessend, ohne echte Pleckenbildung, epiphyll 
aber meist undeutliche, grau- oder gelbbrâunliche, unscharf begrenzte 
Verfârbungen verursachend. im Umrisse meist ziemlich regelmâssig kreis- 
rund oder breit elliptisch, ziemlich scharf begrenzte, tiefschwarze, dicht 
samtartige Überziige bildend. Im mittleren Teile der Rasen wird von 
den sehr dicht und reich verzweigten Myzelhyphen und ihren Hyphopodien 
eine oft lückenlos zusammenhângende, hypostromaartige, fast ganz un- 
durchsichtige, opak schwarzbraune Kruste gebildet, welche nur stellen- 
weise, meist gestreckte, bis ca. 20 n lange, 6—8 ^x breite Zellen erkennen 
lâsst. Am Rande lockert sich die Kruste, lôst sich in radiâr ausstrahlende, 
einfache oder gabelig verzweigte, gerade oder nur schwach wellig, selten 
etwas starker gekrümmte, 7—10 p breite, fast opak schwarzbraune, ziemlich 
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dickwandige Myzelhyphen auf. Hyphopodien sehr zahlreich, meist gegen- 
stândig oder nur auf einer Seite der Hyphen stehend, seltener abwechselnd, 
mehr oder weniger stark vorwârts gerichtet, mit kurz zylindrischer. ca. 5 
bis 7,5 iui langer 6—8 m breiter Stielzelie und breit eifôrmiger ellipsoidischer 
oder fast kugliger, vorne breit abgerundeter, ca. 10—12^8—lOiigrosser 
Scheitelzelle. Mukronate Hyphopodien sehr spârlich, aus bauchig erwei- 
terter, ca. 7—8 g breiter Basis ungefâhr von der Mitte aus in eine meist 
stark finger- oder hakenfôrmig gekrümmte, ca. 3 n dicke, vorne heller 
gefàrbte Spitze veijiingt. Myzelborsten nur im mittleren, krustigen 
Teile des Rasens, hier aber überaus dicht stehend, aus mehr oder weniger 
zwiebelartig verdickter, oft etwas gedrehter, 12—15 |li dicker Basis aufrecht 
abstehend, 9—11 u dick, ca. 200—350 m lang, selten noch etwas langer, 
fast opak schwarzbraun, sich oben kaum oder nur wenig heller fârbend. 
selten fast gerade, meist etwas bogig oder wellig gekrümmt, steif, ziemlich 
entfernt septiert. Sehr verânderlich ist die Spitze der Borsten. Zuweilen 
teilt sich dieselbe in 2—3, fast in senkrechter Richtung divergierende, 
5—8 g lange, am Grunde ca. 4 in breite, gegen die Spitze hin mehr oder 
weniger verjüngte Zâhnchen. Nicht selten finden sich auch Borsten, deren 
Spitzen mehr oder weniger bogig oder schwach hakenfôrmig gekrümmt 
und mit mehreren kurzen Zâhnen versehen sind, die an verschiedenen 
Seiten der Borsten in kurzen Abstanden voneinander entspringen. Seltener 
teilt sich die Borste an der Spitze in zwei kurze, meist nicht über 25 g 
lange Âste, deren Spitzen wieder 2—3 kleine Zâhnchen tragen. Perithezien 
im mittleren Teile der Rasen nistend, von den Myzelborsten weit überragt, 
meist ziemlich regelmâssig rundlich. am Scheitel breit abgeflacht und oft 
konkav vertieft, ohne Spur einer Mündung, ca. 200—300 im Durchmesser, 
unten in einen ca. 50—70 |ji hohen, stielartigen Teil verjüngt und durch 
ihn der Myzelkruste aufgewachsen, vôllig kahl, ohne Anhângsel oder 
Borsten, durch vorspringende Zellen der Membran feinkôrnig rauh. Peri- 
theziummembran ca. 40—50 n dick, aus mehreren Lagen von ganz un- 
regelmâssig eckigen, nicht zusammengepressten, durchscheinend schwarz- 
braunen, meist ca. 9—12 m, seltener bis ca. 15 ^ grossen Zellen bestehend, 
innen plôtzlich in eine hyaline, undeutlich faserige Schicht übergehend. 
Aszi vôllig aufgelôst und nicht mehr vorhanden. Sporen lânglich, beid- 
endig breit abgerundet, kaum oder sehr schwach, nur unten oft etwas 
deutlicher verjüngt, gerade, selten etwas ungleichseitig, mit 4 Querwânden, 
an diesen mehr oder weniger stark eingeschnürt, durchscheinend schwarz¬ 
braun, ohne erkennbaren Inhalt oder undeutlich kôrnig, 40—45 g lang, 
16—18 P breit, von zwei Seiten etwas zusammengedrückt, in der Seiten- 
ansicht daher nur ca. 12—13 p breit. 

Dimerlum advenum Petr. in Annal. Mycol. XXVII, p. 5 (1929). 

Hab. in stromatibus Polystomellaceae vetustae ad folia Lauraceae 
indeterm., San Rafael de San Ramon, XII. 1927 (no. 321); Piedades de 
San Ramon, X. 1928 (no. 340). 
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Roaenaoheldiella styracis (P. Henn.) Theiss. et. Syd. in Annal. Mycol. XIII, 
p. 645 (1915). 

Hab. in foliis Styracis polyanthi Perk., La Palma de San Ramon, 
X. 1928 (no. 342); ibidem. V. 1927 (no. 296). 

Achorella saginata Syd. in Annal. Mycol. XXVII, p. 40 (1929). 

Hab. in stromate Phyllachorae spec. ad folia Eugeniae Pittieri 
Standl., San Miguel de San Ramon, XL 1928 (no. 344). — Simul cum 
statu conidiifero: Botryodiplodia saginata Petr. 1. c., p. 75. 

Eine etwas abweichende, in allen wesentlichen Merkmalen jedocb vôllig 
übereinstimmende Form, die vor allem dadurch ausgezeichnet ist, dass 
sie im Stroma einer Phyllachora schmarotzt, worauf zweifellos die meisten 
ihrer Eigenarten zurückzuführen sind. Nachstehend geben wir eine aus- 
ftihrliche Beschreibung dieser Form: 

Auf der vorliegenden Kolleklion scheint sich der Pilz slets nur als 
Parasit im Stroma einer Phyllachora-kxi zu entwickeln. Auf den Blâttern 
befinden sich unregelmàssig und sehr locker zerstreute. beiderseils 
sichtbare, im Umrisse rundliche oder breit elliptische, oft etwas eckige, 
dann mehr oder weniger unregelmâssige, meist ca. Va—IV 2 Durch- 

messer erreichende Stromata, die sich zuweilen auf einein stàrkeren Nerven 
entwickeln, dann mehr oder weniger gestreckt, bis 2^2 mm lang und 1 bis 
11/2 mm breit sein konnen. Schon mit unbewaffnetem Auge, deutlicher 
jedoch mit der Lupe sieht man, dass diese Stromata wesentlich ver- 
schieden aussehen kônnen und zwei ganz verschiedenen Pilzen anzugehôren 
scheinen. Viele von ihnen haben das typische Aussehen eines kleinen, 
unilokularen Phyllachora-'&\xcim^B\ auf beiden BJattseiten ist ein scharf 
begrenzter, mehr oder weniger unregelmàssig rundlicher, tief schwarzer, oft 
schwach glanzender, epiphyll kaum oder schwach, hypophyll meist stârker 
konvex vorgewôlbter, im Zentrum oft mit einer flachen, ziemlich undeut- 
lichen Papille versehener Klypeus vorhanden, welchor aussen oft von 
einem kreisringformigen, sehr schmalen, durch eine erhabene Saumlinie 
scharf begrenzten, schmutzig rotbraunen Rand umgeben wird. Man sieht 
aber auch bald nur vereinzelte, bald mehr oder weniger zahlreich auf- 
tretende Stromata, die sich von den bereits beschriebenen schon dadurch 
unterscheiden, dass sie sich nicht ganz eingewachsen entwickeln, sondern 
stark hervorbrechen und dementsprechend auch stark, zuweilen fast halb- 
kuglig vorgewôlbt sind. Unter der Lupe ist deutlich zu sehen, dass durch 
das Hervorbrechen des Stromas der ursprünglich vorhanden gewesene, 
phyllachoroide Klypeus und die Blattepidermis zersprengt wurde, deren 
Reste teils abgeworfen wurden, teils aïs kleinere oder grôssere Fetzen 
der Stromaoberilâche anhaften oder vom Rande aus in der Form von mehr 
oder weniger spitz dreieckigen Lappen aufgebogen wurden. Zwischen 
diesen beiden Stromaformen gibtes aile môglichen Übergânge: Noch typisch 
phyllachoroid gebaut erscheinende, die nur etwas stârker vorgewôlbt sind und 
einen grôsseren oder mehrere kleinere Risse im Klypeus zeigen und solche. 
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bel welchen schon ein stârkeres Hervorbrechen zu beobachten ist, indem die 
Risse der deckenden Substratschichten und des Klypeus schon mehr oder 
weniger stark klaffen. Querschnitte zeigen, dass das Blattgewebe, soweit 
es nicht durch das Stroma verdràngt wurde, aus mehr oder weniger 
hypertrophisch vergrôsserten, rot- oder rostbraun verfârbten Zellen besteht, 
die oft stark verdickte Wànde haben. Das Stromagewebe ist im Inneren 
der Pusteln fast überall subhyalin oder sehr hell gelblich gefârbt und 
ausgesprochen faserig. kaum oder nur sehr undeutlich zellig. Ob dieses 
hell gefarbte Stroma nur dem Wirtspilze oder nur dem Parasiten oder 
beiden zusammen angehôrt, lâsst sich mit Sicherheit nicht entscheiden. 
Stellenweise finden sich aber auch grossore oder kleinere, der Form nach 
ganz unregelmâssige und unbestimmte, bald ziemlich scharf, bald unscharf 
begrenzte. typisch parenchymatisch gebaute Komplexe, welche aus sehr 
unregelmassig eckigen, zuweilen in undeutlich senkrechten Reihen an- 
geordneten, dünnwandigen, durchscheinend schwarzbraunen, ca. 5—10 m, 
seltener bis 12 m grossen Zellen bestehen. Dieses Gewebe lôst sich, wenn 
es von grôsseren Hohlraumen unterbrochen wird, zuweilen in verzweigte, 
undeutlich und ziemlich entfernt septierte, dünnwandige, 2—3 g breite, 
grau- oder olivenbraunliche Hyphen auf. Oben wird unter dem phyllachoro- 
iden Klypeus eine ca. 200—650 g dicke, meist mehr oder weniger zu¬ 
sammen hângende, zuweilen aber auch unterbrochene, parenchymatische 
Kruste gebildet, die eine brüchig kohlige Beschaffenheit hat und aus fast 
opak schwarzen, etwas dickwandigeren Zellen besteht. In dieser, an ihrer 
Oberflache oft mehr oder weniger rissig und schollig rauhen Kruste ent- 
wickeln sich oft ziemlich tiof unter der Oberflache einzeln oder in geringer 
Zahl teils Schlauch-, teils Konidienlokuli. Die mehr oder weniger nieder- 
gedriickt rundlichen oder breit ellipsoidischen, meist ca. 140—180 m grossen 
Schlauchiokuli treton meist ganz vereinzelt auf, seltener stehen sie zu 
mehreren etwas dichter beisammen, sind aber fast immer durch lockere 
Schichten des Stromagewebes voneinander getrennt, münden durch ein 
ganz untypisches, stumpf kegelfdrmiges, dem Stroma vüllig eingewachsenes, 
sich durch einen unregelmassig rundlichen Porus offnendes Ostiolum nach 
aussen, bositzen keine eigene Wand und sind immer nur mit einer sub- 
hyalinen, faserig-kleinzelligen Schicht überzogen. Aszi zahlreich, keulig, 
fast sitzend, oben stumpf abgerundet, unten etwas verjüngt, derb- und 
dickwandig, 8-sporig, ca. 70—85 g lang, 9—12 g breit. Sporen mehr oder 
weniger zweireihig, langlich keulig oder etwas spindelig, beidendig stumpf 
abgerundet, oben kaum oder schwach, unten meist starker verjüngt, gerade 
oder schwach gekrümmt, ungefâhr in der Mitte mit einer Querwand, an 
dieser schwach eingeschnürt, nur in unreifem Zustande vorhanden, hyalin, 
mit homogenem, ziemlich stark lichtbrechendem Plasma oder mit 1—2 
grOsseren Oltropfen in jeder Zelle, 15—20 g lang, die Oberzelle ca. 4,5 bis 
5,5 g, die Unterzelle an der Querwand meist 3,5—4,5 g breit. Paraphysen 
ziemlich zahlreich, derbfâdig, einfach oder âstig. ca. 1,5 g dick. 
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Die Konidienlokuli sind meist etwas kleiner und unregelmâssiger als 
die Schlauchlokuli, rundlich, breit eifôrmig oder ellipsoidisch, bisweilen 
auch etwas buchtig, ca. 100—150 im gross. Konidien wie bei der typischen 
Porm, aber etwas kleiner, 10—15 ^ lang, 5—7 n breit. Sie fârben sich 
schliesslich ausserhalb der Lokuli hell grau- oder olivenbraun. 

Pseudothia Machaerii (Rehm) Theiss. et Syd. in Annal. Mycol. XII. p. 274 
(1914). 

Hab. in foliis Machaerii spec., San Francisco de San Ramon, I. 1929 
(no. 358). 

Hypooelis costarlcensls Petr. in Annal. MycoL XXVII, p. 27 (1929). 

Hab. in foliis arboris ignotae, Santiago de San Ramon, IV. 1929 (no. 412). 

Phyllachora dlocieae P. Henn. in Hedwigia XLIII, p. 252 (1904). 

Hab. in foliis Diocleae reflexae Hook., San Pedro de San Ramon, IL 
1929 (no. 376). 

Stimmt mit der von Theiss en und Sydow in Annal. Mycol. XIII, p. 499 
(1915) mitgeteilten Beschreibung v511ig überein und ist sicher identisch. 
Hypophyll ist das Stroma in bezug auf die Stârke seiner Entwicklung 
ziemlich verânderlich. Meist entspricht es der oben erwâhnten Beschreibung, 
so dass nur die schwach konvex vorgewblbte Basis des Gehâuses in der 
Epidermis die Bildung eines Klypeus verursacht. Es kann aber auch 
stârker entwickelt sein und eine zusammenhângende glânzend schwarze, 
durch die vorgewôlbte Basis der Gehâuse mamillôse Kruste bilden. Sporen 
16—20 p, selten bis 22 p lang, 5—6 p dick. 

Phyllachora WInterl Sacc. et Syd. in Sacc. Syll. fung. XIV, p. 673. 

Hab. in foliis Xanthoxyli microcarpi Gris., Santiago de San Ramon, 
XII. 1928 (no. 349); Xanthoxyli spec., San Pedro de San Ramon, I. 1929 
(no. 356). 

Phyllachora rhopalina (Mont.) Sacc. in Syll. fung. II, p. 595. 

Hab. in foliis Roupalae veraguensis KL, Santiago de San Ramon, 
XII. 1928 (no. 350); San Pedro de San Ramon, II. 1929 (no. 367). 

Phyllachora lamprothea Petr. in Annal. Mycol. XXVII, p. 34 (1929). 

Hab. in foliis arboris spec. indeterm., La Palma de San Ramon, IV. 
1929 (no. 406). 

Phyllachora rimulosa Speg. in Bol. Acad. Nac. de Ciencias en Cordoba 
XXIII, p. 568 (1919). 

Hab. in foliis Myrciae costaricensis Berg, La Palma de San Ramon, 
VL 1927 (no. 304). , Exemplar stérile. — In fol. Myrciae Oerstedianae 
Berg, La Palma de San Ramon, VIIL 1928 (no. 335). 

Nach der Kollektion no. 335 ist die folgende Beschreibung des Pilzes 
entworfen worden: 

Stromata nur epiphyll meist ganz vereinzelt, seltener in geringer Zahl 
unregelmâssig über die ganze Blattfl&che zerstreut, ohne echte Plecken- 
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bildung, hypophyll unscharf begrenzte, grau- oder braungrünliche, der 
Grosse und Porm des Stromas entsprechende Verfârbungen verursachond, 
epiphyll oft von einer schmalen, meist ziemlich undeutlichen, unscharf 
begrenzten, rOtlich- oder schmutzig violettbraunen Verfârbungszone um- 
geben, von sehr verschiedener Porm, meist ganz unregelmâssig eckig, 
oft etwas gestreckt, bisweilen fast drei- oder viereckig im Umrisse, ziemlich 
scharf begrenzt, ca. 3—10 mm lang, 1^2—b mm breit. Das ganze Stroma 
entwickelt sich der Hauptsache nach in der Epidermis. Die unterste, 
ca. 10—25 P dicke Schicht besteht aus unregelmâssig eckigen, in senk- 
rechter Richtung oft deutlich gestreckten, ca. 5—8 p grossen, dünnwan- 
digen, durchscheinend grauschwarzen Zellen, dringt unten in der Porm 
von stumpf oder ziemlich spitz kegelformig verjüngten Zapfen in die 
Palisadenschicht ein und lost sich hier, sich sehr hell gelbbrâunlich 
verfârbend in ein faseriges, schliesslich oft subhyalin werdendes, das ganze 
Mesophyll durchziehendes Gewebe auf. Oben wird ein brtichig kohliger, 
fest mit der Epidermisaussenwand verwachsener Klypeus gebildet, dessen 
ganz undurchsichtiges, schwarzbraunes Gewebe auch auf den dünnsten 
Schnitten nur eine kriimelige, undeutlich zellige Struktur zeigt. Der 
ganze, bis ca. 180 p hohe Raum zwischen Basis und Klypeus wird von 
einem senkrecht prosenchymatischen Gewebe ausgefüUt, welches aus dick- 
wandigen, in der Jugend vôllig hyalinen, sich spâter teils überall, teils 
nur stellenweise dunkler fârbenden, ziemlich kurzgliedrigen, ca. 7—12 p 
breiten Hyphen besteht. Perithezien ziemlich locker oder dicht zerstreut, 
meist ziemlich stark niedergedrückt rundlich, durch gegenseitigen Druck 
oft etwas abgeplattet oder stumpfkantig und dann ziemlich unregelmâssig 
werdend, den Klypeus deutlich aufwOlbend, 350—500 p im Durchmesser, 
180—250 p lîoch, mit flachem, papillenformigem, dem Klypeus vollig ein- 
gewachsenen Ostiolum. Peritheziummembran ca. 10—20 p dick, von sehr 
weichhàutiger, fast fleischiger Beschaffenheit, aus mehreren Lagen von 
sehr stark zusammengepressten, ziemlich dünnwandigen, ca. 5—8 p grossen, 
vôllig hyalinen, nur aussen oft hell gelbbrâunlich gefârbten Zellen be- 
stehend, oben und am Scheitel fest mit dem Stromagewebe verwachsen, 
an den Seiten jedoch oft nur durch ein lockeres Hyphengeflecht mit dem 
Grundgewebe des Stromas in Verbindung stehend. Aszi sehr zahlreich, 
zylindrisch, oben stumpf oder fast gestutzt abgerundet, unten in einen 
kurzen Stiel verjüngt, dünn- und zartwandig, 8-sporig, p. sp. ca. 70—85*^ 
8 —11 P. Sporen einreihig, oft quer liegend, breit ellipsoidisch oder eifôrmig, 
beidendig nicht oder nur unten sehr schwach verjüngt, breit abgerundet, 
gerade, seiten etwas ungleichseitig, einzellig, hyalin, mit ziemlich grob- 
kôrnigem, oft von vielen kleinen unregelmâssigenVakuolen unterbrochenem 
Plasma, noch nicht vôllig reif, 11—15^7—9 p. Metaphysen zahlreich, 
breit fâdig, âusserst zartwandig, im Wasser aufquellend, bis tiber 5 p breit 
werdend. 



80 


H. Sydow et F. Petrak 


Spegazzini gibt bei der Beschreibung des Pilzes Eugenia (costaricensis?) 
als Nàhrpflanze an. Chardon^) bemerkt, dass bei sekundâren Aufsamm- 
lungen, die anscheinend mit dem Original identisch sind, Myrcia Oerstediana 
als Nàhrpflanze genannt wird. Anscheinend ist die Spegazzinische 
Angabe der Gattung ,yEugenm^^ in Myrcia zu berichtigen. 

Chardon stellt den Pilz zu Catacauma und beschreibt auch kurz die 
dazugehôrige Konidiengeneration. Auf Myrcia costaricensis hat nun aber 
Ste vens'^), ebenfalls aus Costarica stammend, noch ein Catacauma costaricmse 
beschrieben, dessen Nebenfrucht nach der Diagnose des Autors vôllig mit 
den Angaben bei Chardon übereinstimmt, wàhrend die Schlâuche und 
Askosporen als 21—38 7—10 ili resp. 14 2—3 |la gross angegeben 
werden, also absolut nicht zu PhylL rimuîosa passen. Demnach würden 
die beiden Arten vôllig voneinander verschieden sein, wenn nicht die 
Stevens’schen Maasse für die Sporen sehr verdâchtig wàren, da so 
schmale Sporen bei Phyllachora wohl kaum vorkommen. Vielleicht hat 
Stevens einen Parasiten im Stroma des Catacauma vor sich gehabtV 

Phyllachora nectandrae Stev. et Dalby in Botan. Gazette LXVIII, p. 57 (1919). 

Stromata weitlâufig, unregelmàssig und sehr locker zerstreut, oft ganz 
vereinzelt, selten zu zwei oder mehreren etwas dichter beisammenstehend, 
beiderseits ziemlich stark vorspringende, hypophyll schmutzig gelb- oder 
rotbraune, epiphyll im mittleren Toile durch den sich hier entwickelnden 
Klypeus mattschwarze, im Umrisse rundliche oder breit elliptische, oft 
etwas eckige, dann mehr oder weniger unregelmâssige, fast gallenartige 
Pusteln von ca. *V 4 —^V 2 Durchmesser bildend, selten noch etwas 

grosser, hypophyll oft von einer unscharf begrenzten, schmutzig golb- 
oder rotbraunen, unter der Lupe oft zarte, undeutlich radiàr oder ganz 
regellos verlaufende Falten zeigenden Verfârbungszone umgeben. In diesen 
Pusteln wird das normal ca. 200—250 |li dicke Blatt auf 500—700 jn ver- 
dickt. Sie bestehen der Hauptsache nach aus den intensiv gelb- oder 
rostbraun verfârbten, oft stark verschrumpften oder hypertrophisch ver- 
grosserten Zellen des Substrates und einem ziemlich lockeren Geflecht 
von reich verzweigten, undeutlich septierten, fast hyalinen oder hell gelb- 
bràunlich gefàrbten, dünnwandigen, ca. 2—2,5 n breiten Hyphen. Hier 
und da verdichtet sich das Hyphengeflecht zu kleinen undeutlich zelligen 
Komplexen. Epiphyll wird in der Epidermis und in der an die Epidermis 
angrenzenden Schicht des Palisadengewebes ein ziemlich scharf be- 
grenzter, brüchig kohliger Klypeus gebildet, welcher aus einem opak 
schwarzbraunen, undeutlich kleinzelligen Gewebe besteht. Die kleineren 
Stromata enthalten fast immer nur ein grosses, zentral sich entwickelndes, 
die grôsseren 2—3 dicht gedrângt beisammenstehende Pruchtgehàuse. 
Perithezien mehr oder weniger niedergedrückt rundlich oder breit ellipso- 

The Journal of the Dept. of Agricult. of Puerto Rico XVI, p. 171 (1932). 

Illinois Biological Monographs XI, no. 2, p. 184 (1927). 
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idisch, oft ziemlich unregelmâssig, ca. 350—700 m im Durchmesser, mit 
dem ziemlich breiten, stumpf kegelformigen Ostiolum dem Klypeus ein- 
gewachsen und ihn punktfôrmigdurchbohrend. Peritheziummembran unten 
und an den Seiten ca. 18—25 m dick, oben vollstàndig mit dem Klypeus 
verwachsen, weichhautig, fast fleischig, von undeutlich konzentrisch fase- 
rigem. vhllig hyalinem, nur aussen zuweilen hell grau- oder olivenbrâun- 
lich gefarbtem Gewebe, aussen keine scharfe Grenze zeigend, mit krüme- 
ligen ganz verschrumpften Substratresten durchsetzt und verwachsen. Aszi 
sehr zahlreich, zylindrisch, oben breit abgerundet, unten in einen kurzen, 
meist nicht über 25 langen Stiel verjüngt, dünn- und zartwandig, 8-sporig, 
p. sp. ca. 100—120 lang, 8—10 p breit. Sporen schrag einreihig oder 
hintereinander liegend, lànglich eiformig oder eJlipsoidisch, zuweilen fast 
kurz und dick zylindrisch, beidendig breit abgerundet, nicht oder nur 
unten sehr schwach verjüngt, gerade, seiten etwas ungleichseitig, ein- 
zellig, hyalin, mit homogenem, ziemlich grobkornigem Plasma, 11—15 p 
lang, 5,5—6,5, seiten bis 7 p breit. Metaphysen zahlroich, ziemlich breit 
fâdig, zartwandig, stark verschrumpft und verschloimt, deshalb nicht 
mehr deutlich erkennbar. 

Hab. in foliis Nectandrae glabrescentis Benth., La Palma de San 
Ramon, III. 1929 (no. 392). 

Die vorliegende Aufsammlung, nach welcher die obige Beschreibung 
entworfen wurde. halten wir für identisch mit F/iyi/, 7iectamirae Stev. et 
Dalby, die bisher nur von Portorico, auf Nectandra païens vorkommend, 
bekannt war. 

Endodothella picramniae Syd. in Annal. Mycol. XIII, p. 590 (1915), 

Hab. in foliis Picramniae BonplandianaeTul., Calera de San Ramon, 
XII. 1928 (no. 351). 

Bagnisiopis amadelpha (Syd.) Petr. in Hedwigia LXVIII, p. 280 (1928). 

Hab. in foliis Miconiae spec., Llano Brenes de San Ramon, IL 1929 
(no. 370). 

Calonectria ambigua Speg. in Anales Soc. Cientif. Argentina XII, p. 213 
(1881). 

Hab. parasitica in mycelio Meliolae spec. ad folia Eupatorii spec.. 
Alto Calera de San Ramon, II. 1929 (no. 369). 

Stimmt mit dem unter obigera Namen in Balansa, Plant. Paraguay 
no. 4015 ausgegebonem Exemplar genau überein. 

Paraneotria meliolicola Stev. in Botan. Gazette LXV, p. 232 (1918). 

Hab. parasitica in mycelio Meliolae ad folia Eupatorii sp., La Palma 
de San Ramon, III. 1929 (no. 388). 

Puttemansia RIcklana (Sacc, et Syd.) Pet. in Annal. Mycol. XXIX, p. 339 
(1931). 

Hab. parasitica in stromate Phyllachorae spec. ad. folia Nectandrae 
globosae (Aubl.) Mez, Los Angeles de San Ramon, III. 1929 (no. 386 ex p.). 
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Puttemansia lanosa P. Henn. in Hedwigia XLI, p. 112 (1902). 

Hab. parasitica in stromate Phyllachorae spec. ad folia Nectandrae 
globosae (Aubl.) Mez, Los Angeles de San Ramon, III. 1929 (no. 386 
ex p.). — Cum praecedente specie! 

Cryptoorea Pet. nov. gen. 

In stromate Pyrenomycetum (Phyllachorae ad instar) parasitans. Péri* 
thecia singula vel pauca. omnino in stromate fungi nutricis innata, ma- 
juscula, ostiolis crassis paullo elongatis cylindraceo-conoideis punctifor- 
miter erumpentia; pariete molliter membranaceo, subhyalino, indistincte 
fibroso-celluloso. Asci numerosi, clavati, firme et crasse tunicati, 8-spori. 
Sporae oblongo-cylindraceae, saepe subclavulatae, 2-cellulares, hyalinae. 
Paraphyses numerosae, crassiuscule filiformes, ramosae. 

Cryptoorea Breneeii Pet. nov. spec. 

Perithecia 1—5 in quoque stromate Phyllachorae orta, globulosa usque 
late ovata. mutua pressione saepe leniter applanata vel angulata, 350—650 \i 
diam., antice in ostiolum crassum cylindraceo-conoideum copiose periphy- 
satum usque 200 jn longum transeuntia; pariete inferne et ad latera 20—50 m 
crasso, fibroso vel vix aut indistincte minuteque cellulose subhyalino vel 
dilutissime flavo-brunneolo; asci elongato-clavati, antice late rotundati, 
membrana ad apicem sat incrassata, postice sensim in stipitem usque 50 n 
longum crassiusculum attenuata, 8-spori, p. sp. 120—160^15—22 m; 
sporae distichae, oblongo-cylindraceae, uirinque late rotundatae, vix vel 
postice tantum leniter attenuatae, circa medium septatae, plus minus con- 
strictae, 34—45^7—9 m; paraphyses ca. 1,5 m crassae. 

Hab. parasitica in stromatibus Phyllachorae spec. ad folia Nectandrae 
globosae (Aubl.) Mez, Los Angeles de San Ramon, III. 1929 (no. 386 exp.). 

Stromata meist ganz unregelmâssig und sehr locker über die ganze 
Blattflâche zerstreut, ohne echte Fleckenbildung, besonders hypophyll oft 
von oiner sehr unscharf begrenzten, ziemlich undeutlichen. rotbraunlichen 
oder graubraunen Verfârbungszone umgeben, kleine, im Umrisse rundliche 
oder breit elliptische, oft etwas stumpfeckige, dann mehr oder weniger 
unregelmâssige, beiderseits, epiphyll jedoch meist viel starker konvex 
vorspringende, gallenartige Pusteln von ca. ^/ 4-~2 mm Durchmesser und 
1 / 2 —lYs mm Dicke verursachend. Das stromatische Qrundgewebe ist 
meist ausgesprochen faserig und besteht dann aus reich und dicht ver- 
zw^eigten, ca. 2—3 m dicken, subhyalinen oder hell gelbbrâunlich gefârbten, 
dünnwandigen Hyphen. Stellenweise verdichtet sich das Gewebe, wird 
dann mehr oder weniger parenchymatisch und besteht aus rundlich eckigen, 
ca. 3—6 M grossen, ziemlich dünnwandigen, subhyalinen oder hell gelb- 
brâunlichen Zellen. Es ist stets mehr oder weniger von verschrumpften, 
meist intensiv rot- oder rostbraun verfârbten, krümeligen Resten des 
Substrates durchsetzt und oft auch von kleinen, ganz unregelmâssigen 
Hohlrâumen unterbrochen. Dort, wo das Gewebe des Mesophylls nicht 
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ganz zerstôrt ist, sind seine Zellen meist mehr oder weniger hypertro- 
phisch vergpôssert und haben zuweilen auch deutlich verdickte Wânde. 
Epiphyll, viel seltener auch hypophyll, wird eine fast opak schwarzbraune, 
brtichig kohlige, fast klypeusartige Kruste gebildet, die sehr verschieden, 
meist ca. 100—400 m dick ist und aus einem mehr oder weniger typisch 
parenchymatisch gebauten Gewebe von senkrecht parallolen Reihen von teils 
fast isodiametrischen, unregelmâssig eckigen, ca. 3—4 u grossen, teils mehr 
oder weniger stark gestreckten, dann meist ca. 6—8 p langen, 3—4 p 
breiten, etwas dickwandigen, fast opak grauschwarzen Zellen besteht. 
Auf der Gegenseite, also meist hypophyll, wird kein oder nur ein rudi- 
mentâr bleibender Klypeus gebildet. Der Klypeus entwickelt sich epiphyll 
meist unter der Epidermis. Spater wolbt sich das Stroma immer stàrker 
hervor, wobei die Bpidormis mehrfach zersprengt und teilweise oft auch 
abgeworfen wird. Reste von ihr sind nicht nur in der Nâhe des Randes, 
sondern auch am grauschwârzlichen Stromascheitel zu finden, welcher 
oft undeutlich rissig oder faltig erscheint. 

Perithezien einzeln oder in geringor Zabi, selten mehr als fünf, dem 
Stroma vollstândig eingesenkt, fast immer ganz unter der schwarzen 
Stromakruste sich entwickelnd. mehr oder weniger rundlich oder breit 
eifôrmig. durch gegenseitigen Druck oft etwas abgeplattet oder kantig und 
mehr oder weniger unregelmâssig, meist ca. 350—650 p im Durchmesser, 
oben in ein dickes, zylindrisch kegelfôrmiges, innen reich mit fâdigen, 
ca. 2 P dicken, hyalinen Periphyson ausgestattetes, bis über 200 p langes 
Ostiolum übergehend, welches die schwarze Stromakruste durchbricht 
und am Stromascheitel punktformig vorragt. Peritheziummembran unten 
und an den Seiten ca. 20—50 p dick, von weichhâutig-fleischiger Be- 
schaffenheit und faserigem, kaum oder nur sehr undeutlich kleinzelligem, 
subhyalinem, sehr hell gelb- oder graubrâunlich gefârbtem Gewebe, oben 
meist vollstândig mit der schwarzen Stromakruste verwachsen, aber auch 
noch in den Mündungen deutlich als ca. 15—20—30 p dicke, fast hyaline 
Wandung zu erkennen. Aszi zahlreich, verlângert keulig, oben breit ab- 
gerundet, mit ziemlich stark verdickter Scheitelmembran, unten allmâhlich 
in einen bis ca. 50 p langen, ziemlich dicken Stiel verjüngt, derb- und 
dickwandig, 8-sporig, p. sp. ca. 120—160 15—22 p. Sporen zwei-, im 
oberen Schlauchteile zuweilen undeutlich dreireihig, lànglich zylindrisch, 
beidendig breit abgerundet, kaum oder nur unten, seltener auch oben 
schwach verjüngt, dann oft etwas keulig oder spindelig, gerade, seltener 
schwach gekrümmt, ungefâhr in der Mitte septiert, bald kaum oder nur 
sehr schwach, bald etwas stârker eingeschnürt, mit homogenem, ziemlich 
grobkôrnigem Plasma, hyalin, 34—45 p lang, 7—9 p breit, die untere Zelle 
kaum oder nur um ca, 1—1,5 p schmâler als die obéré. Paraphysen 
zahlreich, ziemlich derbfâdig, âstig, ca. 1,5 p dick. 

Auf den Blâttern dieser Kollektion finden sich weitlâufig unregelmâssig 
und meist auch sehr locker zerstreute, oft ganz vereinzelte, seltener zu 
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zwei Oder mehreren etwas dichter beisammenstehende, beiderseits sicht- 
bare Stromata einer Phyllachora, die der Ph. phoebes Syd. sehr nahe stehen 
dürfte. Es sind das im Umrisse rundliche, beiderseits etwas konvex vor- 
gewolbte, V 2 —^ mm Durchmesser erreichende Pusteln. l^erithezien sind 
entweder gar nicht oder nur in undeutlich erkennbaren Anlagen vorhanden, 
weil aile Stromata der Phyllachora von vier verschiedenen parasitischen 
Pilzen befallen sind. Davon tritt Myriangina mirabilis (P. Henn.) v. Hôhn. 
nur vereinzelt auf, wâhrend Puttemansia Rickiana (Sacc. et Syd.) Pet. und 
P. lanosa P. Henn. schon viel zahleicher vorhanden sind. Die Pruchtkôrper 
dieser drei, durch ihre belle Farbe auffàlligen Arten, entwickeln sich fast 
ganz ausserhalb des Phyllachora-^ivçiXSL^^, dem sie nur durch ein mehr 
oder weniger kràftig entwickeltes Hypostroma eingewachsen sind. Am 
hàufigsten tritt jedoch der oben ausführlich beschriebene vierte Parasit 
auf, welcher sich vollig eingewachsen im Wirtsstroma entwickelt und 
damit so verwachsen ist, dass eine scharfe und sichere Trennung der 
Bestandteile beider Piize in mancher Hinsicht nicht moglich ist. In unserer 
Beschreibung haben wir den Parasiten mit seinem Wirte so beschrieben, 
wie er sich dem unbefangenen Beobachter darbietet. Auf den Schmarotzer 
allein bezieht sich jedoch nur der zweite Teil der Beschreibung. Der 
erste Abschnitt betrifft auch das Wirtsstroma, dessen Teile sich von denen 
des Parasiten nicht sicher unterscheiden lassen. Das wâre nur dann 
moglich gewesen, wenn wir gleichzeitig auch normale Entwicklungs- 
zustânde der Phyllachora hâtten vergleichen konnen, was leider nicht 
moglich war. Nur einmal beobachteten wir auch die Pruchtschicht der 
Phyllachora, allerdings in sehr schlecht entwickeltem Zustande. Die ver- 
schrumpften /y^//af//^?r^^-Sporen entsprachen in Form und Grosse etwa 
denjenigen der Ph, phoebes. 

Gattungsdiagnose: Parasiten im Stroma grôsserer Pyrenorayzeten 
(Phyllachora), Perithezien einzeln oder in geringer Zabi, dicht gehâuft dem 
Wirtsstroma eingewachsen, mit dicken, etwas verlangerten, zylindrisch- 
kegelfôrmigen Mündungen punktfôrmig hervorbrechend, ziemlich gross. 
Eigenes Stroma ist wahrscheinlich vorhanden, aber mit dem des Wirtes 
ganz verwachsen und verschmoizen, daher nicht sicher zu unterscheiden. 
Peritheziummembran weichhàutig-fleischig, fast hyalin, von faserigem, 
undeutlich zelligem Gewebe. Aszi zahlreich, derb- und dickwandig, 8-sporig, 
Sporen lânglich zylindrisch. oft etwas keulig oder spindelig, zweizellig, 
hyalin. Paraphysen zahlreich, ziemlich derbfadig, reichâstig. 

Neostomella tabernaemontanae Syd. in Annal. Mycol. XXV, p. 39 (1927). 

Hab. in foliis Tabarnaemontanae spec., San Rafael de San Ramon, IL 
1929 (no. 372). 

Asterina solanioola Berk. et Curt. in Journ. Linnean Soc. Bot. X, p. 374 
(1869). 

Hab. in foliis Cestri Baenitzii Lingelsh., San Ramon, III. 1929 (no. 400). 
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Asterlna delitescens Eli. et Mart. in Amer. Natur. 1883, p. 1381. 

Hab. in foliis Perseae pallidae Mez et Pitt. (?), La Palma de San 
Ramon, III. 1929 (no. 393). 

Die Sporen dieser Kollektion sind meist unwesentlich kleiner, nâmlich 
14—18 P lang, 6,5—8,5 p breit. Der Pilz ist hier aber sehr schlecht ent- 
wickelt und überdies noch ganz jung. Meist sind nur hyaline Sporen 
vorhanden und die wenigen, schon gefârbten geben ihren unvollkoramenen 
Reifezustand durch sehr belle grau- oder olivenbraunrote, nicht dunkel 
schwarzbraune Pârbung zu erkennen. Da aile anderen Merkmale gut 
übereinstimmen, kann der Pilz nur als A. delitescens erklârt werden. 

Asterlna spec. 

Hab. in foliis Miconiae (?) spec., La Palma de San Ramon, III. 1929 
(no. 390). 

Das vorliegende Material des Pilzes ist zwar spàrlich, aber pràchtig 
entwickelt. Welche Spezies der Gattung vorliogt, lâsst sich zur Zeit nicht 
sagen, bevor nicht die zahlreichen, von Miss Ryan in der Mycologia XVI 
(1924) auf Melastomataceen aus Portorico überaus mangelhaft und sicher 
auch falsch beschriebenen Astenna-kxim. nachgeprüft worden sind. Wir 
teilen daher nach der vorliegenden Kollektion Brenes no. 390 die folgende 
Beschreibung mit: 

Myzelrasen nur epiphyll, mehr oder weniger rundlich oder ganz unregel- 
miissig im Umrisse, sehr locker iiber die ganze Blattflâche zerstreut, oft 
ganz vereinzelt, ohne Fleckenbildung, meist sehr unscheinbar, auch mit 
der Lupe nur schwer zu erkennen, ca. 2—7 mm im Durchmesser, sehr 
zarte und lockere, grausehwarzliche Überzüge bildend, aus sehr locker und 
unregelmâssig, seltener gegenstândig verzweigten, ziemlich geraden oder 
nur schwach wellig gekrümmten, durchscheinend schwarzbraunen, etwas 
dickwandigen, ziemlich undeutlich und entfernt septierten, 4—5 p, seltener 
bis () p breitenHyphenbestehend. Hyphopodienabwechselnd, nicht besonders 
zahlreich, eiforraig, meist stark vorwarts gerichtet, einzellig, mit breiter 
Basis sitzend, nach oben hin mehr oder weniger verjüngt, an der Spitze 
stumpf abgerundet, ganzrandig, 10—12 p lang, 6—8 p breit. Pruchtgehâuse 
unregelmâssig, bald locker, bald ziemlich dicht zerstreut, meist einzeln, 
seltener zu mehreren dicht gehàuft beisammenstehend, dann oft mit den 
Rândern etwas verwachsen, im Umrisse rundlich oder breit elliptisch, 
meist etwas eckig und ziemlich unregelmâssig, 120—230 p im Durchmesser. 
Basalschicht ca. 5 p dick, von undeutlich faserig kleinzelligem. subhyalinem 
oder hell graubràunlich gefârbtem Gewebe. Deckschicht flach konvex 
vorgewôlbt, radiâr, aus ziemlich geraden Reihen von meist etwas gestreckten, 
am Rande 3—4pbreiten, weiter innen allmàhlich etwas schmâlerwerdenden, 
verhâitnismassig dickwandigen, opak schwarzbraunen Zellen bestehend, am 
Rande meist in zahlreiche, mehr oder weniger stark wellig gekrümmte 
Hyphen ausstrahlend, zuerst vollig geschlossen, bei der Reife durch einige. 
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meist 4—6 ziemlich spitz dreieckige Lappen unregelmâssig sternfôrmig 
aufreissend und sich oftweit ôffnend. Aszi in geringer Zahl, breit eifCrmig 
oder ellipsoidisch, seltener fast kuglig, oben sehr breit abgerundet, unten 
oft etwas verjüngt, dann plotzlich zusammengezogen, sitzend, derb- und 
dickwandig, 8-sporig, ca. 40—48 m lang, 30—36 |li, seltener bis 40 ^ breit. 
Sporen zusammengeballt oder undeutlich dreireihig, lànglich oder breit 
lânglich-keulig, beidendig breit abgerundet, unten meist deutlich verjüngt, 
gerade, seltener etwas ungleichseitig, ungefàhr in der Mitte septiert, an 
der Querwand mehr oder w^eniger eingeschnürt, lange hyalin, mit homo- 
genem, undeutlich feinkôrnigem, stark lichtbrechendem Plasma, und deutlich 
sichtbarem Epispor, sich schliesslich dunkel schwarzbraun fârbend, 21—25 
lang, Oberzelle 10—12 |ix, Unterzelle meist ca. 9—10 ^ breit. Paraphysoiden 
ziemlich zahlreich, wenigstens stellenweise aus einfachen, undeutlich zellig 
gegliederten, ca. 2—2,5 in dicken, an der Spitze bogig oder schwach haken- 
fürmig gekrümmten hyalinen Hyphen bestehend, spâter stark verschrumpfend 
und verschleimend. 

Lembosia melastomatum Mont, in Ann. Sc. nat. 4. sér. V, p. 373 (1856). 

Hab. in foliis Miconiae dodecandrae Cogn., La Palma de San Ramon, 
IV. 1929 (no. 413). 

Metathyriella Brenesii Petr. nov. spec. 

Thyriothecia epiphylla, praecipue marginalia, greges minutos irregulares 
formantia, superficialia, hemisphaerîalia, 20—30 m crassa, ambitu rotundata 
vel late elliptica, saepe leniter angulata vel indistincte lobata, 300—600 |üi 
diam., membrana basali distincta haud conspicua; strato tegente leniter 
convexulo, clause, in maturitate irregulariter dissoluto, 3—4 m crasso, 
maeandrice cellulose (cellulis sive rotundato- vel irregulariter angulosis 
subisodiametricis 2—3 |i diam. metientibus, sive plus minus elongatis 
maeandrice curvatis 2—3 m latis, dilute flavo- vel olivaceo-brunneolis), 
peripherice pellicula tenuissima hyalina cincto; asci sine ordine dispositi, 
late ovati vel ellipsoidei, antice late rotundati, postice subito contracti, 
sessiles vel indistincte stipitati, firme et crasse tunicati. 8-spori, 25—30^ 
21—25 sporae parallèle pluristichae, clavatae vel fusoideae, utrinque 
leniter attenuatae, obtuse rotundatae, 7—9-septatae, non vel lenissime 
constrictae, hyalinae, 20—25=^5^ 5,5—7 m. 

Hab. in foliis Caseariae sylvestris Sw., Calera de San Ramon, II. 
1929 (no. 380). 

Pruchtkôrper dem Anscheine nach nur epiphyll, fast immer nur in der 
Nâhe des Blattrandes sich entwickelnd, kleine, ganz unregelmüssige 
Gruppen bildend, stets einzeln, selten zu 2—3 etwas dichler beisammen- 
stehend, ganz oberflachlich der Blattepiderrais aufgewachsen, eine dünne, 
ca. 20—30 P dicke Kruste bildend, typisch hemisphaerial gebaut, im Umrisse 
rundlich oder breit elliptisch, oft etwas stumpfeckig oder undeutlich gelappt, 
dann mehr oder weniger unregelmâssig, ca. 300—600 p im Durchmesser. 
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Bine deutliche Basalschicht ist nicht zu erkennen. Deckschicht sehr 
fiach konvex vorgewôlbt, in trockenem Zustande sehr zart und regellos 
gefaltet. vollstandig geschlossen, bei der Reife ziemlich grossschollig und 
ganz unregelmâssig zerfallend, ca. 3—4 dick, mâandrisch-zellig, teils 
ans rundlich oder unregelmâssig eckigen, fast isodiametrischen, ca. 2—3 n 
grossen, teils aus mehr oder weniger gestreckten, meist mâandrisch 
gekrîimmten und aneinander gereihten, 2—8 |i breiten, ziemlich hell gelb- 
oder olivenbrâunlich gefârbten, etwas dickwandigen Zellen bestehend, 
welche in der Nâhe des Randes sich zuweilen undeutlich radiâr anordnen, 
allmâhlich heller fârben und schliesslich in ein sehr zartes, hyalines Rand- 
hàutchen ûbergehen, welches aus dicht netzartig verzweigten, ca. 2,5—3,5 n 
breiten, vôllig hyalinen Hyphen besteht, die durch ein hyalines, âusserst 
zartes, strukturloses, oft unterbrochenes Hâutchen verbunden werden. 
Aszi regellos verteilt, aber nicht ganz bis zum Rande reichend, selten fast 
senkrecht stehend, meist etwas geneigt, zuweilen fast horizontal, d. h. 
parallel zur Oberflâche des Pruchtkôrpers liegend, einzeln in einem para- 
physoiden Binnengewebe sich entwickelnd und oft durch ziemlich dicke 
Schichten desselben getrennt, breit eifôrmig oder ellipsoidisch, oben breit 
abgerundet. unten plôtzlich zusammengezogen, sitzend oder sehr undeutlich 
gestielt, derb- und dickwandig, 8-sporig 25—30v^21—25 m. Sporen mehr- 
reihig nebeneinander liegend, keulig oder spindelfôrmig, beidendig schwach, 
aber meist deutlich verjüngt, stumpf abgerundet, im mittleren Teile meist 
ziemlich gerade, an den Enden plôtzlich mehr oder weniger einwârts 
gekriimmt, selten fast gerade, mit 7—9, meist 8 Querwânden, nicht oder 
nur sehr undeutlich eingeschnürt, hyalin, mit ziemlich starklichtbrechendem, 
undeutlich kôrnigem Plasma, 20—25 m lang, 5,5—7 ^ dick. Das reichlich 
vorhandene paraphysoide Binnengewebe ist ein ziemlich dichtes Plekten- 
chym, welches aus reich verzweigten, ca. 1,5—2 ^ dicken, ziemlich derben 
Hyphen besteht. 

Die Art bildet zusammen mit anderen hemisphaerialen Pormen ein 
intéressantes Gemisch dieser winzigen Pilze, die sich fast aile durch 
mâandrischen Bau der Deckschicht und sehr schwach entwickeltes Myzel 
auszeichnen. Von manchen Pormen wurde nur ein einziges Gehâuse 
beobachtet. Am reichlichsten vertreten ist neben der oben beschriebenen 
Porm noch eine zweite Metathyriella-kvi mit kleineren 5-zelligen Sporen, 
die etwa 15—20 3,5—4,5 g gross sind, sowie verschiedene Micropeltineen, 
die aber aile zu spârlich vorhanden und teilweise auch zu schlecht ent- 
wickelt sind, um klassifiziert werden zu kônnen, 

Bei der Aufstellung der Gattung Metaihyriella Syd.i) wurde angegeben, 
dass die Sporen mit 2 Scheidewànden versehen sind. Die Gattungs- 
diagnose muss jetzt dahin erweitert werden, dass sie lautet: Sporen 
mehrzellig. 


0 Annal. Mycol. XXV, p. 96 (1927). 
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Diotyopeltis domingenals Pet. et Cif. in Annal. Mycol. XXX, p. 179 (1932). 

Hab. in toliis plantae indeterm., Calera de San Ramon, IV. 1929 (sine no.). 

In Gesellschaft des Piizes wachsen zwei verschiedene Micropeltis-kviQn, 
von denen die eine recht kleinsporige mit 3 Querwànden in den Sporen 
versehene nur sehr spârlich vorhanden ist, wâhrend die zweite etwas 
grossere Sporen mit 5—7 Querwànden besitzt und etwas reichlicher auf* 
tritt. Beide liessen sich der Spezies nach nicht sicher unterbringen, werden 
aber wohl neu sein. Die letzterwàhnte Form ist nachfolgend beschrieben. 

Micropeltis spec. — Pruchtkorper auf beiden Blattseiten, hâufiger jedoch 
epiphyll, kleinere oder grossere. sehr lockere, ganz unregelmâssige Gruppen 
bildend, stets einzeln, keine Spur einer Pleckenbildung verursachend, im 
Umrisse meist regelmâssig kreisfôrmig, ca. 450—500 m im Durchmesser, 
gegen die Mitte hin sehr flach kegelformig ansteigend und hier ca. 80 bis 
110 m dick. Die in der Mitte ca. 12—18 m dicke Deckschicht besteht aus 
einem ziemlich hell gefârbten, oft fast hyalinen. faserigen, undeutlich 
kleinzelligen Gewebe, welches in der ca. 4 m dicken Aussenkruste sich 
plôtzlich dunkel, fast opak blauschwarz fârbt. Nach aussen hin wird die 
innere Schicht allmâhlich dünner, die Aussenkruste fàrbt sich heller, zeigt 
einen mâandrisch kleinzelligen Bau und besteht teils aus rundlich eckigen, 
ca. 2—3 M grossen, teils aus mehr oder weniger gestreckten, dann bis 
ca. 10 M langen, aber nur 2—2,5 m breiten, geraden oder verschieden, 
oft ziemlich stark gekrümmten, ziemlich dickwandigen Zellen. Die Aussen¬ 
kruste geht schliesslich in ein ca. 25—50 m breites, âusserst zartes un¬ 
deutlich kleinzelliges Randhautchen über, dessen Rand unregelmâssig klein 
gekerbt oder wellig ausgezackt ist. Unter der Deckschicht befindet sich 
ein stark niedergedrückt rundliches Perithezium von ca. 150—200 m Durch¬ 
messer und 70—100 M Hdhe. Es ist ein sich ini unteren Drittel der 
Deckschicht entwickelnder Lokulus, welcher vollig geschiossen ist und 
unten durch eine ca. 5 m dicke, faserige vollig hyaline Schicht begrenzt 
wird. In der Mitte des Scheitels zeigt die Deckschicht meist eine im 
Umrisse ganz unregelmâssige, bis 70 m Durchmesser erreichende, unscharf 
begrenzte, etwas heller gefârbte Stelie. Hier entsteht zuerst ein kleiner 
wellig gekrümmter, bis 70 m langer, oft auch noch stark gebogener, zarter 
Riss, welcher sich spâter unregelmâssig verâstelt und erweitert. Aszi 
nicht besonders zahlreich, gegen die Mitte des Lokulus etwas bogig ge- 
krümmt und zusammenneigend, verkehrt und ziemlich dickkeulig, oben 
stumpf abgerundet, nach unten hin sich sackartig erweiternd, schliesslich 
plôtzlich stark zusammengezogen, fast sitzend oder in einen kurzen, dick- 
knopfigen Stiel übergehend, dick- und derbwandig, 8-sporig, 60—80 m lang, 
18—23 M breit. Sporen zwei- oder unvollstàndig dreireihig, schmal und 
verlângert keulig, beidendig stumpf abgerundet, oben kaum oder schwacb, 
unten stark und allmâhlich verjüngt, meist schwach sichelformig gekrümmt, 
seltener fast gerade, mit 5—7 Querwànden, an diesen kaum oder nur 
schwach eingeschnürt, hyalin, die oberste oder darauffolgende Zelle am 
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breitesten, mit sehr undeutlich feinkdrnigem Plasma, 23—40 ^ lang, die 
obéré Endzelle stumpf konisch, 5—7,5 n breit, die folgenden gestutzt kegel- 
fôrmig, allmâhlich schmàler werdend, die untere Endzelle nur 2—3 |i breit, 
Paraphysoiden spârlich, undeutlich faserig, bald stark verschleimend. 

Theoiopeltia Brenesii Syd. nov. spec. 

Thyriothecia epiphylla, longe Jateque sat regulariter dispersa, ambitu 
orbicularia, 170—260 diara., e margine centrum versus plus minus con- 
vexula, in media parte 65—80 alta; strato tegente in parte centrali 
20—25 |ix crasso, e facie vlso in centre exacte parenchymatice contexte 
(cellulis 3—5 diam,, intense olivaceo-brunneis, crasse tunicatis), contextu 
peripheriam versus sensim in hyphas copiose et irregulariter ramosas 
maeandrice curvatas 2—3 m crassas pellucide olivaceo-brunneas transeunte, 
ad peripheriam ipsam pellicula tenuissima hyalina ca. 12—25 M lata cincto, 
in maturitate rimose disrumpente et tandem globose dissoluto; loculus 
unicus 90—120 m diam., 50—60 m altus; asci modice numerosi, oblongo- 
ovati, ellipsoidei vel subinde subglobosi, antice late rotundati, postice plus 
minus fortiter saccato-dilatati, subsossiles, firme et crasse tunicati, 20—28*5;^ 
12—18 p; sporae coriglobatae vel subtristichae. oblongao, utrinque obtuse 
rotundatae, rectae vel leniter curvatae, B-septatae, non constrictae, hyalinae, 
10—13,5^3,5—4,5 p; paraphysoides parce evolutae, mox mucosae. 

Hab. in fol iis vivis subcoriaceis fruticis cujusdam indeterm., Santiago 
de San Ramon, IV. 1929 (no. 415). 

Fruchtkorper dem Anscheine nach nur epiphyll, mehr oder weniger 
weitlaufig, locker und ziemlich regelmassig, zerstreut, oft über die ganze 
Blattflâche ziemlich gleichmassig verteilt, im Umrisse mehr oder weniger 
regelmassig rundlich, ca. 170—260 p im Durchmesser, vom Rande gegen 
die Mitte des Scheitels hin mehr oder weniger stark konvex vorgewolbt, 
in der Mitte ca. 65—80 p hoch. In der Mitte ist die Deckschicht ca. 20—25 p 
dick und besteht hier aus einem faserigen, kaum oder nur sehr undeutlich 
kleinzelligen, subhyalinen, in dickeren Schichten hell grau- oder oliven- 
braun gefàrbt erscheinenden Gewebe, welches oben plôtzlich in die ca. 
4—5 p dicke Aussenkruste übergeht. Gegen den Rand hin wird zuerst 
die hell gefârbte Innenschicht, endlich auch die Aussenkruste allmâhlich 
dünner. Diese zeigt auf Flâchenansichten im mittleren Telle einen aus- 
gesprochen parenchymatischen Bau und besteht hier aus rundlich eckigen, 
meist ca. 3—5 p grossen, ziemlich dunkel, aber doch noch durchscheinend 
olivenbraun gefârbten Zellen, deren angrenzende, relativ dicken Wànde 
viel heller gefârbt sind. In der Nâhe des Randes wird das Gewebe 
allmâhlich hyphig und besteht hier aus reich und sehr unregelmâssig 
verzweigten, mâandrisch gekrümmten, ca. 2—3 p breiten, ziemlich dick- 
wandigen durchscheinend olivenbraunen Hyphen, die sich schliesslich 
rasch entfârben, sehr zart werden und in ein fast strukturloses, vôllig 
hyalines, sehr zartes Randhâutchen von ca. 12—25 p Breite übergehen, 
in weichem nur zuweilen einzelne, zarte, vôllig hyaline, ca. 1,5 p breite 
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Hyphen zu erkennen sind, Bei der Reife springt die Deckschicht durch 
mehr oder weniger zahlreiche, zickzackfôrmig, dabei aber doch meist 
deutlich radiârverlaufende, sich oftveràsteinde Risse auf undfâllt schliesslich 
schollig auseinander. In der Mitte befindet sich unter der Deckschicht 
ein ziemlich stark niedergedrückt rundliches untypisches Perithezium von 
ca. 90—120 |iA Durchmesser und 50—60 g Hôhe, welches unten ziemlich 
stark konvex vorgewôlbt ist. Es ist das eigentlich nur ein sich nngefâhr 
im unteren Drittel der Deckschicht entwickelnder Lokulus, welcher basal 
durch die unterste, ca. 4—6 |i dicke, subhyaline, oder sehr hell graubrâunlich 
gefàrbte, fast fleischige Beschaffenheit zeigende, durch die sich entwickelnde 
Pruchtschicht stark nach unten gedrückte und deshalb konvex vorgewôlbte 
Schicht der Deckkruste begrenzt wird. Aszi nicht besonders zahlreich, 
lânglich eifôrmig oder ellipsoidisch, mituntor fast kugelig, oben breit ab* 
gerundet, nach unten h in mehr oder weniger stark sackartig erweitert, 
dann plôtzlich zusammengezogen, fast sitzend, derb- und dickwandig, 
ca. 20—28 M lang, 12—18 m breit. Sporen zusammengeballt oder fast 
dreireihig, lânglich, beidendig stumpf abgerundet, beidendig oder nur unten 
oft deutlich veijüngt, dann etwas spindelig oder keulig. gerade, seltener 
schwach gekrümmt, mit 3 Querwânden, nicht eingeschnürt, hyalin, mit 
undeutlich kdrnigem Plasma oder kleinen Ôltrôpfchen in den Zellen, 
10—13,5=5^3,5—4,5 P. Parapbysoiden spârlich, undeutlich faserig, bald 
ganz verschleiraend. 

PQr Micropeltis-Arien mit schwarzbraun gefârbter Deckschicht haben 
Stovens und Manter^) die Gattung Theciopeltis aufgestellt. Die vor- 
liegende Form muss der Typusart Th. ^uianensis ausserordentlich nahe 
stehen, wenigstens soweit man dies nach der recht kurzen Beschreibung 
der Autoren vermuten kann. Sie scheint namontlich durch kleinere Sporen 
abzuweichen. Vielleicht ergeben sich aber bei einem direkten Vergleich 
auch noch andere Unterschiede. 

Endocolium Syd. nov. gen. 

Ascomata foliicola, stropaate basali valde evoluto profunde innato in- 
ferne parenchymatico superne prosenchymatico erumpente praedita, ex- 
cipulo proprio nullo. Asci clavati, firme et crasse tunicati, cum para- 
physibus filiformibus simplicibus in strato tenaci-mucoso hyalino inclusi. 
Sporae oblongo-clavulatae, hyalinae, bicellulares. 

Endocolium costaricanum Syd. nov. spec. 

Ascomata semper hypophylla, ambitu plus minus rotundata, elliptica 
vel subirregularia, ca. 0,25—0,75 mm diam., plerumque irregulariter laxeque 
dispersa, solitaria, subinde etiam 2—3 aggregata tune plus minus con- 
fluentia, basi fere semper usque ad epidermidem contrariam innata ibique 
maculas minutas usque 1 mm diam. metientes subatras efficientia; stroma 
basale 200—400 crassum, per totum mesophyllum penetrans, erumpens, 

Cfr. Botan. Gazette LXXIX, p. 286 (1925). 
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supra epidermidem dilatatum et sensim in discum convexum opace atrum 
in sicco lenissime punctato-asperulum subinde etiam tenuissime plicatum 
transiens, in inferiore parte parenchymatice e cellulis rotundato-angulosis 
pellucide olivaceo-brunneis 3—7,5 m diam. metientibus compositum, sursum 
e cellulis fere opace coeruleo-atris elongatis usque 10 longis et 2,5— 
3,5 tantum latis compositum, in suprema parte e cellulis in sériés pa- 
rallelas dispositis sursum valde divergentes et sensim dilutius coloratis 
usque fere hyalinis efformatum, hypotbecio proprio nullo; asci dense pa- 
ralleliter positi, clavati, antice obtuse rotundati, membrana apicali valde 
incrassata, basim versus sensim sed fortiter attenuati, sessiles vel bre- 
vissime stipitati, S-soori, 26—8 m; sporae distichae, oblongo-clavu- 
latae, utrinque late rotundatae, deorsum leniter attenuatae, rectae vel 
subrectae. circa medium vel paullo supra medium septatae, non vel le¬ 
nissime attenuatae, hyalinae, 7—9'=5:^ï'3—4 in; paraphyses sat numerosae, 
crasse filiformes, simplices, 1—1,5 \x crassae, simul cum ascis in massa 
tenaci-mucosa subhyalina inclusi. 

Hab. in foliis vivis Dichapetali Donnell-Smithii Engler, La Palma 
de San Ramon, IIL-—IV. 1929 (no. 401, 414). 

Gattungscharakter: Blattparasiten. Fruchtkôrper zerstreut, mit mâchtig 
entwickeliem tief eingewachsenem, unten deutlich parenchymatisch, oben 
prosenchyinatisch aus divergierenden Zellreihen gebautem, hervorbrechen- 
dem, sich allmahlich zur Fruchtschicht verbreitendem Basalstroma. Ein 
besonders differenziertes Exzipulum fehlt. Aszi keulig, derb- und dick- 
wandig, mit den derbfàdigen, einfachen Paraphysen in einer zahen, hya- 
linen Schleimschicht steckend, Avelche als dilnne Kruste die Fruchtschicht 
auch oben bodeckt. Sporen lîinglich keulig, hyalin, zweizellig. 

Fruchtkôrper nur hypophyll, im Umrisse mohr oder weniger rundlich, 
elliptisch oder ziemlich unregelmâssig, meist ca. Vi—^ 4 mm im Durch- 
messer, selten und wahrscheinlich immer nur durch Zusammenfliessen 
auch noch etwas grosser werdend, meist ganz unregelmâssig und sehr 
locker zerstreut, ganz vereinzelt, oft aber auch zu 2—3 dicht gehâuft 
beisammenstehend, dann mehr oder weniger verwachsen und zusammen- 
fliessend, bisweilen auch in grôsseren, lockeren Herden, dann hypophyll 
oft unscharf begrenzte, olivengriine Verfârbungen verursachend, dem 
Mesophyll tief eingewachsen, mit der Basis fast immer bis zur Epidermis 
der Gegenseite reichend und hier sehr kleine, ca. \ —1 mm grosse, rundliche 
oder elliptische, schwârzliche, von einer erhabenen Saumlinie scharf be¬ 
grenzte, punktf ürmige Flecken verursachend, aus einem miichtig entwickelten, 
meist ca. 200—400 m dicken Basalstroma bestehend, welches das ganze 
Mesophyll durchdringt, hervorbricht, sich nach dem Hervorbrechen ver- 
breitert und ganz allmahlich in die meist ziemlich stark konvexe, mit den 
stark zurückgekrümmten Rândern fast die Epidermis berührende, matt 
schwarze, in trockenem Zustande sehr fein punktiert rauhe, zuweilen auch 
ganz unregelmâssig, sehr zart und undeullich faltige Fruchtschicht über- 
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geht. Das Gewebe des Basalstromas ist ganz unten ausgesprochen paren- 
chymatisch gebaut, von ganz verschrumpften. dunkelbraun verfârbten 
Substratresten durchsetzt, stellenweise oft auch von kleinen, ganz un- 
regelmâssigen Hohlrâumen unterbrochen und besteht ans rundlich eckigen, 
etwas dickwandigen, durchscheinend olivenbraunen, ca. 3—6 p, selten bis 
ca. 7,5 P grossen Zellen. Weiter oben fârbt sich das Gewebe fast opak 
blauschwarz, die Zellen strecken sich, werden bis ca. 10 p lang, aber nur 
2,5—3.5 P breit, sind in ganz verschiedene Richtungen orientiert und oft 
auch etwas gekrümmt, so dass dünne Querschnitte durch diesen Teil des 
Basalstromas fast genau so aussehen wie typisch mâandrisch zellig gebaute 
Deckschichten mancher Hemisphaeriaceen. Noch weiter oben oricntieren sich 
aile Zellen in senkrechter Richtung und bilden streng senkrecht parallèle, 
nach oben hin ziemlich stark divergierende, sich allmahlich heller fâr- 
bende, unmittelbar unter der Fruchtschicht wenigstens stellenweise vôllig 
hyalin werdende Reihen. Ein besonders differenziertes Hypostroma fehlt. 
Die oben fast hyalin werdenden senkrecht parallelen Zellreihen der ober- 
sten Schicht des Basalstromas gehen direkt in die Fruchtschicht über. 
Aszi sehr dicht palisadenformig nebeneinandorstehend, keulig, am Scheitel 
am breitesten, stumpf abgerundet, mit stark verdickter Scheitelmembran, 
nach aussen hin ziemlich stark und allmahlich verjüngt, sitzend odor sehr 
kurz und undeutlich gestielt, derb- und dickwandig, 8'Sporig, ca. 26—35 p 
lang, 7—8 p dick. Sporen zweireihig, lânglich keulig, beidendig breit 
abgerundet, nur unten schwach und allmahlich verjüngt, gerade, selten 
etwas ungleichseitig, ungefahr in der Mitte oder etwas oberhalb derselben 
mit einer Querwand, nicht oder nur sehr schwach eingeschnürt, hyalin, 
ohne erkennbaren Inhalt oder undeutlich feinkornig, 7—9^3—4 p. Para- 
physen ziemlich zahlreich, derb fadig, einfach, 1—1,5 p dick, locker 
feinkorniges Plasma enthaltend. Schlauche und Paraphyson sind einem 
zahen, fast hyalinen Schleim eingebettet, welcher über den Schlauchen 
eine dünne, zusammenhangende Krusto bildet. 

Ein sehr interessanter, ^harakteristisch gebauter Pilz. Leider ist das 
vorhandene Material noch sehr jung. Wir haben nur wenige Sporen ge- 
sehen und auch diese dürften noch nicht ganz reif gewesen sein. Gut 
ausgereifte Sporen werden wohl noch etwas grôsser sein, als wir in der 
Beschreibung angegeben haben. 

Merismella oonoinna Syd. in Annal. Mycol. XXV, p. 115 (1927). 

Hab. in foliis Caseariae silvestris Sev., San Pedro de San Ramon, 
II. 1929 (no. 366). * 

Aotinodoohium concinnum Syd. in Annal. Mycol. XXV, p. 146 (1927). 

Hab, in foliis Swartziae darienensis Pittier, Calera de San Ramon, 
XIL 1928 (no. 352 ex p.) 

Neopeltis Syd. nov. gen. 

Mycélium aegre perspicuum, ex hyphis maeandrice ramosis dilute flavo- 
vel olivaceo-brunneis septatis pelliculam tenuem formantibus compositum. 
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haud hyphopodiatum. Pycnidia typice hemisphaeriaîia, membraiia basali 
hyalina radiatim contexta praedita, strato tegente obscure colorato maean- 
drice composite in centre partem orbicularem dilutius coloratam praebente 
ibique columella fibrosa hyalina cum membrana basali conjuncto. Conidia 
anguste fusoidea, minutula, continua, hyalina, ut videtur in parte interiore 
strati tegentis oriunda. 

Neopeltis Brenesii Syd. nov. spec. 

Plerumque epiphylla, pelliculas tenuissimas griseo-brunneolas sat in- 
distinctas formans; mycélium ex hyphis primariis rectiusculis vel leniter 
tantum undulatis indistincte septatis dilute griseo-vel olivaceo-brunneis 
sine ordine currentibus laxe ramosis 2,5—3 m latis compositum, hyphis 
secundariis copiose ramosis subhyalinis usque dilutissime flavo-brunneolis, 
omnibus inter se membrana tonuissima subhyalina conjunctis; pycnidia 
sparsa, ambitu orbicularia, 250—400 m diam., centre ca. 20—25 m crassa, 
membrana basali unistratosa ca. 2,5 \x crassa e seriebus radiantibus rectius¬ 
culis cellularum fere isodiametricarum hyalinarum composite ; strato tegente 
lenissime convexulo, in centro partem dilutius coloratam ca. 30—35 m 
latam praebente ibique columella ca. 3—5 m crassa hyalina cum membrana 
basali conjuncto, ca. 2,5—3 M crasso, e cellulis sive isodiametricis 2—2,5 m 
diam. metientibus, sive plus minus elongatis maeandrice curvatis 2—2,5 n 
crassis pellucide olivaceo-brunneis constante, peripherice in pelliculam 
ca. 15—25 M latam dilutius coloratam transeunte; conidia copiosissima, 
anguste fusoidea, utrinque fortiter attenuata, acutiuscula, recta vel subrecta, 
continua, hyalina, 7—10=^ 1,2—1,8 

Hab. in foliis vivis Swartziae darienensis Pittier, Calera de San 
Ramon, XII. 1928 (no. 352 ex p.) 

Myzelrasen meist epiphyll, sehr selten auch hypophyll, sehr zarte, grau- 
brâunliche, ganz unscharf begrenzte, meist auch sehr undeutliche Über- 
züge bildend, aus ziemlich geradon oder nur schwaeh wellig gekrümmten, 
ziemlich undeutlich septierten, hell grau- oder olivenbraunen, ganz regellos 
verlaufenden, sich zunàchst sehr locker verzweigenden ca. 2,5—3 breiten 
Hauptbyphen bestehend, deren sekundàre Seitenàste sich sehr reich und 
ziemlich dicht netzarlig-màandrisch verzweigen, relativ dickwandig und 
subhyalin oder nur sehr hell gelbbràunlich gefârbt sind. Die zwischen 
den Netzmaschen der Hyphen fret bleibenden Zwischenrüume werden durch 
ein strukturloses, âusserst zartes, fast hyalines Hâutchen ausgefüllt, so 
dass zusammen mit den Hyphen des Myzels eine sehr zarte Myzel- 
membran entsteht. Pruchtgehâuse locker und ziemlich regelmàssig zer- 
streut, selten etwas dichter beisammenstehend, aber nicht gehâuft, im 
Umrisse meist ziemlich regelmàssig kreisrund, 250-—350 m, seltener bis 
400 M im Durchmesser, in der Mitte ca. 20—25 dick, gegen den Rand 
hin etwas diinner werdend, typisch hemisphaerial gebaut. Basalschicht 
der Blattepidermis anliegend, einzellschichtig, ca. 2,5 fx dick, aus streng 
radiâren, meist ganz geraden Reihen von fast isodiametrischen, dann 
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ca. 2,5—3 jui grossen oder deutlich gestreckten, 3,5—5 jn langen, 2—3 
breiten, verhâltnismâssig dickwandigen, vOllig hyalinen Zellen bestehend. 
Deckschicht sehr flach konvex vorgewôlbt, in der Mitte eine rundliche, 
heller gefârbte, unscharf aber oft etwas dunkler berandete Stella von 
ca. 30 —35 |bi Durchmesser zeigend, hier dnrch ein hyalines, ca. 3—5 m 
dickes, sich unten verbreiterndes, senkrecht faserig gebaut erscheinendes 
SHulchen mit der BasaJschicht in Verbindung stehend, ca. 2,6—3 ^ dick, 
typisch màandrisch gebaut, teils aus fast isodiametrischen, ca. 2—2,5 
grossen, teils aus stark gestreckten. mehr oder weniger màandrisch ge- 
krümmten, 2—2,5 m breiten, durchscheinend olivenbraunen, relativ dick¬ 
wandigen Zellen bestehend, sich am Rande unter einem sehr spitzen Winkel 
mit der Basalschicht vereinigend und mit ihr ein stériles, ca. 15—25 
breites, fliigelartiges, sich allmâhlich in die Hyphen des Myzels auflôsendes 
und heller farbendes Randhâutchen bildend. Konidien massenhaft, etwas 
schleimig verklebt zusammenhângend, schmal spindelfôrmig, beidendig 
stark verjüngt, stumpf oder ziemlich scharf zugespitzt, gerade, selten 
etwas ungleichseitig oder sehr schwach gekrümmt, einzellig, hyalin, in 
der Mitte zuweilen eine scharfe Inhaltsteilung zeigend, ohne erkennbaren 
Inhalt, oder sehr undeutlich feinkôrnig, 7—10 p lang, 1,2—1,8 m breit, 
wahrscheinlich auf der Innonflàche der Deckschicht auf kleinen, rund- 
lichen, ca. 2 p grossen, hyalinen Tràgorzellen entstehend. 

Gattungsdiagnose: — Myzel unscheinbar, aus netzartig-mâandrisch ver- 
zweigten, hell gelb- oder olivenbraun gefârbten, durch ein mehr oder weniger 
zusammenhângendes, fast hyalines, sehr zartes Hâutchen miteinander ver- 
bundenen, septierten Hyphen bestehend, ohne Hyphopodien und Borsten. 
Fruchtgehâuse typisch hemisphaerial, mit hyaliner, einzellschichtiger, streng 
radiâr gebauter Basalschicht und dunkel gefârbter, typisch maandriscli 
gebauter, in der Mitte eine rundliche heller gefârbte Stelle zeigender, hier 
durch ein faseriges, hyalines Sàulchen mit der Basis in Verbindung ste- 
hender Deckschicht. Konidien schmal spindelfôrmig, ziemlich klein, ein¬ 
zellig, hyalin, wahrscheinlich nur auf der Innenflâche der Dechschicht 
entstehend. 

Diese intéressante Gattung steht in mancher Hinsicht Elachopeltis nahe, 
lâsst sich davon aber sehr leicht schon durch den typisch màandrischen, 
nicht radiàren Bau der Deckschicht unterscheiden. Da nur gut ausge- 
reiftes Material vorliegt, konnte die Entstehung der Konidien nicht mit 
voiler Sicherheit ermittelt werden. Auffàllig ist der grosse Kontrast zwischen 
der radiàren Basalmembran und der màandrischen Deckschicht. Auf eine 
Eigentümlichkeit, die wir nicht mit voiler Sicherheit ergründen konnten, 
soll hier noch kurz Wngewiesen werden. Auf ganz dünnen Querschnitten 
scheint der Konidienraum durch senkrechte, sehr zarte Wânde in viele 
kleine, ca. 15—25 p weite Kammern geteilt zu sein. Deutliche Scheide- 
wânde, das Mittelsâulchen ausgenommon, konnten aber mit Sicherheit 
nicht nachgewiesen werden. Auffàllig ist noch eine andere Erscheinung. 
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Betrachtet man namlich Plàchenansichton von ganz unverletzten, vorsichtig 
abgehobenen Pruchtkôrpern bei nicht zu starker Vergrôsserung, so sieht 
man vom Rande aus gegen die hell gefârbte Stelle im Zentrum, also radiàr 
viele ziemlich gerade oder schwach wellig gekrümmte, dunklere Linien 
verlaufen, deren Abstânde von einander in der Nâhe des Randes ca. 7 bis 
15 iLi betragen, gegen die Mitto hin aber allmâhlich kleiner werden. Diese 
dunklen Linien sind oft auch durch kurze aber viel undeutlichere Quer- 
linien verbunden. Teilweise handelt es sich hier, wie leicht festzustellen 
ist um «Traghyphen** des Gehàuses. Viele dieser Linien werden aber, 
wenn man den Pruchtkôrper vorschtig zerquetscht, sehr undeutlich oder 
verschwinden ganz. Eine befriedigende Erklârung für diese Erscheinung 
konnten wir nicht finden. 

Der Pilz findet sich in Gesellschaft verschiedener anderer Hemisphae- 
riaceen resp. von Nebenfrüchten solcher. So wurden ausser ihm beob- 
achtet eine mdîmentàre Micropeitinee, mehrfach Actinodochium concinnum Syd. 
in prâchtiger Entwicklung, eine Stigmopeltis (sehr spârlich), und mindestens 
2 unreife Mkrothynella-h.viQïï, 

Acaropeltis Petr. nov. gen. 

Mycélium liberum etiam sub lente valida haud perspicuum, ex hyphis 
tenuibus hyalinis mox evanescentibus compositum, setis et hyphopodiis 
destitutum. Pycnidia dimidiato-scutata, membrana basali unistratosa tenui 
hyalina, strato tegente omnino clauso in maturitate glebose dissoluto oli- 
vaceo-brunneo maeandrice cellulose. Conidia perexigua, oblongo-bacillaria, 
plerumque recta, continua, hyalina, in cellulis strati tegentis interioribus 
oriunda. 

Acaropeltis costaricensis Petr. nov. spec. 

Mycélium omnino superficiale, epiphyllum, haud perspicuum, ex hyphis 
laxissime reticulato-ramosis 2—3 p crassis indistincte et remote septatis 
mox evanescentibus compositum. Pycnidia superficialia, sive longe lateque 
dispersa, sive in greges minutes irregulares stipata, solitaria, rarius 2—3 
densius stipata et cum inarginibus subconnata, plane dimidiato-scutata, 
ambitu orbicularia vel lato elliptica, sed fere semper leniter obtuseque 
angulata vel subsinuata, 60—130 p diam.; membrana basali ca. 2—3 p 
crassa, e cellulis rotundato-angulosis hyalinis 2—3 p diam. metientibus 
composita, ab epidermide facile secedente; strato tegente lenissime con- 
vexulo, 3—3,5 p crasso, maeandrice celluloso; conidia oblongo-bacillaria, 
utrinque late rotundata, vix vel lenissime attenuata, 2—3^1,5 p. 

Hab. in foliis vivis Ocoteae veraguensis (Meissn.) Mez, San Francisco 
de San Ramon, I, 1929 (no. 362). 

Qattungsdiagnose: Preies Myzel auch mit schârfster Lupe nicht er- 
kennbar, aus zarten hyalinen, bald ganz verschrumpfenden und verschwin- 
denden Hyphen bestehend, ohne Myzelborsten und Hyphopodien. Frucht- 
gehâuse halbiert schildformig, mit einzellschichtiger, zarter, hyaliner Basal- 
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schicht und vdllig geschlossener, bel der Reîfe scholiig zerfallender 
olivenbraun gefârbter, mâandrisch zelliger Deckschicht. Konidien sehr 
klein, lânglich stabchenfôrmig, meist gerade, einzellig, hyalin, auf den 
Zellen der inneren Flâche der Deckschicht entstehend. 

Myzel ganz oberflâchlich, dem Anscheine nach nur epiphyll, auch mit 
schârfster Lupe nicht erkennbar, aus sehr locker netzartig verzweigten, 
zartwandigen, ca. 2—3 \x breiten, sehr undeutlich und entfernt septierten, 
bald ganz verschrumpfenden und verschwindenden Hyphen bestehend, 
ohne Borsten und Hyphopodien. Pruchtgehâuse ganz oberflâchlich, ent- 
weder weitlâufig, sehr unregelmàssig und locker zerstreut, oder kleine, 
sehr unregelmâssige und lockere Gruppen bildend, meist einzeln, seltener 
zu zwei oder mehreren dicht gedrângt, dann oft mit den Rândern etwas 
verwachsen, ganz flach und halbiert schildfôrmig, im Umrisse rundlich 
oder breit elliptisch, aber fast immer etwas stumpfeckig oder seicht buchtig, 
deshalb mehr oder weniger unregelmàssig, 60—130 p, meist ca. 90—120 p 
im Durchmesser. Die Basis des Gehàuses wird durch ein hyalines, ein- 
zellschichtiges, ca. 2—3 p dickes Hâutchen gebildet, welches aus unregel- 
mâssig rundlich eckigen, relativ dickwandigen, vôllig hyalinen, 2—3 p 
grossen Zellen besteht und sich von der Epidermis leicht ablôsen lâsst. 
Deckschicht sehr flach konvex vorgewôlbt, sich am Rande mit dem basalen 
Hâutchen unter einem âusserst spitzen Winkel vereinigend, ca. 3—3,5 p 
dick, von typisch mâandrisch zelligem Bau, d. h. teils aus mehr oder 
weniger isodiametrischen, rundlich oder breit elliptisch eckigen, ca. 3—5 p 
grossen, teils aus mehr oder weniger gestreckten, dann oft kurze, mehr 
oder weniger mâandrisch gekrümmte Reihen bildenden, ziemlich dunkel 
oliven- oder kastanienbraun gefârbten Zellen bestehend, zuerst vôllig ge- 
schlossen, keine Spur einer vorgebildeten Ôffnung zeigend, bei der Reife 
durch sehr viele zickzackfôrmig verlaufende Risse kleinschollig auseinander* 
fallend. Konidien etwas schleimig verklebt zusammenhângend, sehr klein, 
lânglich stâbchenfôrmig, beidendig breit abgerundet, kaum oder nur sehr 
schwach verjüngt. gerade, selten etwas ungleichseitig oder sehr schwach 
gekrümmt, hyalin, einzellig, ohne erkennbaren Inhalt, 2—3 p lang, ca. 1—1,5 p 
breit, nur auf der Innenflàche der Deckschicht an hyalinen rundlich eckigen, 
kaum etwas papillenfôrmig vorspringenden, ca. 2,5 p grossen Trâgerzellen 
entspringend. 

Dieser Pilz wâchst in Gesellschaft verschiedener hemisphaerialer Ko¬ 
nidien- und Schlauchfruchtformen, die sich aber aile sehr leicht von ihm 
unterscheiden lassen, eine Konidienform ausgenommen, die überaus âhnlich 
gebaut ist und auch in dieselbe Gattung gehôrt. Diese Form ist nur 
spârlich vorhandeh und konnte deshalb nicht nâher untersucht werden. 
Sie unterscheidet sich von der hier beschriebenen Art durch meist etwas 
grôssere Fruchtkôrper, heller, nàmlich gelbbraun gefârbter, aus etwas 
kleineren Zellen bestehender Deckschicht und etwas lângeren, dafür aber 
schmâleren, kaum 1 p breiten, stâbchenfôrmigen Konidien. 



Fungi costaricenseB a cl. Prof. Alberto M. Brenes collecti. 
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Aoarella oostarloensis Syd. in Annal. Mycol. XXV, p. 123 (1927). 

Hab. in foliis Phoebes spec., San Pedro de San Ramon, II. 1929 (no.363 
ex p.). 

Stigmopeltella oostaricana Syd. in Annal. Mycol. XXV, p. 130 (1927). 

Hab. in foliis Phoebes spec., San Pedro de San Ramon, IL 1929 (no. 363 
ex p.). 

Etwas abweichende kleinere Form mit meist nicht über 50 m langen 
Konidien. 



Studies in the Uredinales of the Philippines i). 

By George B. CumminB. 

(With 8 figures.) 

The présent paper records recent collections made by Mrs. Ole me ns, as 
well as a number of her earlier specimens which were made available 
for study through the kindness of Dr. Lee Bonar of the University of 
California. Only a selected few of the total number are reported here, 
the remainder being commonly recorded species. 

Puccinia filipodia sp. nov. (Fig. 7.) 

Urediis amphigenis, linearibus, 03—0-8 mm. longis, fulvis; urediosporae 
ellipsoideae vel globoideae, 24—29’55 !sî^26—33 ila; membrana pallide cinna- 
momeo-brunnea, 2-5—3 p cr., minute echinulata, poris germ. 12—14, sparsis. 
Teliis amphigenis, linearibus, 0-2—1mm. longis. atrobrunneis, pulvinatis; 
teliosporae ellipsoideae vel oblongae, utrinque rotundatae, non vel vix 
constrictae, 25—30^32—42 p; membrana 2-5—3-5 p cr. vel ad apicem 
6 —11 P, castaneo-brunnea, levi, pedicello usque 120 p longo, hyalino, ali- 
quando oblique inserto, persistenti. 

On Andrvpogon contortus L., Luzon: Ilocos Sur Province, Santa Maria 
and vicinity, January 1928, Clenwis Type specimen in the Arthur 

Herbarium, Purdue University and the Herbarium of the University of 
California. 

This species appears to be closely related to Puccinia calchakiana Speg., 
which was described on Andropogon contortus in South America. P, calcha¬ 
kiana has apparently not been reported since and no specimen has been 
available for comparison. Uredia were not described. Despite the general 
similarity, P. filipodia has shorter teliospores with a thicker wall apically 
and longer pedicels than does P, calchakiana, 

Puccinia schedonnardi Kellerm. et Sw. 

On Sporobolus virginîcus Kunth, Luzon: Bulacan Province, Tiny Island, 
Obando, March 1, 1927, Clemens 77^4- 

This rust has not previously been reported outside of North America 
and the above collection bas slightly smaller and paler urediospores as 
well as narrower teliospores. The long, stout, thick-walled pedicel and 
the often oblique septum favor the above disposition. Mesospores are 

Contribution from the Botany Department, Purdue University Agricultural 
Experiment Station, Lafayette, Indiana. 
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présent and, moreover, Puccinia heterospora B. et C., the correlated micro- 
cyclic species, is known in the Philippine Islands. 

Puccinia eublesta sp, nov. (Pig. 3.) 

Urediis hypophyllis, ovatis. 02—0-5 mm. longis, sparsis, fulvis; para- 
physibus copiosis, marginalibus, capitatis, fulvis, 40—45 m longis, ad apicem 
18—26 latis, membrana 2—3 m crassa; urediosporae ellipsoideae vel 
obovoideae, 15—19^ 19—25 membrana cinnamomeo-brunnea, 1-5—2|üi cr., 
minute echinulata, poris germ. 3 vel praecipue 4, aequatorialibus. Teliis 
non visis; teliosporae ellipsoideae, 18—20^24—28 membrana 2 m cr. 
vel ad apicem 3—3-5 m, castaneo-brunnea, levi; pedicello hyalino, brevi. 

On Isac/ine beneckii Hack.. Luzon: Pampanga-Zambales Provinces, Mt. 
Pinatubo, March 23 to 26, 1927, Clemens 7730 type, 7735* Type specimen 
in the Arthur Herbarium, Purdue University and the Herbarium of the 
University of California. 

Puccinia sublesta is characterized by urediospores with three or usually 
four équatorial pores, large, peripheral, capitale paraphyses with relatively 
thin walls, and small, ellipsoid teliospores. ünfortunately telia were not 
found and only a very few teliospores were présent in the uredia examined. 

Puccinia praecellens Syd. sp. nov. in litt. (Pig. 4.) 

Urediis praecipue epiphyllis, ovalibus vel linearibus, 0-3—10 mm. longis, 
castaneo-brunneis; urediosporae ellipsoideae vel globoideae, 23—29^^ 
30—35 m; membrana 3—4 m cr., obscure cinnamomeo-brunnea, dense et 
minute echinulata, poris germ. 3, aequatorialibus. Teliis conformibus; 
teliosporae irregulariter ellipsoideae vel oblongae, utrinque rotundatae 
vel ad basim leniter contractae, medio non vel vix constrictae, 20—25^ 
26—35 m; membrana 15 m cr. vel ad apicem 3—5 m, pallide castaneo- 
brunnea, levi, pedicellis hyalinis, fragilibus, brevibus, aliquando oblique 
insertis. 

On Panicumpunciatum Burm. f., Luzon: Pangasinan Province, Bugallon, 
December 7, 1926, Clemens 7707 ; Nueva Ecija Province, Licab, February 26, 
1929, Clemens 18811 . 

Large thick walled, deep cinnamon-brown urediospores and teliospores 
with fragile pedicels and septa which are commonly oblique or nearly 
vertical characterize P. praecellens, 

Puccinia pangasinensis Syd. sp. nov. in litt. 

Urediis amphigenis. sparsis, ovalibus, 01—0*3 mm. longis, cinnamomeo- 
brunneis; urediosporae ellipsoideae vel obovoideae, 14—17 18—23 m; 
membrana 1-5 m cr., cinnamomeo-brunnea, minute echinulata, poris germ. 
3 vel 4, aequatorialibus. Teliis ignotis. 

On Panicum carinatum Presl, Luzon; Pangasinan Province, Bugallon, 
December 6 to 7, 1926, Clemens 77^9- 
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Puccinia paspalicola (P. Henn.) Arth. 

On Digitaria sanguinalis (L.) Scop., Luzon: Benguet Subprovince, De- 
cember 1926, Clemens y6g4. 

Only uredia are présent in this collection with the spores correct as 
to size but lighter in color than in American collections. A few para- 
physes are présent. Aecia of this species are known to occur in the 
Philippine Islands. The writer has seen one collection from Zambales 
Province. 



and one of the capitate uredial paraphyses of Paeeinia aublesta; 4. Puccinia praecellenê Syd , showing 
the thiok walled urediospore and thin walled ohliquely septate teliospore ; 6. one teliospore and 
one urediospore of Pilêolaria clemensiae showing the patchy arrangement of the sculpture and the 
beaklike extension of the apex of the urediospore wnich distinctifÿ this rust; 0. Puccinia effertUf 
one urediospore and one teliospore. (AU figures x 700.) 

Puccinia cyperi-tagetiformis P. Henn. 

On Juncellus pygmaeus (Rottb.) C. B. Clarke, Luzon: Tarlac Province, 
Victoria, May 1928, Clemens 18245. 

The above détermination is not at ail certain. Only uredia are présent. 
The walls of the spores are quite thick, usually more so above, with a 
tendency toward lamination, and are marked with short papillate echi- 
nulations. The pores are two in number, opposite and équatorial. 



Studies in the üredinales of the Philippines. 


101 


Puccinia ophiopogonis (Syd.) comb. nov. 

{Uredo ophiopogonis Syd., Annal. Mycol. I: 332. 1903.) 

On Ophiopogon japonùus {L. f.) Ker., Luzon; Benguet Subprovince, Mt. 
Santo Tomas, March 26, 1935, Clemem 5178 g, 

Telia not seen; teliospores in the uredia oblong, 16——55 p, 
rounded or obtuse above, narrowed below; wall cinnamon-brown, 2 p thick 
at sides, 3—5 p at apex, smooth; the pore apical in upper cell, at septum 
in lower cell; pedicel equaling the spore or shorter, hyaline. 



Fig, 7 —g, 7 , teliospores of Puccinia filipodia, note tlie long pedicels (x 500); 8 . I*ueciuia humationia, 
a photograph showiiig the deep-seated sori and irregular teliospores (x 5oo). 


Fucoinia humationis sp. nov. (Fig. 8.) 

Urediis praocipue hypophyllis, ovatis. 01—0-5 mm. longis, tarde nudis; 
urediosporae ellipsoideae, 14—18^17—23 p; membrana 1 l'5 p cr., fulva, 

minute echinulata, poris germ. obscuris, verisimiliter aequatorialibus et 
2 vel 4. Teliis subepidermalibus, compactis, indehiscentibus, amphigenis, 
minutis, 50—100 p diam.; teliosporae variabiles, oblongae vel clavatae, ad 
apicem obtusae, rotundatae vel rostratae, ad basim rotundatae vel atte- 
nuatae, 14—18^^24—32 p; membrana 1—1-5 p cr., ad apicem 2—5 p, 
-castaneo-brunnea, levi; pedicellis brevibus, fulvis. 
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On Eulophia squalida \j\nà\.y Luzon: B&nguet Subprovince, Baguio, De- 
cember 1928, Clemens iSyiSbis, Type specimen in the Arthur Herbarium, 
Purdue University and the Herbarium of the University of California. 

This species is distinctive because of its deep-seated sori and the in¬ 
déhiscence of the telia. The teliospores are irregular in shape, especially 
the upper cell, due to the closely compacted sorus. 

Puccinia arayatensis sp. nov. (Fig. 2.) 

Urediis subepidermalibus, hypophyllis, fulvis; paraphysibus periphericis, 
brevibus, fulvis, inferne conjunctis, membrana crassa, 2—3*5 m, fulva; 
urediosporae obovoideae vel reniformes, 21——34 p; membrana 
1 P cr., cinnamomeo-brunnea, poris germ. 3, aequatorialibus. Teliis con- 
formibus; teliosporae oblongae, utrinque rotundatae, medio constrictae, 
10—15^25—35 p; membrana ubique 1 P cr., hyalina, levi; pedicello 
hyalino, fragili, brevi. 

On Derris sp., Luzon: Pampanga Province, Mt. Arayat, October 31, 1925, 
Clemens 7140. Type specimen in the Arthur Herbarium Purdue University 
and the Herbarium of the University of California. 

The urediospores are radially asymétrie, obovoid in one plane, reniform 
in the other. There are apparently no differentiated pores in the telio¬ 
spores, the basidia developing by prolongation of the apex of the upper 
cell and of a beak-like swelling just below the septum in the lower cell. 
It would not be surprising if such rusts as this do not belong in the 
genus Puccinia, but until the life historiés are know^n no other disposition 
can well be made of them. 

Puccinia senecionis-scandentis Liro. 

On Senecio scandens Ham., Luzon: Bontoc Province, Mt. Data and vicinity, 
Pebruary 1 to 5, 1928, Clemens 1^84/, 

This microcyclic rust has apparently not been recorded since the original 
report from India. Only one group of telia were présent. 

Puccinia efferta sp. nov. (Fig. 6.) 

Pyeniis epiphyllis, subepidermalibus. Aeciis hypophyllis, bullatis, sine 
peridio; aeciosporae irregulariter ellipsoideae, oblongae vel fusoideae, 
19—25 ^ 23—35 M, membrana 2 ^ cr., hyalina, vaide cubico-verrucosae. 
Urediis hypophyllis, sparsis, pulverulentis, cinnamomeo-brunneis, uredio¬ 
sporae late ellipsoideae vel obovoideae, 22—25^26—29 membrana 

1*5 |Li cr., pallide cinnamomeo-brunnea, echinulata, poris germ. 2, aequa¬ 
torialibus vel subinde superaequatorialibus. Teliis conformibus: teliosporae 
late ellipsoideae, utrinque rotundatae, medio non constrictae, 26—31 ^ 
32—42 in; membrana ubique 1-5 m cr., pallide cinnamomeo-brunnea, minute 
punctata vel levi; pedicello hyalino, fragili, brevi. 

On Ctrsium luzonienseyierv.^ Luzon: Benguet Subprovince, Bontoc Trail 
88to59k, December 1926, Clemens 7^05. Type specimens in the Arthur 
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Herbarium, Purdue University and the Herbarium of the University of 
California, 

The pore is apical or somewhat depressed in the upper cell of the 
teliospore and at the septum in the lower cell. Each is covered with a 
small fiat umbo. This species may be close to Puccinia cirsii-maritimi Diet., 
known only in the telial stage. The aperidiate aecia and warted, irregular 
aeciospores are like those of Puccinia cnici Mart. 

Angiopsora clemensiae Arth. et Cumm. 

On Panicum carinatum Presl, Luzon: Pampanga Province, Mt. Arayat, 
October 1925, Clemens yo^o; on Panicum nodosumK\xiii\i, Luzon: Benguet 
Province, Kennontollgate, Baguio highway, December 16,1926, Clemensy6g3. 

This species is apparently not uncommon in the Philippines. 

Masseeella flueggeae Syd. 

On Flueggea virosa (Roxb.) Baill., Luzon: Pangasinan Province, Santiago 
Island, Binabalion barrio, March 1928, Clemens 18146; Illocos Sur Province, 
Santa Cruz. Sevilla barrio, June 1925, Clemens 6635 \ Narvacan and vicinity, 
June 1925, Clemens 6725^ 6726, 6762, 6838, 

Pycnia and aecia, which probably complété the iife history of this rust, 
are présent on nos. 6725 and 6726. A description follows: pycnia amphi- 
genous, subcuticular, minute, 15—20 m high by 40—60 m diam.; aecia 
short-cupulate, few in groups, peridial cell abutted, rugose on inner side, 

3— 3*5 M thick, smooth on outer side, 2*5 m thick; aeciospores ellipsoid or 
angularly globoid, 13—16^16—23m; wall 1 Mthick, hyaline, finely verracose. 

Fileolaria clemensiae sp. nov. (Fig. 5.) 

Urediis amphigenis, in maculis atris 1—5 mm. diam. sparsis, subepi- 
dermalibus; urediosporae fusiformi-ellipsoidoae, ad basim rotundatae, ad 
apicem rostratae, 15—20^30—40 m; membrana 1-5—2 m cr., ad apicem 

4— 8 M, cinnamomeo-brunnea, sparse et irregulariter papillata, poris germ. 4, 
aequatorialibus. Teliis conformibus; teliosporae discoideao, 23—28 m latae, 
16—19 M altae; membrana 2 5—3 m cr.. castaneo-brunnea, obscure rugoso- 
reticulata vel ad basim striata, poro germ. apicali; pedicellis hyalinis 
30—50 M longis, fere solidis. 

On Pistacia chinensis Bunge, Luzon: Benguet Subprovince. Baguio, August 
1 to 18. 1928, Clemens 18283, Type specimen in the Arthur Herbarium 
Purdue University and the Herbarium of the University of California. 

A charactoristic rust differing frorn Pileolaria terehinthi (DC.) Cast. in the 
pointed, irregularly papillose urediospores with thinner walls and in the 
lighter colored teliospores having shorter pedicels. The pore of the 
teliospores is covered with a low. fiat, hyaline umbo. 

Aecidium homotinum sp. nov. 

Pycnia amphigena, subcuticularia, in greges 3—6 mm. diam. disposita, 
numerosa, 30—50 m al ta, 60—120 m diam,, paraphysata. Aecia hypophylla. 
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profunde immersa, peridio fragili, non exserto, cellulis peridii rhomboideis, 
10-"15 «!ss^^ 25—-35 P, pariete interiore verrucoso, 3—4 p cr., exteriore levi, 
2-5—3 P cr.; aeciosporae irregulariter oblongae vel ellipsoideae, 22—26^ 
34—47 p; membrana 3—6 p cr., ad apicem 9—15 p, valde verrucosa. 

On Meliosma probably multiflora Merr., Luzon: Benguet Subprovince, 
Mt. Santo Tomas, March 26, 1935, Clemens 51803 type: on Meliosmapendula 
Merr., Luzon: Benguet Subprovinco, Bontoc Trail 88 to 59 k, December 1926 
Clemens I^i86. Type in the Arthur Herbarium, Purdue University. 

This species differs from others described on Meliosma in having 
aeciospores with the wall much thickened apically. The peridium is 
délicate, easily falls apart and does not protrude beyond the epidermis 
of the leaf. Pycnia are abundant and hâve conspicuous paraphyses. The 
collection on M. pendula has only pycnia but presumably is the same species. 

Uraecium derridicola sp. nov. 

Pycniis dense aggregatis in maculis 2—4 mm, diam., subcuticularibus, 
conoideis, 35—60 p diam., aparaphysatis. Aeciis hypophyllis, subepidermali- 
bus, uredinoideis; aeciosporae asymmetricae, obovoideae, 18—21^23—26 p 
vel reniformes et 12—15 * 5 ;^ 23—26 p; membrana 1 p cr., modice echinulata, 
pariete invaginate levi, cinnamomeo-brunnea, poro germ. 1, superaequa- 
toriali. 

On sp., Luzon: Mt. Moises, April 16 to 23, 1926 Clemens ^ 4160 . 

Type specimen in the Arthur Herbarium, Purdue University and the 
Herbarium of the University of California. 

Uraecium derridicola may be the aecial stage of Uredo derridicola Arth. 
et Cumm. The radially asmetrical, 1 -pored spores are very similar. In 
ail probability both species belong in the genus Hapalophragmium. 

Uredo geuiculata sp. nov. (Fig. 1 .) 

Urediis hypophyllis, sparsis, linearibus, 0-3—10 mm. longis, cinnamomeo- 
brunneis; paraphysibus copiosis. praecipue ad marginem, inflexis, geni- 
culatis, 12—18^45—65 p;'membrana fulva, irregulariter incrassata, ad 
apicem 4 p crassa vel fere solida; urediosporae globoideae vel ellipsoideae, 
18—24=^^23—29 p; membrana 1-5—2pcr., cinnamomeo vel pallide castaneo- 
brunnea, minute echinulata, poris germ. 6—8, sparsis vel praecipue 
irregulariter bizonatis. 

On Andropogon serratus Thunb., Luzon: Nueva Viscaya Province, Dalbergia 
Springs, Bayombong, April 1926, Clemens 1 ^ 084 , Type specimen in the 
Arthur Herbarium, Purdue University and the Herbarium of the University 
of California. 

Uredo geniculata is characterized by its abundant geniculate paraphyses 
whose wall gradually but irregularly thickens from the base to the apex. 
The pores in the urediospores usually show a definite tendency to be 
arranged in two zones of four pores each. 
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Uredo trîbulis sp. nov. 

Urediis hypophyllis, linearibus. 0-3-~0-8 mm. longis, maculis purpureo- 
brunneis insidentibus; urediosporae late ellipsoideae vel obovoideae, 15—23 
^25 —80 m; membrana 2—3 m cr., ad apicem 3-5—5 m, castaneo-brunnea, 
modice echinulata, poris germ. 3 vel 4, aequatorialibus. 

On ? Rottboellia ophiuroides Benth., Luzon: Nueva Viscaya Province, 
Dalbergia Springs, highway north of Bayombong, April 2, 1926, Clemens 
7^47* Type specimen in the Arthur Herbarium, Purdue University and 
the Herbarium of the University of California. 

No rust reported on Rottboellia agréés with this species. The uredio- 
spores are similar to those of Puccinia citrata Syd.. on Andropogon^ but the 
uredia lack paraphyses. There is some question as to the identity of the 
host, the collection being rather meager. 

Uredo paspali-longiflori Petch. 

On Digitaria chinensis^^Q^, Luzon: Bontoc Province, Pauai Benguot to 
Mt. Data, December 24 to 31, 1925, Clemens 7 ^ 4 ^^^- 

The identity of this collection is not certain but the agreement is 
sufficiently close to warrant use of the above name. 

Uredo sp. 

On Cyanotis capitata (Bl.) C. B. Clarke, Luzon: Pampanga-Zambales Pro¬ 
vinces, Mt. Pinatubo, March 23 to 26, 1927, Clemens 774 ^’ 

This rust is perhaps a distinct species but the collection is too frag- 
mentary to warrant naming. The following notes may aid in the study 
of future coliections. Uredia hypophyllous, small, few in groups, dark 
cinnaraon-brown; urediospores ellipsoid or broadly ellipsoid, 20— 25^ 
26—35 m; Wall 2-5—3 p thick, chestnut or dark cinnamon-brown, sharply 
and strongly but sparsely echinulate, the pores 2, équatorial. 

The rust is much like Uredo Jloscopae P. Henn., but differs in having 
larger spores with thicker and darker walls. 

Uredo grewiae Pat. et Har. 

On Greivia multiflora Juss,, Luzon: Isabeia Province, Santiago, April 3 
to 7, 1926, Clemens 7670. 

The pores in the urediospores appear to be six in number and approxi- 
mately équatorial or somowhat irregularly distributed in the upper part 
of the spore. Uredo grciviae is similar to U, lueheae Speg., but bas larger 
spores, and differs from U. columbiae Arth. et Cumm., in having paraphyses 
which are not narrowed above. Uredo bombacis Petch is also similar. 
These four rusts are probably closely related. 

Purdue University, Lafayette. Indiana. 



Beitrag zur Russuia-Forschung. 

VoD JuliuB Schaeffer (in ZuBammenarbeit mit Gi. Ebbesen iind F. H, Moller). 

Im Juli 1936 fand meine Prau auf einem gemeinsamen Spaziergang 
des Buchenhochwaldes der Stubnitz auf Rtigen zwei Exemplare eines kJeinen 
Tâublings, der zur Not fur Russula Velcnovskyi genommen werden konnte» 
aber dafür zu blasse Lamellen und Sporen batte, ich konnte ihn nur 
malen und beschreiben, aber nicht bestimmen. Als ich 8 Tage spater 
auf Einladung meiner dânischen Preunde Ebbesen und Môller nach 
Nykobing auf Palster kam, erwartete mich auf dem Schreibtisch eine 
Hand voll Exemplare der gleichen problematischen Art, fast genau von 
derselben Stelle gepflückt, wo wir 1933 einen zweiten Standort der Russ. 
zonatula glaubten gefunden zu haben, in Pomle an der Ostküste Palsters. 
Spater beim Absuchen des ganzen Buchenhochwaldes lângs der Küste 
zwischen Tromnaes und Pomle, auf einer Strecke von ca. 10 km, fanden 
wir an zahlreichen Stellen denselben kleinen Pilz, den wir schliesslich 
Russula puellula nannten: in Pomle an Stelle von zonatula, die hier nicht 
wiederzufinden war, in Tromnaes mitten zwischen der Russ. lilacea var. 
emetkicolor wachsend. Einige Tage spater fanden wir die R. puellula auch 
auf Lolland, im Rydeskov, an einer ganzen Anzahl weit auseinander- 
gelegener Stellen in groBer Menge. Bei der ausserordentlichen Àhnlichkeit 
der Nova 1986 mit den beiden Novae von 1933 haben wir lange geschwankt 
und gründlich prüfen mtissen, ob es sich nicht um eine einzige Art handeln 
konne. Andrerseits wies grade unsere Nova 1936 entsprechend dem grossen 
Areal, über das sie verbreitet war, und der reichen Pülle, in der wir sie 
fanden, eine so erhebliche Variationsbreite in den Parben, in Proportionen 
undKonsistenz auf, dass wir im freienPeld keine Sicherheit erhalten konnten, 
ob es sich nicht wieder um mehrere Arten handle. Wir mussten darum 
unsere Ernte, nach Pundstellen genau getrennt, zu Hause einer gründ- 
lichen, fast auf aile Individuen sich erstreckenden mikroskopischen Prüfung 
unterziehen. Ich konnte schliesslich auch feststellen, dass ich die puellula 
schon Juli 1929 einmal in wenigen Exemplaren unter einer Eiche und 
einer Bûche im Siebertal im Harz, unmittelbar oberhalb Gasthaus Paradies, 
gefunden batte. Auch Môller scheint sie schon 1934 in mehreren Wàldern 
rings um Nykobing gefunden zu haben. Ich gebe zunS-chst die Beschreibung 
der Art. 

Russula puellula Ebb.-Môll.-Schaeff., nova species, an == Russula erubescens Zv.? 

Parva, tenuis, humilis, fragilis, suavis vel subacris, inodora, e subsectione 
Puellarinarum. Pileo plerumque laete rubro, variante ad atrum in disco, 
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ad purpureum vel carneum in margine vel in toto, haud raro expallente 
pro parte maculis ochrascentibus; cuticula detrahibili glabra diu 

viscida vel humida nitida, margine saepe irregulariter curvato vel rotun- 
date vel latins striato. Lamellis diu pallidis vix cremeis, nonnunquam 
hic illic ochraceo-maculatis, inaequaliter latis. Stipite albo nunquam roseo, 
basi post diem saepe leviter ochrascente, mox glabre, molli spongioso- 
cavernoso. Carne albida hic illic leviter ochrascente. Sporis parvis punc- 
tatis ± tenuiter cristatis, Cystidiis frequentibus et in hymenio et in 
epicute. 

Kleiner fast milder Blasscremesporer der Puellaris-Gruppe, in ihr durch 
schwaches langsames Gilben, hellrote Hutfarbe. blassesten Staub, leicht 
schârflichen Geschmack und kleine feinpunktierte etwas netzige Sporen 
festgelegt. 

Hut in der Parbe an emetica, an fragilis vap. carminea^ lilacea f. carni^ 
colorçi^^x an Velenovskyi erinnernd: meist lebbaft und freudig zinnober- 
b lut rot, aberauch mehrpurpur- oderfleischrot, inderMitteoft fast schwarz, 
aber auch ausblassend, besonders gegen den Rand, so dass dort nur die Rippen 
noch satt rot sind, seltener mit grbsseren gelblichen, kaum je fast grün- 
lich verblassten, gelegentlich in orangeocker umschlagenden Partien. 

Oberhaut fast stets kahl und fast glatt, nur unter Lupe mit sehr feinen 
Âderchen oder Hbckerchen, lange feucht glânzend und etwas schmierig, 
langsam trocknend, erst zuletzt fast glanzlos; mindestens halb, hôchstens 
bis 2/3 abziehbar, gegen Mitte mit schwacher Durehfârbung auskeilend. 
(Nur ganz ausnahmsweise kommen bereifte Pormen vor.) Jung halbkugelig, 
Rand gerundet und etwas eingebogen, spâter abgeflacht und meist un- 
regelmâûig niedergedrückt und verbogen, oft exzentrisch-buchtig, 
meist 2 — 3, hôchstens bis 5 cm Durchmesser. meist sehr dünn- 
f 1 e i s c h i g, Rand in breiter Zone oft fast hâutig und dann dort breit hôckrig ge- 
rippt, aber auch fast glatt, seltener gleichmassig geformt und gerieft, ge- 
brechlich, wenn auch etwas weniger als Solaris^ doch nur ganz ausnahms¬ 
weise fast fest. 

Lamellen nur jung fast weiss, nie reinweiss und bald mit creme- 
lichem oder neapelgelblichem Schein, bleiben aber lange blass und er- 
reichen hôchstens einen Sattigungsgrad zwischen Stufe 2 und 3, „creme- 
bis strohfarbig**, nach Crawshays Lamellenfarbskala. Selten bekommen 
sie nach einigom Liegen puellarisartig ockergelbe Pleckchen, besonders 
gegen Rand. Porm mit der Hutform sehr wechselnd, bald schmal, bald 
breitbrauchig (bei einseitiger starker Wôlbung bis 10 mm breit bei 3 cm 
Hutdurchmesser!), vorn bald bauchig abgerundet, bald fast scharf, hinten 
gerade angewachsen bis sanft ausgebuchtet, glattschneidig, an Verbiegungs- 
stellen oft stark gabelig und muschelig verbogen, mit wenigen kürzeren. 

Stiel weiss, niemals gerôtet, jung unter Lupe mit feinsten seidigen 
Lângsfibrillen übersponnen, bald kahl mit wâsserigen Âderchen, dazwischen 
noch seidig glânzend, bekommt meist über Nacht von Basis aus 

8 * 
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puellarisartig ockergelbliche oder ockerbrâunliche Flecke von 
geringer, selten von grdsserer Ausdehnung, die leicht übersehen werden 
kdnnen, ’weil frisch meist fehlend. Form meist kurz: 12—15^(3)5—8, 
20 8—10—12, 25—35^12—15 (ein einzigesMal austiefem Buchen- 
laub heraus!), zylindrisch oder unten leicht verjüngt oder oben breit aus- 
ladend, oft verbogen und unregelmâssigrinnig eingedriickt, sehrgebrech- 
lich, weich, schvsrammig, schliesslich mit kleineren oder grôsseren Hohl- 
râumen. 

Fleisch weiss, doch bald innen blasser als aussen und schliesslich 
oft den Ton der Lamellen annehmend oder da und dort mit kleinen, puel¬ 
larisartig gegilbten Plecken. Reaktionen normal mit FeS 04 , a-Naph- 
thol und Suifovanillin; mit Phénol etwas satter nach schmutzig woinrot, 
schliesslich schwarz, mit Anilin auf den Lamellen schmutzig zitron, nach 
1 Stunde mehr nach Orange. Geschmack zuerst immer als mild notiert 
und oft wohl vôllig mild; spâter fanden wir junge Pilze meist deut- 
lich schârflich und auch altéré lôsten, wenn man grdssere Proben 
nahm, halbe oder ganze Pilze roh verzehrte, nach lângerem Kauen schliess¬ 
lich immdr sowohl auf der Zungenspitze wie im Gaumen ein deutliches, 
wenn auch schwàcheres Brennen aus. Geruch stets kaum spürbar. nur 
beim Reiben der Lamellen mit schwacbem deHca-(jQVVi(^h, der auch beim 
Kosten spürbar ist. 

Sporen stets klein, 5—7,5(—8)’i55#^5—7, meist 6—75,5—6 u, rund- 
lich oder etwas langlich, punktiert, hüchstens kurzstachelig oder fein- 
warzig, selten ohne eine oder mehrere parallèle bis zerstückelt-netzige kürzere 
oder lângere dornzweigartige V erbindungen (etwa wie uncialis oder Zvarae, 
cf. meine Sporentafel Annal. Mycol. 1933, Tab. 27, 4 a—b). Dies Relief 
wie die Kleinheit erwies sich als ganz ausnahmslos konstant bei ail den 
vielen Dutzenden von Exemplaren, die wir untersucht haben, von den 
verschiedensten Standorten, auch von Rügen und vomHarz. Staub blass- 
creme, wohl meist satter als B, kaum je C erreichend, sicher nicht über- 
schreitend. 

Cystiden im Hyménium sehr zahlreich (in Abstànden von 20—40 g), 
50—75 îs!sïî^ 8—10 |Li, fischartig-keulig, wenig herausragend, in S.V. oft 
vollig blauend. Auch in Huthaut treten bei Untersuchung in S.V. im 
frischen Zustand ± zahlreiche bis gehâufte, oft in ganzer Lange bl au en de, 
wenn auch schlanke Dermatocystiden auf, etwa 30—70^3—5 
( 6 )ibi, schlank fischartig-keulig, gelegentlich septiert; sie zeigen aile Über- 
gânge zu Hyphen von 1—4 m Dicke, die Hyphen kônnen auch in lângere 
Wimpern auslaufen. (Es ist nicht unmoglich, dass man bei Exsikkatunter- 
suchung ohne S.V.* die Cystiden übersieht.) 

Im lichten Buchenhochwald an der Ostküste von Falster, ferner rings 
um Nykôbing, desgleichen auf Lolland, meist auf Moorboden, in weiter 
Verbreitung truppweise; in Deutschland bisher nur vereinzelt auf Rügen 
und im Südharz. hier auch einmal unter Eiche gefunden, bis jetzt immer 
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Ende Juli. Falls eine von Niolle, Lyon, unter dem Kennwort Russ. quercina 
mir angezeigte Art hierher gehôrt. wüchse sie in Südfrankreich 40 km 
nordwestlich Lyon ebenfalls unter Eichen, sogar sehr zahlreich, fast gemein; 
ferner, falls identisch mit erubescens Zv., spârlich um Prag unter Eichen 
und Pichten, ware also über halb Europa verbreitet und stellenweise hâufig. 

Versuchen wir nunmehr, die Art nach allen Seiten abzugrenzen. 

1 . Mit cmetica, deren kleinen Formen sio am ahnlichsten werden kann, 
hat sie gar nichts zu tun, aber es kann sein, dass sie wegen dieser Àhn- 
lichkeit leicht übersehen wird. Das gleiche gilt von fragilis var. carminea^ 
die vermutlich mit aquosa Lecl. identisch ist. Da aber aquosa fast mild sein 
soll, konnte maii versucht sein, aquosa auf puellula zu deuten, doch wider- 
spricht dem die Eigenart der Oberhautcystiden, das Sporonrelief, ihr weisser 
Staub, ihro weissen Lamellen, ihr Standort zwischen Sphagnum unter 
Fichten: ailes Morkmale, die auf /r/ 7 ^v 7 />-Verwandtschaft deuten. 

2 . Auch mit Velenovskyiy ihrem anderen Doppelganger, hat unsere Art 
nichts zu tun. Lamellen und Staub bleîben viel blasser, die Oberhaut viel 
langer feuchtglanzend, der ganze Pilz zarter und kleiner, die Parbe ist 
variabler, die Sporen sind kleiner, viel zarter punktiert, konstanter cretiert. 
Das gilbende Fleisch ebenso wie die makro- und mikroskopischen Ober- 
hautcharaktere (Cystiden) w^eisen vielmehr auf Verwandtschaft mit puellaris 
als mit Veleim^skyi, r)arum kann auch nicht daran gedacht werden, R, rho- 
délia Gilb., die meiner Meinung nach nur eine kloine Porm der Vcle)wvskyi 
darstellt, fiir unsere Art beizuziehcn. Das Bild, B. S. M. Fr. t. 48,12, ware zur 
Not brauchbar, îiur sind die Lamellen und sollen auch nach Beschreibung 
schliesslich ockercreme sein, der Staub cremeocker, die Sporen isoliert- 
warzig, die Oberhaut vollig abziehbar, der Stiel gelegentlich etwas rosa: 
ailes Differenzon, die auf Veleuovskyi weisen und unsere Art mit Sicherheit 
ausschliessen. 

3. Auch gegen lilacea und ihre Satelliten carnicolor und emcticicolor ist 
unsere Art scharf abzugrenzen, trotzdem sie mit e^ndicicolot im Verband 
wachst und leicht verwechselt werden kann. Reinweisse Lamellen und 
weissflockig bereifte Hutmitte kennzeichnen cfueticicolor auf den ersten 
Blick, wenn auch nicht verschwiegen werden soll, dass wir auch 1 oder 
2 ///<?///^/dj-Exemplare mit Bereifung gefunden haben, die uns viel Kopf- 
zerbrechen machten. Der Unterschied in der Staubfarbe ist wohl nicht 
gross, immerhîn dürfte der Staub bei puellula etwas satter sein. Der Ge- 
schmack ist bei der //7rfr<?<7-Gruppe absolut und konstant mild. Vollig sichere 
Unterscheidungsmerkmale ergibt das Mikroskop: die Sporen sind bei der 
///«^rrï-Gruppe meist klarer isoliertwarzig oder stachelig, das Hyménium 
hat viel spàrlichere und nur wenig oder gar nicht blauende Cystiden, die 
Oberhaut hat nach meinen Befunden bei e?neticicolor überhaupt keine 
Cystiden, dafûr charakteristische unregelmâssig verdickte Hyphen, die der 
/i/r//am-Gruppe fehlen. Ferner ist die Oberhaut bei der //7ac<fa-Gruppe bei 
Regenwetter viel stârker schmierig und leicht vollig abziehbar, trocknet 
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rascher und wird dann vôllig glanzlos, wobei die Flocken stark hervor- 
treten. Endlich kommt im Gegensatz zur ///dr^^a-Gruppe bei puellula niemals 
Stielrôtung vor. dafür stellt sich die Gilbung ein. 

Ich betrachte in Übereinstimmung mit allen neueren Autoren Russ, car- 
nicolor Eres, für eine blosse Form oder ^Variation** der lilacea, wie ich sie 
mitten zwischen typischen lilacea-¥ovmeïï wachsend auch gefunden habe. 
Bresadola aber hat z\i\Qizi carnicolor sogar auf den Rang einerArt erhoben, 
weil sie in Parbe und Kleinheit konstant verschieden sei; die typische, 
etwas grossere, satter weinrote Hlacea hâtte er demnach nie dazwischen 
gefunden, und man kônnte nun auf den Gedanken kommen, dass er es 
gar nicht mit //4zrm-Pormen, sondern mit den fleischroten Pormen der 
puellula zu tun hatte, und dass vielleicht auch andere Autoren die caniicolor 
so auffassen, zumal Bresadola die glanzlos trocknende samtig-flockige 
Oberhaut, ein wesentliches Merkmal der Hlacea^ gar nicht erwâhnt, und 
sein Bild, le. t. 429, abgesehen von der kaum merklichen Stielrôtung und 
den zu weissen Lamellen, ohne weiteres als Darstellung einer Form der 
puellula gelten kônnte. Ich stelle die Gründe zusammen, die es unmôglich 
machen, unsere Art mit carnicolor zu identifizieren: 1. hat unsere 

Art keine „lamellae candidae", 2. ist niemals ihre Stielbasis „loviter roseus**, 
3. sind ihre Sporen nicht ^rude aculeolatae**, 4. die Originalexsikkate von 
carnicolor^ die mir Bresadola selbst schickte, sind in allen Punkten sogar 
typische lilacea^ haben weinrôtlichen bereiften Hut, stark gerëteten Stiel, 
derb isoliert-bestachelte Sporen und eine cystidenlose Oberhaut mit knotig 
verdickten Hyphen. Kein Zweifel: carnicalar = lllacea! 

4. Auch mit Russ, Zvarae hat puellula nichts zu tun, weil Zvarae samtige, 
oft flockige Oberhaut ohne Cystiden und mehligen, nicht selten purpurn 
gerôteten Stiel haben soll. 

5. Die oinzige Art der Literatur, die unserer ptiellula ausserordentlich 
nahe kommt, ja bei gründlicher Nachprüfung sich aïs identisch erweisen 
kOnnte, ist Russ, erubescetts Zv. So freilich, wie diese Art beschrieben ist 
(cf. Annal. Mycol. 1933, p. 357f.), ist es vorlaufig unmôglich, beide zu identi¬ 
fizieren. Der „milde aber nicht angenebme Geschmack**. der „weis8creme 
bis creme** Staub, die Hutfarben stimmen gut überein, besonders der Ver- 
gleich mit j^fragilis^^ (wohl = emetica meo sensu), minutulaj carnicolor und 
Velenovskyi deuten hierher, vor allem ist es die von Zvara betonte ocker- 
gelbe Verfleckung an Stielbasis und Stielmark, die an unsere Art erinnert, 
wenn wir sie auch konstant viel schwâcher ausgeprâgt gefunden haben. 
Schliesslich hat für mich die Übereinstimmung der Sporen sowohl in der 
Grôsse wie im Relief stark überzeugende Kraft, obwohl wir letzteres nie so 
koinplett retikuliert gefunden haben, wie ich es mir von eruhescetis nach 
eigener Mikrountersuchung gezeichnet habe. Es bleiben aber zwei ernsthafte 
Differenzen, vor deren Klârung an Identitât nicht zu denken ist: 1. der Geruch 
der R. erubescens nach Zedernholz, den wir bei unseren so überaus reich- 
lichen Punden niemals auch nur annâherungs- oder andeutungsweise wahr- 



Beitrag zur Russula-Forschung. 


111 


nehmen konnten, 2. der mikroskopische Befund der Oberhaut, der bei 
érubescens kurze Hyphenenden von 10 ^ 3—3,5 m und ± zahlreiche Wimpern 
von 30—40 (60) 4—5 (6.5) |i aufweisen soll, bei unserer Art aber neben 

norraalen, gelegentlich ausspitzenden Hyphen zahlreiche unverkennbare, 
in S.V. blauende, wenn auch schmale Cystiden aufwies. Nun spricht Zvara 
von der Mikroreaktion der Cystiden auf S.V. überhaupt nicht, man muss 
mit der Môglichkeit rechnen, dass er mit S.V. gar nicht oder wenigstens 
nicht am frischen Schnitt untersucht hat, und dass ihm deshalb die Dermato- 
cystiden entgangen sind. Würden wir nun deshalb auf diese Differenz 
keinen entscheidenden Wert legen, so bliebe aïs einziger Uiiterschied der 
Geruch. Ich lege auf Geriiche grossen Wert, weiss aber natürlich wohl, 
dass sie inkonstant sein konnen. Zvaras Angaben klingen, als batte er den 
Geruch konstant gefunden. Dazu kommt, dass mir Herr Niolle, Lyon, einen 
wiederholt gefundenen, stark nach Bleistiftholz riechenden Pilz anzeigt, der 
nach Beschreibung erubescem sein kônnte, ohne ihn mit seiner „quercina^^ (ad 
int.) zu identifizieren, die allenfalls unsere puellula sein kônnte, allerdings 
beide „Arten‘‘ von Niolle nicht sehr weit voneinander entfernt gefunden. 
Es kann sein, dass eine weitere Untersuchung an diesem Standort am ersten 
zu einer Entscheidung unserer Prage führen kann. Andernfalls bleibt abzu- 
warten, bis entweder Zvara bei seiner erubescens die Hutc^stiden, oder wir 
an unseren Standorten nach Zedernholz riechende Pormen finden, wir 
hielten uns aber angesichts unseres reichen Materials nicht für berechtigt, 
mit der Verôffentlichung Solange auf gut Gliick zu w^arten. 

6. Nicht viel weniger Sorge hat uns die Abgrenzung unserer Nova 1936 
gegen unsere Nova 1933,5:^/7^3!////^ (Annal.Mycol. 1934,p.217,Tab.III), gemacht, 
an deren zweitem Standort von 1933 in Pomle wir sie ja zuerst entdeckten. 
Die 5 2 :t///a////rt-Exemplare, die wir 1933 dort gefunden hatten, wiesen nâmlich, 
nachdem sie über Nacht zum Aussporen in einer Schüssel gelegen hatten, 
kleine gegilbte Pleckchen an Stielbasis auf, und wir müssen mit der Môg* 
lichkeit rechnen, dass es sich bei ihnen in Wirkiichkeit gar nicht um 
zonatula, sondern um puellula handeite, dass wir also damais beide Arten 
miteinander verwechselt hatten. Damit wird nun freilich die Situation für 
zonatula etwas kritisch. Ich glaube nicht, dass wir diese Art veroffentlicht 
hatten, wenn wir nicht geglaubt hatten, sie an zwei so weit voneinander 
entfernten Standorten (Westküste Loilands — Ostküste Palsters) nachge- 
wiesen zu haben. Zonatula und puellula sind einander nicht nur tâuschend 
âhnlich, sondern stehen sich wohl auch verwandtschaftlich nahe, gehôren 
wohl beide zu den Puellarinae. Differenzen: zonatula ist viel schârfer, hat 
sattere Lamellen- und Staubfarbe (E), grôssere Sporen mit langeren iso- 
lierten Stacheln. Ebbesen hat sie Jahr für Jahr an ihrem alten, etwas 
erweiterten Standort gefunden, aber entsprechend den schlechten Pilz- 
jahrgângen seit 1933 immer nur in beschrankter Zabi. Wir konnten auch 
1936 nur wenige Exemplare zum Vergleich heranziehen, diese waren etwas 
weniger scharf; wir konnten keinen Staubausfall bekommen, der die Sâtti- 
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gungsstufe E voll erreicht batte, beide Differenzen schwâchten sich also 
ab, wenn sie auch noch deutlich genug blieben. Die Differenz in der 
Qrôsse und im Relief der Spore erwies sich als vôllig konstant. Bleibt 
nun freilich der Einwand môglich, dass es sich um blosse Besonderheiten 
eines einzigen Standortes handeln kônne. Nach einer Kopie von Bild und 
Beschreibung, die Moller nach Original von Lange anfertigen konnte, 
scheint abor auch Lange zonatula an einem Standort auf Pynen gefunden zu 
hahen, doch bleibt natîirlich Bestâtigung in vivo oder exsiccato abzuwarten. 

Anhangweise sei hier noch die endgültige lateinische Diagnose der 
emeticicolor beigefügt, die ich 1934 (Annal.MycoLp.226) nur vorlàufig benannt 
und beschrieben habe. Meine Auffassung, dass sie lilacea nahe stehe, hat 
sich vollauf bestâtigt, zweifelhaft kann nur sein, ob man sie als Varietat 
oder als Subspezies auffassen soll, doch hângt das mehr davon ab. wie 
man diese Begriffe definieren will. Neben den beiden Varietaten von lilacea^ 
die Singer Meizeriana (=Typus!) und var. retispora müsste 

sie als Subspezies gelten, da sie in einer grôsseren Zahl von Merkmalen 
recht konstant vom Typus abweicht, so konstant, dass man zunachst gar 
nicht an lilacea denkt, so besonders in der Parbe, aber auch in der Grosse, 
in der viel gleichmâssigeren breiteren Randriefung, selteneren Stielrôtung, 
stârkeren Cystidenblâuung und weniger klar isolierten Sporenbestachelung. 

Russula emeticicolor J. Schaeff., subspecies vel variatio sensu proprio Rus- 
sulae lilaceae Quel. 

Typo minor tenuis mollis. Pileo constanter laete rubro paene cinna- 
barino sicut Russ. emeticae, in medio saepe atrato, nunquam lilaceo 
vel vinaceo vel carnicolore, pellicula post pluvias viscosa, mox sicca 
sine nitore, (paene) tota detrahibili, nonnunquam minutissime areolata, 
plerumque hic illic conspicuo albo floccata, margine rotundato, saepius 
late regulariter sulcato. Lamellis diu candidis, postremo albocreraeis, 
antice latis ventricose rotundatis, acie nonnunquam rose a. Stipite albo, 
raro hic illic roseo vel rubro. primitus ± floccato vel pubescente curto 
molli mox ± cavo. Carne albida molli pondéré levi chemice normaliter 
reagente, ab initie suavissima, odore leviter pomoso (cuticulam in detra- 
hendo vel lamellas in terendo). Sporis subglobosis minus isolate verru- 
cosis. Cystidiis quam in typo frequentioribus, magis emergentibus 
magisque in S.V. caerulescentibus. Epicute pilei sine cystidiis, hyphis 
irregulariter incrassatis et interrupte articulatis contexta. 



Beitrag zur Kenntnis der Uredineen Rumâniens. 

Von Traian und Olga Savulescu, Bukarest. 

Die bisher vollkommenste Arbeit über die Uredineen Rumâniens ist die 
von Constantineanu (Les Urédinées de Roumanie, in Ann. Sc. Univ. lassy, 
X. 3/4. 1920) verôffentlichte mit einer Aufzâhlung von 273 Arten, die sich 
auf 592 Nâhrpflanzen verteilen. Petrescu (Contrib. à la Flore de la Rou¬ 
manie in Bull. Sec, Sc. Ac. Roum. VI. Nr. 1, Nr. 2—4, 1919/20; Contrib. a la 
Flore mycologique de la Moldavie, Tb. Nr. 5—6. 1919/20; Contrib. à la Flore 
mycologique de la Roumanie. Ann. Sc. Univ. lassy. XII, 1/2, 1923) bringt 
einige Ergânzungen hierzu, und zwar neue Standorte sowie einige von 
Constantineanu noch nicht zitierte Arten. In der „Flora Romaniae 
exsiccata** herausgegeben von dem Botanischen Institut zu Cluj, sind 
auch spârliche Belege über die Uredineen Rumâniens vorhanden. Für 
Siebenbürgen bleibt jedoch die Fuiumeration von Fuss (Systematische 
Aufzâhlung der in Siebenbürgen angegebenen Cryptogamen in Archiv 
des Vereins für siebenbürgische Landeskunde, Neue Folge, XIV, 1, 1877) 
noch immer die wichtigste Quelle für die Crypotogamen dieses Landes, 
und zwar werden hier 138 Uredineen auf 160 Nâhrpflanzen genannt. 

In der nachfolgenden Aufzâhlung geben wir eine Liste von 21, für 
Rumânien neue Uredineen-Arten, von denon zwei und eine Varietât neu 
beschrieben sind. 

1. Puccinia Winteriana P. Magn. 

Auf Blâttern von Allium ursinum L. Spcrmogonien und Aecidien: 
Muntenia, distr. Dârabovita-Nucet — 10. V. 1930. 

2. Puccinia Rossiana (Sacc.) Lagh. 

Auf Blâttern von Scilla bifolia L. Teleutosporen: Basarabia, distr. 
Tighina-Zloti — 22. IV. 1935. Leg. C. Zahariadi. 

3. Puccinia Schmidtiana Diet. 

Auf Blâttern von Leucojum aestivum L. Spermogonien und Aecidien: 
Basarabia, distr. Cahul-Toceni—10. V. 1936. 

4. Puccinia dobrogensis Tr. et Olga Sâvul. nov. spec. 

Teleutosoris amphigenis, maculis diffusis olivaceo-fuscis ellipticis sparsis 
vel confluentibus insidentibus, minutis, densissime confertis confluenti- 
busqué, plerumquo in centro maculae dispositis. atris; teleutosporis poly- 
morphis, varie oblongis vel ellipsoideis, fusiformibus vel difformibus, rectis 
vel curvatis, apice acutiusculis vel saepe papillatim acuminatis, incrassatis, 
( 3 ^ 5—7 jbi) medio leniter constrictis, basi plerumque attenuatis, poro cellulae 
superioris ad apicem, cellulae inférions ad septum sito, 33—54’s^l5—21 
plerumque 49,5—54^16,5 g, membrana tenui, levi, dilute flavo-brunnea; 
pedicello sat fragili. teleutosporam subaequante. 33—44 m longo, tenui; 
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mesosporis numerosis inmixtis. oblongis vel ellipsoideis, SO’^lSin; pa- 
raphysibus brunneis, lineari-clavatis (Fig. 1 et 2). 

Habitat in foliis vivis Iridis pumilaeL. 

Dobrogea, distr. Caliacra-ad promontorium Caliacrae-ubi 3. V, 1936 
legimus. Valde affinis P, melanopsidi Syd. a qua recedit praeter matricem 
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praecipue caracteribus teleutosporarum: polymorphis, oblongis vel ellip- 
soideis, fusiformibus vel difformibus, rectis vel curvatis (non oblongo- 
clavatis), brevioribus, 33—54 \x plerumque 49,5—54 iu (non 43—70 m) et 
latioribus, 15—21 ^ plerumque 16,5 (non 13—16 ^), apice saepe papillatim 
incrassatis, mesosporis inmixtis. 

A Puccinia Gladioli Cast. omnino diversa. 

5. Fuccinia Airae (Liigh,) Cruchot et Mayor. 

Auf Blâttern von Deschampsia eaespitosa P. B.; Basarabia, distr. 
Hotin-Poiana — 20. VI. 1928 (Uredosporen und junge hyaline Paraphysen); 
Muntenia, distr. Prahova-Busteni — 4. IX. 1932 (Uredo- und Teleutosporen). 

6. Puccinia Hoi dei Puckel. 

Auf Blâitern von Hordeum murinum L.; Dobrogea, distr. Tulcea-Insula 
Sorpilor-(Schlangeninsel) — 30. VI. 1925 (Uredo- und Teleutosporen). 

7. Puccinia MoUniae Tul. 

Auf Blattern Molinia coor.ulea Moench: Transilvania, distr. Alba-Aiud 

— 29. VlII. 1923 (Teleutosporen). 

8. Puccinia Asperuîae-cynanchicae Th. Wurth. 

Auf Blattern und Stengeln von AsperulacynanchicaL.: Transilvania, 
distr. Brasov-Bran — 29. IV. 1936 (Teleutosporen). 

9. Uromyces inaequialtus Lasch var. Sllenes-sibiricae Tr. et Olga Sàvul. nov. var. 

Omnibus partibus cum U, inacquialto Lasch convenit, differt tamen prae¬ 
cipue uredosporis et teleutosporis majoribus. Uredosporis globosis vel 
subglobosis, 23—30 p, rarius ellipsoideis et ^0^2^ P, episporio 1,5—2,5 p, 
crasso, dense minuteque verruculosis, brunneolis, Teleutosporis ellipsoideis 
vel ovalibus, 23—38 21—27 p, plerumque 33—36,5 ^23—26 p, apice 

rotundatis valde incrassatis (7—10 p), levibus, brunneis; pedicello sat 
persistenti, hyalino, 70--90 p longo, 8—lOp crasso. 

Habitat in foliis caulibusque Silenes sibiricae Pers.: Basarabia, distr. 
Tighina, apud Avdarma et Kiriet Lunga — 30. VIH. 1921. 

10. Puccinia Antirrhini Diet. et Holw. 

Auf Blattern und Stengeln von Antirrhinum majus ira Jahre 1936 
in Rumanien eingeführt. Muntenia distr. Ilfov-Bucureçti, in vielen Gârten 

— X.—XL 1936 (Uredosporen und selten mit spàt entwickelten Teleuto¬ 
sporen); Dobrogea, distr, Constanta-Constanîa— 15. X. 1936; Transilvania, 
distr. Braçov-3ran — 20. IX. 1936; Braçov — 25. IX. 1936 (Uredosporen). 

11. Uromyces Silenes ponticae Constant. 

Auf Blattern und Stengeln von Silene conica L. (neue Nâhrpflanze): 
Dobrogea, distr. Tulcea-Rosetti-Letea— 2. VI. 1931 (Uredo-und Teleutosporen). 
Bis jetzt war diese Art nur auf Silene pontica Brândzil bekannt. 

12. Uromyces Gypsophilae Cke. 

Auf Blattern von Vaccaria pyramidata Meg.: Dobrogea, distr. Con- 
stanJa-Cernavoda —19. VIL 1923; Muntenia, distr. R. Sarat-Obidifi — 30. VI. 
1933 (Uredo- und Teleutosporen). 



116 


Traian und Olga S^vulescu 


Nach Sydow (Monogr. Ured. Il, 212,1910) wird diese Art bis jetzt ftir 
Cappadocien, Kurdistan und Persien auf Gypsophila anatolica^ G. Hauss- 
knechtiiy G.polycladay G,pulchra\m^Saponaria vaccaria vorkommend angegeben. 
Ihre Entdeckung in Rumânien ist daher von besonderer Wichtigkeit, da die 
erwàhnten Standorte die einzigen in Europa sind. 

13. Uromyces Glycyrrhizae (Rabenh.) Magn. 

Auf Blàttern und Stengeln von Glycyrrhiza glabra. Uredosporen: 
Basarabia, distr. Cetatea Albâ-Cetatea Albâ — 28. VI. 1936. Leg. C. Zahariadi. 

14. Uromyces ambiguus (DC.) Lev. 

Auf Blàttern und Stengeln von Allium scorodoprasum L.: Dobrogea, 
distr. Caliacra-Balcic — 25. V. 1936 (Uredo- und Teleutosporen). 
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15. Melampsora repentis Plowr. 

Auf Blâttern von Salix repens L.: Basarabia, distr. Ismail-Vâlcov — 
19. V. 1935 (Uredo- und Teleutosporen). 

16. Melampsora Salicts-albaeKléb, 

Auf Blâttern von Salix alba L.: Basarabia, distr. Cahul-Ciumai — 8. VIII. 
1933, leg. C. Zahariadi. 

17. Melampsoridium Carpini (Nees) Diet. 

Auf Blâttern von Carpinus Betulus L.; Muntenia. distr, Dâmbovita- 
Nucet — 24. IX. 1916 (Uredosporen). 




Fig. 6. Roètmvia Elymi-sabuloni. — a. Uredosporen; l. Teleutosporen. 
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18. Uredinopsis Phegopteridis Arthur. 

Auf Blâttern von Phegopteris polypodioides Fée: Transilvania, 
distr.Braçov-Zârneçti, bei Prâpàstii — 2.IX. 1936 (Uredosporen); distr.Nàsàud- 
ValeaVinului — 9.VIII. 1931 (Uredo- und Teleutosporen); Oltenia, distr.Vâlcea- 
Râmnicu-Vâlcea —• 17. VIIL 1930 (Uredo- und Teleutosporen). 

19. Cronartium ribicolum Dietr. 

Auf jungen Exemplaren von Pinus Strobus L.: Transilvania, distr. Cluj* 
Dezmir — 1936. Leg. Prof. C. Georgescu. 

20. Roatrupia Elymi-sabuloai Tr. et Olga Sâvul. nov. spec. 

Soris uredosporiferis epiphyllis, inter carinas in canaliculis folii sparsis 
vel confluentibus, 1,5—2 mm longis, ellipticis, primo epidermide tectis, 
dein ea fissa cinctis, pulverulentis, flavo-brunneis; uredosporis globosis, 
ellipsoideis, ovatis vel polyedricis, subtiliter et sparse echinulatis. 21—30 

16—22 episporio 3—6 m (plerumque 3—3,5 in) crasso, poris germina- 
tionis 5—6 distinctis instructis; soris teleutosporiferis aniphigenis, sparsis 
vel seriatim in maculas striaeformes griseas dispositis, hinc inde confluen¬ 
tibus, ellipticis, 1,5—2 mm longis, subepidermicis in chlorenchymo nidu- 
lantibus, dein epidermide fissa erumpentibus, brunneo-atris; teleutosporis 
elongatis, apice plerumque dilatatis, truncatis vel subconico-productis, rectis 
vel arcuatis, biseptatis. saepe 3-septatis, raro 1-septatis, ad septa constrictis, 
50—70 16,5—23 ju, plerumque d5--70^ 18,5 ju, membrana flavo-brunnea, 

tenui, 1 P crassa, levi ad apicem usque ad 2—3 m incrassata; pedicello 
persistenti, brevissimo, intense brunneo colorato. (Fig. 3, 4, 5.) 

Habitat in foliis vivis Elymi sabulosi L.: Dobrogea, distr. Constanta- 
Techir Ghiol — 5. X. 1936. 

Valde affinis Rostrupiae Elymi (West.) Lagh. quae in foliis Elymi arenariiy 
E, mollis^ E. sibirici et E. arenarii x Tritici juncei in Germania, Dania, Suecia 
in fretu Behring Americae bor. et Japonia invenit. Differt tamen praeter 
matricem praecipue caracteribus teleutosporarum; soris teleutosporiferis 
amphigenis (non hypophyllis) in chlorenchymo nidulantibus, teleutosporis 
rectis vel arcuatis, elongatis, truncatis vel subconico-productis (non rotùn- 
datis), pedicello intense brunnee colorato (non brunneolo, teleutosporis 
brevioribus et crassioribus quam in R. Elyfni, 50—70^16,5—23 m plerum¬ 
que 65—70^18,5 |Li (non 45—90v^l0—18 p). 

21. Aecidium Polygoni Kze. 

Auf Blâttern von Polygonum lapathifolium var. tomentosum 
Schrank. Aecidien. Basarabia, distr. Cahul-Ciumei — 30. V. 1932, leg. C.Zaha- 
riadi. Die Nâhrpflanze (die Varietât) ist neu. 



Polyporaceae from Lokra Hills (Assam). 

By S. R. B O se, Prof, of Botany, Oarmîchael Medical College, Calcutta, India. 

During the years 1933 and 1934 Dr. N. L. Bor of the Indian Forest 
Service, and the then Political Agent of Lokra Hills (Assam), very kindly 
sent me ample collections oi Polyporaceae irom 5 000 to 10000 ft élévation, 
which are detailed below. Dr. Bor is bringing ont an account of the 
phanerogamic plants of the area. 

This list of Polypores containing 73 species growing mostly on logs, 
stumps and prostrate trunks, will show that there are some rare ones 
which hâve never been found in the plains of Bengal but are common 
in the temperate climates of Europe and North America. 

Polyporaceae of Assam hâve not been worked out before. Among them 
there are some wound-parasites and saprophytes which cause very heavy 
damage to useful trees, and timbers and logs, resulting in great économie 
loss. Synonyms as a rule hâve been excluded except in few doubtful cases. 

Polyporus. 

Pileus sesile or dimidiate. 

Context coloured. 

1. Polyporus shorea Wakf. 

It grows usually on Shorea robusta tree where it causes a number of 
sub-oval perforations in the internai tissue of the bark and the wx)od, 
which can be seen with naked eyes in the form of a honey-comb-|^ike 
structure. A very big and conspicuous yeüowish-brown specimen with 
very rugulose upper surface. 

2. Polyporus cuticularis (Bull.) Fr. 

The upper surface is blackish-brown with a thin cuticle and hairy, 
hairs in the form of curved, branched and simple cystidia ending in sharp 
rigid points. The context is brown and fibrous with a satiny lustre. There 
are prominent brown setae in the hyménium, about 15— 20^4 —9 
Spores are brownish, oval and about 6—8^4—5 p. 

3. Polyporus weberianus Bres. and P. Henn. 

= Polyporus fruticum B. and C. (according to G. G. Lloyd). 

It is not a very common species. It was reported from Cuba in Central 
•America and East Indies, Malaya, Philippines etc. (Saccardo Sylloge Fun- 
gorum. Vol. VI), in 1928 I had it from Bombay, now we hâve it from the 
Lokra Hills. It has a dual texture, the upper surface is soft and hairy, 
the brown hairs forming a thick cushion. and the porous surface is a bit 
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hard and rigid and dark-brown. The context is also soft and spongy, 
and dark brown in colour. Spores are brownish, oval, about 3 5 2*5 

and there are no setae. 

4. Polyporus durus Jungh. 

It does not occur in the American tropics though it is common in 
Ceylon, Java, Philippines, Australia and Africa. Specimens dry hard and 
rigid, and acquire an “ashy bloom** (c. f. T. Petch. 1916), the upper surface 
is smooth and dull, the context is violet-black and rigid and the hymenial 
surface is dark. Spores are hyaline and globose. 

5. Polyporus gilvus (Schw.) Fries. 

It is a cosmopolitan species found both in temperate countries and the 
tropics. It is chiefly a wound-parasite, producing white rot usually in the 
sap wood of many broad-leaved trees (R. R. Hirt. 1928). It is marked by 
yellowish brown context-colour, abundant slender and sharp setae and 
hyaline spores about 4—5 3—4 The pileus is rigid and sessile with 

brown. smooth and rugulose upper surface. In the tropics we corne across 
several forms of it, ail of which hâve the same context-colour, spores 
with the one round globule and setae. Some of these forms are named 
below. 

6. Polyporus gilvus forma licnoides, 

It is thin and tends towards Polystictus, It is marked by smooth reddish 
zones on the upper surface of the pileus. 

7. Polyporus gilvus forma gilvoides, 

Pileus thin more like a Polystictus, the upper surface is pubescent being 
covered with fine radiating hairs. 

8. Polyporus hookeri Lloyd. 

A from of Polyporus gilvus, The upper surface of the pileus is clothed 
with Sharp stiff hairs, hence “strongly fibrillose strigose” as Lloyd remarks. 
The margin and the base on the lower surface are also fringed with such 
stiff yellowish-brown hairs which disappear with âge—a marked charac- 
teristic of Polyporus hookeri. 

Context white or isabelline. 

9. Polyporus cervi?io-gilvus Jungh. 

Beautifully illustrated by Junghuhn from Java, the type preserved at 
Leiden Mycological Muséum. Late Dr. Lloyd thought it was the same as 
Polyporus dermatodes Lév. which is really Ifexagonia tennis, It was reported 
from Bengal (Calcutta, Chittagong and Cheerapunge) and Burma in 1928 
by me. The upper surface is distinctly hairy, hairs are rather rough and 
projected; the colour of the upper surface is yellowish-brown. It has 
usually imbricate .habit of growth. The pileus is very thin and slightly 
leathery. The context is reduced to a thin basal layer and is yellowish- 
brown. In the hymenial surface pores are bigger and angular, the walls 
of the pores away from the margin are projected like teeth. Here also 
the colour is yellowish-brown. There are no setae within the pore-tubes. 
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10. Polyporus grafnmûcephalus'&QT)L. 

Piieus is usually reniform, the upper surface is marked with very 
fine hair-like radiating Unes running from the base to the margin, the 
colour is brownish yellow with medium pores. 

11. Polyporus anebus Berk. 

A common plant in the East and Africa but not in the American tropics. 
The upper surface is smooth and yellowish-brown, there is no distinct 
crust. Context is hard and yellowish. 

12. Polyporus secernibilis Berk. 

It is an easterii species, quite thin and flexible like a Polystictus. The 
upper surface minutely pubescent and whitish while the hymenial surface 
becomes black with âge. Bresadola and Lloyd consider that this agréés 
with Polyporus adustus of Europe as to habits, context, pores and spores. 

13. Polyporus semilaccatus^^vY. 

It is quite a big, applanate and hard specimen. more of a Fontes than 
a Polyporus^ with pore-tubes in stratified layers. The upper surface is 
smooth, brownish and imperfectly zoned. Context is hard and of isabelline 
colour. Pores are minute, uniform and round/ The hymenial surface is 
white, becoming ochraceous. It is frequent in the East, though absent 
from American,/tropics. 

14. Polyporus luzonensisyixiVVxW. 

Piieus usually dimidiate, in some cases resupinate. It is usually marked 
by sharp contrast of colours of two surfaces—the upper surface is greyish- 
white while the lower one is brownishdark. There are distinct zones on 
the upper surface. The context is of isabelline colour and concentrically 
zoned. It is an Eastern species, reported from the Philippine Islands 
and Bengal. 

15. Polyporus ihwaitesii^^T)^, 

== Polystictus gaudichaudii Lév. (according to T. Petch). 

The piieus is usually with a short latéral stalk, sometimes funnel- 
shaped, sometimes fan-shaped, growing severai together in the imbricate 
manner. In the hymenial surface the pores are unequal and elongated 
depending on the plane of growth. Distinct hyphal pegs are found within 
pore-tubes. 

16. Polyporus rubidus Berk. 

It is rose-coloured when fresh, the colour fades in old specimens. The 
hymenial surface and the context are reddish. The upper surface is 
smooth and marked with faint concentric rings. Pores are round, uniform 
and minute. It is close to Polyporus didrichsenii Fries and is common in 
the East. 

17. Polyporus conchoides 

It is common in Eastern and Western tropics, The upper surface is 
pure white while the hymenial surface is yellowish-white with âge, pores 
are very minute, round, gelatinous and very shallow. 
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18. Polyporus ochroleucus Berk. 

Pileus is ungulate, of ochracous tint, with indistinct crust and con- 
centrically zoned. Pores are minute, regular, round and rigid. Pore- 
tubes are about 5 mm. long and the context, about 7 mm. long, rigid and 
of pale colour. Spores are hyaline and oval, about 12^8 ii. It is common 
in the East but does not occur in the American tropics. 

19. Polyporus squamosus (Huds.) Fr. 

It has never been found in the plains of Bengal, though it is very 
common in Europe and also North America. It was formerly reported 
from Darjeeling (7 500—SOOOft.) by Hooker and North Western Himalaya 
by Marten. Thus, in the tropics it is found only at high altitudes. It has 
a strong smell. It is characterised by large adpressed centrifugally arranged 
darker scales on tho upper surface, the stalk is eccentric or sublateral, 
short, thick and black at the base. Pore-tubes are decurrent. Pores are 
large and irregular with âge, angular and torn (favoloid type). Context 
is soft, white, thick and fleshy. Spores are white and oblong, about 
10—125-—6 M. It is said to be edible. In Europe it is a wound-para- 
site on Elm, Beech, Poplar, Ash, Sycamore and other cultivated shade- 
trees, attacking usually both heart-wood and sapwood. Sometimes it 
causes a great deal of damage in the parks and yards, producing a rapid 
decay of the attacked trees. Recently in 19B3, Gustav Oehm has made 
a detailed morphology-, physiological anatomy-study and dovelopmental 
study of Polyporus squamosus in Beihefte zum Bot. Centralbl, Bd. L 1, 
p. 101—164. In Mycologia (April 1936—Vol. XXVIII, no. 2) P. W. Graff 
has dealt with the complété synonymy and three varieties of Polyporus 
squamosus, 

20. Polyporus su l p hure us (Bull.) Fr. 

Liko the preceding it is not found in the plains of Bengal, usually 
confined to high altitudes in the tropics, vory common in temperate clirnates 
where it is a wound-parasite on Willows, Oaks, Alders, Walnuts, Poplars, 
Apples, Ashes, Yews, Pinés etc , usually attacking tho heart-wood. It was 
formerly reported from Sikkim (Hooker), Sonamarg, Kashmir (R. R. Stewart) 
and Shillong-Assam (S. R. Bose). This is the only Polyporus exuding 
sulphur-yellow milk when the flesh is broken. It is said to be edible. 
The pileus is reddish-yellow becoming paler with âge, and sessile; in the 
tropics it is usually pallid or of wood colour. Pore-tubes are yellowish, 
becoming paler. The context is white in dried specimen. 

Polystictus. 

21. Polystictus xanthopus Fr. 

The pileus is usually funnel-shaped and stalked, the stalk is usually 
eccentric, sometimes latéral, with a small circular dise at the base. The 
home of this plant is Africa where they occur in the greatest abondance, 
they are also common in the East Indies, Philippines, Pacific Islands, 
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Australia, India and Ceylon. Lloyd bas very appropriately remarked that 
there are two extreme îorms—Pûfystûfus xanthopus with a central yellow 
stem and glabrous pileus, and PolysHctus flahelliformis with a latéral, black 
stem and pubescent, zoned pileus; ail the species which are extremely 
variable and run into each other in a most puzzling manner, can be 
arranged between these two extremes. P. affinis and P. flahelliformis hâve 
usually latéral stalks, while P. xanthopus has usually mesopodial stalk. 
Recently, in the Transactions of British Mycological Society (Vol. XX, 
part II) in January 1936, I recorded forms of P. xanthopus and P. flabelli- 
formis with mucli bigger pores at high altitudes, instead of the usual 
“microporous” forms. 

22. Polystictus flahelliformis Kl. 

The pileus is usually thicker and the stalk is latéral. 

23. Polystictus affinisV<QQ^. 

The pileus is smooth and very thin and the stalk is latéral, smooth 
and of dark-bay colour. 

24. Polystictus sanguin eus lÂwn, 

Very common red Polypore ef the Eastern and Western tropics. It is 
usually sessile or with a very short stalk; recently I hâve collocted specirnens 
with distinctly long stalk which is rather rare. 7'rametes cinnabarinus is 
regarded by some as tornperate region-analoguo of Polystictus sanguineus, 

25. Polystictus versicolor(Li) Fr. 

The most frequent cosmopolitan Polystictus and the most variable. The 
upper surface is marked by smooth, velvety, variegated and concentric 
zones while the hymenial surface is white with very shallow pores. 

26. Polystictus hirsutus Fr. 

A cosmopolitan species and a very variable plant. The hairs on the 
upper surface are usually a bit stiff and rough. Sometimes the pore- 
tubes are in layers and there are distinct hyphal pegs within the pore-tubes. 

27. Polystictus vittatus (Berk.) Fries. 

The pileus is dimidiate. The upper surface is pale (faint greyish tint), 
faintly zoned and smooth. The hymenial surface is whitish, pores small, 
round and regular, pore-tubes short. The context is of isabelline colour 
and floccose. It is also found in South Africa, Madagascar, Ceylon and 
Japan. It was reported as Trametes vittatus by me from India. 

28. Polystictus meleagris (Berk.) Cke. 

The pileus has very short stalk, The upper surface is dark-grey with 
blackish concentric zones and smooth. The hymenial surface is yellowish, 
pores are elongated, angular and shallow. There are distinct hyphal pegs 
within the pore tubes. The context is very thin and of isabelline colour. 
Miss Wakefield thinks it to be probably close to Polystictus meleagris, It 
is frequent in the Philippines. Lloyd thinks both P, meleagris and P, vittatus 
are quite close to Polystictus gallopcrvonis of Samoa. Polystictus meleagris 
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was never reported froin India, though Hutchings reported Polystictus 
gallopavonis from BengaL 

29. Polystictus elongatus hQvk. 

= Polystictus pergamenus Pr. of Europe and America (according to 
Lloyd and Petch). 

This is a frequent plant in warm countries. The pileus is almost 
sessile, with a short latéral stalk, coriaceous in dried condition and 
fanshaped. The upper surface is velutinate and soft, the colour varying 
from white to yellowish, faintly zoned. Some specimens hâve perfectly 
smooth upper surface. The hymenial surface is of the same colour as of 
the upper surface with a violet tinge, pore elongated and pore-walls 
irregularly torn in the form of teeth resembling an Irpex. Generative 
hyphae are with distinct clamps. The margin is with a violet tinge and 
marginal pores are more regular and angular. Besides basidia and spores 
there are fusiform cystidia with thick walls and about 20—25 ^ 4 p. 

30. Polystictus tabacinus Mont. 

It has dark tobacco-coloured pileus which is finely velutinate on the 
upper surface with narrow concentric zones. The hymenial surface is 
darker with pores minute, round and dark. There are abundant coloured 
setae within the pore-tubes. This species was originally reported from 
Chile but is found abundantly in India, Australia, the East Indies and 
Africa. In very young stage the colour of the upper surface is yellowish- 
brown with yellowish margin while the hymenial surface is deep brown, 
becoming fainter towards the margin. The colour is so different from 
that of mature dried specimens that it becomes difficult to recognise them 
at first sight. 

31. Polystictus protea Berk. 

It was reported from Bengal, South Africa, German East Africa and 
Samoa. It is very a small and thin specimen. The upper surface is soft 
and velvety, coated with fine soft hairs, the colour is yellowish-brown. 
The hymenial surface is almost of the same colour, pores subround and 
shallow, pore tubes being small. 

32. Polystictus caperatuslàQv)L. 

The upper surface of the pileus is yellowish-brown, distinctly hairy 
and concentrically zoned on the outer side. Small pores in the hymenial 
surface hâve white mouths. It is a thin but rigid specimen, originally 
named from Africa (Mauritius) but more common in the American tropics 
and also in India, Ceylon and the Philippines. 

38, Polystictus velutinusYv, 

It is nearer to Polystictus hirsutus, the upper surface is much softer than 
that in P. hirsutus. In the fresh condition it is white, gradually acquires a 
yellowish tinge in drying; that is why dried specimens are almost always 
yellowish. 
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34. Polystictus vinosus (Berk.) Sacc. 

It is conamon in Eastern and Western tropics. The pileus is thin and 
of vinaceous colour (dark-purple). In the hymenial surface the pores are 
minute, regular and angular. There are hyphal pegs within the pore-tubes 
and the generative hyphae are with distinct clamps. Spores are hyaline 
and allantoid, about 4— 4^/2 ^ 2 p. 

35. Polystictus leoninus Klotzsch. 

The thick coat of matted hairs on the upper surface looks like the 
shaggy coat of a lion. The colour is yellowish in older specimens. The 
pores are large and angular, often projecting into irpex-like teeth. It is 
very common in Africa, India and the East Indies. 

36. Polystictus hypothejus Kalchbr. 

= Polystictus cryptomeriae P. Henn. 

According to Lloyd both are too close to P, pimitus of the American 
tropics. The upper surface is smooth, faintly zoned, striated and whitish. 
The hymenial surface is aimost of the same colour, pores are angular, 
unequal and elongated. The context is reduced to a thin basal layer 
bearing the pore-tubes. Specimens usually grow in imbricate clusters, 
several joined together. It was formerly reported from Australia, Ceylon 
and Bengal. 


Fomes. 

37. Fontes hornodermus (Mont.) Cke. 

= Fomes sulcaius Cooke, of South America. 

The pileus is applanate with a very hard, black and sulcate crust. The 
context is also very hard and ligneous, white whon freshly eut, becoming 
yellowish on drying up. Pores are minute, pore-mouths white and pore- 
tubes in stratified layers and of bay colour. It occurs in American tropics 
(West Indies) and Eastern tropics (Java, Philippines, Singapore, Ceylon, 
Australia and Africa). R. E. Holttum reported a very big specimen (five 
inches thick and over two feet across) from Singapore in 1923. It is here 
for first time reported from India (Assam — Lokra Hills and Shillong). Spores 
are hyaline and oval or globose. And there are few yellowish or brownish 
setæ (heavily incrusted at the tips) within the pore-tubes. 

38. Fomes seiulosus Lloyd. 

The pileus is ungulate with a smooth, very thin and whitish (or ashy white) 
crust on the upper surface. The context is hard and woody and of tawny 
colour, pores are very minute and their mouths are brown. The margin 
is very thick and heavy. Usually there are abundant setæ in the hymenial 
surface and hence it is named “setulosus”. Lloyd remarks that it is close 
to Fomes robustus of Europe and the United States, although Fomes robusius 
has never any setæ. It was reported from Ceylon (T. Petch) and Australia 
(J. B. Cleland and Miss Flockton). It was not previously found in India. 
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39. Fûmes merrillii (Murr.) Sacc. et Trott. 

Fûmes endûtheius Berk., according to Lloyd. 

As to context-colour, pores, spores etc. it is exactly the same as Fûmes 
rimosus, but it never develops the rimose crust even in old specimens, 
the upper surface is smooth and concentrically zoned towards the margin 
which is thinner. It was reported from the Philippines (Murrill) and Ceylon 
(Petch). It was not reported trom India. 

40. Fûmes dûchmius B. et Br. 

The pileus is applanate and conspicuous by its blackish (sometimes 
greyish) rimose crust. The context is pinkish and margin is thin and white. 
Pores are very minute and hard with soft and pubescent mouths. It is 
common in the East and West Indies. I had it also from Madras and 
Assam hills. 

41. Fûmes ptnicûla Fr. 

= Fûmes marginatus Fr. 

— Fûmes ungulatus (Schaeff.) Sacc. 

It is usually on Fines, very common in Fine forests. Dr. B or collected 
it from Tsuga brumniana and Pinus excelsa, I collected it from Shillong on 
Pimts Khasia. It is very common in Europe and the United States where 
it occurs also on frondose trees (Acer, Birch, Hemlock etc.). It has been 
reported from Burma, Sikkim, Sonamarg (Kashmir), Australia, Philippine 
Islands and Japan. It has never been found in the plains of Bengal. The 
pileus is sometimes applanate and sometimes ungulate with a thin resinous 
reddish crust on the upper surface. The margin and context are yellowish. 
Pores are very minute, round and yellowish, and there are distinct clamps 
in the generative hyphae. Spores are hyaline, ovate and thin walled and 
about 6 V 2 3 V 2 The addition of caustic potash at once changes the 

colour of Fûmes pinicûla to black. 

42. Fûmes geûtrûpus Cooke. 

Dr. Lloyd remarks thaï it is the tropical form of Fûmes ulmarius Fr. 
common in Europe on Elms and probably causing the hollowness of Elms 
due to “heart-rot”. Dr. Bor collected it growing on Pûpulus ciliata. In 
August 1922 I had a small piece of it through the kindness of Mrs. Birbal 
Sahni from the hollow of the central trunk of a big Platanus oriefitalis tree 
in Srinagar (Kashmir). Late Prof. K. Rangachariar sent me one growing 
on dead wood from Coimbatore, Madras, in September 1921, which was 
determined as Fûmes ulmarius by late Dr. G. Bresadola of Italy. I never 
had it from plains of Bengal. In tropical America and Southern States 
it is supposed to cause Cypress trees hollow. Recently (in Mycologia of 
June 1936), H. W. Johnson and C. W. Edgerton in.the Lousiana State 
University Campus at Bâton, Rouge, hâve reported Fomes geûtrûpus causing 
Magmlia grandiflûra trees hollow due to heart-rot. From Japan it has 
been reported under the name of Fomes ulmarius, Dr. T. Hemmi (Bot. 
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Magazine vol. XLIH no. 616—1929), however, considéra Fontes ulmarim Pr. 
to be identical with Fontes geotropus Cke. and describes how it often causes 
the heart-rot of Cryptomeria japonka^ a coniferous tree common in Japan. 
The pileus is ungulate, becoming yellowish and discoloured with âge; 
there is no distinct crust. The context is yellowish, pores are minute, 
and round, and pore-tubes and pore-mouths are chestnut-red in old spé¬ 
cimens. The margin is obtuse. 

43, Fontes fomentarius (L.) Pr. 

It occurs abundantly in temperate climates of the United States and 
Europe; in Paris at Pontainebleau forests I collected it abundantly on the 
Beech in 1924. In India it is found in Eastern and Western Himalayas 
at high altitudes where it grows to an enormous size; it is never found 
in the plains of Bengal. It has been reported also from Japan. A very 
conspicuous specimen with some variations which hâve at some muséum 
been confused with Fontes igniarius and Fontes applanatus. The pileus may 
be ungulate, bracket-shaped, or applanate with a thin hard greyish to 
brownish crust. The upper surface is smooth and with raisedconcentric zones. 
The context and pore-tubes are dark-brown. Pores are minute, round 
and uniform, with greyish to dark-brown mouths. There are no setae in 
the hymenial surface. 

Soft amadou or German tinder of former times was prcpared from the 
flesh of this fungus by cutting the floccose tissue into slices and cooking 
several hours in lye or soaking in solution of saltpetre. Amadou is stiil 
used on the continent for making picture frames, chest-protectors, aprons, 
caps, etc. In the Dahlem (Berlin) Botanische Garten Muséum I hâve seen 
a soft hat nicely constructed out of the flesh of Fomes fomentarius, Possilized 
fruit-bodies of Polyporus fomentarius hâve been reported by N. F. Buch- 
wald (1930 and 1934 Danmarks geologiske Underrsogelse IV. Bot. 2 Nr.) 
from 16 different localities in Denmark in the Danish post glacial peatbogs. 

44. Fomes pachyphlaeus Pat. 

= Fomes elnieri (Murr.) Sacc. et Trott. 

A very big and hard specimen with a hard brown crust, the pileus is 
ungulate, sometimes applanate. I collected it first in October 1929, from 
the central trunk (now decayed) of the famous Banyan tree (Ficus benga- 
lensis) in the Shibpur Botanical Garden. It is frequent in Africa and the 
East. C. J. Humphrey (Philippine Journal of Science Vol. 47, no. 4, 
April 1932) has remarked that it is a vigorous wood-destroyer found fre- 
quently on dead standing trees and fallen trunks in the forest and some¬ 
times causing heart-rot in mature living trees. Ten hosts hâve been so 
far identified in the Philippines. Lloyd mentions a specimen at Leiden 
Rijks Herbarium from Java nearly eight feet in circumference and weig- 
hing over 20 pounds. Dr. B or collected it from the trunk ot Ficus benga- 
lensis and dead Odinawodier, E. J. H. Corner (Gardons Bulletin Vol. V, 
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no. 12, 1932) States that though a facultative parasite, it has not been 
found to cause any disease in estâtes in Malaya. The hymenial surface 
is yellowish brown with minute, uniform and round pores. There are 
abundant brown setae with tapering points within the pore-tubes. In the 
tissüe of the pore-walls and the context are imbedded a number of pro¬ 
minent thick, large deep-coloured setae-like bodies with sharp points run- 
ning parallel with the pores, these form the most remarkable featoro of 
this fungus. A continuai discharge of spores for two or three years es- 
pecially in the rainy season from these specimens was noticed by me in 
the form of a cloud of smoke emanating from the hymenial surface. Re- 
cently in 1937, I colléeted two big specimens on dead trees of Mangin 
fera indica from Sylhet, Assam, and of Ficus bengalensis from Bhubaneshwar, 
Orissa, weighing 20 and 32 pounds respectively. 

45. Fontes tnelanoporus Mont. 

This is the dark Fontes^ the pileus is almost black when old, and appla- 
nate and rigid, the context is dark brown, pores are minute with dark 
mouths and the pore-tubes are darker. Lactic acid usually dissolves the 
black colour. There are no setae in the hymenial surface. It is quite 
frequent in both the Eastern and Western tropics. 

46. Fontes senex Nees and Mont. 

A common plant in the East, it is frequent also in Africa and Hawaii 
though it is more common in the East than in American tropics. It is 
not found in temporale climates. Hyaline spores, the prominent brown 
setae, the hyaline basidia and the nature of the pores are almost similar 
to those of Polyporus gilvusy but there are fine distinctions as noted by 
E. J. H. Corner (Trans. Brit. Mycol. Soc. Vol. XVII, parts 1 and 2 August 
1932, p. 74), and the pore-tubes in F. senex are always stratified and the 
upper surface of the pileus is usually distinctiy zoned. The old basidia 
instead of disappearing with âge, develop into cellular layers. 

47. Fontes durissimus Lloyd. 

It is close to Fomes senex, from which it is distinguished by ils very 
heavy weight and texture, and by having no setae within the pore-tubes. 
The upper surface is with a black crust and usually very rugulose on 
account of short irregular projections here and there. The hymenial sur¬ 
face is yellow with very minute and round pores and with pore-mouths 
shining. Pore-tubes are in indistinct layers and the contex-colour is yello- 
wish-brown. It is a common plant in the Eastern and American tropics, 

48. Fomes fastuosus Lév. 

The pileus is usually thin like a Polypore. The upper surface is deep- 
brown with raised zones. The hymenial surface is dark-brown with minute, 
uniform and round pores, pore-tubes are usually in one layer, having 
usually no setae within them. Spores are globose and brownish-yellow. 
The context is yellowish-brown and the margin is yellowish. Some regard 
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it as almost équivalent to Fontes senex, but there are no setae in F. fastuosus. 
Lloyd thinks tat Fontes fastuosus may be the young condition of Fontes pseudo- 
senex, It was reported. formerly from Singapore, the Philippine Islande 
and Bengal. 

49. Fontes pectinatus Klotzsch. 

It is a frequent plant throughout the tropics. Lloyd regards Fomes 
pectinatus as the tropical form of Fomes rîbis Cke. common on the garden- 
species of Ribis in Europe and America. I reported in 1922 (Bull. Car- 
michael Medical College no. III) from Bengal, growing in imbricate cluster 
on the bark of Glycosmis pentaphyîla as a latéral growth with a short latéral 
stalk. It is used by the villagers as a curative against eczema of the ear. 
The pileus is dark-brown with raised concentric zones, and thin and rigid. 
It is usually sessile or with a short latéral stalk and with somewhat 
tomentose surface. Pores are minute and uniformly round, and there are 
no setae within the pore-tubes. The context-colour is brown. Spores are 
almost round and coloured brownish. 

50. Fomes tricolor (Murr.) Bres. 

This is known mainly from Philippines, Singapore, and Bengal (Poly- 
poraceae of Bengal part X, Calcutta University Journal of Science 1934). 
The most distinguishing character is the red context. The pileus is usu¬ 
ally applanate with blackish-brown rimose crust, the upper surface is 
concentrically zoned and smooth. The hymenial surface is reddish-brown 
with very minute and uniform pores, pore-tubes also are of reddish-brown 
colour and hâve no setae in them. Spores are brownish or yellowish- 
brown, and oval or subglobose. 

51. Fomes lamaoensis (Murr.) Sacc. et Trott. 

Recently, E. J. H. Corner has remarked in Garden’s Bulletin (Straits 
Settlements) Vol. V, no. 12, 1932 that two species havè been lumped 
together in Fomes lamaoensis due to an error of Dr. Lloyd; one is harmless 
saprophyte—the true F, lamaoensis and the other, a facultative parasite 
causing the brown root-disease of rubber-trees and tea-bushes which he 
has named as Fomes mxius Corner. The two species are close no doubt 
but they differ in certain microscopie details which can be found out only 
after the minutest investigation; in F. lamaoensis hymenial setae are very 
abundant while in F, noxius they are entirely absent. This is an abundant 
plant in East (Luzon, Java, Singapur, Ceylon, Bengal) and also in Central 
America though not so abundantly. It causes destructive root-disease in 
rubber-plantations of rubber trees, cocoa etc. The pileus is usually sessile 
and applanate with a hard dark-brown crust. The context is yellow-brown 
with beautiful concentric zones. Pores are minute, uniform and round and 
thîck dark-brown setae are very prominent within the pore-tubes. There 
are large, thick, darker-coloured setaelike bodies imbedded in the tissue 
of the trama, which form a prominent feature of the species. 
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52. Fontes ligna sus Klotzsch. 

This is very common throughout troplcs, it is a destructive parasite 
of the Hevea rubber-trees, attacking the tap-roots. It is a frequent pest 
in rubber plantations. Recently, there has been a good deal confusion 
about it. Van Overeem brought together ail the synonyms and regarded 
Fontes lignosusy Polyporus zonalisy and Polyporus microporus as synonymous. 
In the Trans. Brit. Mycol. Soc. Vol. XIII, 1928, 245—253 Mr. Petch has 
entered fully into the hislory and reconsideration of the species. He 
holds that the so-called “Pomes lignosus*' of the East is parasitic and 
never grows on fallen branches while Polyporus zonalis is a ubiquitous sa¬ 
prophyte. In his book on “Diseases and Pests of the Rubber Tree” (1921) 
he stressed the distinction that F, lignosiis when broken across shows two 
colours—the whîte context and the sharply contrasted red-brown pores, 
while P. zonalis is white throughout. This distinction, Mr. Petch now 
admits, breaks down for one form of P. zonalis in which the pore sur¬ 
face becomes red-brown with âge due to the red-brown tubes. He concludes 
that the rubber root-disease fungus of the East is not Polyporus microporus 
and hence not Fomes lignosus or Polyporus zonalis^ and that none of the names 
applied to it is the right one and that it is really an unnamed species. 

The pileus is thin and applanate with reddish-brown upper surface 
which is concentrically zoned and striated. The liymenial surface is red- 
brown with minute and uniformly round pores, pore-tubes are usually in 
one layer (hence regarded as a Polyporus) and red-brown in colour, there 
are no setae within the pore-tubes. The context is white and rigid. Spores 
are brownish and almost globose. 

Ganoderma. 

53. Ganoderma lucidum (Leyss.) Fr. 

= Fomes lucidus (Leyss.) Pr. 

= Polyporus lucidus Fr. 

It is a cosmopolitan species. The list of hosts recorded for the fungus 
from various parts of the world comprises 44 species belonging to 34 généra 
from 18 families. It is very common on roots of Casuarina trees. Dr. Butler 
reported it from Sylhet as causing death of Areca catechu, possibly as a 
wound-parasite, and from Chauga Manga-Plantation in Pangole, causing 
death of “Sissoo” trees (Indian Forester, 35, 1909). Recentîy (in 1936), 
Phytopathology, Vol. XXVI, no. 2. S. V. Venkatarayan has reported it 
causing disease of areca nut and cocoanut palms in Mysore and other 
parts of India. He holds Ganoderma lucidum to be a very slowly active 
parasite. He has just inoculated a number of Areca nut and cocoanut palms 
at Bangalore and has been successful in the course of about five months 
in killing only one artificially infected palm; five of the inoculated palms 
hâve also developed fungus-infection in their roots. 
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It is a well-known species characterîsed by reddish-brown strongly lac- 
cate cnust on the upper surface, and the hymenial surface is white, some- 
times yellowish. Spores are double-walled, minutely verrucose and broadly 
ovate with conical apex becoming truncate in discharged spores. Such 
spores are characteristic of the section Ganoderma of Fomes. There are 
clamps in the generative hyphae which are thin walled and hyaline with 
living cell-contents. The upper crust is composed of a layer of elongated 
basidia-lijte cells in close clusters; this is characteristic of Ganoderma lucidum 
only and is not found in Ganoderma applanatum (the next-species). 

54. Ganoderma applanatum (Pers.) Pat. 

= Fomes applanatus (Pers.) Wallr. 

= Polyporus applanatus Fr. 

It is also a cosmopolitan species. Of the wood-destroying fungi none 
show a greater degree of variation from country to country, or even 
within the limits of a prescribed country than Ganoderma applanatum. In 
two papers in the Philippine Journal of Science (Vol. XLV, no. 4, August 
1931, with 36 plates, and Vol. XLIX, no. 2, October 1932, with 12 plates) 
Dr. C. J. Humphrey has dealt exhaustively with the Ganoderma applanatum 
group with particular reference to its Oriental variants. It differs from 
Ganoderma lucidum in having a brown, smooth and dull crust. Though 
usually a saprophyte on stumps and on fallen and standing trunks, from 
time to time it has been reported as a wound-parasito attacking roots of 
Acacia, Coffee, Tea etc. in the East. The hymenial surface is white or 
whitish but on drying it becomes pallid to sordid and on bruising becomes 
brown by exposure to the air. Spores are brown in mass with distinct 
coarse striae within the walls. No definitely organised paliside layer, 
resembling basidia, is developed on the extreme upper surface forming 
the crust. 

55. Ganoderma leueophaeutn Mont. 

= Fomes leucophaeus Mont. 

It is cosmopolitan, The pileus is with a hard pale crust and internally 
dark-brown. Lloyd remarks that this is a crust form and malformation of 
F'omes applanatus, by many it is regarded as a white form of Ganoderma 
applanatum. In temporale countries it is more common than the type-form 
Ganoderma applanatum. 


Amauroderma. 

50. Amauroderma rugosum Nees. 

= Fomes rugosus Nees. 

= Polyporus rugosus Nees. 

Amauroderma differs from Ganoderma in having large, usually smooth, 
globose or oval, coloured spores which usually hâve no distinct apiculus. 
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63. Trametes badia (Berk.) Cooke. 

This is the brown Irameies common in the Eastern tropics, it bas not 
been found so far in the American tropics. The pileus is light-brown to 
dark-brown, faintly zoned and slightly fibrillose. The hymenial surface 
is dark-bay, and pores are uniform and round but variable as to their 
sizes (from small to very minute), in this case they are with very s ma 11 
pores. The context is brown and somewhat floccose. Lloyd remarks 
(Mycol. Notes Vol. VI) that Trametes badia^ T fuscella^ T, aspera^ T heteropora 
and T amplopora are closely allied, differing chiefly in the size of the 
pores and the zonate or non-zonate upper surface. 

64. lyametes cubensis tMont.) Sacc. 

It is frequent in the West Indies (Cuba), Brazil and Florida. It lias 
been reported also from Australia, Tonkin and India*Bombay, Dehra Dun, 
Bengal and Assam (c. f. my Polyporaceae of Bengal Part X, 1934). The 
upper surface of the pileus is yellowish to whitish with a brownish or 
blackish area (in the dried condition) towards the base, is smooth and very 
faintly or alraost not zoned. The pileus is arc-shaped or semicircular. 
sessile and rigid. The pores in the hymenial surface are minute, round 
and uniform and generative hyphae are with distinct clamps. The context 
is yellowish and soft, showing a number of thin narrow concentric zones 
when sectioned, which is very characteristic. The specimens in dried 
condition in the herbarium acqiiire a pale ochraceous tint. Spores are 
hyaline and oval, about 4—6 3—5 m. 

Daedalea. 

65. Daedalea flavida Lév. 

“ Daedalea Jiobsoni Bei k. 

It is a very polymorphie species very frequent in the East. Almost 
every collection has a different hymenial form. wSometimes it assumes a 
lenzitoid form bearing gills with projected teeth. It is a perennial species 
growing u&ually in imbricate clusters, sometimes it assumes hugo dimension 
of 10—12 inches diameter. It has been reported from varions parts of 
Bengal (my ‘Polyporaceae of Bengal' part II, 1919). Young specimens 
with very small pores show basidia with spores in regular dense layer, 
but older specimens with daedaloid and elongated pores show a fringe 
of dead tramai hyphae encircling each pore, within which few basidia 
are scattered irregularly at lower level. 

66. Daedalea unicolor (Bull.) Pries. 

It is very common in Europe and America; M. A. Donk (Révision der 
Niederlandischen Homobasidiomycetae—Aphyllophoraceœ II, pp. 184—185, 
1933) has given a very detailed morphology and anatomy-study of it under 
Conclus unicolor as its synonym. In colour (yellowish to white) and the 
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hirsute nature of the upper surface ît resembles Polystictus hirsuius but 
the hymenial surface is entirely different (it is daedaloid, sometimes 
irpicoid, and dark-grey in colour). The specimens are usually soft. It 
differs from Trametes versatilis in having no tramai hyphae-projoctions 
encrusted at the tips within the pores. It has been already reported 
from Asiatic Siberia, Japan and Australia. 

Lenzites. 

67. Lenzîtes repanda (Mont.) Fr. 

= Lenzites palisoti Fr. 

= Daedalea ele^ans Spreng. 

It is very abundant throughout the tropics. Specimens are pure-white 
and usually dimidiate or with a short latéral stalk. Lloyd (Mycological 
Notes, vol. VI, 1919) has described and figured one from West Africa 
with a long stalk, The hymenial surface is characterised by firm radiating 
gill-like plates which are connected by cross branches so as to form an 
anastomosing net-work. Old specimens tiirn cream-coloured. 

68. Lenzites a du s ta Massee. 

It was previously reported from Bengal and Australia. It cornes close 
to Lenzites acuta from the Philippines but differs in having thin white 
context, the Philippine species has yollowish context. It has smooth adustus 
(dull-white) upper surface. In the hymenial surface gills running diver- 
gontly parallel are golden-yellow in colour and narrow, at places erowded 
and torn. The margin is involute and entire. 

69. Lenzites sept aria (Wulf.) Fries. 

It is very destructive to worked wood. It is very common in Coniferous 
woods and very rare on frondose trees. It is easily recognised by ils 
bright reddish-brown colour, becorning almost black when old. Gills in 
the hymenial surface are yellowish and rigid turning to black on addition 
of a drop of strong ammonia, they become branched and anastomosing 
with toothed edges. Specimens are usually sniall, about 2—5 inches in 
diameter, and somewhat pittod and squamulose on the upper surface. It 
cornes close to Lenzites subfcrru^inea which, however, is much paler in 
colour. Recently, Anna Walek-Cjernecka (Acta Societatis Botanicorum 
Poloniae, Vol. X, no. 2, 1933) has made a detailed anatomy- and physiology- 
study of Lenzites sepiaria within the attacked wood, she has figured and 
described “Médaillons” formed by the fusion of a hypha with its branch 
in artificial cultures on pinewoodblock just as they appear in the végé¬ 
tative mycélium inside the tissues of the infected wood. Generative hyphae 
are with clamps. There is a number of thin walled, hyaline and cylindrical 
tramai hyphae-elongations intermingled with basidia, which aro almost of 
the same length with lhe basidia; they are not true cystidia as noted by 
Bourdot and Galzin (Hyménomycètes de France L p. 581, 1927). 
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70, Lenzites subferruginea Berk. 

= Gloeophyllum edule Murr, 

It is Gommon in the Philippine Islande, Japan, Ceylon and the Indien 
Himalaya (Khasia Hills and Kashmîr). The upper surface is light-brown, 
in some cases almost whito, and smooth. It has usually broader gills 
but some are with thin and narrow gills; both varieties from Japan hâve 
been figured by Lloyd (Mycological Notes Vol. V, p. 763, figs. 1145 and 1146) 
as belonging to the same species Z. subferruginea, Lloyd remarks that 
Lenzites subferruginea is very common in Japan and almost replaces Lenzites 
sepiaria of Europe and the Unités States, they being quite close. There are 
distinct clamps in the generative hyphae. And long, narrow and tapering 
cystidia are found among the cylindric and hyaline basidia in the hymé¬ 
nium of Z. subferruginea. 


Hexagonia. 

71. Hexagonia discopoda Pat. and Hariot. 

= a form of Hexagonia tenuis according to Lloyd. 

Pores are hexagonal, medium and shallow. This is a widely distributed 
plant in the tropics, which varies as to pore sizes; those with the smallest 
pores are known as Hexagoniapulchella and the largest-pored ones are called 
Hexagonia polygramma, I hâve carried out artificial spore-culture of 
Hexagonia discopoda (Annal. Mycol. Vol. XXVII, no. 5/6, 1929) where starting 
from spores from specimens with medium sized pores I hâve ultimately 
corne across patches of hymenial surfaces within the culture-tubes where 
the pores are the smallest as in the case of Hexagonia pulchella, The 
upper surface is smooth, dark reddish-brown and concentrically zoned. 
The context is ferruginous and about 2 mm. thick. These are usually 
thin plants (about 3 mm. thick). 


Favolus. 

72. Favolus multiplex Lév. 

= Folyporus cristatus. 

— Favolus brasiliensis Fr. (older form). 

Favolus multiplex was the name assigned by Berkeley and Broome 
to the drawing of it in ‘Fungi of Ceylon’. There is some doubt about 
its correct naming. Mr. Pet ch says that it is a common species at Peradeniya 
(Ceylon) and grows in large troops, The pileus in dried condition is pale 
brown, it is flabelliform and usually lobed, The stalk is usually very 
short and latéral. ï’he upper surface is smooth and marked by fine 
radiating Unes. The context is very thin and soft. It has a peculiar 
fishy smell in the fresh condition. Pores in the hymenial surface are 
radially elongated, hexagonal, at places formed into anastomosing lamellae 
and are decurrent up to the base of the stalk. Spores are hyaline and oval. 
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Polyporaceae from Lokra HüIb (AsBam). 

Merulius. 

73. Merulius similis Berk. et Broome. 

It is close to the notorious Merulius lacrymans (“dry rot” fungus of 
England) which, however, is usually resupinate and has bigger pores. 
Here the pileus is free, it usually grows in Bamboo-thickets on Bamboo 
roots. It has been reported from Ceylon and Bengal and recently from 
Dehra-Dun (U. P.)—Chakrata Forest. The upper surface is wrinkled and 
of deep-yellow colour like that of turmoric. The hymenial surface is of 
still deeper colour, reddish-yellow, and similarly wrinkled. Pores are me¬ 
dium, angular and almost uniform. Spores are yellowish and oval. The 
margin is white and involute. 
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Fungi bulgarici a Dre Fr. Bubàk lectP). 

Auctore Dr. Richard Picbauer. 

His literis fungi, quos mortuus cl. dominus Prof. Dr. Fr. Bubâk in 
finibus Bulgariae anno MCMVII et MCMVIII legerat, adnotantur. Horum 
fungi multi novi mihi vidontur ac nonnulli eorum memoriae nostri cia- 
rissimi mycologi dedieati, ut Phyllosticta Bubakiana, Hmdersotiia Bubakii etc. 

Âscomycetes. 

Mycosphaerelîa carinthiaca Jaap. In foliis Trifolii medii ad mona- 
sterium Ril in monte Krivi Brdo. 

Mycosphaerelîa balcanica Bub. et Picbauer sp. n. 

Maculis croberrimis, suborbicularibiis, saepe confiuentibus, ochraceis, 
non vel obscurius ochraceo-marginatis, 2—6 mm (plerumque 4 mm) diarn. 
Peritheciis sparsis vel gregariis, nigris, minutis, 37—56 ^ diarn., contoxtu 
castaneo-brunneo, pseudoparonchymatico, poro papillato apertis. 

Ascis oblongü-ovoideis, 30—40u longis, JO—12 m latis. apice incrassatis, 
basi brevitei* stipitatis, basi bi-, supra tristichis, ad apicom attonuatis, 
aparapbysatis. 

Sporis oblongo-fusoideis, 11 — 15 m longis ac 2,5—3 m latis, utrinque 
rotiindatis, liyalinis, didymis, non constrictis. 

Habitat in foliis Silaiis inflatae var. balcanicac Vel. in monte Krivi Brdo 
pr. Rilo. 24. VJII. 1007 Dr. Bubâk legit. 

A Mycosphaerelîa silenis v. Hohn. maculis non atropurpureo-marginatis, 
ascis brevioribus, sporis uniformibus differt. 

Pleospora viîalbae (Do'Not.) Berl. = clematidis (Fuck.) Sacc.; var. 
bulgarica Bub. et Picbauer var. n. 

Ascis 77—100 m longis, 15,4—19 m latis, sporis 23—30 m longis ac 7,7 m 
latis, 5-septatis, adultis 8-septatis ac uno septo modiano diremptis. 

Ascis brevioribus ac latioribus sporisque maioribus a typo differt. 

Habitat ad sarmenta Clematidis vitalbae ad monasterium riloimse una 
cum IJenderSonia Bubakii Picbauer. 

Hyposplla rhodopea Bub. et Picbauer sp. n. 

Peritheciis gregariis, lenticularibus, interdum concavis, peridermio in- 
natis, clypeo nigro, epidermidi adnato tectis, contextu plectenchymatico 
flavo-brunneo, intus periphysibus creberrimis instructis, 250—300 m diarn., 
poro mmute papillato erumpentibus. 


0 Opéra instituti phytopathologici Bnmae (Brno in Ôechoslovakia). 
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Ascis lentiformibus, 75— 100 m longis, 8—10 m latis, supra valde incras- 
satis et ibidem pore instructis, basim versus attenuatis, breviter pedicellatis. 

Sporidiis unistichis vel supra distichis, ovoideo-fusoideis, hyalinis, 
utrinque attenuatis, uniseptatis, 13—17 m longis, 5—0 m latis. Jod—. 

Habitat in ramulis Pruni divaricatae Led. ad Bojkovo in Rhodopis. 11. IX. 
1907 Dr. Bubâk legit. 

Hypoxylon coccineuw Bull. Ad corticem Fagi silvaticae ad monasterium 
Zelenica in montibus Ril. 

Hypoxylon fuscum Pers. Ad corticem Coryli avellani ad Sevlicov (legit 
Najdenoff). 

Hypoxylonmultiforme^viQs, Ad corticem Fagi silvaticae in montibus Ril. 

Daldinia concentrica (Boit.) Ces. etDeNot. Ad corticem Fagi silvaticae 
ad monasterium Zelenica in montibus Ril. 

Ma mi a ni a coryli (Batsch) Ces. et De Not. Ad folia Coryli avellajiae ad 
Camkorije in montibus Rilo. 

Scirrhia rimosa (Alb. et Schwein.) F'uck. Ad folia Phragmitis communis 
ad Philippopel. 


Basidiomycetes. 

Auricularia mesenterica (Dicks.) Fr. In truncis Fagi silvaticae et Jug- 
tandis regiae ad monasterium Cerepis — Golem Isker. 

Salicis fragilis ad Sofia. 

Auricularia auricula Judae Fr. Ad truncum quercinum ad monaste¬ 
rium Cerepis. 

Irpex canesccns Fr, Ad truncum Robiniaepseudacaciae in hortis publicis 
Sofiae. 

Puccinia cnici oleracei Pers. Ad folia Cirsii appendiculati ad viam a 
monasterio Ril Camkorije versus (legit Ing. Kalandra). 

Fungi imperfecti. 

Phyllosticta angelicae Sacc. Ad folia Angelicae silvestris ad mona¬ 
sterium riloënse (legit Malkoff). 

Phyllosticta balcanica Bub. et Picbauer sp. n. 

Maculis ochraceis, luteo-brunnee marginatis, rotundatis. Pycnidiis amphi- 
genis, brunneo-atris, subglobosis, ochraceo-brunneis, centre poro ca. 15 m 
lato praeditis, contextu grosse parenchymatico, ochraceo-fuscidulo, circa 
porum brunneolo, 100—130 m diam. 

Sporulis cylindraceis, rectis, utrinque rotundatis, hyalinis, 7—13 m longis 
ac 2—3 M latis. 

Habitat ad folia viva Silenis inflatae var. balcanicae Vel. in monte Krivi 
Brdo et ad viam e monasterio ad Set. Lucam. 25. YIII. 1907 Dr. Bubâk legit. 

A Phyllosticta nebulosa sporis longioribus, a Phyllosticta Zahlbruckneri Bâuml. 
sporis angustioribus differt. Sporae PhyllostictaeZahlbruckneri magis ellipticae. 

10 * 
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Phyllostiota Bubakiana Picbauer sp. n. 

Maculis brunneolis, creberrimis, per totum folium dispersis. Pycnidiis 
hypophyllis, satis crebre disseminatis, subglobosis, nigris, apice prominulis, 
131—168 P diam., poro ca. 50 p lato apertis. Contextu pseudoparenchy- 
matico nigro-flavido-fusco, intus hyalino. 

Sporulis bacillaribus, 3—4 P longis ac 1—1,5 p latis, rectis vel rarîus 
subcurvulis, hyalinis, utrinque rotundatis. 

Habitat ad ioWd^ Ranunculi serbici ad Camkorije in montibus RU. 31. VIII. 
1907 Dr. Bubâk legit. Est forma pycnidica Ramulatiae ranunculi Peck. 

A PhyllosHcta ranunculi Sacc. sporis bacterioidibus non ovalibus differt, 
a PhyllosHcta pygmaea Allesch. et PhyllosHcta ranunculorum Sacc. et Speg. 
sporis aeque bacillaribus differt. 

Phyllostiota seneolonia nemorensis Bub. et Picbauer sp. n. 

Maculis indeterminatis, amphigenîs, nervis limitatis, primo indistinctis, 
deinde confluentibus, ochraceis. 

Pycnidiis epiphyllis, densissimis, fuscis, ca. 95—100 p diam., poro 30—35 p 
lato pertusis, contextu pseudoparenchymatico, flavido-fusco. 

Sporulis bacterioideis, rectis vel curvatis, utrinque rotundatis, hyalinis, 
continuis, biguttulatis, 5—7 p longis ac 0,5—0,75 p latis. 

Habitat in foliis Scnecionis nmorensis ad Silujakovo. 30. VIII. 1907 Dr. 
Bubâk legit. 

Ab aliis Phyllostictis in Senecionibus vigentibus sporis bacteriformibus differt. 

Phyllostiota ranunculicola Bub. et Picbauer sp. n. 

Maculis Didymariae didymae communibus, luteo-pallescentibus, utrinque 
visibilibus. Pycnidiis amphigenis, circum caespitula Didymariae irregulariter 
dispositis, brunneis, 56—75 p diam., lentiformibus, nonnullis irregularibus 
ac conglomeratis, poro lato apertis. 

Sporulis bacteriiformibus, rectis, hyalinis, continuis, 4—5 p longis ac 
1 p latis. 

Una cum Didymaria didyma (Ung.) Schrbt., quacum in iisdem maculis 
advenit. 

Habitat ad folia Ranunculi sp. ad viam a Govedarnik ad Ribuc ezera 
in Rila Planina. 26. VIII. 1907 Dr. Bubâk legit. 

Phyllostiota trifoliiseda Bub. et Picbauer sp. n. 

Maculis amphigenis, rotundato-angulatis, brunneolis, irregulariter ob- 
scurius marginatis, 3—4 mm diam., singulis vel confluentibus. 

Pycnidiis hypo- vel epiphyllis, immersis, subglobosis, fuscis 187—290 

168—187 p diam. Sporophoris lageniformibus, sursum forte attenuatis, 
fere rostratis, hyalinis, guttulatis, continuis, basi usque 4 p latis ac 15— 
20 p longis. 

Sporulis oblongis vel cylîndricis, rectis vel curvulis et inaequalibus, 
4—9 p longis ac 1,5—2,5 p latis, utrinque rotundatis, hyalinis, continuis, 
guttatis. 
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Habitat ad folia Trifoln (medii?) ad Camkorije. 31. VIH. 1907 Dr. Bubàk 
legit. 

Phyllosticta violât Desm.? Ad folia Violât odoratae ad Set. Lucam in 
montibus Rila Planina. 

Fungus a Dr. Bubak lectus Phylloslictat violât Desm. appropinquat et 
potest idem esse. Diagnosis nostra: 

Maculis utrinque visibilibus, rotundatis, 2—4 mm diam., albidis. Pye- 
nidiis epiphyllis. nigris, subepidermicis, gregariis, globoso-applanatis, con- 
textu pseudoparenchymatico, tenui, flavido, poro obscuriore, rotundato 
apertis. Sporophoris papilliformi-conicis, hyalinis. Sporulis cylindraceis, 
6—11 |i longis, 2 M îatis, rectis vel parum curvatis utrinque rotundatis, 
continuis, dilute brunneis, in cumulo brunneolis. 

Phoma djacovensis Bub. et Piebauer sp. n. 

Pyenidiis superficialibus, globosis vel applanatulis, nigris; contextu 
pseudoparenchymatico fusco, intus flavofusco, basi saepe conice in lignum 
protractis, 120—200 m diam., centre perforatis. 

Sporulis oblongis. 5—6 m longis ac 3 m Iatis, vel ovoideis, 4—5 jn longis 
ac 3—4 M Iatis, hyalinis. Sporophoris conico-papilliformibus, hyalinis. 

Habitat ad ramos emortuos, decorticatos Salicis fragilis ad Djakova pr. 
Radomir. 20. VIII. 1907 Dr. Bubâk legit. 

A Phoma salicis fragilis Petrak pyenidiis minoribus, sporis paulum mi- 
noribus, a Phoma actrvali Sacc. sporis latioribus differt. 

Phoma aubeurvata Bub. et Piebauer sp. n. 

Pyenidiis dispersis vel gregariis, ambitu ellipsoideis, applanatis, 100—130 
=5^ 75—90 |bi diam., imraersis, epidermide teetis, nigris, papilla brevi 
erumpentibus, contextu pareiichymatico extus subradiato, tenui, atrofusco, 
intus crasso, hyalino. Sporophoris papilliformibus. 

Sporulis bacterioideis, 5—7 p longis, ac 1,5 p Iatis, rectis vel curvatulis, 
hyalinis, continuis. 

Habitat ad caules Gaiii molluginis ad monasterium Cerepis. 28. VII. 1908 
Dr. Bubâk legit. 

A Phoma intemieditlla von Hohn. pyenidiis ac sporis minoribus sporo- 
phorisque papilliformibus bene differenda. 

Phoma physocaulis Bub. et Piebauer sp. n. 

Pyenidiis brunneis, rotundatis vel ellipticis, centro poro ca. 15 p lato 
pertusis, 110—160—170 p diam., contextu brunneolo, circa porum paulo 
obscuriore. 

Sporulis ellipsoideis vel oblongis, vel irregularibus, saepe inaequilatera- 
libus, 6—11 p longis, 3—4 p Iatis, utrinque minute uniguttulatis. 

Habitat ad caules Physocaulis nodosi ad monasterium CerepiS. 29. VIL 08 
Dr. Bubâk legit. 

Placosphatria doihidtoidts (Mont.) Sacc. Ad folia Phragmitis communis 
ad Sadovo. 
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Ascoohyta rumlcis patientiae Picbauer sp. n. 

Maculis fuscescentibus, rotundatis, satis magnis, hypo- et epiphyllis; 
pycnidiis 120—150 m diam., globosis, paulum applanatis, sclerotioideis, 
castaneo-brunneis, subepidermicis, deinde epidermide fissa pore lato irre- 
gulariter apertis, contextu parenchymatico sclerotiali e cellulis parvulis 
composito. 

Sporulis 18—35 n longis, 3.5—4,5 latis, rectis vel curvulis media 
parte septatis, ad septum non vel leniter constrictis, ad apicem atte- 
nuatis, utrinque rotundatis, saepe uno loculo minore et guttulato. Conidio- 
phoris conice papilliformibus, ca. 10 ^ longis, luteolis. 

Habitat ad folia Rumicispatientiae ad Dolna Lomnica pr. Rilo. (legit Maikoff). 

Ascochyta circaeae Bub. et Picbauer sp. n. 

Maculis aphigenis, ochraceis, dilute purpureo-cinctis ; pycnidiis amphi- 
genis, praecipue autem epiphyllis. globosis, pellucidis, flavidis, poro obscu- 
riore papilliformi erumpentibus. immersis, epidermide tectis, 150—170|u 
diam., contextu flavido, grosse tenui-celluloso. 

Sporulis oblongis vel oblongo-globosis, utrinque rotundatis, hyalinis, 
continuis vel uni-septatis, 8—9 ijl longis. 2,5—3 m latis. 

Habitat ad folia Circaeae lutetianae ad Kostenec. 20. IX. 1907 Dr. Bubak 
legit. 

Ascochyta bulgarica Bub. et Picbauer sp. n. 

Maculis rotundatis vel oblongis, dilute ochraceis, obscurius marginatis, 
2—3 mm latis, saepe confluentibus; pycnidiis dispersis, subepidermicis. 
epiphyllis, 150—200 m diam., globoso-applanatis, parietibus tenuîssimis, 
contextu dilute flavido, tenuissimo, parenchymatico, poro rotundato, paulum 
obscuriore apertis. 

Sporulis cylindraceis, 10—17 ijl longis, 3—3,5 p latis, rectis vel varie 
curvatis, medio uniseptatis, non constrictis, utrinque late rotundatis, hya¬ 
linis, eguttulatis. 

Habitat ad folia Astragali glycyphylli in monte Krivi Brdo ad monaste- 
rium Riloënse. 24. VIII. 1907 Dr. Bubak legit. 

Ascochyta Bubakiana Picbauer sp. n. 

Maculis suborbicularibus, 0,5—1 cm diam., brunneis, centre dilutioribus; 
pycnidiis epiphyllis, dispersis, globoso-depressis, ochraceis, immersis 100— 
150 P diam., contextu parenchymatico flavoluteo, medio poro papillato, 
obscuriore marginato pertusis. 

Sporulis oblongis vel cylindraceis, 8—12 p longis ac 2,5—3 p latis, rectis, 
utrinque rotundatis, ibique uniguttulatis, continuis vel uniseptatis, non 
constrictis, hyalinis. 

Habitat in foliis Petasitidis officinalis ad Kostenec Banja. 2. IX. 1907 
Dr. Bubak legit. 

Ab Ascochyta tnicrospora Trail colore macularum, pycnidiis maioribus 
(haec 70 p diam., in nostra specie 100—150 p diam.), ac sporulis maiori- 
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bus (haec 5—7 ^ longis ac 1,5—2 n latis, contra 8—12 m longîs ac 2,5—3 |i 
latis in specie nostra) bene differenda. 

Ascûchyta vitalbae Briard et Har. 

Ad folia Clematidis vitalbae pr. montera Cerepis. 

Ascochyta indusiata Bres. 

Ad folia Clematidis vitalbae ad monasterium Ciflik-Rilo. Sporis non rare 
2—3-septatis. 

Ascochyta menthloola Bub. et Picbauer sp. n. 

Maculis amphigenis, brunneolis, primo rotundatis, parvis, deinde maius- 
culis et maiorem partem folii occupantibus. 

Pycnidiis epiphylli*:, minimis, ochraceis. Sporulis oblongis vel cylindra- 
ceis, utrinque rotundatis, continuis, vel uniseptatis, rectis, rarius cur- 
vatis, hyalinis, 10—15 m longis ac 3,5—4,5 |li latis. 

Habitat in foliis Menthae longifoliae ad viam ad Set. Lucara prope mo- 
nasterium riloënse. 25. VIII. 1907 Dr. Bubâk legit. 

Ascochyta heraclei Bres. var. heraciei ternati Bub. et Picbauer var. n. 

Sporis rectis vel curviusculis, saepe ad unum apicem attenuatis, utrin¬ 
que rotundatis. medio non vel leniter constrictis, 19,2—22 m longis ac 
6—7,7 )LA latis. 

Habitat in foliis Heraclei ternati Vel. ad monasterium riloënse. 23. VIII. 
1907 Dr. Bubâk legit. 

Sporulis maioribus ab Ascochyta heraclei Bres. differt. 

Pleurophoma salicina Bub. et Picbauer sp. n. 

Pycnidiis globosis, immersis, dein epidermide rupta apice erumponti- 
bus, atris, 250—350 m diam., coriaceis, contextu nigrofusco, intus flavo- 
fusco. 

Sporulis bacterioideis, 4—G longis, 1—1,5 ^ latis, utrinque rotundatis 
atque uniguttulatis, hyalinis, continuis. Sporophoris teretiformibus, 30— 
60 M longis, 2,5 m latis, crebre septatis, sterigmatibus brevissimis instructis. 

Habitat ad ramos Salicis fragilis ad Djakova pr. Radomir. 20. VIII. 
1907 Dr. Bubâk legit. 

A Pleurophomapleurospora (Sacc.) v. Hôhn. sporis longioribus, sporophoris 
angustioribus differt. Etiam îiDendrophoma caespitosa^^ç.^,. differt. Hic fungus 
Pleurophoma caespitosa (Sacc.) nominanda est. 

Pyrenochaeta convoivuli Bub. et Picbauer sp. n. 

Maculis brunneis, plus minusve angulatis, satis magnis, marginalibus. 
Pycnidiis epiph^llis, globoso-applanatis, nigris, 120—150 diam., contextu 
parenchymatico flavofusco, circa ostiolum nigrofusco, setulis ostiolaribus 
erectis vel divergentibus, paucis, rectissimis, attenuatis, pauciseptatis, fusco- 
brunneis, pyenidii diametrum superantibus praeditis. 

Sporulis cylindraceis, rectis, utrinque rotundatis, continuis, hyalinis vel 
granulosis, 13—17 P longis ac 3,5—4 P latis. 

Habitat ad folia Polygoni cotwolvuli ad monasterium Cerepis. 30. VII. 190B 
Dr. Bubâk legit. 
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Septorla Yestergrenli Picbauer nomen novum. 

Syn.: Septoria bromi Sacc. var. hrachypodii Sacc., Sylloge III, p. 625. 

Septoria hrachypodii (Sacc.) Vestergr. 

Septoria hrachypodii (Sacc.) Petrak, Annal. Mycol. XX, p. 24. 

Ad folia Brachypodiipinnati ad monasterium CerepiS et ad monasterium 
Trojanense Dr. Bubàk legit. 

Haec Septoria species bona videtur, ut iam cl. Vestergren cognovit. 
Vestergren hune funguminexsiccatisMicromycetes rariores selectino.541, 
sub nomine Septoria hrachypodii (Sacc.) Vestergr. edidit. Etîam cl. dom. Fr. 
Petrak in Annalibus mycologicis, tom. XX (1922), p. 24, hune fungum, 
quem in declivibus ad Rogozina legerat, ut Septoriam hrachypodii (Sacc.) 
Petr. describit. Quia autem iam Septoria hrachypodii Passer, quae sporis 
latioribus differt, est, noster fungus aliter nominandus est. Nomino deinde 
hune fungum Septoria Vestergremi Picbauer et describo: 

Maculis linearibus, usque 1 cm longis, 1 mm latis, griseis, arescentibus, 
inter nervos foliorum, atro-brunnee limitatis, zonula brunneola vel rubes- 
cente circumdatis. 

Pyenidiis longîtudinaliter dîspositis, globoso-applanatis, atrofuscis, 70— 
120 M diam., contextu pseudoparenchymatico, flavo-brunneo, minute cellu¬ 
lose, immersis, supra conicis, poro apertis. 

Sporulis filiformibus, rectis vel curvatis, 35—55 |i longis ac 1—1,2 |i 
latis, continuis. 

Septoria vaocinii uliginoei Bub. et Picbauer sp. n. 

Maculis indeterminatis, centro brunneis, nervis limitatis peripherice 
purpureo-roseo marginatis, saepe apicalibus, epiphyllis. 

Pyenidiis epiphyllis, sparsis vel gregariis, atris, 75—100 m, rarius usque 
180 M diam., contextu pseudoparenchymatico, brunneo-fusco. poro latissimo 
apertis. 

Sporulis filiformibus. basim versus latioribus, sursum sensim attenuatis, 
typice triseptatis, rarius 1—2-, vel 4-septatis, rectis vel curvatis, hya- 
linis, 55—95 longis et 3,5—4 latis. 

Habitat ad folia Vaccinii uliginosi inter Marinkovica et Demikarpija. 
29. 8. 1907 Dr. Bubâk legit. 

Septoria echinopis Moesz (Botanik. kôzlemenyek XXII). 

In foliis Echinopis sphaerocephali ad monasterium Cerepis. Species, quae 
hoc loco advenit, maculis angulatis ac confluentibus, sporulis 28—50 ^ 
longis (apud Moesz 16—40 m longis et continuis), 1—3-septatis differt, 
collectio nostra videtur melius evoluta. 

Septoriahellehori^hMm. Ad io\mHellebori sp. ad Raduil (legit. Malkoff). 

Septoria clematidis Desm. Ad folia Clematidis vitalbae ad monasterium 
Ciflik in montibus Ril. 

Septoria urticae Rob. et Desm. Ad folia Parietariae officinalis ad mo¬ 
nasterium CerepiS pr. Golem Isker. 
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Phîcospora maculans (Berk.) AU. Ad folia Mari albae ad Stara Zagora 
ad Sadovo (legit Najdenoff). 

Siagonospora Inqullina Bubàk et Pîcbauer sp. n. 

Pycnidiis in loculis inanibus Phyllachorae graminis immersis, globosis 
vel irregularibus, 130—200 p diam., extus cum parietibus Phyllachorae 
dense connexis vel liberis, contextu dilutissime flavido, minute celluloso, 
pseudoparenchymatico, crassiusculo, in superficie stromatis poris luteolis 
signatis et apertis. Sporophoris brevibus, auguste papilliformibus, hyalinis, 
continuis. 

Sporulis cylindricis, rectis, rarius curvatis, utrinque rotundatis, 15—22 in 
longis, ac 3—3,5 m laJs, hyalinis, 2—3-septatis. 

Habitat in stromatibus Phyllachorae graminis ad folia Tritici repentis ad 
monasterium CerepiS. 29. VIL 1908 Dr. Bubâk legit. 

Stagonospora Bubakii Picbauer sp. n. 

Pycnidiis dispersis, subepidermicis, dein epidermide rupta erumpentibus, 
subglobosis. saepe applanatis, 250—400 ^ diam., contextu parenchymatico, 
fuscobrunneo, poro 25—30 \x lato, obscurius marginato pertusis. Conidio- 
phoris conico-papilliformibus, hyalinis, usque 10 \x longis. 

Sporulis bacillaribus, 30—40 m longis, 2,5—3 p latis, utrinque rotun¬ 
datis, hyalinis, triseptatis, pluriguttulatis, rectis vel curvulis. 

Habitat ad culmos emortuos Zeae maydis ad monasterium Cerepis. 27. 8. 
1907 Dr. Bubâk legit. 

Coniothyrium physocaulia Bub. et Pîcbauer sp. n. 

Pycnidiis rotundatis, 120—150 m in diam., plerumque autem ellipsoideis, 
applanatis, tune 230^ 170 m diam., contextu flavofusco, centre poro pertusis. 

Sporulis ellipsoideis vel irregularibus, flavidis, utrinque laie rotundatis, 
5—8 M longis ac 4 — 5,5 m latis. 

Habitat ad caules emortuos Physocaidis nodosi Tausch. ad monasterium 
Cerepis. 29. VH. 1908 Dr. Bubâk legit. 

Coniothyrium buigaricum Bub. et Picbauer sp. n. 

Maculis albidis, saepe purpureo-cinctis; pycnidiis subglobosis, 131— 
150 M diam., poro rotundato-ovali apertis, contextu parenchymatico brun- 
neolo, circa porum obscuriore. 

Sporulis subrotundatis vel ovalibus, primo hyalinis, deinde luteolis, 3—4 m 
longis, ac 2,5—S m latis. 

Habitat ad ramos Cleniatidis vitalbae vives ad monasterium Cerepis. 
29. VII. 1908 Dr. Bubâk legit. 

Dipiodina physocauiio Bub. et Picbauer sp. n. 

Pycnidiis dispersis, lentiformibus, ochraceo-brunneis, apice prominulis, 
131—168^93—112 m diam., centre poro ca. 18—30 m lato apertis, con¬ 
textu parenchymatico dilute brunneo, circa porum paulum obscuriore. 

Sporulis cylindraceis, utrinque rotundatis, rectis vel curvulis, hyalinis, 
uniseptatis, utrinque uniguttulatis, saepe uno loculo deminuto, media 



146 


Richard Picbauer 


parte septatis, ad septum non constrictis, 9,6 m longis ac 3—3,5 jn latis, 
sporis unicellularibus minoribus 7,7 m longis ac 3 m latis. 

Habitat ad caules Physocaulis nodosi T^psch. ad monasterium CerepiS. 
29. VIL 1908 Dr. Bubâk legit. 

Hendersonla alabakensis Bub. et Picbauer sp. n. 

Maculis rotundatis, 5—7 mm diam., obscurius marginatis, aridis. 

Pycnidiis globosis, nigris, nitidulis, contextu parenchymatico fusco- 
brunneo, medio papilla brevi atrofusca ornatis, 100—175 p diam., centro 
macularum aggregatis. Sporophoris papilliformibus. 

Sporulis rectis vel paulum curvatis, cylindraceo-fusiformibus, triseptatis, 
utrinque attenuatis, 28—32 p longis ac 2,5—3 p latis, luteolis. 

Habitat in foliis vivis Ulmi effusae inter Belovo et Alabak. 4. IX. 1907 
Dr. Bubak legit. 

Hendersonia Bubakii Picbauer sp. n. 

Pycnidiis nigris, lentiformibus, 187 150 p diam., porc ca. 30 p lato 

prominulis ac pertusis, contextu pseudoparenchymatico, fusco. 

Sporulis cylindraceis, utrinque hemisphaerice rotundatis, crasse tuni- 
catis, triseptatis, brunneo-fuscis, 19—28 p longis, 6—9 p latis, quoque loculo 
guttula magna instructis. Conidiophora late papilliformia, hyalina. 

Habitat ad sarmenta Clcmatidls vitalbae ad monasterium riloënse. 23. VIIL 
1907 Dr. Bubâk legit. 

Socia Pleospora vitalbae Berl. var. bulgarica Bub. et Picbauer adest. 

Hendersonia bulgarica Bub. et Picbauer sp. n. 

Pycnidiis globosis, breve papillosis, nigris, immersis, apice tantum emer- 
gentibus; contextu parenchymatico, fusco. 

Sporulis cylindraceo-fusoideis, 28—92 p longis, 5,5—8 p latis, semper 
fere curvatis, brunneis, septemseptatis, utrinque obtuse leniter attenuatis, 
cellula apicali et basali dilutioribus. 

Habitat in culmo Andropogonis ischaenii ad Alabak pr. Belovo. 4. IV. 1907 
Dr. Bubâk legit. 

Ab Hendersonia andropogonis Baudys et Picbauer (Fungi novi vel minus 
cogniti II. 1925) sporis maioribus differt. 

Hendersonia heraclei Sacc. Ad caules Hcraclei ternati ad monasterium 
Ril. Sporis 30—37 p longis ac 5,5—8 p latis. Est Siaganospora pulchra Bub. 
et Krieger. 

Mar s O ni a juglandis (Lib.) Sacc. Ad folia Jug tandis regiae inter Raduil 
et Mahala (distr. Samokov), ad monasterium Trajanski, in monte Cerepis, 
ad ripas Maricae fi. pr. Sadovo, inter Loveé et Trojan ad Ablonica. 

Marsonia Castagnei (Desm. et Mont.) Sacc. Ad folia Populi albae ad 
àumen (legit Savov). ad Sadovo. 

Marsonia santonensis (Pass.) Bub. Ad folia Salicis rubrae ad Sadovo. 

Marsonia violae (Pass.) Sacc. In foliis Violae biflorae ad Ribno jezero 
pr. Rilo. 
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Marsonia potentillae (Desm.) Pisch. Ad folia Potentillae micranthae ad 
monasterium Ril., ad viam ad Sveti Luka. 

Potentillae fragariastri ad Borikovo (legit Malkoff). 

Marsonia Delastrei (Delacr.) Sacc. Ad folia Silenis inflatae ad Set. 
Lucam pr. Rilo. 

V 

Silenis Skorpili Vel. Ad Sadovo. 

var. bulgarica Bub. et Piebauer var. n. 

Sporis usque 35 4 longis, saepe biseptatis, rarissime triseptatis, rectis 
vel curvatis, 4—6 4 latis. 

Habitat ad folia Agrostemmatis coronariae ad monasterium riloënse. 23. VIIî, 
1907 Dr. Bubàk legit. 

Cyltndrosporium Eleonorae reginae Bub. et Malkoff ad folia Senedonis 
tramsylvanici ad Rila Ezera in montibus Rila Planina. 

Ramularia bulgarica Bub. et Piebauer sp. n. 

Maculis brunneis, irregularibus vel subrotundatis, saepe confluentibus, 
2—3 mm diam. Caespitulis hypophyllis; conidiophoris curvatis, tenuissirae 
tunicatis, cylindricis, supra evidentissime 1—3-dentatis, 25—40 4 altis ac 
3,5 4 latis. 

Conidiis unicellularibus 6—19 4 longis ac 3 4 latis, ellipsoideis, bicellu- 
laribus cylindricis 13—38 4 longis ac 3 4 latis, utrinque attenuatis et 
ibidem truncatis. 

Habitat ad folia Rumids alpini ad Camkorije. 31. VIII. 1907 Dr. Bubàk legit. 

A Ramularia drcumfusa Eli. et Ev. conidiophoris brevioribus conidiisque 
longioribus, a Ramularia dedpientc Eli. et Ev. maculis non purpureis, conidio¬ 
phoris evidentissime dentatis conidiisque gracilioribus differt. 

Ramularia Bubakiana Piebauer sp. n. 

Maculis brunneolis, protractis, plerumque marginem foliorum occupan- 
tibus. Caespitulis epiphyllis; conidiis continuis, fusoideis. attenuatis vel 
cylindraceo-fusoideis, continuis vel uniseptatis, basim versus magis atte¬ 
nuatis, utrinque truncatulis vel apice attenuato-rotundatis, rectis, hyalinis, 
10—28 4 longis ac 2,5—3.5 4 latis. 

Habitat ad folia Chrysanthemimacrophylli ad Stara postnica pr. Rilo. 25. VIH. 
1907 Dr. Bubàk legit. 

Fusicladium depressum (Berk. et Br.) Sacc. In foliis Angelicae silvestris 
ad monasterium Ril. (legit Malkoff). 

Cercosporina Bubakii Piebauer sp. n. 

Maculis utrinque visibilibus, rotundato-angulatis, brunneis, 2—3 mm 
diam., saepe confluentibus, arescentibus. Caespitulis hypophyllis, floceu- 
lentis, albis, vix conspicuis, deinde punctiformibus ac nigrescentibus. Conidio¬ 
phoris cylindricis, sursum attenuatis, rectis, supra subtorulosis et 1-2- 
denticulatis, dilute olivaceis, 35—40 4 longis ac 6 4 latis, continuis. 

Conidiis juvenilibus obclavatis, continuis vel uniseptatis, maturis fili- 
formibus, basi inflatulis et truncatulis, sursum sensim attenuatis, ibidem 
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rotundatis, 1—4-septatis (typice triseptatis), 75—150 m longis ac 3—4 
latis, curvulis vel arcuatis, rarius subrectis, hyalinis. 

Habitat ad folia pttraei ad Camkorije. 31. VIIL 1907 Dr. Bubâk legit. 

Fusidlum bulgaricum Bub. et Picbauer sp. n. 

Maculis utrinque visibilibus, luteo-brunneolis. centro a caespitulis albidis, 
irregulariter brunneo-marginatis, 2—4 mm diam. Sporophoris brevibus. 
Sporulis rectis vel curvulis, fusoideis, utrinque attenuatis, hyalinis, 1-3- 
septatis, 17—30 m longis, 3—4 m latis, ad septa non constrictis. 

Habitat ad folia Senecionis netnorensis in monte Krivi Brd in montibus 
Rila Planina. 24. VIIL 1907 Dr. Bubâk legit. 

Vermicularia dematium (Pers.) Pr. Ad caules Heracld ternati ad mona- 
sterium Ril. 

Physocaulis nodosi Tausch ad monasterium Cerepi§. 

Vermicularia affinis Briard et Sacc. In culmis et inflorescentiis Agro- 
stidis vulgaris inter urbem Trojan et monasterium Trojanski. 
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Mykologische Studien — XIII. 

Das Keimen der Basidie. 

Von Heiurich Lohwag, Wien. 

Mit 14 Abbildungen. 

Solange man die exogene Entstehung der Basidiospore und die ondogene 
Bildung der Ascospore fur fundamental verschieden ansah, mufite auch 

a) der Ascus als fundamental verschieden von der Basidie, 

b) die Basidie nur als ein regelmâssig gewordener Konidientrâger 
(Brefeld) erscheinen. 

Die Ergebnisse der cytologischen Untersuchungen lieben gerade das 
Gegenteil als richtig erkennen. 

Kniep (1916) erklarte. dab die Àhnlichkeit der Vorgango, die sich bei 
der Bildung von Ascus und Basidie abspielen, so auffallend ist, „dass jeder 
Zweifel an der Homologie beider Organe, falls ein solcher noch besteheii 
sollte, verstummen inuss“. Nun lassen sich die Ascomyceten nicht schwer 
von den Phycomyceten (Lohwag, 1927) und die Basidiomyceten leicht 
von den Ascomyceten ableiten. Bei den Ascomyceten sehen wir (in Schul- 
beispielen) ein polyenergides Haplomycel, das Geschlechtsorgane ausbildet 
und zwar heissen die weiblichen Archicarpien, die mannlichen Antheridien. 
Die Archicarpien hestehen aus einer Kette von Zellen, von denen eine 
oder mehrere mittiore zu Oogonien (Ascogonien) werden, wahrend die 
basalen und terminalen Zellen der Kette steril geworden sind. Die basalen 
werden als Stielteil, die terminalen als Trichogyne zusammengefasst. Wenn 
nun bei Ascomyceten die Kernzahl der haploiden Zellen auf 1 vermindert 
wird (welche Verhâltnisse auch schon von Phycomyceten erreicht wurden), 
so verschwimmt bei klein- und vielzelligen Archicarpien das Archicarp mit 
dem Haplomycel und wird einem haploiden Basidiomycetenmycel ahnlich. 
Dies finden wir bei Pcfiicillium erreicht. Ausserdem sind bei manchen 
Ascomyceten die Antheridien auf Konidienbildner reduziert (Lohwag^ 
1927, Fig. 26 u. 27, Ascobolus carhonarius nach Dodge, 1912). Dowding 
(1931) wies bei Ascobolus stercorarius Oidien nach, w^elche keimfahig sind 
und neue Mycelien liefern und welche, auf entsprechende Mycelien des 
entgegengesetzten Geschlechts (der Pilz ist hetorothallisch)^) gebracht. 

In Wirklichkeit kann es sich hierbei nicht um verschiedene Geschlecbter 
handeln. 
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reichliche Apothecienbildung veranlassen. Sie müssen aJso dort keimen 
und die neu gebildeten Mycelien müssen mit den alten fusionieren. Die 
Übertragung der Oidien des einen ^Geschlechtes** auf Mycelien des ent- 
sprechenden (kompatiblen) „Geschlechtes“ erfolgt durch Fliegen und Milben. 
Hier, wie Dowding sagt, funktionieren die Oidien genau so wie die der 
Hymenomyceten, bei denen durch Oidien oder durch Kernûbertritt aus einem 
in das andereMycel das Zweikernstadium erreichtwird. Doch es besteht noch 
ein grofier Unterschied. Bei den Ascomyceten erfolgt die Pruchtkôrperbildung 
im engsten Anschluss an das Archicarp und um dieses herum, und der 
Fruchtkorper setzt sich aus haploiden Elementen und aus dikaryotischen 
(ascogenen Hyphen) zusammen, wâhrend bei den Basidiomyceten nach dem 
erfolgten Kernûbertritt ein dikaryotisches, durch Schnallen charakterisiertes 
Mycel entsteht, das nach ± langem Wachstum zur Bildung des Frucht- 
kôrpers schreitet, der nur aus dikaryotischen Zellen aufgebaut ist. (Dass 
die Schnallen den Haken der Ascomyceten homolog sind, ist seit langem er- 
kannt und wird heute kaum mohr bestritten.) Rogers hat (1936) bei 5^- 
bacina proliféra Rog. Beobachtungen an den Basidien gemacht, die, wie er 
ausführt, geeignet sind, auch die ganz unbedeutenden Unterschiede zwischen 
Haken und Schnalle, die von Buller (1933) als wichtig hingestellt wurden, 
zu überbrücken, Aus dem kopfig verdickten Basidiumprimordium entspringt 
knapp unter der breitesten Stelle seitlich ein scharf nach rückwarts ge- 
krümmter Schnabel (s. unsere Fig. 9, rechts a), in welchen einer der bei- 
den durch die konjugierte Teilung entstandenen Kerne hineinwandert 
(Fig. 9, rechts b). Aus der Vereinigung des Schnabels mit der Stielzelle, 
die hier einen Gegenschnabel bildet, geht eine neue Basidie hervor, die 
wiederum in gleicher Weise einen Schnabel bildet usw. Die Âhnlichkeit 
mit der Hakenbildung eines Ascomyceten ist so gross, dass man ohne 
Erlâuterung das Gebilde fur einen Ascushaken ansehen müsste. 

Die schnallentragenden Hyphen sind also den hakenbildenden ascogenen 
Hyphen homolog, erstere schliessen mit den Basidien, letztere mit den Asci 
ab. Daraus geht hervor, dass'diejenigen haploiden Mycelzellen der Basidio¬ 
myceten, aus denen die Schnallenzellen hervorgehen, mit den Archicar])ien 
der Ascomyceten, welche die ascogenen Hyphen liefern, homolog sind. 
Nun hat sich auch hier eine Brücke gefunden (Lohwag, 1936). Nach 
Emmons (1935) besteht der Sexualapparat von Pénicillium stipitatmn aus 
einem Paar kurzer Hyphen, welche 1 oder 2 Windungen um einander 
vollführen und mit einer grossen bleibenden Pore verschmelzen. Die re- 
sultierende Hyphe verlângert sich auf ungefâhr 100 Sie septiert sich 
ein- oder zweimal und beginnt sich an ihrer Spitze zu verâsteln. Unter 
weiterer reichlicher Verzweigung dieser knorrigen As te entsteht die As- 
cocarpanlage, innerhalb welcher die ascogenen Hyphen erscheinen. Das 
Ascocarp wird also hier nicht in engstem Zusammenhang mit dem Archi¬ 
carp gebildet, sondern es schaltet sich zwischen den Ort des Sexualaktes 
und den Fruchtkorper wie bei den Basidiomyceten ein Mycel ein. 
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Vom Ascogon bis zum jungen Ascus, von der Fusionszelle bis zur 
jungen Basidie führt jede Zelle ein Kernpaar (bisweilen oder auch vor- 
übergehend mehrere Kenipaare), da keine Kernverschmelzung sondern 
nur eine Kernannüherung stattfindet. Es entsteht so die n+n-Phase, 
die als das Diplostadium des Pilzes bezeichnet wird, obwohl sie ein Mittel- 
ding, eine Halbheit, eine Unentschlossenheit darstellt. Würde es sich um 
ein echtes Diplostadium handeln, dann konnten die einzelnen Kernpartner 
erst wieder durch eine Reduktionsteiîang in Erscheinung treten. Da es 
sich aber nicht um eine Fusion, sondern nur um ein Doppelsystem mit 
freien Kernen handelt, so kann es verschiedentlich wieder zum Auseinander- 
treten dieser Partner kommen und kônnen sie sogar durch Wânde wieder 
voneinander getrennt werden, was Martens und Vandendries (1933) bei 
Diplokonidien von Pholiota atirivcUa nachwiesen, deren Zerfall in zwei 
einkernige Zellen sie Pseudoreduktion nennen. Ich glaube, dass bei den 
hoheren Pilzen niemals ein echtes Diplostadium vorhanden war, da schon 
bei den niederen Pilzen verzôgerte Kernfusion, Auskeimen der Zygote und 
Eintreten des Kernpaares in den Keimschlauch in Erscheinung tritt. Diese 
Keimfahigkeit der verschiedensten Organe der Pilze, die wir jetzt gerade 
auch bei Pénicillium süpitatnm kennen gelernt haben, führt zur Verlagerung 
der sich ursprünglich in bestimmten Organen abspielenden Kernvorgânge 
in die Keimschlàuche dieser Organe. 

Im jungen Ascus und in der jungen Basidie ist zuerst noch das Kern¬ 
paar zu sehen. Es ist das n-fn-Stadium der beiden Organe. Dann fu- 
sionieren die beiden Kerne zu dom grossen Fusionskern. Durch dieses 
Fusionsstadium unterscheiden sich Ascus und Basidie von allen vor ihnen 
auftretenden n+n-Zellen. Hierauf tritt Reduktionsteilung ein, wodurch 4 
(oder durch weitere Teilungen mehr) haploide Kerne gebildet werden. 
Von da ab tritt der grofie Unterschied zwischen Ascus und Basidie in 
Erscheinung: Beim Ascus umgeben sich innerhalb des Organs die einzelnen 
Kerne mit Protoplasma und einer Membran, es entstehen so endogen die 
Ascosporen, wàhrend die Basidiosporen exogen enstehen sollen. In Wirk- 
lichkeit sind abor die Basidiosporen auch endogener Entstehung: Es biiden 
sich nàmlich Vorstülpungen der Basidienwand, in welche die Kerne mit 
Protoplasma hineinwandern, die sich dann innerhalb der Vorstülpung 
noch mit einer Membran umgeben. Die Basidiospore entsteht also auch 
innerhalb der Basidienwand. An der Richtigkeit dieser Darstellung ândert 
auch nichts der Umstand, dass sich die Basidienwand nur in wenigen 
Fallen (Lohwag, 1934) bemerkbar macht. Wir konnen uns theoretisch 
auch den Fall vorstellen, wo eine Basidie die Fâhigkeit, Vorstülpungen 
zu biiden, verloren hat. Ein solcher liegt bei Taphrina vor, wie ich (19 34) 
ausführlich darlegte. 1932 wurde von Heim eine Beobachtung bei den 
Basidien von Podaxis gemacht, welche uns aile Obergânge von normalen 
Basidien zu solchen ohne Exosporen vor Augen führt. Heim deutet, wie 
wir gleich sehen werden, seine Beobachtung etwas anders. Mit dieser 

11 * 



160 


Heinrich Lohwag 


Basidie von Podaxisj die Heim Pseudobasidie nennt, sind wir zu der 
merkwürdigen Erscheinung gelangt, dass Basidien zu Sporen werden 
konnen oder kurz zur 


Versporung der Basidien-). 

Die Existenz von zu Sporen umgewandelten Basidien wurde durch das 
Studium der Kernvorgange festgestellt und zwar zunâchst bei Uredineen 
und Ustilagineen. Da die Teleutosporen eine derbe Wand besitzen und 
abfalien, müssen sie zunâchst als Konidien erscheinen. Als sich heraus- 
stellte, dass sich in ihnen die Kernfusion vollzieht und in dem von ihnen 
gebildeten Promycel die Reduktionsteilung erfolgt, woraus sich die regel- 
mâûige Zabi der Sporidien erklârt, musste man sic als Basidien anerkennen. 
Als eine Neuerwerbung der Uredineen erschien Neuhoff (1924) die Los- 
losung der Hypobasidie (= Probasidie). Auf Grund der Beobachtungen 
Gâumanns bei Jola javemis (1922) niachte ich 1925 darauf aufmerksain, 
dass das Abfalien der Basidien nicht erst bei den Uredineen, sondern 
schon bei den Auricularineen, von denen Avir ja zweifellos die Uredineen 
ableiten müssen, vorkommt. Gâumann fand bei Jola^ dass die sympodial 
gebildeten Basidien nach dem Absporen abfalien. Dass die Teleutosporen 
mancher Uredineen oft samt Stielen schon lang vor der Basidiosporen- 
bildung abfalien, erklârt sich wohl aus der derberen Wand derselben 
und ihrer Stielzellen, was allein eine grossere Dauerhaftigkeit dieser Zel- 
len gegenüber den zartwandigeren und vergânglichen Tragzellen bedeutet 
und eine Abtrennung erleichtert. Andererseits gibt es auch nicht ver- 
dickte Teleutosporen, die nicht abfalien (Cronartiiwi), Unter den Auricu¬ 
larineen stellt Cystobasidium einen Fall dar, wo die Basidie (Probasidie, 
Teleutospore) durch Verdickung der Wand zu einer Dauerspore wird. 
Diese merkwürdige Eigenschaft ist aber nicht bloss auf die Auricularineen, 
Uredineen und Ustilagineen, die zueinander in nâherer Bezichuiig stehen, 
beschrânkt, sie komrat auch bei Hymenomyceten mit ungeteilter Basidie 
(Holobasidie) vor. Heim (1932) konnte bei 2 Podaxis-kvim feststellen, dass 
in den Basidienbüscheln neben den birnfôrmigen Basidien, die normale 
Sporen erzeugen, hypertrophierte Basidien («Pseudobasidien") gebildet 
werden. Deren Wand verdickt und bràunt sich ganz âhnlich wie die der 
Sporen und schliesslich sehen die Basidien den Sporen ganz âhnlich und 
fallen ab. Manchinal hypertrophieren sie nur zum Teil und es verdickt 
sich dann ihre Membran nur in diesem Teil. Die so entstandenen Riesen- 
sporen konnen einen Keimporus besitzen und manchmal konnen sie Se- 
kundârsporen bilden. Heim betont, dass wir hier nicht von einer Encys- 
ti(«aing der Basidie sprechen dürfen, sondern er erklârt die Gebilde so, 
dass hier der Prozess der Sporenbildung und der Basidienbildung gleich- 
zeitig verlaufe, Heim weist mit Recht darauf hin, dass in manchen Fâllen 

Viele solcher versporter Basidien sind als Chlamydosporen bekannt. 




Mykologiflche Studien — XTII. 


IGl 


am oberen Ende der Basidie seitlich eine Aussackung gebildet wird, deren 
Wand allein sich verdickt. Wie auch immer die Erscheinung zu erkiâren 
ist, fest steht, dass hier eine Versporung der Basidie vorliegt, wodurch 
das aaffàlligste Merkmal der Basidie, die Ausbildung einer bestimmten 
Zabi exogener Sporen, vollstândig verloren gehen kann. Es ware intéres¬ 
sant zu wissen, in welchem Zustand sich die Basidie wâhrend der Ver¬ 
sporung befindet: im n H-n-Stadium, im 2n-Stadiuin oder nach erfolgter 
Reduktionsteilung. Am leichtesten veistandlich wâre uns die Erscheinung, 
wenn sie im 2n-Stadium vor sich ginge, da dann der grosse Fusionskern 
in der grosson Basidie dasselbe leistet, wie der haploide Kern in der 
kleinen, von der Ba':;idie gebildeten Aussackung: Er umgibt sich inner- 
halb der Basidienwand mit einer eigenen Wand. Doch wâre es auch ganz 
gut moglich, dass sich die Basidie im n + n-Stadium befindet, da doch 
bei den Uredineon z. B. die Zellen, die zu den dickwandigen Àcidiosporen 
und Uredosporen werden, im n + n-Stadium diese Verdickung vornehmen. 
Es konnon daher auch zwei Kerne eine gemeinsame Wand ausbilden. 
Aber auch die haploiden Kerne nach der Reduktionsteilung konnen dies, 
wie es besonders klar Dodge (1927) bei dern Ascomycoton Neurospora 
feststellen konnte. Nach den Vorhâltnissen bei den Urodineen zu schliessen, 
müsste sich die Basidie von Podaxis im n + n- oder im 2n-Stadium be- 
finden. Doch ist hier auch der Pall als moglich zu betrachten, dasis sich 
nach der Reduktionsteilung Kerne innerhalb der Basidie mit Alembranen 
umgeben und so die Basidie scheinbar zu einem Ascus wird, was dann 
wie im Taphrina-^dïi^^ dazu führen würde, dass der Pilz zu den Ascomy- 
ceten gerechnet würde. Nun wurde interessanterweise auch Podaxis schon 
einmal für einen Ascomyceten gehalten (vgl. Lohwag, 1936 b). Massee 
(1890) beschriob bei Podaxis indica Spreng. „Asci“, in welchen sich eine 
oder zwei Sporen bilden und welcho dann aufroissen und die Sporen 
entschlüpfen lasson. Oies beschreibt Massee in genauer Kenntnis dessen, 
dass Podaxis zu den Basidiomycoten gehort und die übrigen Ausführungen 
lassen wohl keinen Zweifel aufkommen, dass sich Massee nicht geirrt 
hat. Es wird sich also in diesem Pâlie der oben als theoretisch moglich be- 
zeichnete Pall ereignen, dass sich ein oder mehrere Basidienkerno, jeden- 
falls nach der Reduktionsteilung, innerhalb dei* Basidie zu einer oder 
zwei Sporen umwanden. Wenn sich die Kerne, mit einer gemeinsamen 
Wand umgeben, so haben wir wahrscheinlich den Pall, der von Heim 
beobachtet wurde, und konnen wir also mit Heim sagen, dass hier der 
Prozess der Sporenbildung und Basidienbildung gleichzeitig verlaufe. In 
diesem Pall wird auch die vom Protoplasma gebildete Wand in ± innige 
Verbindung mit der Basidienwand treten. Doch hat Massee (1890) bei 
Podaxis Emerici einen Pall abgebildet, wo sich die Basidienwand deutlich 
von der dicken Wand der innen gebildeten einzelnen Spore ablosu 
Auf jeden Pall sind die geschiiderten Erscheinungen bei der Gattung 
Podaxis wertvolle Stützen für die Ansicht, Taphrinc sei ein Basidiomycet. 
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Der vermeintliche Schlauch von Taphrina kann sogar Verstüipungen bilden 
und auskeimen, was wir bei Basidien gewôhnlich, bei Asci nie sehen. 

Nun sind meiner Meinung nach die Uredosporen und Âcidiosporen den 
Teleutosporen im n + n-Zustand homolog (Lohwag, 1925). Sie sind n + n- 
Zellen, also Zellen, die dem n + n-Stadium der Basidie homolog sind. Ich 
halte aile n + n-Zellen eines Basidiomyceten fur gehemmte Basidien und 
aile n + n-Zellen der ascogenen Hyphen für gehemmte Asci. [Daher sind 
die primâren ascogenen Hyphen, in denen sich noch mehrere unregel- 
mâssig verteilte Kernpaare finden, nicht den Asci homolog, sie sind Keim- 
schlàuche des Ascogons. Die erste Zelle, die ein Kernpaar einschliesst 
(und einen Haken bildet), ist jedoch schon ein Homologon des Ascus und 
kann (aus der Hakenbogenzelle) einen Ascus bilden.] Meine Ansicht, dass 
jede n + n-Zelle und besonders die n + n-Konidie eine gehemmte Basidie 
vorstellt, ist für die Losung verschiedener Uredineen-Problemo wichtig. 
Einige der daraus folgenden Schlüsse werden von meinen franzosischen 
Kollegen abgelehnt. Und doch ist es gerade Patouillard, der schon vor 
langer Zeit, wie ich sehe, erkannt hat, dass jede Zelle des Pruchtkôrpers 
zur Basidienbildung fâhig ist. Diese Ansicht Patouillards fand ich vor 
kurzer Zeit in einer kleinen Arbeit (1889) und sie stellto mir die Ver- 
bindung her zwischen eigenen merkwürdigen Beobachtungen und denen 
anderer. Patouillard beobachtete an Pruchtkôrpern von Polyporusfulvus 
(auf Pfirsich), dass sie in voiler Végétation an der Hutoberflâche eine asch- 
graue Randzone zeigen, welche zahlreiche Sporen aufweist. An Dünn- 
schnitten durch diesen Teil konnte er feststellen, dass die Oberflàche von 
hyalinen, sehr kurzen, zylindrischen und einfachen Haaren bedeckt ist; 
einige enden mit einer ovalen Anschwellung von kôrnigem Inhalt, welche 
von 4 Sterigmen gekront wird, deren jedes eine Spore trâgt, die mit den 
eigentlichen, in den Rôhren gebildeten Sporen in Porm, Parbe und Dimen- 
sionen genau übereinstimmt. Es ist vôllig klar, sagt Patouillard, dass 
das sporentragende Organ an dieser Stelle eine Basidie ist, welche sich 
von denen der Rôhren nur durch ihre Stellung am Ende eines Haares 
unterscheidet. Zwischen diesen sporentragenden Haaren und den sterilen 
Haaren beobachtete er aile Übergânge: bei einigen zeigen die Endan- 
schwellungen keine Sterigmen, bei anderen ist nur ein einziger apikaler 
Fortsatz zu sehen, welcher breiter und langer ist als die Sterigmen und 
der einen einfachen Fortsatz des Haares darstellt. Endlich gibt es Pâlie, 
wo sich die Anschwellung in ein stériles, sehr verlângertes Haar fortsetzt. 
Âhnliches konnte ich bei anderen Pilzen beobachten (s. u.). Zwischen 
diesen hyalinen Haaren beobachtete Patouillard Haare von derselben 
brâunlichen Parbe wie die Tramazellen. Bei einem Vergleich der Hutober¬ 
flâche mit dem Hyménium sieht er eine vôllige Homologie der Elemente 
bestehen: Basidien und sporentragende Haare, Paraphysen und stérile 
Haare, Cystiden und gefârbte Haare. Die Hutoberflâche verdient also nach 
seiner Meinung auch den Namen Hyménium. 
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Auch bei Polyporus nigricans (auf Weide) konnte er die aschgraue, sporen- 
tragende Zone erkennen. Doch fand er keine Basidien, wohl aber den 
Haaren apikal oder seitlich ansitzende Sporen. Er hait also die Haare 
fur modifizierfce normale Basidien. Patouillard schliesst: Diese Beob- 
achtungen zeigen die Gleichheit des Wertes aller Pâden eines Pilzes; aile 
sind bestimmt, zu einer Basidie zu werden, wo auch immer sie an der 
Peripherie enden. Aussonfaktoren müssen die Ursache sein, dass nicht 
bei allen dieses normale Ende eintritt. 

Nun stellte K. Lohwag bei Untersuchungen über die Fâuleerschei- 
nungen, welche Fo^nes robustus an Eiche hervorruft (Arbeit noch nicht abge- 
schlossen), an Mikrotomschnitten durch den Fruchtkorper des Pilzes fest, 
dass die alteren Rôhren von einem Hyphengeflecht erfüllt sein konnen 
und dass viele der Faden einem ovalen Kôrper entspringen. Er fand auch, 
dass Hartig(1878) ganz dieselbe Erscheinung hei Polyporus igniarius (von 


Fig. 1. Hymenialelemente vou Fomes rohuaiua^ 
iiach Hartig Fol. ign., 1878 . Die rundlichen 
Basidien verwachsen miteinander zu einer zu- 
sammenliâingenden Schicht, was besonders in 
der Aufsicht (n) in Erscheinung tritt. Basidien 
in ihrer Aussenbalfte zarthâutig, basal ver- 
dickt. Durch Verschrumpfeu der Basidien und 
Eiusinken der zarten Haut entstehen napfartige 
Oebilde. Viele Basidien waohsen zu Haaren 
ans. Setula (k). Kristall v. oxals. Ralk (m). 

Vergr. 860 . 



K. Lohwag als Fomes robustus richtiggestellt) beobachtet und abgebildet 
hat. Hartig schreibt zu seiner Abbildung 1 (Taf. XVI), von der in unserer 
Textfigur 1 ein kleiner Teil wiedergegeben ist: „Die die Kanalwandung 
aiiskleidende Hymenialschichte ist analog der bei Polyporus fulvus (es handelt 
sich in Wirklichkeit um den Fomes Harügit) beschriebenen gebildet, d. h. 
es entstehen nahe der Mündung des Kanales durch Anschwellung der 
Aussenhyphen die blasen- resp. kugelfôrmigen Basidien, die alsbald mit 
ihren Nachbarbasidien zu einer zusammenhàngenden Schicht verwachsen 
{Fig. l, n). Jedes Basidiuin ist in der freien Aussenhâlfte sehr zarthâutig, 
in der Basalhàlfte dagogen ziemlich dickwandig. Nur ein Teil der Basi¬ 
dien bildet vier nicht sehr lange Sterigmen und rundliche farblose Sporen... 
Ein anderer, oft der grôsste Teil, bleibt steril, es schrumpft die zarte Haut 
nach Verlust des Inhaltes ein und bildet das Basidium, ein napfartiges 
Organ (Fig. 1, e). Ein oft grosser Teil der Basidien wàchst früher oder 
spâter zu anfânglich farbloson und zarthâutigen Haaren aus, die spàter 
dickwandig und ebenfalls rostbraun gefârbt sind, den ganzen Kanal aus- 
füllen, hâufig mit anderen Haaren verwachsen und dann leicht mit der 
âusseren dünnwandigen Hâlfte des Basidiums abgerissen werden. Ausser 
den dicken Haaren, die unmittelbar aus der Verlângerung der Basidien 
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entstehen, sieht man oft zahlreiche» sehr zarte Haarbildungen, wie solche 
bei Polyporus fulvus vorkommen, und scheinen diese denselben Hyphen, 
denen die Basidion ontspringen, aufzusitzen. 

Neben diesen als nachtràgliche Ausfüllungsmasse der Kanàle dienendeii 
zylindrischen, selten auch septierten Haaren kommen. wenn auch mehr 
einzeln, noch Haarbildungen vor, wie ich sie bei ... beschrieben habe, 
Sie scheinen immer die Endigungen besonderer, aus dem Innern hervor- 

kommender Hyphen zu sein (Pig. 1, k), sind kegelformig,-- sehr dick- 

wandig und braun gefârbt.** 

Letztere Gebilde werden heute als ^setulae^ bezeichnet und gehoren 
zu den Tramalcystiden (Lohwag, 1932). Schon früher (1926) schrieb ich 


ê 

Fig. 2. Fûmes rohustus. Haarig ausge- 
wachsene Hymenialelemente, welche sich 
meist glatt von der Traghyphe losen wi(^ 
die dickwandigen Setulae (redits). Oben 
eine alte, napfartig schrumpfende Basidie 
zwisdien 2 Hyuienialhaaron. Vergr. ca. fi2r). 

bezüglich derCystiden: „Von diesen verschiedencn Cystidengebilden sind 
nach meiner Meinung die derbwandigen, welche sich weit in die Trama 
verfolgen lassen, dem Capillitium der Gastromyceten homolog, wahrend 
die dem Subhymenium entspringenden Cystiden Homologa der Basidien 
sind.“ Letztere bezeichnete ich 1932 als Hymenialcystiden. Sie entspringen 
aus dem Subhymenium ünd gehoren dem Basidienbiischel an, wahrend 
die Tramalcystiden aus der Trama ihren Urspriing nehmen und am Sub¬ 
hymenium und Hyménium vorüborziehen. Es ist daher nicht verwunderlich» 
wenn die Tramalcystiden auch soptiert vorkommen. Bourdot und Galzin 
(1927) führen bei der Charakterisierung der Gattung Totnentellina (p. 472) 
aus, dass die Cystiden aus der Tiefe der Trama entspringen (diese ent- 
sprechen also meinen Tramalcystiden), wahrend die cystidenfôrmigen 
Organe als stérile Basidien (Cystidiolen) in derselben Hôhe wie die letz- 
teren entspringen,(diese entsprechen also ganz meinen Hymenialcystiden). 
Die Tramalcystiden kônnen bei manchen Bolyporaceen in der Trama 
schon ausgebildet sein, lange bevor das Hyménium angelegt wird (Loh¬ 
wag, 1936 a). 

Beim nüheren Studium der durch die Pruchtkorper von Fomcs rohustus 
geführten Schnitte kam ich zu etwas anderen Resultaten als Hartig. Die 
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helibràunlichen, zu Haaren ausgowachsenen Ilymenialelemente sind in 
ihrem blasigen Teil nach oben hin nicht zarter, sondern sie werden eher 
nach unten etwas zartwandiger, kônnen aber auch als Ganzes ziemlich 
derbwandig sein (Fig. 2). Ich fand auch nie abgerissene Haare, dercn 
Basidienteil nur im oberen Teil vorhanden war. Es trennt sich vielmehr 
der ganze blasige Teil (Basidienteil) des Haaros glatt von der Traghyphe ab 
und zeigt sich nur manchmal an dieser Stelle ein kleiner Anhang. An 
manchon Haaren sieht man seitlich kleine hyaline Reste einer dicken Basi- 
dienwand ansitzen. Die nicht abgelôsten Haare sieht man mit ihrem Basal- 
teil zwischen don Basidien sitzen. Dies ist verstandlich. Denn es kann 
sich ja nicht um ausgewachsene Basidien handeln. sondern um ausge- 
wachseno Paraphysen, also noch jugendliche Basidien. Bevor ich zu ahn- 
lichen Beobachtungen bei anderen Pilzen übergehe, môchte ich zu Fû^es 
robustus abschliessend bemerken. dass sich die dunkelbraiinen und dick- 
wandigeri Setulae ebenfalls glatt von ihren Traghyphen abtrennen. 

Bei Spon^ipellü Litschaueri erwàhnte ich (1931), dass zwischen don Basi¬ 
dien 2 U dicke, fadige Gebilde zu beobachten sind, die augenscheinlich den 
von Bourdot und Galzin (1927) bei Corticium spnrium beschriebenen und 
abgebildeten „paraphysoiden Hyphen“ entsprechen. Nach Erscheinen meiner 
Arbeii wurden solche Gebilde von Singer auch bei Russulacecn mit 
Berufung au! dieselbe Abbildung von Bourdot und Galzin festgestellt, 
Ich erwàhnte ferner bei Spongipdlis Litschaueri, dass ausser den sporen- 
tragcnden Basidien 4—5 g dicke, schwachkeulige, gekrümmte Elemente, 
die sich gleich tiefblau mit Anilinblau farben wie die Basidien, und fâdig 
ausgewachsene hymeniale Elemente zu beobachten sind. Es muss si(ïh also 
in diesüin Falle wioder um vegetativ umgestimmte Paraphysen handeln. 
Holche Gebilde kônnen dann sogar zu eincm mehrzelligen Paden aus- 
wachsen, so dass rnan sic zunàchst fur Tramalcystiden ansehen würde. 
Von dergleichon Beobachtungen anderer môchte ich die von Burt (1917) 
bei Coniophora byssoidea beschriebene und abgebildete erwàhnen. Ein Faden 
gibt seitlich zwei Basidienbüschel ab, wàhrend er selbst in ein septiertes 
Ilaar endet. Falck (1909) führt bei Lcnzitcs aus, dass fertile Paden, 
wenn sie nicht zur Basidienbildung gelangen, auch in Faserhyphen diffe- 
renziert werden kônnen, und veranschaulicht dieses Verhalten durch 
einige Bilder. 

Wir habon also bis jetzt einerseits auswachsende Hymenialelemente 
wie bel Fomcs robustus (auch bei Fomes igniarius konnte ich dasselbe beob¬ 
achten), andrerseits zu Basidien anschwellende Iluthaare bei Fontesfulviis 
kennen gelernt. Letzteres konnte Heim (1933) in den Rôhren von Xan- 
fhochrous Patouillardi Rick var. congoensis beobachten, indem in den Rôhren 
ausser den normalen Basidien mit 4 Sterigmen noch hyaline Filamente 
auftreten, die manchmal unregelmâssige Anschwellungen von 5—8gGrôsse 
bilden, an deren Ende sich Sporen analog deneii an den normalen Basi¬ 
dien bilden kônnen. 
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Eine sehr auffallige, hierher gehôrige Erscheinung sind die von Heim 
und Malençon (1928) bei Ganodenna rivulosum beschriebenen Gasterosporen 
(vgl. Fig. 3): Aile Hôhlungen der Trama sind voll von Gasterosporen, so 
dass sie regelmâssig über das ganze Fleisch verteilt sind. Sie entstehen 
im Verlauf dünner Hyphen von ungefâhr 2 m Durchmesser, die zunâchst 
eine Art verlàngerter Anschwellung von 25 m Lange bilden. Die Membran 
dieser Organe verdickt sich, und wàhrend sie anschwellen, verkürzen sie 



Fig. S. Qwioàtrma rimloiutn Fat. et Uar. aus Heim, 1926. Kôhrenpartie mit zahlreichen Gastero¬ 
sporen, deren Bildung man verfolgen kann. Die Hyphen rechterseits gehôren den Rôhrenw&uden, 
die oben dem Honrenboden an. b Basidiosporen. Vergr. 750, 

sich. Die junge Spore isoliert sich und tràgt 1 oder 2 Endstielchen, welche 
die Fragmente der Erzeugungshyphe sind. Die Gasterosporen sind schliess- 
lich ± kugelig, von 11—16 m Durchmesser, grobwarzig, mit einer dicken, 
doppelten Membran versehen. Die Wand zeigt grosse Âhnlichkeit in ihrer 
Skulptur mit der von Basidiosporen. Hier haben sich also Hyphenteile 
aufgeblâht und Sporencharakter angenommen. Die beiden Autoren stellen 
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fest, dass die Bildung der Gasterosporen besonders in der Hôbe des Rohren- 
ursprunges und in den im Innern der Trama ausgesparten Hohlungen 
auftritt, wo die Sporen auf reichverzweigten Hyphen entstehen. Hàufig 
verstopft eine neu gebildete Schichte von sterilen Zellen, die âhnlich denen 
der Huthaut sind, ganzlich oder zum Teil die Poren und begünstigt noch 
mehr die Entwicklung von Gasterosporen in den auf diese Weise isolierten 
Rohren. Die beiden Autoren machen schliesslich auf die bemerkenswerte 
Analogie zwischen der Bildung dieser Sporen und derjenigen der Sporen 
von MicJwiera aufmerksam, welche Patouillard (1900) als konidiontra- 
gende Porm von Cortichim ansah trotz des Unterschiedes in der Sporen- 
farbe, da Mkhencra braune Sporen wie Ganoderma besitze. Michenera, 
welche durch dieAbb. J, Pig. 67 in Engler und Prantl (1900) bekannt 
ist, schliesst sien bezüglich der Sporenbildung mehr den von Patouillard 
bel Polyporus fidvus goschilderten Verhâltnissen an» da sie in einem Hy¬ 
ménium stehen, wahrend die Gasterosporen von Ganoderma besonders in 
Traraahôhlungen auftreten. Heim und Malençon weisen mit Recht auf 
die Sporenfarbe hin, die es wohl nicht gut moglich macht, diesen Pilz zu 
Corticium zu zielien, da aile Corticineen hyaline Sporen haben. Doch wird 
es sich jedenfalls um einen Basidiomyceten handeln, der vielleicht nur in 
diesem Zustand gefunden wurde. 

Hier schliesst sich eine Beobachtung Zukals (1889) an seinem Hyjneno- 
conidium petasatum an. Dieser fand an halbreifen Oliven Auftreibungen, die 
durch ein rundes, flachgewolbtes Mycelpolster verursacht wurden, welches 
sich unmittelbar unter der dickeii, cuticularisierten Oberhaut der Prüchte 
entwickelt hatto. Das Polster wird aus fettreichen Hyphen gebildet. Nach 
unten breitet sich das Polster im Wirtparenchym intercellular aus und 
dringt mit Haustorien in die Zellen ein und tôtet sie. Beim Paulen der 
Prüchte bildete das Polster zahlreiche aufrechte Âste in palisadenfôrmiger 
Anordnung (Pig. 4, links) aus, die zuerst eine zylindrische Porm haben, bald 
uber anschwellen und die Epidermis sprengen. Diese Keulen wanden sich 
gegen die Traghyphe ab, werden braun» dickwandig und warzig. Diese 16 ^ 
langen ^Sporen** lôsen sich dann von ihren Tràgern an der Querwand ab. 
Past gloichzeitig mit der ersten Anlage der Sporen wird von dem primâren 
Hyphenknâuel aus ein Stiel gebildet, durch dessen spàteres Waehstum 
das ganze ^Hyménium** emporgehoben wird. (Zukal sagt jjHymenium^^, 
obwohl er diese Zellen ausdrücklich als Sporen bezeichnet. Ein Hyménium 
wird aber nicht von Sporen allein gebildet, sondern hauptsàchlich von Basi- 
dien und deren Homologa. Nun handelt es sich hier sichtlich um versporte 
Hymenialelemente und daher ist der Ausdruck Hyménium richtig.) In- 
zwischen hat sich der polsterfCrmige Hyphenknâuel zu einer gewolbten 
Scheibe verwandelt. Unterhalb dieser wird der Stiel angelegt, der haupt- 
sâchlich in einer einige mm unter der Scheibe befindlichen Zone durch 
Zellteilung und Zellstreckung rasch wâchst. Ehe das Waehstum des Stieles 
vollkommen abgeschlossen ist, entwickelt er knapp unter dem Hute in der 
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Regel eine grôssere Anzahl flaschenformiger, senkrecht auf seine Achse 
stehender Drüsenhaare (Fig. 4 b). Dieselbe Plüssigkeit wird übrigens noch 
von einzelnen, paraphysenartigen Hyphen abgeschieden und über das Hy¬ 
ménium ausgegossen. Diese Hyphen (Fig. 4 a) sind septiert, fadenlormig 
und ragen etwas über die Sporenschicht hinaus. Manchmal unterbleibt 
die Stielbildung und „solche auf dem Substrate sitzende Hymenien zeigen 
dann eine auffallende Ahnlichkeit mit den Stylosporenhâufchen der Ure- 
dineen**, bemerkt Zukal (vgl. Fig. 4, rechts). Ganz im Sinne Brefelds 
(1889) hait Zukal dieses Hymenoconidiiim „für einen sehr einfach gebauten 
Hutpilz, bei dem die Sporentrager (Konidientrâger) noch nicht bis zurBildung 
der typischen Basidie vorgeschritten sind, der sonst aber ganz den Bau 
eines echten Hymenomyceten besitzt“. Diese Ansicht der Entwicklung 



Fig. 4. .Bvynenocotiidiumpe^atfatum Zukal, nach Zukal, 1B89. Links : Hütchen mit Sporenpalisade. 
Zwischen den Sporen Haare (a), am Stiel Drüsenhaare (b). Vergr. 460. Rechts: l’ilzpolster vor der 
Entwicklung des Stieles. Vergr. 25o. Der Pilz ist ein steriler ifarasmiut. 


der Basidie aus einem Konidientrâger mit unregelmâssiger Sporenzahl 
leitete Brefeld aus der Beobachtung ab, dass sich bei verschiedonen 
Konidientràgern eines Pilzes die Zahl der Konidien bis auf 4 reduziert und 
dadurch der Konidientrâger das Aussehen der Basidie annimmt. Wir wissen 
heute, dass sich die Basidie vom Ascus ableitet und dass ihre bestimmte 
Sporenzahl auf die in ihr vor sich gehende Keduktionsteilung zurückzu- 
fûhren ist. (Wie ist nun aber die Existenz basidienâhnlicher Konidien¬ 
trâger zu erklârenV Es sind, wie ich (1925) ausführte, gehemmte Basidien, 
also nicht Vorstufen, sondern Degenerationsformen der Basidie.) Die Be- 
hauptung Zukals, dass der Pilz (ausser den noch nicht zur Entwicklung 
gekommenen Basidien) ganz den Bau eines echten Hymenomyceten besitze, 
ist insofern nicht vôllig zutreffend, da doch ein echter Hutpilz gerade an 
der Hutunterseite fertil ist. Es kann sich also hier hochstens um einen 
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Hutpilz mit fehlenden Hymenophoren handeln. Nun ergreift in demselben 
Band der Botan. Zeitung, 100 Seiten spàter, V. Fayod das Wort zu diesem 
Pilz und hait ihn für ein junges Entwicklungsstadium von Manmnius hygro- 
metricus (und schreibt in einer Anmerkung: „Man vergleiche die gute Be- 
schroibung dieser Art von Deliole in de Seynes, Flore mycologique de 
la région de Montpellier et du Gard. p. 139 — 140 Ag, a?idrosaceus var. 
olivetorum Mont.)).“ Er hiilt die Conidienschichte des Hymenoconidium für 
die Cuticula der Hutoberflache des Pilzes. Dazu mochte ich bemerken, 
dass der von Fayod (1889) für die Hutbedeckung gewâhlte Terminus 
Cuticula nicht vorteihaft ist, da er durch seine bestimmte Bedeutung bei 
den hoheren Pflanzen unbedingt mit der Vorstellung eines einheitlichen 
Hautchens verbunden isl. Ich mochte für solche Hutbedeckungen, die aus 
normal zur Hutoberflache stehenden Elementen besteht, den Ausdruck 
Trichoderm vorschlagen und, falls diese eng aneinander schliessen, Tricho- 
dermpalisade. 

Auffallen muss, dass wederZukal noch Fayod Potouillard zitieren, 
der zwei Jahre früher ( 1887 ) die Gattung Androsaccus (Pers.) folgender- 
massen umreisst: gewohnlich epiphytische Pilze mit hautigem Hut, mit 
hornigem, fadenlormigem Stiel, mit eirunden, weissen Sporen, charak- 
terisiert durch die Art der die âusserste Iluthaut bildenden Ilaare. Diese 
haben eine rundlicdie, ovale oder verlangerte Form und sind in ihrem 

oheren Teil stachlig. (Patouillard zitiert hier sein Hild Taf. II, Fig. 2, 

es soll aber richtig Fiir, 9 heissen. Aus diesen Bildern ist die auffallende 
Ahnlichkeit mit den Konidien Zukals zu erkennen. Die weitere Be- 
schreibung Pal ou il la rds stimmt so gut auf Zukals Pilz, dass seine 
Zugehorigkeit nicht hezweifelt werden kann:) „Ausser diesen charakteri- 
stischtui llaaren kann man auf dem Iluto verlangerte, fadenfürmige Haare 
analog denen, welche auf dem ;Stiele sitzen oder von âhnlicher Form wie 

die Cy.stiden finden. Lainellen immer von geringer Zahl.. in den 

d(‘genorierten Forrnen der Gatlung, wie bei Androsaccus polyadelphiis. wird 
die Laniellenzahl immer kleiner oder die Lamellen verschwinden ganz.** 

Wiihrend wir btd Michcnera eine Palisade von sporenbildenden Haaren 
sehen, die auf der Seite des Fruehtkorpers liegt, wo das Hyménium zu 
ervvarten ist, haben wir hier einen Bliitterpilz vor uns, der seine Lamellen 
reduziert bz\v. verloren hat und dessen Hutpalisade durch Versporung 
der Hymcnialelemente die Vermehrung iibernommen hat. 

In seiner zweiten Erwiderung in demselben Band der Botan. Zeitung 
(p, r)()2) hebt Fayod hervor, dass er in seiner ersten Entgegnung auf das 
junge Entwicklungsstadium des Pilzes hinweisen musste, das durch Fehlen 
des Stieles Zukal aïs Uredineen-ahnlich erschien. 

Dass sich der Teleutosorus aus einem Hyménium entwickelt hat, geht 
aus der palisadonformigen Anordnung vieler Initialzellen und Teleutosporen 
hervor. Doch kommt schon bei don Auricularineen, von denen wir die 
Uredineen ableiten, eine Hymeniumpalisade vor. Bei Reduktion der Trama 
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infolge parasitischer Lebensweise bleibt nur ein schwaches Tramalpolster, 
wie wir es ja auch bei Hymenoconiditm sehen, übrig. 

Wir sehen also ans den bisherigen Ausfûhrungen, dass es in den ver- 
schiedensten Abteilungen zu Sporen umgebildete Basidien, worunter ich 
auch die Homologa der Basidien wie Paraphysen und Hymenialcystiden 
verstehe, gibt. Sofern solcho Sporenbasidien der Vermehrung dienen, so 
müssen sie bei ihrer Wandverdickung recht auffallig „keimen“, wenn sie 
wieder zu wachsen beginnen. Diese Erscheinung ist ja bei diesen Sclero- 
basidien lange bekannt. Ich will aber spàter zeigen, dass noch andere 
Keimungen bei den Basidien in der verschiedensten Art vorkommen und 
bis jetzt als seiche nicht anerkannt wurden. Bevor wir aber dieser Er¬ 
scheinung nâher treten, müssen wir zum besseren Verstàndnis der Basi- 
dienformen noch einiges über 

die Stellung der Kemspindeln 

in den Basidien in Erinnerung rufen. Die 3 moglichen Richtungen, in 
welchen die Kemspindeln gestellt sein konnen, sind: in der Richtung der 
Langsachse, schief und quer zur Làngsachse. Basidien mit axialer oder 
schiefer Kernspindelstellung heissen Stichobasidien, die mit querer (trans- 
versaler) Chiastobasidien. Juel (1898) hait die longitudinale Spindel für 
die ursprünglichere, da sie ohne Zweifel in allen vegetativen Ilyphen vor- 
herrsche. Es müsse also die transversale Spindel etwas Hôheres sein. „1 >ie 
Basidien stellen immer Glieder von Hyphen dar und den ursprüngliclisten 
Typus dürften diejenigen Basidien zeigen, welche von gewohnlichen Hy- 
phengliedern am wenigsten abweichen, also zylindrische Basidien mit quer- 
gestellten Wànden." Nun wissen wir heute, dass die gefacherten Basi¬ 
dien auf keinen Pall so zu erklâren sind, dass gewühnliche Hyphen, die 
aus mehreren Zellen bestehen, zu Basidien geworden sind. Der Gedanken- 
gang Juels scheint stark durch die Ansichten Brefelds über die lünt- 
stehung der Basidie aus Konidientràgern beeinflusst zu sein. Wir konnen 
heute auf Grund der cytologischen Erkenntnisse gar nichts anderes in 
Erwâgung ziehen als die Ableitung der Basidie vom Ascus. In dieser 
Auffassung werden wir aber auch die stichische Basidie als im allgemeinen 
tiefer stehend ansehen, denn die Spindelstellung in den Asci ist ± longi¬ 
tudinal. Doch die Kernspindelstellung als Haupteinteilungsprinzip für die 
Basidiomyceten zu nehmen, wie es verschiedentlich versucht worden ist. 
stôsst auf unüberwindliche Schwierigkeiten und wurde daher von den ver¬ 
schiedensten Autoren abgelehnt. Das Vorkommen von schragen Kern- 
spindeln bei gewissen Basidiomyceten erscheint zwar zunachst als ein 
hübsches Bindeglied zwischen der ursprünglicheren stichischen und der 
abgeleiteten chiastischen Basidie, doch gibt es Ja schrâge Kernspindel¬ 
stellung auch bei den Ascomyceten in grosser Zabi, ohne dass dort irgend 
jemand daran denkt, diese als hoher stehend anzusehen. Es fiel ferner 
mehreren Porschern auf, dass Beziehungen zwischen Spindelstellung und 
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Basidienform bestehen. In einer schmalen Basidie ist eine transversale 
Spindelstellung gar nicht moglich. 

Bel genauerer Überprüfung sehen manche Pâlie gar nicht so über- 
zeugend ans, wie sie hingestellt werden. Z. B. wird Craterellus comuco- 
pioides deshalb zu den Cantharellales gezogen, da ihr stichobasidialer Cha- 
rakter unzweifelhaft nachgewiesen ist (Gâumann, 1926). Nach Juels 
(1916) Untersuchungen liegt die erste Kernspindel schrâg. Von den beiden 
Spindeln der zweiten Teilung liegt die obéré transversal, die untere stichisch. 
Von den 4 Spindeln der zweiten Kernteilung liegt die unterste longitudinal, 
die beiden mittleren schrâg, die oberste transversal. Natürlich làsst sich 
dies so erklâren, dass anter den verschiedenen Schràgstellungen der Zufall 
auch quere bringen muss. Aber es fàllt auf, dass in beiden Pâllen gerade 
die oberste Spindel quer steht. Ferner ist für die Spindel der ersten Kern¬ 
teilung, die viel langer ist als die der folgenden, die Basidie viel zu schmal 
und es macht Juels Bild fast den Eindruck, als stünde auch die erste 
Kernspindel lieber transversal. Doch lasst sich dieser Fall besonders 
schon phylogenetisch deuten, da sich hier sozusagen in der ontogeneti- 
schen Entwicklung der Basidie die phylogenetische Kernspindeldrehung 
wiederhole. 

In umgekehrter Reihenfolge treten die beiden Stellungen bei TulasîieUa 
(Juel, 1897, Bilder daraus s. Neuhoff) auf. Hier liegen die erste und 
die Spindeln der zweiten Kernteilung transversal, wâhrend die Spindeln 
der dritten Kernteilung (Fig. 11, b) in den apikalen Aussackungen der 
Basidie, welche als Sterigmen, als Sporen, als Epibasidien aufgefasst werden, 
longitudinal stehen. Wâhrend diese Reihenfolge der Spindelstellungen für 
eine Ableitung der chiastischen von der stichischen Basidie nicht zu brauchen 
ist, verwertet sie Neuhoff (1924) zur Begründung seiner Annahme, „dass 
die Stichobasidie der Auriculariaceen sich ans der Chiastobasidie der Corti- 
ciaceen entwickelt hat**. Neuhoff kam eben auf Grund seiner Arbeit auch 
zu der Auffassung, dass die Spindelstellung von der Basidienform nicht 
unabhângig ist. 

Von den normalen Vorhâltnissen abweichende Spindelstellungen wurden 
U. a. von Neuhoff bei Trmella beobachtet (longitudinal statt transversal). 
Das Vorkommen von transversal und schrâg gestellten Wânden bei Trc- 
mella führt Neuhoff mit Redit auf solche ungewohnliehe Spindelstellungen 
zurück. Andrerseits stellte Juel (1898) bei Coleosporium Campanulae, welcher 
Rostpilz Basidien mit quergestellten Wânden haben sollte, das Vorkommen 
von queren und schrâgen Spindeln und dementsprechend das Vorkommen 
von longitudinalen und schrâgen Wânden fest und ist nach Lagerheinis 
(1894) Angabe eine longitudinale Stellung der Wand in der oberen der 
beiden durch don ersten Teilungsschritt entstandenen Zellen für Coleo- 
sporium Elephantopodis geradezu charakterisüsch, so dass hier die beiden 
unteren Zellen der Basidie durch eine transversale, die beiden oberen 
durch eine axiale Wand getrennt werden. 
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Auf jeden Pall ist die chiastische Stellung diejenige, die mehr zu denken 
gibt, da in jeder Basidie, in welcher eine chiastische Stellung moglich ist, 
auch eine stichische moglich wàre. Denn keino Basidie ist breiter als hoch. 

In den besprochenen Pallen handelt es sich um Kernspindeln in der 
Basidie. Bei den Teilungen vor der Kernfusion, also in den Hyphen, sollen 
ja nach der Ansicht Juels aile Spindeln longitudinal liegen. Und trotz- 
dem findet man auch hier Ausnahmon, die sich aus den Raumverhalt- 
nissen erklaren lassen. Es soit dies an IVip/ira^nnium Isopyri gezeigt 
werden. Hier bestehen die gestielten Teleutosporen 
aus drei Teilzellen. Die ersten Teilungen erfolgen 
mit longitudinaler Spindelstellung (Sappin-Trouffy, 
1896) und lassen den Stiel, die unterste Teleutosporen- 
zelle und eine breitereApikalzelle entstehen. Inletzterer 
erfolgt nunmehr eine Kernteilung, deren Spindel quer 
steht (Pig. 5) und daher von einer longitudinalenWand- 
bildung gefoigt wird. Also bei der Bildung der eigent- 
lichen Basidien (der Teilzellen der TehmtosponO in der 
n + n-Phase ist diese transversale Stellung der Spindel 
zu beobachten. 

Longitudinale Wando sind im Pilzreich ausseï*- 
ordentliclî selten; in Hyphen gibt es fast nur (Juer- 
wande. Die Pilzhyphen sind eben in der Regel schmaie 
Gebilde, die aus langen und engen Zellon zusammen- 
gesetzt sind. Wo rundliche Zellen auftreten, konnen 
auch Langswando vorkommen, wie bei dini Basidien 
der Tremeliaceen, den mauerfurmigen Sporen manclua' 
Ascomyceten etc. 

Zusammenfassend künnen wir also sicher sagen, 
dass aus der Kernspindelstellung allein absolut siclien* 
phylogenetische Schlüsse nicht gezogen \verden konnen. 

Dié Teleutosporen verdicken ihre Membranen, sic 
werden „Sporen“. Da in ihnen die Kernfusion erfolgt, so 
müssen wir sie als Basidien ansehen. Am sicherslen 
ist jedoch ein Gebilde dann als Basidie zu erkonnen, 
wenn es die exogenen Basidiosporen tragt. Mit der Ausbildung derselben 
schliesst die Tâtigkeit der Basidie ab. Mithin gehort sowohl der T(iil, in 
welchem die Fusion erfolgt, als auch der Teil, in welchem sich die Reduk- 
tionsteilung vollzioht, zur Basidie. Bei der Teleutospore keimt nun ein 
Schlauch hervor, in welchen der Pusionskern einwandert und in welchem 
die Reduktionsteilung erfolgt. Dieser Schlauch wurd(^ Promycel genannt 
und in diesem Worte ist gut ausgedrückt, dass es sich in der Tat um 
einen Keimschlauch handelt. Von van Tieghem wurde dieser Teil als 
Basidie bezeichnet und die Teleutosporenzelle, in welcher sich die Kern- 
fusion vollzieht, als Probasidie. Da Neuhoff als wesentlich für eine Ba- 



Die zweikeruigo Initial- 
zelle (unteii) erzeugt 8ym- 
podial Âstp, von denen der 
jüngere (rechts) iu Paar- 
kernteilung begriffen ist, 
wâhrend sich der altéré 
(links) durch eine weitere 
Teiliing in 3 Zellen go- 
gliedert hat. In der ober- 
sten Zelle liegen die Spin¬ 
deln transversal. 
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sidie die Kernverschmelzung und die Reduktionsteilung ansieht, so lehnt 
er die Bezeichnung Basidie für den Keimschlauch allein mit Recht ab und 
bezeichnet das aus Probasidie und Keimschlauch bestehende Gebilde als 
Basidie. Den dickeren, unteren Teil, in welchem sich zumindest die Kern- 
fusion vollziehh nennt er Hypobasidie, den schmâchtigeren Schlauchteil, 
der aus der Hypobasidie hervorkeimt und in welchem sich die Reduktions¬ 
teilung vollziehen kann (aber nicht muss), der aber immer die Basidio- 
sporen abgibt, Epibasidie. Diese bei den Auriculariaceen erkannte Zwei- 
teilung der Basidie wird dann von ihm auf aile anderen Heterobasidiomyceten 
übertragen. Wir werden spater sehen, dass die von Neuhoff als Epi- 
basidien zusammengefassten Gebilde bei den verschiedenen Gruppen dieser 
Basidiomycetenabteilung einander nicht homolog sind. 

Bezüglich der Steilung der LJredineen war die langste Zeit Môller (1895) 
allein der Ansieht, dass die Uredineen von den Auricularineen abzuleiten 
sind, wâhrend sonst die letzteren als die abgeleiteten angesehen wurden. 
Janchen (1923) zog aus der nicht mehr zu leugnenden Homologie von 
Ascus und Basidie und der zweifellos erkannten Ableitung der Basidio- 
myceten von den Ascorayeeten den richtigen Schluss, indem er die Holo- 
basidie, die dem Ascus am ahniichsteri sieht, als die ursprüngliche Form 
ansieht und von ihr die verschiedenen, meist gefâcherten Basidien der 
Heterobasidiomyceten (Phragmobasidie, Sclerobasidie) ableitet. Neuhoff 
schliesst sich dieser Anschauung an und tritt Janchens Ansieht nur in 
2 Punkten entgegen: Janchen geht von einem viersporigen Ascus aus, 
von dem sich die 4-kernige Basidie entwickelt haben soll. Neuhoff schreibt 
mit Redit: „Führen wir die Homologie zwischen dem typischen 8-kernigen 
Ascus und der Basidie durch, so gelangen wir zu der Ansieht, dass die 
ursprüngliche Basidie 8 Kerne besitzt. Diese Schlussfolgerung findet ihre 
Bestatigung bei vielen Basidioniyceten, die nach ihren sonstigen Merk- 
nialen als tiefstehende Forrnen anzusehen sind. (Corticiaccm, Craterellus, 
CantharcUus etc.)^ Ich (1924) habe im Gegensatz zur herrschenden Mei- 
nung die Gastromyceten fur tiefstehend erklàrt und dabei auch auf die 
grossere und variable i^porenzahl der Basidie vieler Gastromyceten liin- 
gewiesen. Ferner hiilt Janchen die Basidie mit seitenstândigen Sporen 
in Anlehnung an die Anordnung der Kerne und Sporen in den meisten 
Asci für die ursprünglichste, wahrend Neuhoff diese Ansieht nicht teilt 
und sie folgendermassen begründet: Der Ascus entlasst seine Sporen am 
Scheitel. Daher ist schwer denkbar, woshalb in der Hypothèse Janchens 
die Kerne seitlich einen Austritt aus dem Ascus suchen sollten. Viel 
wahrscheinlicher erscheint die Annahme, dass die Kerne, wenn sich der 
Ascus aus irgendeinem Grunde am Scheitel nicht offnet, sich in der Nahe 
dieser Stelle einen Ausweg zu bahnen versuchen werden. Dies führt 
zu der Folgerung, dass die Ur-Basidie akrogene Sterigmen besass und 
macht die Annahme ausgestorbener Urformen unnotig. „Als Bestatigung 
meiner Auffassung**, führt Neuhoff fort, „sei auch darauf hingewiesen, 
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dass es bei den Auriculariaceen- und Uredineen-Epibasidien ein tatsâchlich 
seitliches Entspringen der Sterigmen oder der seitlichen Epibasidienaus- 
wiichse kaum gibt. In den typischen Pâllen gehen diese Bildungen immer 
aus der apikalen Région der Teilzelle unmittelbar unter der darûber 
liegenden Scheidewand hervor. Wo sie in der Mitte der Teilzelle angelegt 
sind, handelt es sich meistens um gekrümmte Epibasidien (vgl. unsere 
Fig. 13), und die Insertionsstelle der Sterigmen liegt an der tatsachlich 
hbchsten Stelle der Teilzelle oder die Verwandtschaft der Arten mit solchen, 
die gekrümmte Epibasidien besitzen, ist so unzweifelhaft, dass eine p]r- 
klarung dieser Lageverhâltnisse kaum Schwierigkeiten bereitet,** 

Tatsâchlich sehen wir auch bei soitenstândigen Sporen der Holobasidien 
ein ausserordentliches Schwanken der Stellung. Besonders deutlich wies 
dies jüngst Swoboda (1937) bei der bisher zu den Lycoperdaceen ge- 
rechneten Lanopila nach, deren Basidien manchmal acrogene, manchmal 
pleurogene Sporen tragen kônnen, was wahrscheinlich mit der Stellung 
der Basidie zusammenhàngt. 

Dadurch, dass wir die Basidie vom Ascus ableiten, kommen wir nicht 
nur gezwungenerweise zu einer anderen Ansicht über die phylogenetische 
Stellung der Phragmobasidie, sondern wir sehen auch die früher un- 
überbrückbaren Unterschiede zwischen den Uredineeii und den anderen 
Basidiomyceten als phylogenetisch allmâhlich entstanden. Wenn sich die 
Uredineen innerhalb der Heterobasidioinyceten als abgeleitet erweisen, 
so erscheinen uns die meisten Eigenschaften als innerhalb der Gruppe 
nicht neu und zum erstenmal erworben: 

Pycnidien mit Pycnosporen finden wir bei Ditan^ium cerasi unter den 
Tremellaceen; wir finden Zweikernkonidien, welche Neuhoff mit Hecht 
für homolog den Acidiosporen hait, die Verdickung der Wand der Hypo- 
basidie ist ebenfalls schon bei den Auricularineen erreicht und wir sehen 
aus unseren früheren Darlegungen, dass diese Erscheinung auch bei den 
Holobasidiomyceten (Polyporaceen, Gastromyceten, Agaricaceen) auftritt. 
Das Abfallen der Basidien haben wir bei Jola kennengelernt. Es bliehen 
nur die Uredosporen als Neuerwerbung. Ich sehe in den Uredosporen 
natürlich nur gehemmte Basidien (Hypobasidien) und in diesem Sinne 
entsprechen sie den Cystiden, wie ich (1925) ausführte. Diese konnen 
auch vor den Basidien in Erscheinung treten. Maire (1902) undKühner 
(1925) beobachteten in Cystiden cytologische Verhaltnisse, aus denen sich 
ergibt, dass es sich bei solchen Cystiden um Homologa der Basidien handelt. 

Hierher gehôren meinerMeinungnach sicher dieGebilde, welche Walkor 
(1927) bei Sphaerobolus jmvensis beschrieben und abgebildet hat. Hier treten 
in der Gleba vor dem Erscheinen der Basidien stark vergrôsserte Zellen 
auf. Es tritt eine P'usion der Kerne dieser Zellen ein. Da die Entwick- 
lung in jeder Hinsicht ganz àhnlich der der spàter auftretenden Basidien 
erscheint, schliesst Walker, dass sie zumindest potentiell Basidien sind 
und nennt sie primâre Basidien. Sie sind nach ihrer Meinung zweifel- 
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los die Cystiden anderer Autoren. Um diese primâren Basidien bilden 
sich dann spàter die eigentlichen Basidien. In diesem Falle haben wir 
eine sichtbar frühere Basidiengeneration, die jedoch nicht zur Reife ge- 
langt und raumschaffend als Pufferzellen dient. Durch Bullers (1915) 
Untersuchungen an verschiedenen Coprini ist das Vorhandensein von zwei 
Basidiengenerationen z. B. bei Coprinus sterquiliniis bekannt geworden. 
Nach unseren obigen Darlegungen über im Hymenialteil und auf der Hut- 
oberflâche auftretende (n + n)-Zellen, Homologa der Basidie im (n + n)- 
Stadium, die auskeimen kônnen und zur Vermehrung dienen (Marasmius- 
Hymenocomdium), ist auch die Merkwürdigkeit der Uredosporen erledigt. 

Es bleibt noch die merkwürdige Anordnung der Âcidiosporen in Ketten, 
wàhrend die Uredosporen und Teleutosporen meist in Büscheln von Ini- 
tialzellen gebildet werden. Dooh ist auch hierin kein absoluter Unterschied. 
Es gibt Teleutosporen, die ebenfalls in Ketten angeordnet sind — Cronartium 
(vgl. Fig. 14). Die kettige Anordnung ist nur eine Variante der sympo- 
dialen Verzweigung (Lohwag, 192r>, a). Bei einem Sympodium, wie es 
Gàumann (1922) bei beschrieben bat, gliedert die letzte Hyphenzelle 
apikal eine Basidie (hier Hypobasidie) ab. Die unter der ersten Basidie 
liegende subterminalo Hyphenzelle kann nun durch Teilung eine grosse 
Zabi von gleichen Gebilden hervorrufen. Sie bildet seitlich von der ersten 
Basidie einen neuen Auswuchs, ihr Kernpaar teilt sich konjugiert und 
das eine Kernpaar riickt in den Auswuchs und wandet sich gegen die 
subteriTiinale Zelle ab. l)er so gebildete Auswuchs richtet sich allmâh- 
licli auf und verdrangt die zuerst gebildete Basidie von ihrer Spitzen- 
stelluiig. L)ann erzeugt die subterminale Zelle neben der zweitgebildeten 
wieder einen Auswuchs und es spielt sich jetzt wieder ailes so ab. wie 
beim ersten Auswuchs. Nennen wir die vorletzte Zelle kurz Generator- 
zelle. Stellen wir uns vor, dass die neue Aussackung der Generatorzelle 
nicht gross ist und daher die Wand, welche sich in der Generatorzelle 
nach der konjugierten Teilung bildet, in der Hyphe liegt, so haben wir 
von oben nach unten eine terminal stehende Basidie: durch eine Quer- 
wand von ihr getrennt, die zweite Basidie, die mit ihrem oberen Teil 
aus der Hyphenrichtung seitlich herausragt, mil ihrem unteren Teil unter- 
halb der ersten Basidie liegt. Unter diesem Teil liegt durch eine Quer- 
wand getrennt die Generatorzelle. Wenn sich dies wiederholi, so ent- 
steht ein Stand, dessen Telle untereinander angeordnet sind und die mit 
ihrem Spitztmteii seitlich aus der Kette hervorragen. Einen solchen Stand 
nannte ich (1926, a) ein Sirosympodium. Solche treten sehr oft bei den 
Oogonienstilnden von verschiedenen Monoblcpharis-Kviow (Lohw^ag, 1926a. 
Fig. H. ej, N, O, P) auf. Tritt schliesslich das zweite und jedes weitere 
Organ aus der Fadenrichtung überhaupt nicht heraus, se folgen die ein- 
zelnon Organe in kettiger Anordnung, indem die Generatorzelle das erste 
Organ terminal abgliodert, sich dann wieder teilt, das obéré Kernpaar 
aber nicht in eine Aussackung rückt. sondern unter das erste Organ zu 
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liegen kommt und sich von der Generatorzelle abwandet usw. Diesen 
Stand nannte ich Siropodium. In solchen Siropodien werden nun die 
Âcidiosporen gebildet (Fig. 6). Nur kommt hier noch hinzu, dass sich jedes 
neu erzeugte Gebilde noch einmal teilt und so eine Stielzelle bildet. Bei 



einem Sympodium stehen dementsprochend 
die Stielzellen nebeneinander, beim Siro- 
sympodium und Siropodium müssen sie 
untereinander stehen. In der (in Fig. b) 
abgebildoten Âcidiosporenkette hat die 
Generatorzelle a soeben durch Kernteilung 
die Àcidiosporenmutterzelle b gebildet. Das 
in der Generatorzelle a liegende Kernpaar 
teilt sich dann wieder und liefert so der 
Reihe nach aile Einhoiten der Kette. Das 
Àcidiosporenmutterzellenkernpaar teilt sich 
dann c und liefert die Àcidiospore und die 
Stielzelle id). Die Stielzellen heissen bei 
den Acidiosporen Intercalarzellen. Die 
Interealarzelle g der voit ausgebildeten 
Acidiospore am Kettenende zeigt deutlich, 
dass es sich um einen Stiel handelt. Die 
Wand der zweikernigen Àcidiospore zeigt 
folgende Schichten. Zu innerst eine dünne 
Haut i, darüber liegt eine derbe Wand h. 
die sich mit feinen Stacheln bedeckt. die 
in die âusserste Membran j hineinragen. 
Ganz dieselben Schichten konneii wir bei 
vielen Basidiosporen unterscheiden, und es 
heisst dann die dünne înnenhaut Endospor, 
die bestachelte Mittelmembran Epispor und 
die âusserste Perispor. Ich habe nun 
wiederholt darauf hingewieseii, dass die 
âusserste Wandschichte der Basidiosporen 


Fig. 6. Acidiosporenkette von Uromyces 
Erythronii, nach Sappin -Trouffy, 
3896, b. 600 f. vergr. Generatorzelle a 
erzeugt die Àcidiosporenmutterzelle b, 
welche sich teilt c und so die Âcidio- 
spore e und die Stielzelle d liefert. 
Wand der Acidiosporen aus 3 Schichten 
bestehend. 


der Teil der ausgebuchtoten Basidienwand 
sein muss, der den Kern in sich aufge- 
nommen hat. Meiner Meinung nach muss 
daher das Perispor oder dor âusserste Teil 
desselben Basidienwand sein und Epi- und 


Endospor bildet der Kern nach der Eiii- 


wanderung in die Blase innerhalb der vorhandenen Wand. Bei der Bil- 
dung der Àcidiospore ist nun zweifelles das Perispor Wand der n + n- 
Basidie, als w^elche wir die Àcidiospore ansehen. Es ist sehr intéressant, 


dass also die beiden Kerne in der Basidie genau solche Gebilde erzeugen 


wie der Basidiosporenkern. Es ist uns die Erscheinung recht verstândlich. 
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Déni) der Basidiosporenkern wandert ja nur vom unteren, breiten Teil der 
Basidie durch das Sterigma in den kleinen Blasenteil der Basidie. Wir 
verstehen daher, dass auch bei Podaxis die versporte Basidie eine ganz 
gleiche Wand wie die echte Basidiospore zeigt. Pür den, der die Basidien- 
natur der Âcidiospore nicht anerkennen will, wird die Gleichheit der 
Wandverhâltnisse in den Basidiosporen und den Âcidiosporen nicht vollig 
bedeutungslos erscheinen. Ein Einwand gegen die Deutung des Perispors 
als Basidienwand ist gewichtig; es finden sich bei Ascosporen genau die- 
selben Wandschichten, ebenfalls ein Perispor, in welches oft die Epispor- 
stacheln hineinragen. Das Perispor dieser Ascosporen kann nun nicht von 
der Ascuswand geliefert werden, da sich ja die Ascoporen ganz unabhângig 
und frei von der Ascuswand bilden. Trotzdem ist es ganz unmoglich 
anzunehmen, dass bei den Basidiosporen die Basidienwand verloren ge- 
gangen ist. Zumindest der ausserste Teil des Perispors einer Basidio¬ 
spore muss Basidienwand sein. Obwohl ich der Meinung bin, dass nicht 
ich zu beweisen habe, dass die ausserste Sporenwandschicht der Basidio¬ 
spore Basidienwand ist. sondern dass diejenigen. welche das abstreiten, 
beweisen müssen, wie und wann die Basidienwand verschwindet, so 
mochte ich doch folgendes erwahnen: IHe Hautfetzen, welche Kühner 
(1920) bei Gaîera calyptrospora der Basidiosporen wand anhaften sah, konnen 
nur Wandreste der Basidie sein. Bei Leucogaster besteht die Wand der 
Sporen aus einer dicken glatten Aussenschicht, die wir als Perispor zu 
bezeichnen haben, innerhalb w^elcher i frei die bestachelte oder skulp- 
turierte Innenwand (Epispor) zu erkennen ist. Bei einer Spore 

konnte ich einmal eine ahnliche Erscheinimg beobachten. Die sehr sorg- 
faltigen Untersuchungen Heims (1933) an den Sporen von Ganodenna-kx\.^Xi 
und die Malenvons (1931) an A'/mz/Ai-Sporen zeigen, dass die Stacheln 
und Skulpturen des Epispors, obwohl sie das Perispor durchdringen, doch 
nicht zu diesem gehoren, sondern lest mit dein Epispor verbunden bleiben, 
wenn das Perispor künstlich zerstort wird oder sich natürlich fragmentiert. 

Heiin (1930) beobachtete bei der Basidiosporenbildung von Berirandm 
ii'itatogalay dass sich aus den Sterigmen das milchführende Protoplasma 
in die Sporenblase ergiesst und sich dort verteilt, so dass dann deutlich 
auf der Innenseite der Sporenwand ein milchführendes, braunschvvarzes, 
unregelmiissiges Netz entstehe. Diese Wand ist nach der Abbildung Basidien¬ 
wand, so dass innerhalb des milchführenden Netzes die kerneigenen Wand¬ 
schichten der Spore folgen müssten. 

Kehren wir zu den Acidiosporen zurück. Bei ihrer Keimung tritt an 
einem eng begrenzten Wandstück ein Keimschlauch heraus, der uns zeigt, 
dass auch an ihm Versporung und Wiederauskeimen auftritt. So kann 
der Keimschlauch der Âcidiospore von Uromyces Eryihronü (Fig. 7, G) nach 
einer Zeit an seinem Ende ein Biâschen bilden, das die Kerne und das 
Protoplasma aufnimmt. Dieses Biâschen kann zu einem Faden auskeimen, 
der nach kurzer Zeit wieder ein Biâschen bildet. Manchmal keimt die 
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Âcidiospore direkt (Pig. 7, H) zu einem Blâschen aus urid dieses wieder 
ohne Padenbildung zu einem Blâschen usf., so dass eine Kette von 
Blasen entsteht. Die Blâschen kônnen 2 oder 4 Kerne enthalten. Diese 
Blâschen zeigen keine Wandverdickung, es tritt bei ihnen also keine 
Versporung ein, doch stellen sie Unterbrechungen im Keimverlauf dar. 
Es kann aber auch zur Wandverdickung kommen. So sehen wir in Fig. 8, 
wie der Keimschlauch der Uredospore von Puccinia gratninis nach einer 
Zeit anschwillt, wobei sich das Blâschen vom Keimfaden nicbt abwandet, 
wohl aber seine Seitenwand verdickt (d). dann wieder zu einem Keim- 





Fig. 7. Âcidiosporen von Uromyctê Erythronii, Fig. 8. üredosporen von Puccinia graminiê^ 
nach Sappin-Trouffy 1896, b. Vergr. 626. nach Sappin-Trouffy, 1896, b. Vergr. Sio. 
Keimfaden- und Blüschenbildung. Versporung der Blâschen. 


faden auskeimt (der die gleiche Richtung beibehâlt), bevor aile Kerne 
im Blâschen angekommen sind. Oder (Fig. 8, rechts) es schliesst der 
Faden mit einem abgewandeten (e) Blâschen ab, das nicht versport, sondern 
seitlich wieder zu einem neuen Blâschen auskeimt. in welches die Kerne 
aufgenommen werden, worauf sich die Wand stark verdickt. Es kann 
also der Keimfaden einer (n + n)-Zelle zur Ausbildung von (n + n)-Sporen 
schreiten, die wieder auskeimen. Da wir aile (n + n)-Zelien für homolog 
halten müssen. ist klar, dass hierher auch die Brscheinung der Gastro- 
sporenbildung bei Ganodermaj das Auskeimen der versporten Hymenial- 
elemente gehôrt und dass die Brscheinung sehr weit verbreitet ist und 
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sich beliebig oft wiederholen kann, da die Versporung und Keimung von 
Aussenfaktoren veranlasst wird. Wir dürfen in der Versporung eine vorteil- 
hafte Einrichtung bei diesen Organen sehen, da sie dadurch befàhigt werden, 
die verschiedensten ungünstigen Aussenbedingungen zu überstehen. Dass 
diese Organe bei günstigen Bedingungen ^keimen** ist aus der Wand- 
verdickung erklarlich. Wir kennen aber auch Keimungen von Organen, 
deron Wande nicht verdickt sind, wie die eben beschriebenen Blâschen 
oder die Ascogonien, deren Keimschlâuche die primâren ascogenen Hyphen 
sind. Dass Versporung nicht mit irgendwelchen Kernvorgângen verbunden 
sein muss, geht ausser aus den angeführten Beispielen u. a. daraus her- 
vor, dass bei Polyphagus euglenae und bei Endogone îactiflua die zweikernige 
Zygote ihre Wand verdickt, die beiden Kerne aber nicht verschmelzen, 
sondern als Paarkern in den dann spâter gebildeten Keimschlauch hin- 
austreten. Wir sehen also die verschiedensten Organe keimen und es ist 
daher nicht moglich, aile dhese Keimschlâuche für homolog zu halten; nur 
die Keimschlâuche homologer Organe kônnen homolog sein. Wenn wir 
nun zur Besprechung der Basidie kommen, so will ich zeigen: es gibt 

verschiedenwertige Keimschlâuche der Basidie. 

Die Teleutospore ist die Hypobasidie, wie wir oben gesehen haben, Aus 
ilir keimt das «PromyceD ~ die Epibasidie hervor, die durch Wande in 
Zeben gekammert wird, deren jede einen Auswuchs mit einer Spore er- 
zeiigt. Die âusserliche Zweiteilung der Basidie steht im Zusammenhang 
mit zwei wichtigen Kernvorgângen: In der Hypobasidie tritt Kernfusion, 
in der schmâleren Epibasidie Reduktionsteilung ein. Nun wendet Neuhoff 
die Ausdrücke Hypo- und Epibasidie auch bei der Basidie der Tremel- 
laceen an, was auf Schwierigkeiten stosst. Bei der 7>rw^//f/-Basidie wird 
der blasige Basalteil durch zwei longitudinale Wande in 4 Abschnitte ge- 
teilt, deren jeder apikal einen Schlauch entsendet. Diese 4 Schlâuche 
wurden bis Neuhoff zumeist als Sterigmen bezeichnet. Neuhoff wendet 
sich mit Recht gegen diese Bezeichnung und betont, dass man die am 
Ende der Schlâuche, knapp unterhalb der Sporen auftretenden dünnen 
Spitzenbildungen als Sterigmen aufzufassen habe. Für letztere gibt er 
als wichtiges cytologisches Kennzeichen an: „Die verânderte Form und 
verànderte Fàrbbarkeit des durchwandernden Kerns; der gesamte Kern 
verhàlt sich beini Durchtritt durch ein Sterigma hinsichtlich der Farbstoff- 
speicherung^ nach Art der Chromosomen und nimmt eine stark in die 
Lange gezogene Form an.** Wie die Kernspindelstellung mit der Basidien- 
form, so wird diese Kernverânderung wohl mit der Wanderung des Kernes 
und mit der Enge des Sterigmas zusammenhângen. Doch, wie dies auch 
immer sei, es tritt tatsâchlich unterhalb der Tremellabasidiospore ein 
charakteristisches, enges Sterigma auf, welches deutlich von den groben 
Schlâuchen unterhalb unterscheidbar ist. Die dicken Schlâuche wachsen 
bei Trcmella bis zur Oberflâche des gallertigen Fruchtkôrpers, an dessen 
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Oberflâche, seltener etwas darüber, sie die Sterigmen ausbilden (Fig. 9). 
Die in die Schlâuche eingetretenen Kerne sind etwas in die Lange ge- 
streckt und stehen infolge ungleicher Bewegungsgeschwindigkeit in ver- 
schiedener Hôhe. Die Verlângerung der Kerne erfolgt (Whelden, 1984 
U. 1935) beim Eintritt in den Schlauch. Sonst aber zeigt sich keine An- 
derung am Kern. Daher konnte Neuhoff gemâss seiner Sterigmen- 
charakterisierung diese Schlâuche nicht als Sterigmen ansehen. Wir konnen 
sie aber auch nicht mit Neuhoff als Epibasidien betrachten. Denn das 
bei den Auricuredinales angeführte cytologische Kennzeichen, dass sich 





Fig. 9. Links: iiiebacina epigaea (Berk. A Br.) Bourd. A Galz., nach Whelden, 
1936. Vergr. 1800 . Die Kerne wandem, nur etwas langlich geworden, iu den 
sich nach oben verbreiternden Keimschlauchen. Bei Erreichung der Gallert- 
oberflâche verengen sie sich gewôhnlich plôtzlich zu dem verhkltnismàssig 
dickcn Sterigma, woraus sich dessen Keimschlauchcharakter deutlicher ergibt. 
Mitte: Tremella meaenterka Ketz, nach Whelden, 1986. Vergr. ll6o. Die Keitn- 
schlâuche stossen, bevor sie zur Sterigmabildung übergehen, über die Ober- 
flkche des Fruchtkôrpers vor, einer hat an einem Sterigma eine halb ent- 
wickelte Spore ausgebildet. Basidie bereits entleert, das Protoplasma unterhalb 
der Kerne wird vakuolenreich. Die Kerne verlangern sich stkrker, bevor sie in 
das Sterigma eintreten. Rechts: Basidienprimordium von Sebacina proHftra Rog. 
Nach Rogers, 19S6. Vergr. 1800. aSchnabelbildungvolliggleichderHaken- 
bildungeines Asco'myceten. bConjugierteKernteilung mitVerteilung der Kerne. 


in der Epibasidio die Reduktionsteilung vollzieht, stimmt für diese Gebilde 
nicht, denn sowohl die Kernfusion als auch die (chîastische) Kernteilung 
erfolgt im blasigen Basalteil. Nun kann man natürlich dagegen einwendeii, 
dass in der Bpibasidie nicht immer die Reduktionsteilung vor sich gehen 
müsse, dass also nach erblicher Pixierung auch bei Vorhandensein einer 
deutlichen Epibasidie die Reduktionsteilung doch schon in der Hypobasidie 
erfolge, wie wir es Jbei Tilletia intici sehen, wo in der Brandspore (Hypo¬ 
basidie) die Kernfusion und Reduktionsteilung erfolgt und hierauf die 
durch weitere Teilungen vermebrten Kerne in den Keimschlauch (Promycel) 
eintreten. Da der Keimschlauch oben die Basidiosporen ausbildet, so ge- 
hôrt er noch zweifellos zur Basidie und kann daher als Epibasidie be- 
zeichnet werden. Aber auch in dieser erweiterten Auffassung kann ich 
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die Schlâuche der Tremellabasidie nicht fiir homolog der Epibasidie der 
Auricuredinales halten, sondern es sind K eiinschlâuche der Basidie. 
Zunâchst wird dies als wenig wichtig erscheinen. Es wird aber sofort 
anders, wenn ich darauf hinweise, dass ganz dieselben Gebilde an der 
Epibasidie der Auricuredinales unterscheidbar 
sind und dort schon seit jeher auffallen. 

Zur Illustrierung sei ein Bild von Sappin-Trouffy, 
das auch die Kerne sehen lasst, vor Augen geführt 
(Pig. 10). Diese Basidie von Auricularia auricula Judae 
ist bereits gekammert und jede ihrer Zellen treibt 
aus der hbchst gelegenen Stelle einen dicken Keim- 
schlauch. (Die Endzelle keimt an ihrer Spitze, die 
übrigen knapp unterhalb der nâchsthoheren Querwand.) 

In die Keimschlâuche treten die Kerne und verlangern 
sich dort nur ein wenig. An seinem Ende ver- 
schmalert sich der Keimschlauch zum Sterigma, das 
die Spore trâgt. Von der Spitze gezàhlt folgen also: 

Spore, Sterigma, Keimschlauch. Dieselbe Reihe sehen 
wir bei der 7m;/^//</-Basidie. Genau wie dort wandern 
die Kerne nur wenig verlangert in dem Schlauch. 

Wenn bei Tremclla diese Schlâuche als Epibasidien 
bezeichnet wurden, so müssten auch bei der Auricu- 
A/rÂ^-Basidie diese Schlâuche als Epibasidie bezeichnet 
werden, was aber nicht erfolgt ist. Natürlich sind 
diese Jedermann bekannten Gebilde auch Neuhoff 
nicht entgangen. Er bezeichnet sie als seitliche Aus- 
wüchse, sogenannte Sterigmen. „Jeder Auswuchs ent- 
springt unmittelbar unter der oberen Kante seiner 
Teilzelle; man darf also hier nicht ohne Einschrankung 
von soitenstiindiger Sporenstellung reden. Durch die 
enge Rohre dieses Auswuchses wandert der Kern der 
Teilzelle in die Spore, die zu dieser Zeit schon tast 
ihre normale Grosse erlangt hat. Beim Durchtritt 
durch die feine Zuspitzung hat der Kern eine lang- 
gestreckte Porm angenommen und ist in diesem Augen- 
blick stark farbbar. Es erweckt den Eindruck, als ob 
er in seiner Gesamtheit ebenso zusammengesetzt sei 
wie die Chromosomen auf der Spindel." So be- 
schreibt Neuhoff (S. 259) bei Achroomyccs seine Be- 
obachtungen. Daraus kônnen wir ersehen, dass er den „Auswüchsen“ 
keine besondere Bedeutung zumass und ihre Homologie mit den ganz 
gleichen Auswüchsen der 7/r;//r//a-Basidie übersah. Doch ist festzuhalten, 
dass er fiir sie nicht den Ausdruck Sterigma gelten Hess. Übrigens hat 
schon Sappin-Trouffy (1896, a) dieses Gebilde Schlauch genannt: „Jede 


V 

Fig. 10. 

Basidie von Auricularia 
auricula Judae» Keim- 
schlâuche der einzelneu 
Teilzellen der Epibasi¬ 
die : Die Endzelle keimt 
terminal aus, bei deu 
übrigen Teilzellen tritt 
derKeimschlauch knapp 
unterhalb der nâchst hô- 
heren Scheidewand seit- 
lich hervor. Die Kerne 
treten, nurschwaeh ver- 
lângert, in diese Keim¬ 
schlâuche ein. An der 
Spitze des lângsten 
Keimsehlauches eiii 
enges Sterigma mit 
Spore. Nach Sappin- 
Trouffy, 1896, a. 
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Zelle liefert einen Schlauch, der sich aufrichtet. Das Protoplasma fliesst 
hinein und zieht den Kern mit sich, der sich streckt und der Nucleolus 
wird nach rüekwârts geworfen." An derBasidio von Auricularia beobachtete 
er keine Probasidie und stellt sie daher vôllig gleich der Teleutospore 
von Coleosporium. Neuhoff sieht bei Auricularia mesenterica noch eine 
schwache basale Anschwellung. 

Nun beobachtete Neuhoff bei Tremellafoliacea Pers. eine Basidie, die 
infolge Ausbleibens einer Scheidewand nur aus 3 Teilzellen bestand und 
daher nur 3 „Epibasidien“ besass. Die „ Epi basidie" der grôssten Zelle 
gabelte sich und in jeden Ast rückte ein Kern. Ausser dem hyphenahn- 
lichen Aussehen dieser „Epibasidien", sprechen nach Neuhoff (S. 287) 
noch folgende Erscheinungen dagegen, dass es sich um Sterigmen handele: 



U b c 


Fig. 11 . a Tremella meMniêrica, nach Tulasne, 1853. Basidie mit verzweigtem und septiertein 
Keimschlauch (bisher Sterigma bzw. Epibasidie genannt). b Basidie von Tnlasnella theUphora- 
cea Juel, skizziert nach Juel, 1897, Kernteilung im Keimschlauch. c Sebacina fugacUêimu 
Bourd. & Galz., nach Whelden, 1935. Vergr. 1120 . Sehr grobe Keimscblaucbe 3. Ordnung, 
iihnlich denen einer ITulatneha-Basidie. 


„Hierzu kommt ferner, dass gabelartige Teilungen dieser Schlâuche und 
dabei auch Scheidewandbildungen auftreten (Tulasne 1853, Taf. 10, Pig. 16 
für Tremella mesenterica), also Erscheinungen, die fiir Sterigmen gànzlich 
ausgeschlossen, für Epibasidien aber nichts ungewôhnliches sind." Diese 
in Pig. lia vor Augen geführte Abbildung von Tulasne spricht sehr 
für die Bezeichnung Keimschlauch. (Tulasne nennt sie spiculés.) Der 
Ausdruck wurde von mir gewahit, da, wie wir gesehen, die Bezeichnung 
Schlauch für diese Gebilde schon verwendet wurde. Das Promycel (— Epi¬ 
basidie) der Uredineen wird von den Pranzosen als tube de germination 
bezeichnet, was Keimschlauch heisst. Es wird bei allen diesen Gebilden 
ein kleiner Wandteil des keimenden Organes zu erhohtem Wachstum 
angeregt, wâhrend das Organ selbst nicht wâchst. Diesen Vorgang kann 
man nur mit Keimung bezeichnen, 

Sowohl beim Promycel als auch bei den ^Auswüchsen** der Teilzellen 
desselben handelt es sich um Keimschlâuche. Wâhrend aber der Keim- 
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schlauch der Teleutospore ein Keimschlauch einer im 2ri-Stadium be- 
findlichen Basidie ist, sind die Keimschlàuche der Zellen des Promycels 
und der vier Teilzellen der 7><?w^///2-Basidie Keimschlàuche der Basidie 
nach der Reduktionsteilung. Es keimt also zuerst die Teleutospore (Hypo- 
basidie) aus; der Keimschlauch ist die Epibasidie (Promycel). Dann keimt 
jede Zelle dieses Gebildes aus; diese Keimschlàuche waren bis jetzt un- 
benannt. Sie selbst keimon an der Spitze nochmals zum Sterigma aus. 
Wir haben also 3 Keimschlauchsorten bei der Teleutospore (Fig. 12): Das 
Promycel ist der Keimschlauch erster Ordnung, die Auswüchse der Teil¬ 
zellen des Promycels sind Keimschlàuche zweiter Ordnung und die Ste- 
rigmen sind Keimschlàuche dritter Ordnung. Da im allgemeinen jeder 



12. Basidieii chematisiert. a TremeBa-Basidie, die Keimscbl&uche 2. Ordnung scbrâg 
scbraffiert. b Auricuredinales-Basidie, die Keimschlàuche 2 . Ordnung (die Keimschlàuche der Teil¬ 
zellen) entsprecbcii den schraflierteu Teilen der TreweWo-Basidie (meine Auffassuug). cHolobasidie 
mit dicken Keimschlauchen 2. Ordnung, die sich rasch in die Keimschl&uche 8. Ordnung ver- 
Hchmâleru. d Auricuredinales-Basidie in der Auffassung tou Neuhoff: Die Epibasidie ent- 
spricht den schrafderten Teilen der TremcUa-Basidie. 


Keimschlauch einen geringeren Durchmesser hat als das ihn erzeugende 
Organ, so verstehen wir das Absinken der Mâchtigkeit dieser Keimschlauch- 
kategorien. Obwohl es sich also um lauter Keimschlàuche handelt, darf 
man diese nach den eben gegebenen Erlàuterungen nicht insgesamt für 
homolog halten. Wir sehen, dass, wie viele andere Organe der Pilze, 
auch die Basidie keimen kann, ja dass es bei ihr verschiedene Kate- 
gorien von Keimschlàuchen gibt. 

Zusammenfassend konnen wir sagen, dass der Ausdruck Epibasidie, 
der sich allmàhlich als Verbesserung des alteii Ausdruckes Sterigma ein- 
gebürgert hat, für die Schlàuche der Tremella-làQsiàXQ nicht anwendbar ist. 
sondern dass es sich um Keimschlàuche der Basidie nach der Reduktions- 
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teilung, also um Keimschlâuche zweiter Ordnung, handelt. Jetzt stimmen 
auch die cytologischen Verhâltnisse. Bei einer Auricularineenbasidie mit 
Hypo- und Epibasidie erfolgt in ersterer die Kernfusion und in letzterer 
die Reduktionsteilung, bei der 7)vw^//rt!-Basidie vollzieht sich in dem ba- 
salen Teil die Fusion und die Reduktionsteilung, d. h. sie ist cytologisch 
einer Holobasidie homolog, aber auch morphologisch sind die Verhâltnisse 
anders als bei der Auricularineenbasidie: es fehlt der T^rm^Z/^z-Basidie die 
Epibasidie und daher ist die vermeintliehe Hypobasidie auch aus diesem 
Grunde eine Basidie (Fig, 12). Bei den Auricularineen gibt es Fâlle, wo 
keine Hypobasidie ausgeprâgt ist, sondern wo in einer lânglichon Zelle 
die Kernfusion vor sich geht, dann diese Zelle in voiler Breite weiter 
wâchst und die Reduktionsteilung vor sich gehen làsst. So ist es auch 
unter den Uredineen bei Cokosporium, wo wir keine eigentliche Teleuto- 
spore unterscheiden kônnen. Bei den Heterobasidiomyceten kann also 
innerhalb gut abgegrenzter Abteilungen die Gliederung in Hypo- und Epi¬ 
basidie vorhanden sein oder fehlen. Dies wird uns bei einem von ver- 
schiedenen Bedingungen abhàngigen Keimschlauch nicht wundernehmen. 

Neuhoff musste natürlich wegen der Verschiedenwertigkeit der unter 
Epibasidie zusammengefassten Gebilde festlegen, dass die Reduktionsteilung 
in der Epibasidie vor sich gehen kann, aber nicht muss. Ferner gibt es 
bei den Ustilagineen wirklich beide Pâlie. Im Promycel von Ustiîago findet 
die Reduktionsteilung statt, in das Promycel von 711/etia tntici troten die 
Kerne erst nach erfolgter Reduktionsteilung ein. Daraus ergibt sich in 
meiner Meinung, dass sich der Keimschlauch unabhângig von den Kern- 
vorgângen und von diesbezüglichen Funktionen ausbildet, dass sich aber 
bei einigen Gruppen eine gleiche Gesetzmâssigkeit fixiert hat. Wenn sich 
im Keimschlauch die Reduktionsteilung vollzieht, so wird dieser zu einer 
Epibasidie. Andernfalls sollte er doch nur Keimschlauch erster Ordnung 
genannt werden. Denn für diesen ist eine schwankende Lange gerade 
passend, und wir wissen, dass sich das Promycel bei Irilktia tritia in 
feuchter Erde nur ganz kurz entwickelt, wâhrend es in Nàhrlosungen zu 
einem langen Faden auswachsen kann (vgl. Fig. 14, wo der Keimschlauch 
einen Stielteil und die eigentliche Epibasidie umfasst). 

Wir erwàhnten gerade Auricularineenbasidien, die als Ganzes zu be- 
deutender Grosse heranwachsen kônnen. Dieses enorme Wachstum ist nun 
für den Ascus eigentlich recht charakteristisch, denn er ist oft vielfach 
grôsser als aile anderen Zellen des Pruchtkôrpers, und Langen von einigen 
100 m sind nicht ungewôhnlich. Sehen wir uns einmal die Basidiomyceten 
bezüglich der Basidiengrôsse an und nehmen wir praktischerweise eine 
Einteilung der Basidien in kleine (bis BO m lange), in mittlere (30—80 m) 
und in grosse vor, so fâllt uns auf, dass die heute als tiefstehend ange- 
sehenen Basidiomyceten auch in dieser Hinsicht hervortreten. Bei den 
Clavariaceen und Corticieen gibt es Arten mit über 100 m langen Basidien 
{Aleurodiscus dryinus besitzt bis 200 M lange Basidien, Tofnentella hat Ver- 
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treter mit grossen Basidien), bei Cantharellus kommen grosse Basidien vor, 
ferner bei den Auricularineen {Platygloea bis 300 in lange), wâhrend Merii- 
lineen, Hydneen, Polyporeen und Agaricineen kleine bis mittelgrosse Ba¬ 
sidien aber nicht grosse besitzen. Es kommen in den meisten Gruppen 
auch kleine vor und besonders soll auf die Corticieen verwiesen sein, von 
denen wir sehr viele Gruppen abzuleiten haben. Wir wollen diese Grôssen- 
unterschiede als intéressant hinstellen und die grossen Basidien gewiss 
als ursprünglicher halten als die kleinen, doch aut keinen Pall die Grbsse 
als Einteilungsmerkmal von Bedeutung hinstellen, da sich schon sehr tiof 
unten eine Reduktion der Lange vollzogen zu haben scheint. Immerhin 
ist es intéressant, d^tss bei den Tremellaceen nur kleine Basidien vor- 
kommen, was also nicht für ihre Stellung unterhalb der Holobasidie spricht, 
und wir schliessen uns daher mit einem Grund mehr der Ansicht Jan> 
chens und Neuhotfs an, dass die 7m//<?//^7-Basidie abgeleitet ist. Wir 
sehen aber auch durch unseren Grôssenvergleich, dass die Basidie durch- 
schnittiich im allgemeinen kleiner ist als der Ascus und dass ihre Grosse 
in der phylogenetischen Entwicklung weiterhin abgenommen hat. Wir 
werden uns daher nicht wundern, wenn bei diesem vom Ascus abstam- 
menden Organ die Wachstumsenergie in anderer Porm durch Ausbildung 
von Keimschlauchen zum Durchbruch gelangt. Die uns unbekannte Ur- 
sache der Verkleinerung dieses Organs (man kônnte an die fortschreitende 
Emanzipierung von allzu fouchter Luft denken) erzwingt formiich die Aus¬ 
bildung von Keimschlauchen, also auch die Ausbildung exogener Sporen. 
Das Organ stellt sichtlich bald sein Wachstum ein und verfestigt die Wand, 
Avahrend der in Wachstum begriffene Inhalt an einzelnen Wandteilen 
ntmes Wachstum anregt und Keiinschlauche entstehen lasst. Der Basidien- 
inhalt umgeht also durch die Keimschiauchbildung die oft arge Keduktion 
dieses Organes. Gibt es doch Basidiomyceten, deren Sporen einzeln fast 
so gross sind wie die ganze Basidie iLatcogaster). 

Anschliessend daran ergeben sich fur mich noch folgende mit der Ab- 
stammung der Basidiomyceten von den Ascorayceten zusammenhângende 
Erwagungen, die natürlich rein hypothetisch sind wie aile phylogenetischen 
Gedankon. Sie erscheinen um so wertvoller und wahrscheinlicher, je mehr 
Erseheiriungen sich aufklaren. 

Schon bei den Ascomyceten findet sich ein wohl ausgebildetes Hy¬ 
ménium weit verbreitet. Kein Wunder. Avenu der Aveitaus grosste Teil 
der Basidiomyceten ein Hyménium besitzt. Zum Zustandekommen eines 
Hymeniums sind u. a. folgende Bedingungen nôtig: Die Hymenialelemente 
müssen gleichgerichtet sein, sie müssen eine „Palisade“ bilden. Da nun 
soAvohl die Asci als die Basidien in Büscheln gebildet Averden, müssen 
die Àste dieser Sympodienbüscheln in ihrer Lange diesbezüglich abgestimmt 
sein. Da ein Büschel nur einen kleinen Teil des Hymeniums ausmachl, 
müssen reichlich Tramahyphen, welche diese Büschel abgliedern, vorhanden 
sein. Wird die Trama arinfâdig oder ist sie sehr locker verflochten, so 
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kônnen die Büschel nicht mehr eng zusammenschliessen. Doch auch bei 
sehr reichlicher Trama kann die Bildung eines richtigen Hymeniums aus- 
bleiben, wenn sich nur eine kleine Verànderung in der Verzweigung der 
Büschelâste ergibt, wie ich demnâchst bei einer Gruppe der Ascomyceten 
nachzuweisen hoffe. Nun kônnen Ascomyceten bei Vorhandensein eines 
Hymeniums ihre Sporen nur befreien entweder durch Ausschleudern der 
Sporen aus dem Ende des Schlauches oder durch Verquellen der Asci 
oder der ganzen Fruchtkôrper. Das Ausschleudern der Sporen stellt gegen- 
über den beiden anderen Arten der Sporenbefreiung eine bessere Anpassung 
an das Luftleben dar, da nur in die Luft geschleuderte Sporen von Wind- 
strômungen erfasst und vertragen werden kônnen. Der Ausschleuderung 
der Ascosporen entspricht die Abschleuderung der Basidiosporen und ist 
mithin letztere Eigentümlichkeit ebenfalls ein Erbstück von den Asco¬ 
myceten. Die acrogene Stellung der Basidiosporen ergibt sich nicht nur 
in dem von Neuhoff vorgebrachten Gesichtspunkt, dass schon bei den 
Ascomyceten die Sporen, wenn auch hintereinander gestellt, doch nach 
oben den Ausweg suchen, sondern auch nach meiner Anschauung daraus, 
dass bei der gedràngten Stellung der Basidien infolge des bereits über- 
nommenon Hymeniums eine leichte Befreiung der Sporen nur bei acro- 
gener Stellung bewerkstelligt werden kann (wie Ja auch eine Ausschleu¬ 
derung der Sporen bei Vorhandensein eines geschlossenen Hymeniums 
nur dann einen Sinn hat, wenn sie aus dem freien Ende des Schlauches 
erfolgt). Es stimmt damit überein, dass wir bei Basidiomyceten ohno ge- 
schlossenes Hyménium sehr haufig schwankende und seitliche Sporen- 
stellung finden. Wenn die Trama sehr lockor verflochten ist, oder wenn 
sich die Trama fein verâstelt oder sich in einzelne Faden auflôst, oder 
wenn keine reich verzweigten Basidiensympodien sondern nur arm ver- 
zweigte zustande kommen oder die Basidien an langen .\sten vereinzelt 
dastehen, so hat die pleurogene Stellung nichts Nachteiliges. Wir sehen 
daher bei Gastromyceten, bei deren weitaus grôsster Zabi infolg(‘ Ge- 
schlossenheit des Fruchtkôrpers eine Abschleuderung der Sporen keinen 
Vorteil bringt, doch nur dann pleurogene oder schwankende Stellung, 
wenn kein geschlossenes Hyménium auftritt. Wenn also das Hyménium 
bei den Basidiomyceten von allem Anfang vorhanden war, dann sind die 
Plectobasidiineen als abgeleitet zu betrachten, sie haben ihr Hyménium 
durch weitgehende Auflockerung der Trama verloren. 

Auch die Entstehung der Sterigmen, der sehr dünnen Stielchen unter- 
halb der Sporen, kann in einem Zusammenhang mit der Anpassung an 
das Luftleben stehen. Bei Basidiomyceten, welche durch Verquellung 
ihrer Membranen grosse Wasserspeichergeflechte erzeugen, treiben die 
in dieser Gallerte liegenden Basidien kraftige Keimschlâucho durch 
die Gallerte und wo diese Keimschlàuche die Oberflâche der Gallerte 
erreichen, verengen sie sich zum Sterigma (z. B. Auricularia, Tremella^ 
Dacryomyces\ 
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Wenn wir den Besitz eines Hymeniums für primitiv ansehen, dann 
kommt uns die Auricu/ana^BsiSÏdlQ ebenfalls als abwegig vor. Die Basidien 
bilden ein Hyménium. Sie gliedern sich in 4 übereinander liegende Zellen, 
so dass die 3 unteren Kerne von der Oberflâche abgeschnitten sind. Nur 
durch die Ausbildung von Keimschlauchen (von seiten jeder Teilzelle), die 
bis zur Grenze der Gallerte 'wachsen, werden die Sporen luftgeboren. 
Ebenso helfen sioh tiefsitzende Basidien (Tremella, Vuilleminia). 

Bisher wurde angenommen, dass die Basidiomyceten den Ascus, den 
Haken und die Tendenz zu apikalem Sporenaustritt in verânderter Form 
von den Ascomyceten übernommen haben. Nach den gegebenen Er- 
làuterungen kommt noch die Art der Sporenbefreiung durch explosives 
Wegschleudern und der Besitz des Hymeniums dazu. Die Fâhigkeit zur 
Bildung von Keimschlauchen passt sich in diese Ansicht ein, indem sie 
auf die Wüchsigkeit des Ascus zurückziiführen ist. Es hiingt von ver- 
schiedenoii Umstanden ab, ob und wioviele Arten von Keimschlauchen 
gebildet werden. Gtîrado die Fâhigkeit der Keimschlauchbildung lâsst 
das Aussehon der Basidie viel stârker variieren als dies beim Ascus der 
Fall ist. 

Nunmehr wollen wir aus der Fülle der Erscheinungen einige wenige 
herausgreifen. Bei Jola javensis beobachtete Gàumann (1922), dass die 
Hypobasidio zu einem ihr ahnlichen Gebilde auskeimt und erst diese zweite 
Hypobasidie eine Kpibasidie bildet. Ldeser Vorgang erinnert uns an die 
oben dargestellte Bildung mehrerer Keimblaschen bei der Keimung von 
Acidiosporen bei Uromyces Jùythronii (Fig. 7). Vuillmima comedens (früher 
Corticium comedens) bildet eine Hypobasidie im Hyphengefleeht. Nach der 
Kernfusion treibt die Hypobasidie einen bis zur Oberflâche waehsenden 
Keimschlauch, der sich oben verbreitert. Dort oben vollzieht sich dann 
die chiastische Kernteilung. Es handelt sich also um einen Keimschlauch 
erster Ordnung, der hier als Kpibasidie funktioniert. Die Sterigmen be- 
ginnen mit selir breiter Basis und verengen sich erst ganz an der Spitze 
zu einem echten Sterigma. Diese breiten Schlâuche sind kurze Keim- 
schlâuche zweiter Ordnung (Fig. 12, c). Solche dicke „Sterigmen“ sehen wir 
bei Glavariaceen und Craterellus cornucopioides (Juel, 191Ü). Sie sind an ihrer 
Basis oft viel breiter als die Kerne und daher treten diese ganz unver- 
ândert in sie ein. Solche Basidien führen zu der gegabelten Form dei* 
Dacryomycetenbasidie. Galzinia schliesst sich ganz an Vuilleminia an, nur 
dass die Hypobasidie zu einem langen und dünnen Faden auskeimt, der 
sich oben wieder kopfig erweitert. Bei Brachybasidium bildet sich eine 
dickwandige Hypobasidie, die dann zu einem Keimschlauch und zwar einer 
Kpibasidie auskeimt. 

Wiihrend dicke Sterigmenbasen (also Keimschlâuche zweiter Ordnung) 
bei typischen Holobasidien sehr hàufig sind, sind Keimschlâuche erster 
Ordnung viel seltoner. Doch sind manchmal die Verhâltnisse nur mehr 
angedeutet. So ist bei Gloeocystidium coronifenm zuorst die Basidie kloin 
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und oval, dann streckt sie sich stark zu einem verdünnten Halsteil, der sich 
oben wieder verbreitert und dort eine auffâllige Krone von 6—8 Sterigmen 
bildet. Schliesslich sei noch der kleine Aufsatz auf der Basidie von 
Geasicr-kvim, der 6—8 Sterigmen trâgt und Kollektivsterigma genannt 
wird, erwahnt. Er ist auch nur ein Keimschlauch erster Ordnung. 

Coker and Couch (1928) beobachteten, dass sich die Basidie von 
Octaviania purpurea schlauchfôrmig verlângert und die Korne in diesen 
Schlauch hineinwandern. Sehr intéressant ist, dass nach den Bildern 
und der Beschreibung von Coker und Couch die Spindeln beider Teilungs- 
schritte longitudinal stehen. Wahrscheinlich wird dies nicht immer der 
Pall sein, sondern wird die Stellung der Spindeln schwankend sein. 
Andernfalls ware der Pilz noch interessanter. 



Fig. 13. Teleutosporeii von Mtlam'^noriàiHm hetnUnum (Tiil.) Kleh., nacli Sapp in-Tro u ff y, 
1896, b. Vergr, 600. Dicke Keimscblkuche 2. Orduuiig, manche sich verzweigend. 

Nunmehr wollen wir an die vielgedeutete Basidie von P'iiUunella hei*- 
angehen. Hier ist eine rundliche Basidie ausgebildet, in welcher die 
Kernverschmeizung und Reduktionsteilung erfolgt. Dann entstehen 4(~-0) 
dicke, kurze Aussackungen, welche sich an ihrem Ende zu einem Faden 
verschmàlern konnen, der mit einer Spore abschliesst. Olsen hielt diese 
dicken Aussackungen für Sterigmen und nannte daher den Pilz Pachy- 
sterigma. Juel (1897) verwarf diese Ansicht, da er Verzweigungen dieser 
Schlàuche beobachtete und ihre dicke Porm für sporenartig ansah, und 
schliesslich besonders deswegen, da er beobachtete, dass sich in ihnen 
die dritte Kernteilung vollzieht (vgl. Fig. 11b), was für ein Sterigma un- 
denkbar sei. Er hielt daher diese dicken Schlauche füi* Sporen, die nicht 
abfallen, sondern noch auf der Basidie keimen und Sekundarsporen er- 
zeugen. Neuhoff verwirft auch diese Deutung als wenig natürlich und 
erklârt diese Gebilde als homolog den Epibasidien von Iranella. Sie sind 
tatsâchlich den Schlàuchen von gleichzusetzen und sind daher nicht 
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Epibasidien sondern Keimschlâuche zweiter Ordnung. Dass sich bei der 
grossen Breite der Gebilde eine Kernteilung vollzieht, ist gar nicht ver- 
wunderlich, denn wir sehen oft eine dritte Kernteilung in der Spore vor 
sich gehen. In Fig. 11 ist neben die T^w/a^wf/Z^-Basidie zum Vergleich eine 
Basidie von Schacina fugacissima Bourd. & Galz. (c) mit sehr groben ^Epi- 
basidien** gestellt. Wir erkennen deutlich, dass es sich um dasselbe handelt. 

Sehen wir uns noch einmal bei den Uredineen um. Fig. 13 zeigt einige 
Teleutosporen von Melampsoridium betulinum. Rechts ist eine Epibasidie zu 
sehen, deren jede Teilzelle einen dicken Keimschlauch zweiter Ordnung ent- 
sendet, in welchen die Kerne kaum veràndert eintreten. Aus den drei an- 
einander haftenden Te^utosporen linkerseits treten 3 Keimschlâuche erster 
Ordnung hervor. Der Schlauch der rechten Teleutospore ist vierzellig, ein 
Keimschlauch zweiter Ordnung ist verzweigt. Der Keimschlauch erster 
Ordnung der mittleren Teleutospore ist dreizellig, die letzte Zelle erhielt 
zwei Kerne, so dass jeder Gabelast des Keimschlauches zweiter Ordnung 
einen Kern erhielt und eine Spore am Ende des Sterigmas ausbildete. Die 
vorletzte Teilzelle erhielt nur einen Kern und daher endet der eine Gabelast 
blind. I.>er Keimschlauch erster Ordnung der linken Teleutospore ist nur 
zweizellig und die Endzelle erhielt 3 Kerne. Infolge ihrer Breite und auf- 
reehten Stellung bildet sie oben 3 Keimschlâuche zweiter Ordnung aus, die 
so hreit sind, dass die Kerne unverândert in sie eintreten konnen. Sappin- 
Trouffy nennt dieso Keimschlâuche nicht Sterigmen sondern ^spiculés**, 
also Spiesse. wodurch die Forin gut gekennzeichnet wird. 

Lehrreich ist auch dieTeleutosporensàule von Cronartium flaccidum (Fig. 14). 
Dm die Basis der Sâule sitzen Uredosporen, umgeben von mehreren Reihen 
steriler, septiinder Haare, die sich zu einer Pseudoperidie vereinigen, welche 
sich am Gipfel ëfinet und zuerst die Uredosporen und dann die Sâule 
entlâsst. Die Teleutosporen entstehen âhnlich wie Acidiosporen in Ketten 
aus Generatorzellerf. Die jüngsten sind noch zweikernig, dann tritt Kern- 
fusion ein (Mitte), oben sind sie schon entleert. Wir konnen an der Sâule 
aile Stadien des Keimschlauches erster Ordnung finden. Doch ist dieser 
an der Basis sehr schlank und erweitert sich erst am Ende zu der eigent- 
lichen Epibasidie, in welcher die Reduktionsteilung erfolgt. Diese schmalen 
Stücke des Keimschlauches entsprechen den schmalen Teilen der Keim- 
schlâucho von Vuilleminia und Galzinm, Durch solche Stücke wird eine 
râumliche Trennung von Epibasidie und Hypobasidie bewerkstelligt. Es 
wâre aber ganz verfelilt, dem eine besondere Bedeutung beizumessen. Es 
handelt sich eben um einen Keimschlauch, dessen Form nach Verhàlt- 
nissen verândorlich ist. 


Zusammenlassung. 

Mit der Entwicklung der Basidie aus dem langwüchsigen Ascus hângt 
zusaramen, dass bei den tiefstehenden Basidiomyceten sehr grosse Basidien 
vorkoramen konnen. Im allgemeinen ist aber schon sehr frdh eine auf- 

13 
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Fig. 14. Teleutosporens'àole von Cronartium ftaccidum Alb. u. Schw., nach Sappin-Trouf fy ^ 
1896, b. An der Basis der Teleutosporens&ule Uredosporen, um diese herum die Pseudoperidie. 
Teleutosporen nicht versport, in Ketten gebildet. Keimschlaucb i. Ordnuug zuerst ± fâdig uud 
erst am Knde zur Epibasidie anscbwellend. Yergr. 45o. 
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fâllige Verkleinerung der Basidie gegenüber dem Ascus eingetreten, wo- 
mit eine gewisse Verfestigung der Wand einhergehen dürfte. Die vom 
Ascus her übernommene Volumzunahme des Inhaltes, mitbedingt durch 
die erfolgenden Kernteilungen, aussert sich in der Fâhigkeit der Keim- 
schlauchbildung. E)iese Keimschlâuche ermoglichen erst manchmal (bei 
dor geringen Grosse der Basidie) die Erzeugung vieler oder grosser Sporen. 
Wir kônnen 8 Formen von Keimschlâuchen an der Basidie unterscheiden: 
Keimschlâuche erster Ordnung (Promycel, Epibasidie p. p. Fig. 12 b). Es 
sind Keimschlâuche des 2n-Stadiums der Basidie. Keimschlâuche zweiter 
Ordnung (Epibasidien p. p.; die schràg schraffierten Teile in Fig. 12a, b, c). 
Sie werden von dei Basidie nach der Reduktionsteilung gebildet, in sie 
rücken die n-Kerne fast unverândert hinein. Keimschlâuche dritter Ord- 
îiung (Sterigmen), welche sehr dünne Gebilde darstellen, bei deren Durch- 
Avanderung der Kern starke Ànderung seiner Form- und Fârbbarkeit 
(Tfâhrt. Die Basidien konnen ihre Wand sehr stark verdicken (sie kônnen 
versporen). Dies tritt auch bei den Holobasidien auf. Diese Gebilde 
werden wie die Versporungen aller n + n-Zellen (* Homologa der im 
n + n-Stadium befindlichen Basidie) als Chlamydosporen bezeichnet. 
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Zur Kenntnis der Puccinia punctata Link. 

Von Ernst Graumann. 

(A US dom Institut für spuziello Botanik der Eidg. Techn. Hochschule in Zürich.) 

Persoon hat im Jahre 1801 (Syn. fung., S. 207) auf einor Wirtspflanze 
aus Schwoden, di(î ihm als Galium boreale zugesandt worden war, ein 
Aecidium n. sp. bosehrieben. Dieses Aecidium galii Pers. wurde von 
Winter (1884) in seiner Bearbeitung der Rostpiize in Rabenhorsts Kryp- 
togamenflora (S. 210) wieder aufgegriffon und in Puccinia gahi (Pers.) 
Winter umgetauft. In dieser Zusanimensetzung ist^er Name seither in 
der Literatur oft verwendet worden. 

In der Folgezeit stellte Juel ( 1890) fest, dass die Pflanze, welche Persoon 
vorgelegen batte, unrichtig bestimmt war: sie war nicht Galium boreale^ 
sondern Aspenda tinctoria; Juel batte nâmlich auf wlrklicher Asperula thictoria 
ein Aecidium gefunden (das Aectdium asperulinum Juel n. sp,), das habituell 
gleicb auftrilt wie das Aecidium galiij und er war, durch 

diese Übereinstimmung stutzig gemacbt, an Hand der Originalmaterialien 
doni Persoonscben Aecidium galii nacbgegangen. Das Persoonscbe 
Aecidium galii verdaukt somit seinen Ursprung einem Irrtum; Juel lâsst 
daher don l^orsoonscbon Namen fallon und balt an seiner eigenen 
Bezeiebnung Aecidium asperulinum fest. Dieser Name ist übrigens 1901 von 
Lagerbeim (bei Vestergren, Microm. rar. sel. 258) in Puccinia asperulina 
(Juel) Lagb. umgewandelt worden, und damit dürfte das Aecidium galii Pers., 
soweit t^s den Pilz auf Asperula tinctoria berübrt, in die Reihe der Synonyme 
getreten sein. 

Umstritten ist nun aber seine Existenzberechtigung fiir die ecbten 
Gr^jZ/V/w-Puccinien, in der obengenannten Kombination Puccinia galii (Pers.) 
Winter. P. und H. Sydow (1904) vertreten die Auffassung, diese Koni- 
bination sei ebenfalls zu streieben, da ibre Wurzel, das Aecidium galii Pers., 
auf einem Irrtum berube; sie scblagen desbalb einen jüngeren Namen vor, 
Puccinia punctata Link. Dieser Name wurde von Link 1816 für einen Pilz 
„in foliis Galii paludosi** aufgestellt Was ist nun aber „Galium palu- 
dosum**? Herr Dr. A. Becberer vom Conservatoire botanique in Genf 
teilte mir mit, dass er diese Bezeiebnung für einen Lapsus calami für 
Galium palustre ]xdi\ie\ denn Link schreibe in seinen Phanerogamenwerken 
Galium palustre. Die gleiche Auffassung vertritt auch Herr Prof. Dr. 
E. Ulbrich vom Botanischen Muséum der Universitât Berlin. Typuswirt 
der Puccinia punctata Link wâre demnach Galium palustre L. 
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Gegen die Verwendung der Puccinia punctata Link wendet sich nun 
Klebahn (1914) in temperamentvoller Weise (Sperrungen vonKlebahn): 
^P. und H. Sydow haben infolgedessen den eingebürgerten und bezeich- 
nenden Namen Puccinia galiî zugunsten des sinnlosen (da an dem Pilz 
nichts besonders Punktiortes ist) Puccinia punctata Link aufgegeben. Es 
wàre aber wohl richtiger, wenn schon geândert werden muss, dann 
wenigstens den Namen Puccinia ^^alinrum Link zu wàhlen. Ein zwingender 
Grund liegt aber m. E. gar nicht vor, daPersoon doch sicher einen Pilz auf 
Galium bat beschreiben wollen, auch Unterscheidung von einem Asperula- 
PiJzo seinerzeit kaum moglich gewesen wàre.“ Er bozeichnet daher den 
Pilz Puccinia gain (1884) und behalt somit die Bezeichnung, die 
auf Persoon zuriickgelit, bei, streiclit aber den Autornamen Porsoons. 

Dieser Vorschlag clürfte einige Schwiorigkeiten bereiten. Zunachst 
kann man der Auffassung Klebahns, dass Persoon „d()ch sicher einen 
Pilz di\xt Galium hat beschreiben wollen", nicht ohne weiteres beipflichten; 
l^ersoon wollte zweifelsohne nichts andores beschreiben als don Pilz, den 
er unter den Handen hatte, und dieser Pilz war eben die Puccinia 
asperulina auf Asperula tinctoria^ auch wenn er die Wirtspflanze irrtümlicher- 
weise ftir Galium boréale hielt bzw. sie unter dieser Bezeichnung erhalten 
hatte; seine Beschreibung passt denn auch ausschliesslich auf die Puccinia 
iisperulina, dagegen passt sie nicht auf die GW/Vw/-Puccinien. 

Auch Klebahn kann sich dieser Betrachtungsweiso nicht vollig ver- 
schliessen, daher seine Streichung des Autornamens von Persoon {Puccinia 
gain Winter); nur geht es kaum an, Persoon als Autor zu streichen und 
ihn zu gleicher Zeit als Zeugen dafür anzurufen, dass er einen Galium- 
Pilz gemeint habe. Wollte inan den Persoonschen Namen irgondwie 
zu Ehren ziehen, so müsste man wohl ausschliesslich eine Puccinia auf 
Galium boréale berücksichtigen und nicht eine Puccinia aus der Mollugo- 
Gruppe; denn Persoon hat ja seine Wirtspflanze fur Galium boréale ge- 
halten; dies dürfte jedoch auf erneuto Schwierigkeiten stosson, da meines 
Wissens auf Galium borcale nur zwei Mikroformen bekannt sind. 

Wenn man jedoch Persoon vollig aus dem Spiele lasst, so muss die 
Bezeichnung , .Puccinia gain als ein neuerName, unabhângig von 

seiner Persoonschen Herkunft, behandelt werden. Dieser neue Name 
ist jedoch wiederum abzulehnen; denn 1. wollte Winter gar nicht einen 
neuen Namen schaffen, sondern nur die Persoonsche Art in der Qattung 
Puccinia unterbringen; er zitiert denn auch Persoo n ausdriicklich als Autor. 
Und 2. muss die Bezeichnung „Puccinia galii Winter“ deshalb verworfen 
werden, weil sie ein Homonym darstellt zu Puccinia galii Schweinitz [1822]. 

Sicher ist also, dass der Pilz weder Puccinia galii (Persoon) Winter noch 
Puccinia galii VI miQv heissen darf. Soll er nun, wie die Sydows vor- 
schlagen. Puccinia punctata \Àii^ genannt werden oder, wie Klebahn (im 
Anschluss an Juel, 1896) eventualiter anregt, Pticcinia galiorum\Àv^'\ 
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Man wird der Auffassung von Klebahn, dass der Linksche Name 
„punctata“ sinnlos sei, nicht ohne weiteres beipflichten kbnnen. Denn es 
ist nicht gesagt, dass Link mit dem Ausdruck punctata die Oberflâche 
des Pii Z es gemeint bat; er kann mit ihm ebensogut die Vorstellung ver- 
bunden haben, dass dei* Pilz auf den Ga/iumhVéXiQYn punktartig auftrete, 
und das ist für die Uredolager (und meist auch für die Teleutosporenlager) 
tatsachlich der Pall. Es ist also sehr wohl mdglich, dass Link den Aus¬ 
druck punctata wegen der Art des Auftrete ns des Pilzes gewâhlt liât 
und dass somit der Ausdruck punctata nicht sinnlos ist. 

Eine grôssere Schwierigkeit für die Puccima punctata liegt aber in dem 
bis jetzt üborsehenon Umstand, dass Galium palustre der Typuswirt der 
Puccinia deminuta Vleugel (1908) ist, die sich von der echton Puccinia punctata 
hauptsàchlich durch die viel kleineren Teleutosporen unterscheidet. Hat 
Link wirklich eine Puccinia punctata unter den Handen gehabt oder 

nur die Puccinia deminuta Vleugel? (in welchem Falle der letztere Name zu- 
gunsten des (îrsteren aufgegeben werden müsste). 

Auch hier sind zwei Moglichkeiten zu berücksichtigen. Decken sich die 
Galien, die Link als Galium ^palustre''' bzw. als Galium ,paludosu?n^^ be- 
zeichnet hat, mit dem, was wir heute als Galium palustre auffassen? Wir 
glauben es nicht; das Linksche Originalexemplar ist zwar, wie Herr Prof. 
Dr. E. Illbrich boi seinen Nachforschungen feststellte, nicht mehr vor- 
handen; dagogen liegt ira Herbar des Botanischen Muséums der Universitiit 
Berlin ein anderes Beleg von der Hand von Link ^Uredo galii \A. auf 
Galium palustre oder uliginosum Berlin"; die Wirtspflanze ist aber, wde Herr 
Dr. Koch feststellte. Galium verum h. Man wird es also mit der Wirtsart 
bei den Linkschen Galion nicht allzu streng nehmen dürfen. 

Wollte man dagegen die Artfrage wirklich auf die Spitze treiben, so 
würde zu entscheiden sein, ob auf Galium palustre nur die Puccinia deminuta 
vorkomint oder ob Galium palustre einen Sammelwirt auch für die Puccinia 
punctata darstellt. Ich muss einrâumen, dass ich auf sicher bestimmten 
Exemplaren von Galium palustre keine sichere Puccinia punctata kenne, ferner, 
dass bei den spàter zu besprechenden Infektionsversuchen Galium palustre 
durch keine der von uns untersuchten biologischen Rassen der Puccinia 
punctata befallen wurde. Dieser négative Befund schliesst aber nicht aus, 
dass dennoch auf Galium palustre im ôstlichen Deutschland eine stark 
spezialisierte /////r/^ 2 ’/^^-Rasse vorkommen kann und dass Galium palustre 
somit einen Sammelwirt darstellt, Denn Galium uliginosum, das von Vleugel 
als zweiter Wirt seiner Puccinia deminuta angegeben wird, ist tatsachlich, 
wie aus den spkter zu besprechenden Infektionsversuchen hervorgehen 
wird, ein Sammelwirt für die Puccinia demmuta und die Puccinia punctata\ 
was aber für Galium uliginosum zutrifft, darf für Galium palustre nicht ohne 
zwingenden Grund für ausgeschlossen erklàrt werden. 

Ich gebe zu, dass diese vielen Wenn und Aber keine erfreuliche Dis- 
kussionsgrundlage bilden. Als Ultima ratio bleibt jedoch 1. die Norm, dass 
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die Nomenklatur nur ein Hilfsmittel und nicht ein Selbstzweck ist, und 
2. die Gewissheit, dass die Sachlage noch verworrener wird, wenn man 
die Pucciniapunctata fallen lasst; denn die Puccinia galiorum Link komint 
als Ersatz auf keinen Pall in Betracht, da sie erst ans dem Jahre 1825 
stammt; sondern man müsste erst wieder beginnen, ans den übrigen, zur 
Verfügung stehenden Namen, so Aecidium galii Albertini et Schweinitz 
(1805, auf Galium Aparine, auch vorkommend auf Galium sihaiicum), Puccinia 
galii Schweinitz (1822, auf Galium purpureum) und Caeoma galii Schlechten- 
dal (1824, auf Galium verum; er beschreibt die Peridie, also ist wirklieh 
ein Aecidium gemeint), den richtigen Namen auszugraben, und der Eiit- 
scheid wiirde wahrscheinlich mit ebenso vielen Vorbehalten behaftet sein 
wie das Votum zugunsten der Puccinia punctata. Es ist also zwoifelsohne 
zweckmàssiger, die Bezeichnung Puccinia punctata Link, die man heu te 
allgemein kennt, bestehon zu lassen, auch wenn dieser Name, wie Klebahn 
mit Recht empfindet, nomenklatorisch nicht ganz sauber ist. 

Anlass zu diesen Überlegungen und Nachforschungen gab eine Auttui- 
Puccinia auf Galium cruciata (L.) Scop., die der Verfasser anfangs Mai 19:i4 
am Ostrand des Kastanienwaldes von Pully (Wallis) gefunden hat und die 
wegen ihres Eu-Charakters nicht zur Puccinia Celako7'skya?ta Bub. gestellt 
werden kann. Bevor wir auf die Prage ihrer Zuweisung eintreten, 
môchten wir eine Reihe von Versuchen besprechen, welche die experi- 
mentelle Priifung des Wirtskreises dieser Porm und einiger verwandter 
Pormen zum Gegenstand hatten. 

Die Versuchspflanzen wurden z. T. ans Samenmaterial gezogen, das 
Herr Prof. Dr. A. U. Dàniker, Direktor des Botanischen Gartens der 
Universitât Zürich, in der üblichen Zuvorkommenheit beschaffte; aile Pro- 
venienzen wurden zum Blühen gebracht und von Herrn Dr. Koch auf die 
Richtigkeit ihrer Bestimmung hin verifiziort. Einigo seltenere Galien wurden 
im Preien ausgegraben und unter den üblichen Kautelen verwendet. Herrn 
Obergartner 0. Riethmann môchte ich fur seine sorgfâltige Betreuung 
der Versuche auch hier meinen Dank wiederholen. 

1. Infektionsversuche mit der Puccinia auf Galium cruciata. 

Da im Jahre 1934 nur wenige» zufâllige Galium-Kvietn zur Verfügung 
standen, war die erste Versuchsreihe nicht sehr iimfangreich. 

1. Versuchsreihe, 

eingeleitet am 11. Mai 1934 mit Aecidiosporenmaterial von Galium cm- 
data von Pully. 

Versuchspflanzen: 

Galium Aparine Tj. j Galium MoUugo L. 

„ cruciata (L.) Scop. „ pumilum Murr. 
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Wegen Abwesenheit und sonstiger Inanspruchnahme konnte das Ver- 
suchsergebnis erst Ende Mai festgestellt werden. Galium cruciata trug 
reichliche Uredolager, die drei anderen Arten blieben gesund; damit ist 
bewiesen, dass die Aocidien auf Galium cruciata aus dem mittleren Wallis 
nicht zu einem heteroecischen. sondern zu einern autoezischen RostpiJz 
gehoren. 

Die infizierten Stocke von Galium cruciata überstanden den Sommer nicht 
gut; immerhin bildeten sie, vor allem an den Stengeln, einige Teleuto- 
sporenlager, die sorgfàltig gesammelt und überwintert wurden. Sie dienten 
als Ausgangsmaterial für die 

2. Versuchsreihe, 

eingeleitet anfangs Mai 1935 mit überwinterten Teloutosporen von Galium 
cruciata aus Versuchsreihe 1. 

Versuchspflanzen : 

Galium cruciata (L.) Scuj). | Galium Mollugo L. 

Nach einer Woche traten auf einigen Blattern von Galium cruciata gelhe 
Flecken auf, die nach einer weiteren Woche auf der Oberseite einige 
Byknidien trugen; nach weiteren zwei Wochen fanden sich auf der BJatt- 
unterseite einige Aecidien. Die Pflanzen schionen sich wiederum in der 
(jewachshausluft nicht wohl zu fühlen, so dass die infizierten Blâttchen 
zieralich bald abfielon, Immerhin zeigt die Versuchsreihe 2, dass unser 
Galium cruciata-Ko^i von Fuliy in den Entwicklungskreis einer Ru-Puccinia 
gehort. 

Um die Wirtswahl dieser Eu-Puccinia abzuklaren, kehrte der Verfasser 
Ende Juni 1935 an den ursprünglichen Standort bei Fully zuriick, grub 
infizierte Stocke aus und leitete mit den Uredosporen die folgenden 
Versuchsreihen ein. 


3. Versuchsreihe, 

eingeleitet am 2. Juli 1935 mit Uredosporenmaterial von Galium cruciata 
vom locus classicus von Fully. 


Versuchspflanzen : 


Galium ApaHne L. 

„ boréale L. 

„ cruciata (L.) Scop. 

„ Mollugo L. 


1 Galium palustre L. 

I „ rotmidifolium L. 

I ,, Vaülantia Aschera. 

I „ vernum Scop. 


Am 15. Juli war Galium cruciata reichlich mit Uredolagern besetzt, die 
übrigen Pflanzen blieben dauernd gesund. Eine âhnliche Beschrankung 
der Wirtszahl zeigt die 


4. Versuchsreihe, 

eingeleitet am 4. Juli 1935 mit Uredosporenmaterial von denselben Stocken 
von Galium cruciata wie die Versuchsreihe 3. 
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Galium arisiatum L. 

„ cornidifoUum Yill. 

„ cruciata (L.) Scop. 

„ parisiense L. 

„ piimilmi Murr. 


Versuchspflanzen : 

Galium rtibioides L. 

„ siîvnticum L. 
„ uliginosum L. 
„ verum L. 


Ara 19. Juli begannen auf Galium cruciata reichliche Uredolager aufzu- 
treten; die übrigen Pflanzcn blieben dauornd gesund. Dainit ist bewiesen, 
dass es auf Galium cruciata oine Eu-Puceinia gibt, deren Wirtswahl (ira 
Rahraen der geprüften Galien) auf Galium cruciata beschrankt ist. Bis jetzt 
war auf Galium cruciata nur die Brachyforrn Puccinia Celahwskyana Bubâk 
bekannt, die nach Wurth (1905) ebenfalls streng spezialisiert ist und nur 
auf Galium pedemontanum Ail. übergeht. Leider waron wir nicht in doi’ 
Lage, das Verhalten von Galium pedcmontanum gegenüber unserem cruciata- 
Rost zu prüfen, da wir in der fraglichen Zeit Uber keino einwandfroien 
Stocke von Galium pedemontanum verfügten. 


2. Infektionsversuche mit der Puccinia auf Galium Mollugo. 

Mit dieser Form wurde schon von Wurth (1905) gearbeilet. Telouto- 
sporenmaterial von Galium Mollugo lieferte Pyknidien, Ae(*-idien, Eredo- 
und Teleutosporen auf Galium verum, nur Pyknidien, Aecidien und Uredo 
auf Galium silvaiicum und nur Pyknidien auf Galium Aparim\ Mit Aecidio- 
sporen und Uredosporen von Galium Mollugo konnten dagegen auf Galium 
silvaticum keine Infoktionen erzielt werden. 

Unsere Versuche wurden mit zwei Provenienzen durchgeführt, mit 
Material von Neuhausen, das Ilerr Dr. Koch sammelte, und mit Material 
aus dei- IJmgebung von Zürich, das der Verfasser selbst beschaffte. 


5. Versuchsreihe, 

eingeleitet ara 23. August 1934 mit Uredosporen auf Galium Mollugo von 
Neuhausen. 


Versuchspflanzen : 


Galium Aparinc L. 

„ arisiatum L. 

„ cruciata (L.) Scoj). 

Moüugo L. 

„ pumilum Murr. 


Galium rubioides L. 

„ süvaticum L. 

„ Vaillantia Ascliers. 

„ vermcm Scop. 


Am 5. Septeraber wurden auf Galium Aparine, Galium Mollugo, Galium 
silvaticum und Galium Vaillantia reichliche Uredolager festgestellt; die 
übrigen Arten blieben dauernd gesund. 

Da dieses Ergebnis etwas überraschend war, wurde ara 11. Septeraber 
mit Uredosporenmaterial aus dieser Reihe eine 
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6. Versuchsreihe 

eingeleitet, die noch einige weitere Galiupn-kri^ïï umfasste. 


Versuchspflanzen : 


(ialium Aparinc L. 

„ aristatum L. 

„ cruciata (L.) Scop. 

„ Mollugo L. 

„ palustre Ij. 


Galium pumilum Murr. 

„ rubioides L. 

„ silvaticum L. 

„ uliginosum L. 

„ vernum Scop. 


Nach 14 Tagen waren Galium AparinCy Mollu}^o^ silvaticum und uli^^inosum 
erkrankt; auf der letztgenannten Art fasste die Infektion anfànglich nur 
langsam Fuss, wurde abor stets reichiicher, so dass die Exemplare von 
Galium uli^inosum schlussendlich ebenso zahlreiche Uredolager trugen wie 
Galium Mollugo selbst. 

Um die unterschiedliche Anfâlligkeit von Galium palustre und Galium 
iiliginosum noch zu erharton, wurde mit Uredomaterial aus den Reihen 5 
und 0 eine weitere Reihe eingeleitet: 


7. Versuchsreihe, 

eingeleitet am 9. Oktobor 1934 mit Uredosporen von Galium Mollugo aus 
den Versuchsreihon 5 und (3. 


Versuchspflanzen: 

Galium palustre L. i Galium uligmosum L. 

„ pumilum Murr. j 

Am 23. Oktober war Galium uliginosum reichlich befallen, die beiden 
anderen Arten bliebeii dagegen dauernd gesund. Diese Infektionsversuche 
wurden in der Folgezeit, bis in den Dezembor hinein, noch mehrere Male 
wiederholt, stets mit demselben Ergobnis: Galium uliginosum ist für die 
Puccinia auf Galium Mollugo anfâllig, Galium palustre und Galium pumilum 
sind dagegen nicht anfallig. 

Mit überwintertem Teleutosporenmaterial von Galium Mollugo wurde 
am 23. Mai 1935 die 


8. Versuchsreihe 
eingeleitet. 


Galium corrudifolium Vill. 
,, cniciata (L.) Scop. 


Versuchspflanzen ; 

j Galium MoUugo L. 


Als anfâllig erwies sich nur Galium MollugOy welche im Laufe der Zeit 
Pyknidien, Aecidien und Uredo trug. 

Da die Versuchsreihen 5—8 einige wichtige Arten wie Galium verum, 
purpureum und rubrum nicht enthielten, weil von diesen Arten damais keine 
brauchbaren Stocke zur Verfügung standen, so holte der Verfasser ini 
Jahre 1936 erkrankte Stôcke von Galium Mollugo an einem Waldrand bei 
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Glattbrugg (Zürich) und leitete mit iliren Uredosporen die folgeiide Ver- 
suchsreihe ein. 

9. Versuchsreihe, 

eingeieitet ani 16. Juli 1936. 

V orsuchspf lanzen : 

Galinm jmrisiense L. I Galium rubioides lu 

„ purpureum L. ; „ rubnmi L. 

verum L. 

rorrudifoHum Vill. 

.\m 2. August trugen die Stocke von Galium Mollu^i^^o und Galium corrudi- 
folium reichliche und die Stocke von Galium ve?‘um einigo vereinzeite 
Uredolager; die übrigen Pflanzen blieben dauernd gesund. In Versuchs¬ 
reihe 8 war Galium corrudifolium durch die Basidiosporen von Galium 
Mollugo nicht infiziert worden; wir mochten diesom negativen Ergebiiis 
keine allzu grosse Bedeutung beimessen, da der Infektionserfoig bei Ver- 
suchen mit Teleutosporen stots grossen Zufalligkeiten ausgesetzt ist. 

Die Pilzrasse von Galium Mollugo geht auf Grund der Vorsuche 5—9 
liber auf Galium Apariue, Galium corrudifolium^ Galium silvaticunij Galium 
uliginosum, Galium Vaillantia und Galium verum, dagegen auf keine dei* 
anderen geprüften Galium- 

3. Infektionsversuche mit Uredosporen von Galium corrudifolium. 

Auf diesem Galium, das in den Formenkreis des Galium Mollugo gestellt 
wird, fand Herr Dr. Koch anfaiigs Juni 1934 an den Hangen ostlich von 
Ausserberg (Wallis) Uredolager, die in unsorem Institut vermehrt und 
für die 

10. Versuchsreihe 

verwendet wurden (eingeieitet arn 8. Juni 1985). 

VersuchspfJanzen : 

Galium corrudifolium Vill, , Galium pumilum Murr. 

Mollugo L. „ silvaticum L. 

,, ^mrpurcum L. ,, verum L. 

,, rubrum L. 

Am 21. Juni trugen Galium corrudifolhwi und Galium Afollugo einige 
Uredolager; die übrigen Pflanzen blieben dauernd gesund. Die Puccinia 
auf Galium corrudifolium gehôrt somit (auf Grund der Versuchsreihon 9 
und 10) zur selben Rasse wie diejenige von Galium Mollugo. Dem negativen 
Ergebiiis auf Galium silvaticum mochten wir kein grosses Gewicht bei¬ 
messen, da das Uredosporenmaterial auf den schmalen Blâttern von Galium 
corrudifolium (trotz unserer einjâhrigen Vermehrungsversuche) nicht allzu 
reichlich war; aus diesem Grunde haben wir auch auf die Durchführung 
weiterer Versuche verzichtet. 


rotundifolium L. 
Mollugo L. 
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4. Infektionsversuche mit Uredosporen von Galium verum. 

Das Ausgangsmaterial wurde anfangs Juni 1934 von Herrn Dr. Koch und 
dem Verfasser im Kolbenhof bei Zürich gesammelt, vermehrt und für die 


U. Versuchsreîhe 


vorwendet (eingeleitet am 20. Juni 1934). 


Galium Aparine L. 

corrudifoîium Vill. 
„ cruciata (L.) Scop. 
Mollugo L. 
palustre L. 

,, purpureum L. 

,, rotundifolium L. 


Versuchspflanzen : 

GeUium rubriim 


L. 

pumilum Murr. 
silvaticum L. 
idiginosum L. 
Vaillantia Aschers. 
rernum Scop. 
verum L. 


Am 1. Juli traten reichliche Uredolager auf Galium venmiy und nur auf 
diesem, auf; aile übrigen Pflanzen blieben dauernd gesund. Derselbe 
Versuch wurde im Laufe der Jahre 1934 und 1935 mehrere Male wieder- 
holt, mit demselben Ergobnis: die vorliegende Puccinia^Rasse von Galium 
verum ist auf Galium verum spezialisiort. Wir haben somit auf Galium verum 
mit zwei verschiedenon biologischen Arten der Puccinia punctata zu rechnen ; 
1. mit der f. sp. ^alii Mollu^inisy die schon von Wurth auf Galium verum 
übertragen wurde und auch in unserer Versuchsreihe 9 (wenngleich sehr 
schwaeh) auf Galium verum üborging, und 2. mit der f. sp. ^alii veri, die 
nur Galium verum zu bewohnen vermag. 


5. Infektionsversuche mit Uredosporen von Galium pumilum. 

Von diesem Wirt standen vier Provenienzen zur Verfügung, von Nieder- 
liickenbach (Unterwalden), vom Aletschwald (Wallis), von Zermatt (Wallis) 
und von Caréna (Morobbiatal, Tessin). Wir führen hier nur die Reihe mit 
Uredosporen aus dem Aletschwald an, weil sio die vollstàndigste ist; die 
übrigen Infektionsversuche lieferton gleichsinnige Ergebnisse. 


12. Versuchsreihe, 

eingeleitet am 2. Juli 1935 mit Uredomaterial aus dem Aletschwald. 


Versuchspflanzen : 


Galium Aparine 1j. 

„ aristatum L. 

„ boréale L. 

„ corrudifoîium Vill. 
„ cruciata (L.) Scop. 

„ Mollugo L. 

„ palustre L. 

„ jiarisiense L. 

„ immilum Murr. 


Galium purpureum L. 

,, rotundifolium L. 

„ rubioides Ij. 

„ rubrum L. 

„ silvaticum L. 

„ uliginosum L. 

„ Vaillantia Aschers. 
„ venium Scop. 

„ verum L. 
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Am 15. Juli waren die ersten Uredolager auf Galium parisiense, Galium 
pumilufn und Galium ruhrum zu beobachten. Die übrigen Pflanzen blieben 
dauernd gesund. Im Jahre 1936 wurde dieses Ergebnis noch dahin er- 
weitert, dass die Pilzrasse von Galium pumilum auch auf Galium rhodauihum 
Briq. (welche Pflanze vorhor nicht zur Vorfügung gestanden batte) über- 
tragen werden konnte. 

Es besteht somit auf Galium pumilum eine biologische Art der Puccinia 
punctata, wolche auf Galium parhicnse, Galium rhodanthum und Galium ruhnon 
überzugehen vermag. 

6. Infektionsversuch mit Uredosporen von Galium rhodanthum. 

Dieses Galium wird von Schinz und Keller, Flora der Schweiz, nur 
als eine Porm des Galium pumilum betrachtet: das Ausgangsmaterial fur 
den Infektionsversuch wurde von Herrn Dr. Koch im Frühsommer 1936 
ob Caréna im Morobbiatal (Tessin) gesammolt. Da die Uredolager nicht 
sehr reichlich Sporen bildeten, wurden nur einige ausgewiihlte (lalien zur 
Infektion herangozogen. 


13. Versuchsreihe, 

eingeleitot am 24. Juli 1936. 

Vorsuchspflanzen: 

Galium Mollugo li. | Galium purpureuni h, 

„ pariffiense L. î „ rhodanthum Ericp 

„ pumilum Murr. | ,, ruhrum L. 

Am 4. August waren Galium parisieuse^ Galium pumilum und Galium rho¬ 
danthum stark und Galium ruhrum schwach befallen. Galium Mollugo und 
Galium purpureuni blieben dauernd gesund. Damit ist das im Anschluss 
an die 12. Keihe mitgeteilte Ergebnis im inversen Sinne bestàtigt. 

7. Infektionsversuche mit der Puccinia von Galium ruhrum. 

Von dieser und von der nachsten Galium-kvi standen. we^gen der Eigenart 
der Wirtspflanzen, stets nur geringe Sporenmaterialien zur Verfügung. 
Deshalb konnte nur eine kleine Auswahl von Wirtsarten in die Versuchs- 
reihen einbezogen werden. 


14. Versuchsreihe, 

eingeleitet am 1(‘. August 1935 mit Uredosporen, die durch Weiterzucht 
von Aecidiosporen von Galium ruhrum, gefunden von Herrn Dr. Koch cher- 
halb der Bellavista am Mte. Generoso (Tessin), gewonnen worden waren. 


Galium MoUuyo L. 

„ pumilum Murr. 


Versuchspfianzen : 

I Galium purpureuni L. 
■ „ ruhrum L. 
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Wegen Abwesenheit wurde der Versuch erst anfangs September nach- 
geprüft. Galium pumilum uiid Galium rubrum wiesen einige Uredolager 
auf, die beiden anderen Arten blieben gesund. 


15. Versuchsreihe, 

eingeleitet am 24. September 1936 mit Uredomaterial aus dem Morobbiatal. 


O (ilium Aparini’ L. 

„ parisienfie L. 

„ purpureum Mûri*. 


Versuchspflanzon : 

Galium rhotlanihum Briq. 
„ rubrum L. 

„ verum L. 


Am 7. Oktober trugen Galium parisiensc, Galium rhodanthum und Galium 
rubrum einige Uredolager. Die übrigen Pflanzen blieben dauernd gesund. 
Diirch diese zwei Versuche dürfte wahrscheinlich gemacht sein, dass die 
Basse auf Galium rubriwi mit derjenigen von Galium pumilum 
(Keihe 12) und von Galium rhodanthum (Reilie 13) identisch ist. 


8. Infektionsversuche mit Uredosporen von Galium purpureum. 

Von diesem Material standen zwei Provenienzen zur Verfügung, aus 
dem Gebiet des Mte. Generoso oberhalb Rovio und aus dem hinteren 
Morobbiatal, also beide aus dem Tessin und beide gefunden von Herrn 
Dr. Koch. Da mit beiden (aus Materialraangel) derselbe Versuch eingeleitet 
wurde (um zum raindesten diosen sicherzusteJlen), so führen wir nur eine 
Reihe an: 

16. Versuchsreihe, 

eingeleitet am 10. August 1935 mit Uredomaterial von Rovio. 
Versuchspflanzen : 

G (ilium Molluyo Tj. i Galium pumilum Murr. 

„ purpureum L. | „ rubrum L. 

Anfangs September war Galium purpureum leicht befallen, und nur dioses. 
Die Versuchspflanzen wurden den ganzen Herbst 1935, ferner auch im 
Jahre 1936, in derselben Kabine nebeneinander gehalten, ohne dass sich 
je eine Infektion auf einem anderen Galium als Galium purpureum zeigte. Die 
Puccinia auf Galium purpureum ist also offenbar auf diesen Wirt beschrankt. 


9. Infektionsversuche mit der Puccinia auf Galium aristatum. 

An den Südhangen des Monte Bré bei Lugano findet sich auf Galium 
aristatum L. gelegentlich eine Auteupuccinia. Einige infizierte Stocke 
wurden ausgegraben und nach Zürich gebracht. Sie lieferten das Aus- 
gangsmaterial für die folgenden Versuche. 

17. Versuchsreihe, 

eingeleitet am 10. Juli 1935 mit Uredosporen von Galium aristatum vom 
Monte Bré. 



Zur Kenntnia der Piiccinia punctata Link. 


205 


Versuchspflanzen : 

Galium aristatum L. Galium yumiluyn IMurr. 

„ corrudifolium Vill. ,, veimum Scop. 

„ cruciata (L.) Scop. 

Am 26. Juli traten reichlicho Uredolager auf Galium aristatum auf, die 
übrigeri Pflanzen blieben dauernd gesund. Die 


18. Versuchsreihe 


wurde am 16. Juli mit Uredosporen von denselben Stôcken wio die 
vorangehende Reihe eingeleitet. 


Versuchspflanzen : 


Galium Aparine L. 

„ aristatum L. 

„ boreale L. 

Mollugo L. 

„ pay'isieyiüe L. 


Galium pumilum Murr. 
„ ruhinides L. 

„ silraticum Ij. 

„ uliginosum L. 

„ verum L. 


Am 2. August trugen die Stocke von Galium aristatum und von Galium 
silvaticinn reichlicho Uredolager; auf Galium Aparine wurden am 14. August 
vereinzelto Uredolager boobachtet, die spiitor wieder eingingen; es kann 
daher auf Grund dieses Versuches nieht ontschieden werden, ob es sich 
lira eine Subinfektion oder uni eine Kromdinfektion handelt. Die übrigon 
Pflanzen blieben dauernd gesund. Die Puccinia von Galium aristatum vom 
Monte Bré geht somit auf Galium silvaticum und raôglichorweise als Sub¬ 
infektion auf Galium Aparine über. Die 


19. Versuchsreihe, 

eingeleitet ara 13. August mit Uredomaterial von denselben Stocken wie 
die beiden voraiigehenden Reihen, umfasst die folgenden 

Versuchspflanzen : 

Galium aristatum L. j Galium rotundifolium Tj. 

„ palustre L. I „ ruhrum L. 

„ purpureum L. | „ VaiUantia Aschers. 

Der Pilz ging auf keine dioser Arien über, einzig Galium aristatum er- 
krankte. Leider waren inzwischen unsere infizierten «râ^z/V/w-Exemplare 
von Blattlausen befallon worden und mussten deshalb eliininiert werden. 
Um die Rrgebnisse der 18. Versuchsreihe zu sichern, holte der Verfasser 
ira Friihjahr 1936 am Monte Bré neues Material und verwendete os fiir die 


20. Versuchsreihe, 
eingeleitet am 17. J uni 193(). 

V ersuchspf lanzon : 

Galium Aparine L. ! Galium silvaticum L. 

„ aristatum L. * ,, tdiginosum L. 

„ Mollugo L. I „ vernum Scop. 


14 
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Am 7. Juli waren Galiutn aristatum und Galium silvaticum reichlich mit 
Uredolagern besetzt; die übrigen Pflanzen, und insbesondere die Stocke 
von Galium Aparine^ blieben dauernd gesund. Die kleine Infektion auf 
Galium Aparim in Versuchsreihe 18 dûrfte demnach als Premdinfektion zu 
deuten sein. Die Pilzrasse von Galium aristatum geht somit auf Galium 
silvaticum, und nur auf dieses, über. 


10. Infektionsversuche mit Uredosporen von Galium silvaticum. 

Die Ergebnisse mit Uredosporen von Galium silvaticum waren unter- 
schiedlich. Mit zwei Provenienzen, die der Verfasser sammelte (vom 
Geissberg bei Villigen, Aargau und vom Mte. Bré bei Cassarate, Tessin), 
konnte Galium Mollugo leicht und reichlich infiziert werden; es handelt 
sich also offenbar um dieselbe Pilzrasse, die wir in der Versuchsreihe 5 
in inversem Sinne übertragen haben. Eine andere Provenienz, die Herr 
Dr. Koch in Mellikon (Aargau) sammelte, stellte dagegen die echte Fuccinia 
gain silvatici dar und ging, wie die folgenden zwei Versuchsreihen zeigen, 
unter unseren Versuchsbedingungen weder auf Galium Mollugo^ noeh auf 
die übrigen Wirte der Fuccinia punctata über. 


21. Versuchsreihe, 

eingeleitet am 3. August 1935 mit Uredomaterial von Mellikon (Aargau). 


Galium Aparine L. 

„ aristatum L. 

„ cruciata (L.) Scop. 

„ Mollugo L. 

„ palustre L. 


Versuchspflanzen: 

Galium jmrisiense L. 

„ pumïlum Murr. 
,, rubrum L. 

„ silvaticum L. 


Am 18. August war ein reichlicherlnfektionserfolg auf Galium aristatum wnd 
Galium silvaticum festzustellen ; die übrigen Pflanzen blieben dauernd gesund. 
Mit Uredosporenmaterial derselben Herkunft wurde die 


22. Versuchsreihe 


am 5. August 1935 eingeleitet. 


Galium horeale L. 

„ corrudifolium Vill. 

„ purpureum L. 

„ rotundifolium L. 

„ ruhioidcs L. 


Versuchspflanzen : 

Galium silvaticum L. 

„ VaiUaritia Afichere. 
„ vernum Scop. 

„ verum L. 


Eine Infektion war nur auf Galium silvaticum festzustellen. Damit ist 
gezeigt, dass die vorliegende Puccinia-Rasse von Galium silvaticum nur auf 
Galium aristatum und sonst auf keine der anderen untersuchten Galium- 
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Arten übergeht, Sie deckt sich somit in ihrem Infektionserfolg mit der 
Porm von Galium aristatum der Versuchsreihen 17—20. 

Um diese 22 Versuchsreihen besser zu überblicken, haben wir ihre 
Ergebnisse in Tab. 1 zusammengestellt und sie durch die Angaben von 
Wurth (1905) ergànzt. Die Puccinia punctata sensu stricto zerfâllt in 
mindestens fünf biologische Arten; 

1. die f. sp. gain cniciatae auf Galium cruciata (L.) Scop. 

2. die f. sp. gain Mollugims auf Galium Aparine L., Galiuin corrudifolium Vill., 
Galium Mollugo L., Galium silvaticum L., Galium uliginosum L., Galium 
Vaillantia Aschers. und Galium verum L. 

H. die f. sp. gain pumili auf Galium parisiense L., Galium pumilutn Murr., 
Galium rhodanthum Briq. und Galium rubrum L. 

4. die f. sp. gainpurpure* auf Galium purpureum L., und 

5. die f. sp. gain veri auf Galium verum L. 

Dazu kommen noch die Puccinia galii silvatici Otth auf Galium aristatum 
L. und Galium silvaticum h., ferner, nach Wurth (1905), als Nebenwirte, 
nur mit Pyknidien und gelegentUch vereinzolten Uredolagern, dagegen 
keinen Aecidien und keinen Teleutosporenlagern, Galium Aparine, Galium 
Mollugo und Galium verum, sodann die Puccinia Celakcn^skyana Bubàk auf 
Galium cruciata (L.) Scop. und Galium pedemontanurn AH. 

Galium Aparine ist somit Sammelwirt fur die Puccinia punctata f. sp. 
gain Mollugims und für die Subinfoktionen der Puccinia galii silvatici; Galium 
cruciata ist Sammelwirt für die Puccinia punctata f. sp. galii cruciatac und 
für die Puccinia Celakovskyana; Galium Mollugo ist Sammelwirt für die Puccinia 
punctata f. sp. galii Mollugmis und für die Subinfoktionen der Puccinia galii 
silvatici; Galium silvaticum ist Sammelwirt für die Puccinia galii silvatici und 
für die Subinfektionen der Puccinia punctata f. sp. galii Molluginis (dass es 
sich um Subinfektionen handelt, schliessen wir daraus, dass weder Wurth 
noch der Verfasser die echte liasse auf Galiu?n silvaticum zur 

Teleutosporenbildung bringen konnten); und Galium verum ist Sammelwirt 
für Puccinia punctata f. sp. galii Molluginis und f. sp. galii veri und für 

die Subinfektionen der Puccinia galii silvatici, 

Angesichts dieser vielfachen Überschneidungen der Haupt- und Neben¬ 
wirte war es notwendig, die morphologische Differenzierung der ver- 
schiedenen 6^d://«/;/-bewohnonden, hier in Botracht fallenden Arten und 
formae spéciales variationsstatistisch zu überprüfen. Die Puccinia galii 
silvatici soll sich ja von der Puccinia punctata s. str. durch ihre kleineren 
Teleutosporen unterscheiden. Die Puccinia Celakovskyana stimmt dagegen 
morphologisch mit der Puccinia punctata überein, unterscheidet sich jedoch 
biologisch durch ihren Entwicklungsgang (obligate Brachyform). 

Für die variationsstatistischen Messungen wurden die folgenden Materia- 
lien benützt und stichprobenweise mit anderen Belegen verglichen: 

14* 



Galium MoUuyo ssp îucidum Sch. et Thell. 
G. süve^tre Poil. 

G. saccharatnm Ail. 
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j Galium Aparine L. 

Galium apricum Sibth. et Sm. 
Galium aristatum L. 

Galium horeale L. 

Galium corrudifolium Vill. 
Galium cruciata (L.) Scop. 
Galium erectum (Huds.) Briq. 
Galium yrusinum Trautv. 
Galium lucidmu AIL') 

Galium Mollugo L. 

Galium ochroleucum Kit. 
Galium jxdustre L. 

G(dium parisicnsc L. 

Galium pedemoniamim Ail. 
Galium pumilum Miirr.'-’) 
Galium purpureum L. 

Galium rhodanihum Briq. 
Galium roiujidifolmm Jj. 
Galium rubioidca L. 

Galium ruhrum L. 

Galium sïlvaticum L. 

Galium uliginosum \j. 

Galium Vaillantia Aschers.") 
Galium verticillatum Danth. 
Galium iwrnum Scop. 

Galium vcrum L. 


Tabelle 1. Die Wirtswahl der uniersuchten 6^(?////;//-Puccinien. 
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Puccinia punctata Liiik. 

f. Bp. gain cruHatae Grni. auf Gnliuni cruciata (L.) Scop. Ranci des Kastauien- 
waldes dstl. Fully (Wallis), 5. 5. 34^ leg. E. Gâiinianii (^Herb. E. T. H.); 
die Toleiitosporen waren im Gewacbshaus gezogen worden. 

f. Bp. gain MoUaghm Wurtb auf Galium Mollugo 1j. Bahiihof Glattbrugg bei 
Zurich, 25. 10. 34, leg. Koch und Gaiimanu (Herb. E. T. H.). 

f. Bp. gain puynili Gm. auf Galium pumilum Mvltt. Nieder-Rickenbacb (Nid- 
waldeii), 7. 7. 34, leg. E. Gaumaun (Herb. E. T. H.). 

f. B]», gain purpurei Gin. auf Galium pur pur eum L. Ob Rovio, TeBsin, 23. 6. 36, 
leg. Walo Koch (Herb. E. T. H.). Die Teleutosporen waren im Gewacbs- 
haus gezogen worden. 

f. sp. gain ven Gin. auf Galium verum L. Magerwiese beiin Kolbenhof am 
TTtliberg bei Zurich, 16. 11. 34, leg. Koch und Gaurnann (Herb. E. T. H.j. 

Puccmia gain silvatici Otth. 

1. auf Galium silvaticum h. Originalmaterial ans dem Herb. Otth ini Herb. 
d. Bot. Inst. Bern. 

2. auf Galium arimiatum L. Ob Gandria, am FuHsweg gegen das Dorf Bré 
(Tessiu), 30. 5. 36, leg. L. Zobrist (Herb. E. T. H.). 

Puccinia Celakovski/ana Bubâk. 

auf Galium cruciata (T^ ) Scop. Bohemia, Lobositz, 8. 9, 99, leg. J. E. Kabat. 
(Sydow. rredineen, 1414; Herb. bot. Inst. Bern). 

J*uccinia galii elliptin Maire. 

auf Galium eüipticum Willd. Algérie: Atlas de Blida, 28. 10. 17, leg. R. Maire 
(Herb. E. T. H.). 

Allen Kollegen, die uns dureh Materialsondungen unterstützten, ins- 
besondere den Herren Prof. Dr. R. Maire (Algier), Dr. Eug. Mayor(Perreux), 
Prof. Dr. W. Rytz (Bern) und Prof. t)r. E. ülbrich (Berlin), mochte ich 
auch hier meinen Dank sagen. 

Die morphologische üntersuchung erstreckt sich auf die IJredo- und 
die Teleutosporen; von den erstoren wurden je 200 in Lange und Breit(‘ 
gemessen (ausgenommen auf Galium ellii>ticum^ wo zu wenig Material zur 
Verfügung stand), von den letzteren, wegen ihres grosseren Schwankungs- 
bereiches, je 400. Dm die Ilnterschiede in den Langen und den Breiten 
der Uredosporen und den Breiten der Teleutosporen zu erfassen, wurden 
die Klassenintervalle sehr eng gewàhlt (1,25 n); für die Langen der Teb^uto- 
sporen genügten unter diesen Umstànden die 400 Messungen noch nicht, 
um sauber eingipflige Verteilungskurven zu erhalten; doch verlaufen die 
betreffenden Verteilungskurven deutlich genug. um ein Urteil über die 
Sachlage zu gestatten. Die Ergebnisse sind in Abb. 1—4 graphisch dar- 
gestellt; die Mittelwerte und die Streuungen sind in Tal>. 2 vereinigt. 

Nach der Lago der Kurvengipfel in Abb. 1 scheinen die Uredosporen 
bezüglich ihrer Lange in zwei Gruppen zu zerfallen; doch ist dieser Ein- 
druck trügorisch: er ist bewirkt dureh die engen Klassenintervalle; so 
gehbren die Kurven 6 und 7 (Puccmia ^alii silvatici auf Galium aristaium 
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1. Verteilungskurven der Langen von je 200 TJredosporen der untersuchten 
(roiium-Puccinien. 
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Puccinia puncta ta Link 
f. sp. gain cruciatae Gm. Kurve 1 

f. sp. gain Molluginis Wurth Kurve 2 

f. sp. gain pumili Gm. Kurve 3 

f. Bp. gain purpurei Gm. Kurve 4 

f. sp. gain veri Gm. Kurve 6 

Puccinia galii silvatici Otth 

auf Oalium aristatum Kurve 6 

auf Qalium silvaticum Kurve 7 

Puccinia Celakovskyana Bubâk 
auf Galium cruciata Kurve 8 

Pucciîiia galii dliptici Maire 

auf Galium eUipticum Kurve 9 


A b h. 2. Verteilungskurven der Breiten von je 200 Uredosporen der untersuchten 

Go/twm-Puccinien. 



Puccinia punctata Link 
f. sp. galii cruciatae Gm. 
f. sp. galii Molluginis Wurth 
f. Bp. galii pumili Gm. 
f. sp. galii purpurei Gm. 
f. sp. galii veri Gm. 

Puccinia galii silvatici Otth 
auf Galium aristatum 
auf Galium silvaticum 
Puccinia Celakovskyana Bubâk 
auf Galium cruciata 
Puccinia galii dliptici Maire 
auf Galium eUipticum 


Kurve 1 
Kurve 2 
Kurve 3 
Kurve 4 
Kurve 5 

Kurve 6 
Kurve 7 

Kurve 8 

Kurve 9 
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Ab b. 3. Verteilungskurven der Langen von je 400 Teleutosporen der untersurbtcn 

Galium-Fuccïmen. 



30 ^0 50 . 60 ^ 


Fuccinirt punctata Link | Puccinia galii silvatici Otth 

f. sp. gain cruciatae Gin. Kurve 1 j auf Galium aristaium Kurvc f> 

f. 8 p. gain Moîluginis Wurth Kurve 2 auf Galium silvaticum Kurve 7 

f. Bp. gain pumili Gra. Kurve 3 Puccinia Cdakovskyana Bubàk 

f. 8 p. gain purpur&i Gm. Kurve 4 auf Galium cruciata Kurve 8 

f. 8 p. gain veri Gm. Kurve 5 Puccinia galii elliptici Maire 

auf Galium ellipticum Kurve 9 


A b b. 4. Verteilungskurven der Breiten von je 400 Teleutosporen der untersuchten 

GaZmm-Puccinien. 

0 ^ Puccinia punctata Link 

75 - K !\ h Q f. sp. gain cruciatae Gm. Kurve 1 

l\l\ \ i f- 8 P« 9^'^^ MoUugini» Wurth Kurve 2 

I /m 8 f. sp. gain pumili Gm. Kurve 3 

Mt\ \ /M\ f. sp- galii purjmrei Gm. Kurve 4 

I A 1 f. sp. galii veri Gm. Kurve 5 

I 'il Puccinia galii silvatici Otth 

l if ' \fh j\\\ auf Galium aristatum Kurve H 

in 1 n\ / ' Il Galium silvaticum Kurve 7 

ir'l I A K Il Puccinia Célakovskyana Bubâk 

25 “ lÿ/h I 'Il Galium. cruciata Kurve H 

j t fl \ Puccinia galii elliptici Maire 

7 J/} \\ auf Galium ellipticum Kurve 9 
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Tabelle 2. Mittclwerte und Streuungen der Lângen und Breiten der Uredo- und Teleutosporen der untersuchten 

Galium -P u ccin i en. 
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und auf Galium silvaticum) ein und derselbon biologischon Art an, und 
dennoch liegen die Gipfel der Làngenkurven ihrer Uredosporen deutlich 
auseinander. Ein richtigeres Bild geben die Mittelwerte der Tab. 2; sie 
zeigen, dass die kleinsten gemessenen Uredosporen (21,5 ± 1,35 m auf 
Galium aristatum bzw. 21,8 ± 1,78 m auf Galium />umi/um) und die grüssten 
Uredosporen (24,8 ± 2,25 m auf Galium cruaata) sich in ihrem Streuungs- 
bereich stark üborschneiden, so dass die Differenz von 3 p, die zwischen 
ihnen besteht, nicht real ist. Die beiden Extrême, Galium arisiatum und 
Galium cruciafa, werden überdies durch Zwischenformen derart gleichiniissig 
verbunden, dass an eine natürliclie Zergliederung aller dieser Pormen auf 
(rrund der Dimensionon ihrer Uredosporen nicht zu donkeii ist. 

Àhnlich gestalten sich die Verhaltnisse bei don Teleutosporen. Wir 
haben hier der Vollstandigkeit halber auch die mediterrane Puciinia ^n^Lilii 
cUiptici Maire (bei Maire, Dumée und Lutz, 1901) auf Gahum ellipticum 
Willd. initgeinessen, die nach Maire (1915) in die Ntihe der Puccifua 
Cclakovskyana gehort. I )ie Verteilungskurven der Làngen der Teleutosporen 
in Abb. 3 lassen keine charaktoristische Differenzierung erkennen; aile 
Kurvengipfel scharen sich, mit einer broiten Streuung, zwischen 41 und 51 m 
und füllen diesen Raum, vor allem in der unteren llalfte, vollkommen ans. 

Nun sollen nach Wurth (1905) die Teleutosporen der Puccinia ^^abi 
silvatici Otth kleiner sein als diejenigen auf Galium MoUu^o (41 gegen 49 m). 
Die Gipfel der Kurven 2 und 7 in Abb. 3 lassen diesen Langenunterschied 
nicht deutlich zutage treton; dagegen ist er bei den Mittelwerten der 
Tab. 2 vorhanden: auf Gaiium MûIIu^o erhielton wir fur 400 Teleutospoi’en 
eine mittlere Lange von 40,2 ± 5,40 m, auf Galium silvaticum eine solche 
von 42,1 i4,17 M. Wir gehen also bezüglich der Tatsachen mit Wurth 
einig: die Teleutosporen der Form auf Galium silvaticum sind wirklich etwas 
kleiner als diejenigen der Form auf Galium MoUugo; dagegen widchen wir 
bezüglich der Schlussfolgerungen, die ans diesem Sachverhalt zu zielnui 
sind, von ihm ab. Wurth bat zufalligerweiso zwei auseinanderliegende 
Glieder des Streuungsfeldes der Tab. 2 untersucht und bat sie deshalb als 
besondere Arten aufgefasst. Dies lasst sich zweifelsohne durchführen, so- 
bald man nur mit diesen beiden Formen zu tun hat und sie sich gegen- 
überstellt (und überdies, was vor einem Menschenalter gegeben war, dem 
Streuungsbereich der Sporendimensionen ein und derselben Pilzform ge- 
ringere Bedeutung beimisst aïs wir es heute tun). Zieht man dagegen, 
wie es in der vorliegenden Arbeit geschah, auch aile anderen einschlagigen 
6^<z//^^w-bewohnenden Puccinien in den Kreis der Untersuchung, so làsst 
sich die spezifische Abtrennung der Puccinia galii siivatici von der Puccinia 
punctata moihimiihr aufrechterhalten; demi die übrigen 6W/>/w-bewohnenden 
I^uccinien füllen mit ihren Teleutosporendimensionen den Raum zwischen 
diesen Gliedern vôllig aus, und wir erhalten eine gleitende Reihe, wie sie 
der Verfasser seinerzeit fur die Konidien der Peromnporaparasitua (Fischer 
und Gâumann, 1929, S. 155) ausgemessen hat. 
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Soll man nun die Puccinia galiisilvatki als eine Kleinart aus dem Pormen- 
schwarm der Puccinia punctata behandeln oder als eine forma specialis der 
Puccinia punctata? Wenn die Wirtswahl der hier in Betracht kommenden 
Galiurn-ŸxxQQimm streng spezialisiert wâre, so stânde der Behandlung der 
Puccinia gain silvatki als Kleinart nichts im Wege (nur müsste man dann 
beispielsweise auch die Formen auf Galium purpureum und auf Galium 
verum als gesonderte Kleinarten bewerten); nachdem sich aber die Wirts- 
kreise, wie Tab. 1 zeigt, mannigfach überschneiden (wodurch auf ein und 
demselbon Wirtsindividuum Vermischungen der verschiedenen Puccinien 
auftreten kônnen), wird man besser tun, die Puccinia galii silvatki nur als 
forma specialis zur Puccinia punctata zu stellen. 

Das gleiche Schicksal wie die Puccinia galii silvatki Otth trifft die Puccinia 
gain elliptki Maire. Fasst man nur diese Porm ins Auge, so kann man 
ihr eine gewisse Selbstândigkeit zuerkennen; betrachtet man dagegen den 
gesamten Pormenbereich der Galium-Pucclnien und besonders die f. sp. 
auf Galium verum [Kurve 5], so zerfliessen ihre besonderen Merkmale. Wir 
môcbten deshalb auch die Puccmia galii elliptki^ wie die Puccinia galii silvaticij 
nicht mehr als besondere Art bestehen lassen, sondern nur noch als bio- 
logische Art der Puccinia punctata. Gewiss sind aile diese biologischen 
Arten morphologisch ein klein bischen verschieden; aber sie weichen von 
der f. sp. galii Molluginis nicht stârker ab als beispielsweise die f. sp. 
galiipurpurei oder die f. sp. galii veri^ und im ü*origen weisen ja auch die 
Schulbeispiele der biologischen Arten, die Schwarzroste, in ihren Sporen- 
dimensionen kleine Besonderheiten auf. 

In derselben Weise môchten wir bei der Puccinia Celakovskyana vorgehen. 
In jenen Pàlleii, wo es sich um das Gegensatzpaar Eu-Mikro-Porm handelt, 
ist es zweifelsohne zweckmâssig, den unterschiedlichen Entwicklungsgang 
als spezifisches Unterscheidungsmerkmal in den Yordergrund zu stellen; 
und auch beim Gegensatzpaar Eu-Brachy-Porm wird man dieses biologische 
Unterscheidungsprinzip anwenden kbnnen, sofern die betreffenden Formen 
auf verschiedenen Wirtsarten vorkommen und dadurch gewissermassen 
râumlich voneinander getrennt sind. Solange man also auf Galium cruciata 
nur die Brachyform, eben die Puccinia Celakovskyana, kannte, mochte es 
zweckmâssig sein, sie als besondere Art hervorzuheben. Nachdem nun 
aber der Verfasser auf Galium cruciata eine unzweifelhafte Eu-Porm nach- 
gewiesen hat (diese kommt übrigens auch am entgegengesetzten Ende 
der Schweiz, zwischen Guarda und Ardez im Unterengadin, vor), besteht 
kaum eineMbglichkeit, diese spezifische Scheidungweiterhindurchzuführen. 

Einmal aus pralttischen Gründen. Wenn man nicht zufâllig im Mai 
an bestimmten Stôcken von Galium cruciata Aecidien oder primàre Uredo 
findet, so weiss man das ganze Jahr hindurch nicht, ob nun die Uredo- 
und Teleutosporen zur Puccinia punctata f. sp. galii cruciatae oder zur Puccinia 
Celakovskyana gehbren (sie sehen sich ja vollkommen gleich). Und was 
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soll dann erst geschehen, wenn sich die beiden Arten auf ein und dem- 
selben Individuum mischen? Sodann auch aus wissenschaftlichen Gründen: 
die 6^^?//^w-Puccinien aus dem Pormenkreis der Puccinia punctata sind in 
ihrem Entwicklungsgang offenbar noch in Bewegung, sie sind noch nicht 
stabilisiert. Wurth (1905) hat beispielsweise gezeigt, dass die Puccinia 
gain silvatici nach der Wirtsart ihren Entwicklungsgang andern kann ; 
auf dem Hauptwirt, Galium silvaticum, verhâlt sie sich als Eu-Porm, auf 
den weniger zusagenden (Neben-)Wirten Gaiium Aparine und Galium venm 
dagegen als Brachy-Porm: hier bildet sie nur Pyknidien und Uredo aus 
und überspringt die Aecidienstufe (ob sie auf diesen Wirten ihren Ent¬ 
wicklungsgang unter günstigen Umstânden vollenden, d. h. bis zur Te- 
leutosporenbildung gelangen kann, steht noch offen). Bei einer derart 
unstabilen Gruppe muss es zu Unzutrâglichkeiten führen, wenn man 
gerade das unstabile Merkmal, eben den Entwicklungsgang, als spezifisches 
Merkmal verwendet. Wir môchten deshalb auch die Puccinia Celakovskyana 
nur als eine forma specialis der Puccinia punctata auffassen. 

Die hier in Betracht fallenden 6^iï////w-Puccinien würden sich dement- 
sprechend folgendermassen gliedern: 

Ihiccinia punctata Link (syn. Fucc. galii Winter). 

f. sp. galii cruciatac Gm. (Eu-Form) auf Galium cruciaia (L.) Scop. 
f. sp. Celakovskyana Bub. (Brachy-Fonu) auf Galium cruciaia (L.) Scop. 
und G. pedemonUinum Ail. 

f. 8p. gain dliptici Maire (Hracliy-Form) auf Galium eUipticum Willd. 
f. sp. gain Molluginis Wurth (Eu-Form) auf Galium Aparine L., G. corru- 
difolium VilL, G. MoUugo L., G. uliginosum L.^ G. Vaiüantia ABchers. 
und G. verum L. als Hau])twirte und G. silvaticum L. als Nebenwirt. 
f. Bp. gain pumili Om. (Eu-Form) auf Galium parisiense L., G. pumilum 
Murr., G. rhodanthum Briq. und G. ruhrum L. 
f. sp. galii purpurei Gm. (Eu-Form) auf Galium purpureum E. 
f. ep. galii silvatici Otth (Eu- bzw. Brachy-Form) auf Galium aristatum li. 
und G. silvaticum L. als Hauptwirte und G. Aparine L., G. MoUugo L. 
und G. verum L. als Nebenwirte. 
f. sp. galii veri Gm. (Eu-Form) auf Galium verum L. 
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Die Sporengrôsse bel einigen Morchella-Arten. 

Y on S. Bill mer, Beru. 

Die Angabe der Dimensionen von Sporen, Konidien oder Pruchtkürpern 
ist ein wesentlicher Bestandteil einer Artdiagnoso. Ks sollte deshalb 
diesen Zahlenangaben in der Systematik erhohto Aufinerksamkeit ge- 
schenkt werden. Die Beschreibung einer Art sollte sich nicht nur auf 
einige wenige und deshalb zufâlligo Messungen stützen, sondern es sollte 
mindestens ein Durchschnitt ans einer ganzen Serio von Messungen, 
wenn moglich auch an Material von verschiedenen IStandorien gegeben 
werden. Damit soll der Wert der Zabi fur die Systematik keineswegs 
überschàtzt werden. Wer mit totem, konserviertern Material arbeitet, 
kann ja in der Regel nicht wissen, ob die von ihm gefundenen Werte 
genotypisch bedingte Art- oder Rassenmerkmale darstellen, oder ob es 
sich um Modifikationen, z. B. um Einwirkung extremi^r Miliou-Einflüsse 
handolt. Durch Messungen an Material von mbglichst vielen Standorten 
konrite diese Unsicherheit mehr oder weniger ausgeschaltet werdiui. 

In einer früheren Arbeit in dieser Zeitschrift^) suchte ich den Nachweis 
zu erbringen, dali die Variationsstatistik auch fur den Systematiker ein 
wertvolles Ililfsmittel darstellen kann. Die Verarbeitung einer Sérié von 
Messungen sollte sich dabei aber nicht nur auf die Angabe eines Mittel- 
wertes beschranken, denn dieser Wert sagt über die Variabüitat eines 
Materials nichts aus. Auch die Angabe der gesamten Variationsbreite 
kann nicht befriedigen, da hier die oxtremen Werte einbezogen werden, 
die in der Natur sehr selten auftreton. Das beste Bild fur die Variabüitat 
einer Population gibt ohne Zweifel die Standardabweichung oder Streu- 
ung (O), deren Berechnung übrigens keine besondere mathematische 
Schulung erfordert. Die ►Streuung gibt allerdings die extremen Varianten 
nicht an, doch fallen sie fiir die Berechnung um so slârker ins Gewicht, 
je weiter sie vom ^littelwert entfernt sind. Wird der für die Streuung 
erhaltene Wert zum Mittelwert addiert, resp. von ihm subtrahiert, so 
erhalt man den Bereich der typischen Werte. der sicher die ain haufigsten 
beobachteten Werte einschliesst. Es sollte mit der Zeit moglich sein, die 
oft zufâlligen und subjektiven Grôssenangaben in den Diagnosen durch 
die Angabe der typischen Werte zu ersetzen. Damit würden auch die 
von verschiedenen Autoren gegebenen Masse einigermassen vergleichbar. 

In Saccardos Sylloge Fungorum finden wir die Beschreibungen von 
etwa 45 Arten der Gattung Morchella. Mehrere dieser ^Vrten umfassen 

0 Annal. Mycol. XXIV, p. 179-193, 1926. 
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aine Anzahl von Varietàten, von denen man nicht weiss, ob es sich um 
Standortsmodifikationen oder um besondere Rassen bandait. Passt man 
in der Gattung Morchella nur die Arten mit achtsporigem Ascus zusammen, 
so miissen M, bispora Sorok. und M. gigaspora Cooka, die Saccardo noch 
unter Morchella auffûhrt, ohne weiteres der Gattung Verpa zugewiesen 
werden. 

Rehm gibt in Rabenhorsts Kryptogamenflora für Mitteleuropa neun 
gut definierte und zwei zweifelhafta Arten an. Im allgemeinen variieren 
die in der Literatur angegebenen Sporenmasse von 15—28 m in der Lange 
und von 8—lO in der Breite. Nach den Angaben Rehms sollte es auch 
ohne Benützung variationsstatistischer Methoden ohne weiteres môglich 
sain, Morchella praerosa von M, conica oder von M, crassipes allein nach 
den Sporendimensionen zu unterscheiden. 

Im Laufa der letzten drei Jahre habe ich jeweilen im Pruhjahr einige 
Messungen an Morchelsporen ausgeführt. lin ganzen wurden für diese 
Mitteilung 2750 Messungen von 8 Arten und 19 Standorten berücksichtigt. 
Samtliche Pilze wurden von Herrn Gymnasiallehrer E. Habersaat in 
Bern gesammelt und bestimmt. Ich mochte ihm für seine Mühe auch 
an dieser Stelle meinen besten Dank aussprechen. Die Sporen wmrden 
mit i/i 2 Olimmersion und Messokular 3 (Leitz) gemessen. Da die Prucht- 
korper gelegentlich leicht eingetrocknet waren, wurden die Sporen in 
Milchsàure schwach erwârmt, wodurch eine leichte Quellung eintrat. 

In den meisten Serien war die Variation in der Sporengrosse nicht 
sehr bedeutend, was ohne weiteres einleuchtend ist, wenn man bedenkt, 
dass diese Sporen endogen entstehen und deshalb weniger von Aussen- 
faktoren beeinflusst werden, als z. B. exogen gebildete Konidien. Irnmer- 
bin betràgt in einigen Pàllen bei M, data und M. crassipes die Streuung 
mehr als 10% des Mittelwertes, was für eine ziemlich starke Variabilitàt 
des Materials spricht. Durch weitere Messungen liesse sich wahrscheinlich 
feststellen, dass zwischen den Sporen eines Schlauches ganz betrâchtliche 
Grossenunterschiede vorkommen kônnen. So schien es mir z. B. oft, dass 
die oberste Spore die kleinste ist, was wohl damit erklart werden kann, 
dass der Ascus am Ende etwas schmaler ist. so dass die vorderste Spore 
im Wachstum gehindert wurde. 

Aus der Zusammenstellung der Messresultate in Tabelle 1 geht hervor, 
dass die Mittelwerte der einzeinen Serien von rund 14 m bis 22,5 ^ 
schwanken. Pür die Breite sind die entsprechenden Werte 8,5 bis 14 m. 
Die extremen Mittelwerte einer Art konnen bis 5 m auseinander liegen, 
wie dies bei M. esculenta der Pall ist. Es muss allerdings hier bemerkt 
werden, dass die spàrlichen Sporen der letzten Sérié nicht den Eindruck 
eines normalen Materials machten. Bei M. conica liegen die extremen 
Mittelwerte nur um ca. 1,5 m, bei M, crassipes um 2 m und bei M. data um 
2,5 M auseinander. Bei M. rimosipes und M, spongiola sind zwischen den 
Mittelwerten der beiden Serien kaum messbare Untorschiede festzustellen. 
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von den meisten Autoren als Varietàt von A/, conica bezeichnet. Nach 
meinen Sporenmessungen dürfte diese von Boudier aufgestellte Art 
unbedenklich beibehalten werden. 


Tabelle 2. 





L a n g (* 


B r e i t e 


Art 

Il 

M 

Typische 
^ Werte 

M 

a 

Typische 

Werte 

L/Br 



a 

1^ , M 

a 

a 

a 


Af. data Pers. 

500 

21,44 

j 

2,25 1 19,19—23,69 

13,24 

1,74 

11,50—14,98 

1,62 

M. j'imosijfcs DC. . . 

300 

21,10 

1,65 ! 19,45—22,76 

12,77 

1,15 

11,62—13,92 

1,65 

M. P mer osa Xro inbh. 

200 

19,42 

■ 1,38! 18,04—20,80 

12,33 

0,90 

11,43-13,23 

1,57 

M. conica Pers. . . . 

700 

19,14 

' 1,56117,68—20,70 

10,95 

1,22 

1 9,73—12,17 

1,74 

M. hi/brida Sow.. . . 

100 

18,91 

1,44 j 17,47-20,35 

11,46 

0,76 

10,71—12,21 

1,65 

M.esculenta L. . . . 

050 

18,45 

1.46:16,99-19,91 

11,76 

1,71 

10,05-13,47 

1,57 

M. spongiola Buud. . 

250 

16,74 

1,54 1 16,20-18,28 

10,96 

1,05 

9,91-12,01 

1,53 

M. crdssipes \Gwi. . 

260 

16,50 

2,29 1 14,21-18,79 

8,53 

0,80 

7,73— 9,33 

1,93 


Bndlich sind in Tabelle 3 die von Rehm und Saccardo angegebenen 
Sporenmasse mit meinen Mossresultaton verglichen» wobei meino Werte 
auf ganze m auf oder abgerundet wurden. Diese Zusammenstellung zeigt 
wenigstens bei oinigen Arteii eine ziemlich giito Übereinstimmung nieiner 
Werto mit den von Rehm -uigogebenen Masson, wâhrend Saccardo fast 
durchweg etwas hohero Zalilen angibt. Eine a})solute Cbereinstimmung 
wird wohl niemand verlangen dürfen. 


Tabelle 3. îSî)orengrüsso der mittolcuropaischen rten 


Art 

Rehm 

in Rabenhorst 

) 0 r e n g r ü s 8 e n a 

Saccardo 

Sylloge Fuiigorum 

e h 

Eigenen M essungen 
(typische Werte) 


Lange 

B r e i t e 

Lange 

1 

I B r e i t e 

L ange 

B r e i t e 


a 

a 

a 

a 

a 

a 

M. hybrida Sow.. . . 

22—25 

12—14 

22—24 

' 12-14 

17-20 

11-12 

AL rimosipes DC, . . 

20—25 

12—15 

25-28 

i 

19-23 

12—14 

M.yigas Batsch. . . 

21—24 

12 

26 

13—16 

— 

— 

M. conica TerB. . . . 

18—21 

12—15 

20—22 

i 12-15 

18-21 

10—12 

A/, data Pers. 

20—25 

13—15 

21-27 

i 12—15 

19—24 

11—15 

M.costata Vent. . . 

18—22 

12 

18—22 

i 12 

— 

— 

Af. esculenta L. ... 

18-24 

10-12 

20-22 

: 10—12 

17—20 

10—13 

M.praerosa Krombh. 

15—18 

10 

16—18 

8—10 

18-21 

11—13 

M.crassipcsyeut. . 

25- 27 

12-14 

24 

12 

14—19 

8—9 

A/, spongiola Bond. . 

— 

— 

20-25 

! 12—13 

15—18 

10—12 
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Tabelle 3 zeigt übrigens, dass sich bei Angabe der typischen Werte 
ungefâhr die für eine Beschreibiing gebràuchlichen Intervalle ergeben, 
in unserm Falle 3—5 g für die Lange und 1—4p für die Breite, je nach 
der Variabilitât des Materials. Dabei wird abor bei Angabe der typischen 
Werte jede Willkür ausgeschaltet, und die angegebenen Werto konnen 
jederzeit genau belogt werden. 

Zum Schlusse sei noch darauf hingewiesen, dass es bei der Angabe 
von Dimensionen wenige^ auf die absoluten Werte als auf die relativen 
ankümmt. Die Bedeutung der gefundenen Werte ergibt sich erst aus 
dem Vergleich verschiedener Arten. 
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Fungi indici — IID. 

AutoribuB H. Sydow (Berlin), Julian H. Mit ter (Allahabad) et E. N. Tandon 

(Allahabad). 

Die nachfolgond aufgeführten Pilze stammen durchweg aus denselben 
Gegenden Ostindiens wie die in den beiden vorangegangenen Verôffent- 
lichungen behandelten Arten. 

Uromyces capitatus Syd. in Oesterr. bot. Zeitschr. LU, p. 182 (1902). 

Hab. in foliis Desmodii tiliaefolii (D. Don), Mussoorie (no. 222), 
Naini-Tal (no. 290). 

Auf neuer Nâhrpflanze und neu für Ostindien. 

Uromyces striatus Schroet. in Abhandl. Schles. Ges. f. vaterl. Cullur 
1869/72, p. 11. 

Hab. in foliis Medicaginis sativae L., Jullundur (no. 265). 

Uromyces Valerianae-Wallichii (Diet.) Arth. et Cumm. in Mycologia XXV, 
p. 406 (1933). 

Hab. in foliis Valerianae Wallichii DC., Naini-Tal (no. 245), Mus¬ 
soorie (no. 231), 

Uromyces Mac Intirianus Barcl. in Descript, List of thellredineae of SimlalII, 
p. 79 (1890). 

Hab. in foliis Hemigraphidis latebrosae Nees, Mussoorie (no. 226). 

Zweizellige Sporen sind bei diesem Pund schon reichlicher vorhanden 
als bei der Originalkollektion. Die Sporen keimen sofort auf der lebenden 
Pflanze, so dass eine ausgesprochene Leptoform vorliegt. 

Uromyces Strobilanthis Barcl. in Journ. of the Asiatic Soc. of Bengal LIX, 
pt. II, p. 78 (1890). 

Hab. in foliis Strobilanthis alati, Naini-Tal (no. 187). 

Die vorliegende Kollektion ist wohl zweifellos mit der obigen seit 
Barclay nicht wiedergefundenen und ungenügend bekannten Art identisch. 
Nach dem neuen Pund ist die folgendc Beschreibung entworfen: 

Teleutolager nur hypophyll, auf der Blattoberseite rundliche 1—3 mm 
grosse brâunliche hàufig etwas eingedrückte Plecke verursachend, meist 
zu etwa 3—15 in kleinen rundlichen oder etwas unregelmassigen ca. 
0,5—1,5 mm grossen Gruppen ziemlich dicht beisammenstehend, aber 
nicht oder kaum zusammenfliessend, seltener einzeln stehend, nackt, kom- 
pakt, rostbraun. Teleutosporen meist eifôrmig bis oblong, an der Spitze 
konisch verschmàlert, nach der Basis zu allmahlich verjüngt, glatt, anfâng- 
lich hyalin oder subhyalin, schliesslich, besonders am Scheitel, intensiv 

^) Pars II cfr. Annal. Mycol. XXXIII, p. 46 (1936). 
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gelbbraun, 24— S2^12 —16 m, mit ca. 1,5 m dickem, am Scheitel 6—8 m 
dickem Epispor, bei der Reife sofort keimend; Stiel fest, hyalin oder sub¬ 
hyalin, 20—40 M lang, dick. 

Puccinla adjuncta Mitter nov. spoc. 

Teleutosori amphigeni, saepius hypophylli, irregulariter solitarie dis- 
per si vel hinc inde pauci in greges minutes dispositi, rotundati, non vel 
vix confluentes, 0,3—1 mm diam., plus minus obscure brunnei, compacli; 
teleutosporae oblongae usque clavatae, ad apicem rotundatae vel leniter 
conico-attenuatae, ad septum plus minus constrictae, basim versus non vel 
vix, subinde magis attenuatae, sed rotundatae, leves, pallide brunneae, 
V*' 18—24 M, episporio ad apicem ad 5—8 m incrassato, loculis 
aequalibus, statim gerrainantes; pedicello firme, crasse, hyalino, usque ad 
100 M longo. 

Hab. in foliis Artemisiae parviflorae, Naini-Tal (no. 281). 

Leptopuccinia. Teleutolager amphigen, blattunterseits jedoch meist 
zahlreicher auftretend, ohne eigentliche Pleckenbildung, entweder einzeln 
und unregelmàssig zerstreut stehend oder zu wenigen in kleinen Gruppen 
mehr oder weniger dicht angeordn^t, rundlich, 0,3—1 mm gross, von der 
zerrissenen Epidermis umgeben, anfànglich dunkel rostbraun, spàter 
schAvarzbraun, kompakt. Teleutosporen oblong bis keulenformig, an der 
Spitze abgerundet oder leicht konisch verjüngt, an der Scheidewand mehr oder 
weniger stark eingeschnürt, nach der Basis zu meist kaum oder nur wenig, 
seltener starker verjüngt, glatt, hellbraun, 45—60 18—24 m, mit 1,5—2 m 

dickem, an der Spitze 5—8 m dickem Epispor. Zellen ungefahr gleich lang, 
sofort keimend. Stiel fest, hyalin, dick, bis 100 m lang. 

Die Art erinnert sehr an die japanische /\ Artemisiae-keiskeanae Miura, 
von der sie sich durch grossere, an der Spitze weniger stark verdickte 
Sporen unterscheidet. 

Puccinia ferruginosa Syd. in Monogr. Ured. I, p. 13. 

Hab. in foliis Artemisiae Roxburghianae, Naini-Tal (no. 286). 

Diese imOktober 1934 aufgenommene Kollektion enthâlt lediglich Teleuto- 
sporenlager mit sofort keimenden Sporen, wahrend die ebenfalls vom 
Naini-Tal stammende Kollektion no. 182 (aufgenommen im Juli 1933) auch 
Uredolager enthalt-). 

Puccinia Taraxaci (Rebent). PlowT. in Monogr. Brit. Ured., p. 186 (1889). 

Hab. in foliis Taraxaci officinalis, Mussoorie (no. 215). 

Puccinia bullata (Fers.) Wint. in Rabh., Krypt. Fl. Deutschl., p. 191. 

Hab. in foliis Selini tenuifolii, Naini-Tal (no. 284). 

Puccinia heterospora Berk. et Curt. in Journ. Linn. Soc. X, p. 356 (1868). 

Hab. in foliis Sidae humilisCav., Hardwar (no. 204), Sahastra Dhara 
(no. 223). 

Puccinia Saxifragae-ciüatae Barcl. in Descriptive List Ured. Simla H, p. 234 
(1889). 

“j Cfr. hierüber Annal. Mycol. XXXIII, p. 49 (1935). 

15 * 
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Hab. in foliis Saxifragae ligulatae, Mussoorie (no. 230). 

Puccinia Circaeae Pers. in Disp, meth., p. 39 (1797). 

Hab. in foliis Circaeae lutetianae, Naini-Tal (no. 289). 

Puccinia punctata Lk. in Observ. Myc. H, p. 30. 

Hab. in foliis Galii asperifolii Wall., Naini-Tal (no. 178); G. mollu- 
ginis L., Naini-Tal (no. 275). 

Puccinia iateritia Berk. et Curt. in Journ. Acad. Philadelphia II, 2, p. 281 
(1853). 

Hab. in foliis Speimacoces strictae L. f., Mussoorie (no. 200). 

Pucc brevispora Rac. auf Spermacoce spec. in Java vorkommend, ist, wie 
die Prüfung des Originals zeigte, als identisch zu erachten. 

Puccinia Wattiana Barcl. in Descript. List Ured. Simla III, p. 109 (1890). 

Hab. in foliis Clematidis Gourianae Roxb., Rajpur pr. Mussoorie 
(no. 218). 

Die voiiiegenden Exemplare auf neuer Nahrpflanze stimmen ans- 
gezeichnet mit der von uns früher-^) gegebenen Beschreibung der Art 
überein, insbesondere auch durch die aulfâllige Lage des Keimporus der 
unteren Teleutosporenzello dicht neben der Insertionsstelle des Stieles, 
so dass an der Identitàt kein Zweifel bestehen kann. An der neuen 
Kollektion sind die Lager auch hypophyll reichlich entwickelt. 

Puccinia Urtlcae Barcl. in Descript. List Ured. Simla II, p. 234 (1889). 

Hab. in foliis Urticae parviflorae Roxb., Naini-Tal (no. 285), Mus¬ 
soorie (no. 216). 

Puccinia Fagopyri Barcl. in Journ. of Bot. 1890, p. 261. 

Hab. in foliis Fagopyri tatarici, Mussoorie (no. 212). 

Puccinia nitida Barcl. in Descript. List Ured. Simla III, p. 107 (1891). 

Hab. in foliis Polygoni amplexicaulis Don, Mussoorie (no. 234). 

Puccinia Polygoni Alb. et Schw. in Consp. Fl. Nisk., p. 132. 

Hab. tn foliis Polygoni alati var. nepalensis, Raingarh (no. 263). 

Puccinia Roscoeae Barcl. in Descript. List Ured. Simla II, p. 237 (1889). 

Hab. in foliis Roscoeae purpureae Spreng., Mussoorie (no. 214). 

Puccinia Caricis-filicinae Barcl. in Descript. List Ured. Simla II, p. 250 (1889). 

Hab. in foliis Caricis filicinae Nees, Naini-Tal (no. 247). 

Puccinia oreogeta Syd. nov. spec. 

Uredosori hypophylli, sparsi vel pauci laxe seriatim dispositi, non con¬ 
fluentes, oblongi, 200—300 p longi, epidermide tecti, flavidi; uredosporae 
ovato-globosae, ovatae vel late ellipsoideae, subinde etiam irregulares, 
22—30=^17—22 p, dense verruculoso-echinulatae, membrana hyalina vel 
subhyaliiia ca. 1,5 p crassa, poris germ. indistinctis; teleutosori conformes, 
sed obscuriores, brunnei, compact! ; teleutosporae oblongae usque jela- 
vatae, ad apicem plerumque rotundatae, rarius leniter truncatae vel co- 
nico-productae, ad septum plerumque leniter constrictae, postice sensim 

•*) Cfr. Annal. Mycol. XXXIII, p. 51 (1935). 
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in pedicellum attenuatae, 35 — 52 m longae. cellula superiore IG — 21 in lata, 
inferiore plerumque paullo longiore et angustiore, episporio ad apicem 
8—14|i crasso et flavo-brunneo; pedicello persistent!, 25—45 |ia longe, 
hyalino vel subhyalino. 

Habf in foliis Caricis condensatae, Mussoorie (no. 246). 

Uredolager nur hypophyll, streifenfôrmige mehr oder weniger aus- 
gedehnte gelbbraunliche Verfàrbungen verursaehend, schliesslich das 
ganze Blatt zum Absterben bringend, zerstreut oder zu wenigen locker 
reihenweise hintereinander stehend, nicht zusammenfliessend, oblong, 
200 — 300)1 lang, von dor Epidermis bedeckt, gelblich. Uredosporen ei- 
formig-kugelig, eiformig bis breit ellipsoidisch, nicht selten auch unregel- 
mâssig, 22—3017—22 |i, mit hyaliner oder subhyaliner etwa 1,5 )i 
breiter dicht und gleichmâssig stachelwarziger Membran; Keimporen ganz 
undeutlich, ihre Zabi und Lage auch beim Kochen in Milchsîiure nicht 
sicher feststellbar. Teleutolager in Form und Anordnung wie die Uredo¬ 
lager, von der zerrissenen Epidermis umgeben, braun, kompakt (nur 
wenige noch sehr junge beobachtet). Teleutosporen oblong bis keulen- 
formig, an der Spitze meist abgerundet, seltoner etwas gestutzt oder 
konisch vorgezogen, an der Scheidewand meist leicht oingeschnürt, all- 
raâhlich in den Stiel verschmâlert, 35—52 m lang, obéré Zelle 16—21 )i breit, 
untere Zelle meist etwas langer und schmaler, Epispor an der Spitze 
8—1411 verdickt und gelbbraun (bei gut ausgereiften Sporen vielleicht 
auch noch dunkler); Stiel dauerhaft, 25—45 iu lang, hyalin oder subhyalin. 

Charakterisiert durch die hellen Uredolager und die mit hyaliner bis 
fast hyaliner Membran versehenen Uredosporen. 

Puccinia Polliniae Barcl. in Descript. List Ured. Simla II, p. 243 (1889) — 1. 

Hab. in foliis Strobilanthis spec., Rajpur (no. 240); Str. pent- 
stemonioidis (?), Mussoorie (no. 232). 

Hapalophragmium ponderosum Syd. et Butl. in Annal. Mycol. X, p. 265 (1912). 

Hab. in ramis Acaciae leucophloeae, Allahabad (no. 297). 

Diese Art war bisher nur vom Originalstandort (Poona, Bombay distr.) 
bekannt. Die vorliegende neue Kollektion stimmt in jeder Hinsicht vollig 
mit dem Original überein und bildet wie dieses an den Àsten der Nâhr- 
pflanze mehr oder weniger grosse, einzeln oder zu mehreren bis vielen 
reihenweise hintereinander stehende holzige Galien, die teils die Àste 
rings umgeben, teils auch nur nach einer Seite hin abstehen. 

Es ist nun sehr auffâllig, dass auf derselben Matrix noch eine zweite 
Hapalophragmium-^^Qz\%s vorkommt, die nachfolgend als H. Tandonii be- 
schrieben wird. Diese neue Art ist von //. ponderosum habituell total 
verschieden, da sie ausschliesslich an den Blattern und zarten Blattstielen 
auftritt und winzig kleine Lager bildet. In den Sporen steht die neue 
Porm dem H. ponderosum recht nahe, doch sind diese regelmassiger, 
ebenso breit wie hoch, mit groberen Warzon und etwas dickerem Epispor 
versehen. 
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Hapalophragmium Tandonil Mitter nov. spec. 

Teleutosori amphigeni vel in petiolis evoluti, sine maculis, irregiilariter 
sparsi vel pauci aggregati, minutissimi» rotundati vel elliptici ca. 100—200 ^ 
diam., epidermide fissa conspicue cincti, pulverulenti, intense ferruginei; 
teleutosporae 3-cellulares, plerumque obtuse triangulares, dense "et con¬ 
spicue verrucosae, intense brunneae, 25—35 u altae et latae, episporio 
ubique aequali ca. 1,5—2 crasso, quaque cellula plerumque 16—20 m 
longa et 15—17 in lata et poro germinationis singulo instructa; pedicello 
brevi, tenui, caduco. 

Hab. in foliis et petiolis Acaciae leucophloeae, Majhgawan (no. 187). 

Ohne jede Fleckenbildung. Teleutosporenlager auf beiden Blattflachon 
etwa gleich stark ausgebildet, unregelmàssig zerstreut oder gelegentlich 
zu wenigen mehr oder weniger dicht beisammenstehend, sehr klein, rund- 
lich bis elliptisch, ca. 100—250 m gross, frühzeitig nackt, von der zer- 
rissenen Epidermis umgeben, intensiv rostbraun. Teleutosporen ziem- 
lich regelmassig, meist stumpf dreieckig, etwa ebenso breit wie hoch, 
25—35 |Lx im Durchmesser, überall dicht mit ziemlich derben stumpfen 
Warzen besetzt, intensiv braun, mit überall gleichmassig starkon 1,5—2 n 
dickem Epispor. Einzelzellen meist 16—20|iAlang und 15—17 |ia breit. 
Stiel sehr zart, hyalin, hinfâllig. 

Ravenella japonica Diet. et Syd. in Hedwigia XXXVII, p. 216 (1898). 

Hab. in foliis Albizziae odoratissimae Benth., Naini-Tal (no. 278). 

In den Teleutosporen stimmt diese Form vollkommen mit der japanischen 
Art überein. Auch die Uredosporen, von denen wir allerdings nur noch 
einige wenige in ganz jungen ToleutoJagern antrafen, scheinen denjenigen 
der jR. japonica in jeder Beziehung zu entsprechen, so dass wir die 
indische Kollektion mit dieser identifizieren. 

Ravenella evernia Syd. in Annal. Mycol. XXXI, p. 87 (1933). 

Hab, in foliis Mimosae rubicaulis Lam., Majhgawan (no. 10a). 

An der vorliegenden neuen vom Originalstandort stammenden wesent- 
lich grôsseren im Januar 1936 aufgenommenen Kollektion fanden sich auch 
einige Fiederblàttchen vor, welche die bisher noch unbekannte Uredo- 
generation enthalten, so dass deren Beschreibung nunmehr nachgeholt 
werden kann. 

Uredolager blattoberseits, in lockeren Gruppen angeordnet, sehr winzig, 
frühzeitig nackt, hell gelb bis sehr hell braunlich, hâufig von einem 
Kranze von Teleutolagern umgeben. Paraphysen sehr zahlreich, nach 
innen gekrümmt, im oberen Teile kopfig bis breit loffelfôrmig verdickt 
und hier etwa 8—12 m breit und hellbraun gefarbt, ziemlich plôtzlich in den 
fast hyalinen schma,len Stiel übergehend, verhâltnismâssig kurz, meist 
ca. 25—30 \x lang. Uredosporen kugelig, fast kugelig oder breit eifôrmig, 
überall sehr dicht mit kleinen spitzen Warzen besetzt, fast hyalin bis 
hellbraun, 15—18^5^13—16 mit 1,5—2 m dicker Membran und etwa 
8 zerstreuten Keimporen, 
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In der Beschaffenheit der Uredogeneration steht der indische Pilz, wie 
aus vorstehender Beschreibung ersichtlich ist, den amerikanischen auf 
Mimosa vorkommenden Ravenelien nahe, unterscheidet sich aber von 
ihnen scharf durch die glatten Teleutosporenkôpfchen. 

Ravenelia Tandonii Syd. nov. spec. 

Uredosori epiphylli, pauci tantum visi, minutissimi, cuticula rupta 
cincti, flavo-brunnei; paraphyses numerosae, cylindraceae, ca. 35—42 g 
longue, 8—10 g latae, membrana subhyalina tenui vel in superiore parte 
pallide brunneola et leniter crassiore praeditae; uredosporae subglobosae, 
ovatae vel oblongae, dense et minute verruculoso-echinulatae, membrana 
subhyalina usque pallide brunnea 1—1,5 g crassa; teleutosori variae 
magnitudinis, mox minutissimi, mox multo majores, atrô-brunnei, subcuti- 
culares; c^itula teleutosporarum ambitu orbiculares vel suborbiculares, 
hemisphaerico-convexa, ca. 70—100 g diam., e sporis 6—8 in omni direc- 
tione composita, castaneo-brunnea, sporae singulae ca. 16—20 g latae et 
papillis 3—6 humilibus verruciformibus subbyalinis usque pallide brunne- 
olis 2—3 g altis obsitae; cystidia eodem numéro quo sporis marginalibus, 
globosa vel ovata; pedicello brevi, hyalino, composite, deciduo. 

Hab. in foliis et petiolis Acaciae catechu, Majhgawan (no. 192). 

Uredolager epiphyll, nur vereinzelt zwischen den Teleutosporenlagern 
gesehen, sehr klein, subkutikulâr, von der zerrissenen Kutikula umgeben, 
gelbbraun, Paraphysen zahlreich, breit zylindrisch, etwa 35—42 g lang,' 
im oberen Teile 8—10 g breit, mit suëhyaliTTer^er besonders im oberen 
Teil sehr hellbrauner dünner etwa 1—1,5 g dicker, an der Spitze nicht 
selten etwas verdickter Membran. Uredosporen fast kugelig, eiformig 
oder oblong, 20—28 ^ 15—19 g, mit subhyaliner bis blass braunliclier 
ca. 1—1,5 g dicker Membran, ziemlich dicht und zart stachelwarzig, mit 
anscheinend 8 in 2 Reihen zu je 4 angeordneten Keimporen. Teleutolager 
amphigen, besonders stark auf der Blattoberseite entwickelt, reichlich auch 
an den Blattstielen vorkommend, subkutikulâr, sehr verschieden gross, 
mitunter nur aus 1 bis wenigen Teleutosporen bestehend, viel hâufiger 
wesentlich grdsser, oft zusammenfliessend und bei starkem Befall grossere 
Teile der winzigen Fiederblàttchen der Matrix dicht bedeckend, schwarz- 
braun. Toleutosporenkopfchen im Umkreis ziemlich regelmâssig rundlich 
oder fast rundlich, halbkugelig-konvex, 70—100 g im Durchmesser, aus 
6—8 Sporen in jeder Richtung bestehend, kastanienbraun, sâmtliche 
Einzelsporen mit 3—6 niedrigen, warzenformigen subhyalinen oder blass- 
braunlichen stumpfen, 2—3 g hohen Papillen besetzt, Einzelsporen 16—20 g 
breit. Cystiden kugelig bis eiformig, von der gleichen Zabi wie die 
Randsporen. Stiel hyalin, kurz. 

Die vorliegenden Exemplare enthalten in scbônster Entwicklung die 
Teleutosporengeneration, wahrend nur noch einige wenige Uredolager 
vorhanden sind. Die mikroskopischen Details der Uredogeneration müssen 
nach besserem Material ergânzt resp. verbessert werden. 
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Ravenella Mitteri Syd. in Annal. Mycol. XXXIII, p. 53 (1935). 

Hab. in foliis Indigoferae Gerardianae, Naini-Tal (no. 295); I. pul- 
chellae Roxb., Naini-Tal (no. 244); Indigoferae spec., Naini-Tal (no. 92). 

Die letztgenannte Kollektion enthàlt nur Telentolager, in denen hier 
nnd da vereinzelt noch einige Uredosporen nebst Paraphysen anzutreffen 
sind. Bei der zuerstgenannten Kollektion no. 295 fanden wir jedoch auch 
noch einige wenige Uredolager vor, die in jeder Hinsicht der Mitteri 
entsprechen, die loc. cit. nur in der Uredogeneration vorlag. 

Teleutosporenkopfchen im Umriss kreisfôrmig oder unregelmàssig rund- 
lich, flach gewolbt, 70—llOp breit, mit meist 5—6, seltener bis 8 Sporen 
in der Richtung des Querdurchmessers, reif dunkel kastanienbraun, gJatt. 
Einzelsporen 2-zellig, 30—36 m hoch, 16—22 m breit, Scheitelmembran bis 
6 M dick. Cysten der peripherischen Sporen zu einem flachen, in den 
Stiel übergehenden Polster vereinigt, in Wasser stark quellend, die der 
inneren Sporen vollig bedeckend. Stiel dick und kurz, farblos. 

Wie aus der friiher raitgeteilten Beschreibung der Uredogeneration und 
der vorstehenden Beschreibung der Teleutogeneration hervorgeht, steht 
die Art der mexikanischen R. laeiùs Diet. et Holw. ausserst nahe. Sie 
unterscheidet sich von dieser nur wenig durch etwas kleinere Uredo¬ 
sporen, weit weniger derbe Paraphysen, etwas kleinere Teleutosporen- 
kopfchen und durchschnittlich kleinere Einzelsporen. 

Pucclniastrum Agrimoniae (Diet.) Tranzsch. in Scripta Bot. Hort. Univ. 
Petropol. IV, p, 301 (1895). 

Hab. in foliis Agrimoniae pilosae Led., Mussoorie (no. 219). 

Pucciniastrum Coriariae Diet. in Engl. bot. Jahrb. XXVIII, p. 286 (1900). 

Hab. in foliis Coriariae nepalensis, Mussoorie (no. 227). 

Pucciniastrum Coryii Kom. in Jaczewski, Komarov et Tranzsch., Pg. Rossiae 
exs. no. 275 (1899). 

Hab. in foliis Coryii colurnae, Mussoorie (no. 208). 

Neu fiir Ostindien und auf neuer Nâhrpflanze. 

Pucciniastrum Aceris Syd. nov. spec. 

Uredosori hypophylli, subepidermales, sparsi vel in greges minutes 
dispositi, 80—120 m diam., peridio tenuissimo e cellulis minutis compo¬ 
site inclusi; uredosporae subglobosae, ovatae vel late ellipsoideae, 
17—20*^14—16 m, tenuiter breviterque echinulatae, membrana hyalina 
ca. 1 M crassa; teleutosori hypophylli, subepidermales, unistratosi, crusti- 
formes, plus minus expansi, primitus flavidi, dein obscuriores; teleuto- 
sporae lateraliter arctissime conjunctae, 20—30 m altae. ut videtur septis 
verticalibus vel obliquis divisae (cellulis singulis 6—11 m latis), episporio 
ca. 1M crasso, hyalino vel subhyalino, ad apicem subinde lenissime 
brunneolo. 

Hab. in foliis Aceris cultrati, Mussoorie (no. 206). 

Uredolager hypophyll, gelbliche bis gelbbrâunliche ganz unbestimmte 
Verfârbungen verursachend, subepidermal, unregelmàssig zerstreut oder 



Fungi indici — III. 


229 


zu wenigen bis mehreren in kleinen Gruppen stehend, 80—120 lu im 
Durchmesser, von einer sehr zarten und leicht vergânglichen Peridie ans 
hyalinen dünnwandigen etwa 10—12 m grossen Zellen umgeben. Uredo- 
sporen ungestielt, fast kugelig, eifôrmig oder breit ellipsoidisch, mit 
überall gleich starker etwa 1 m dicker hyaliner kurz und zart bestachelter 
Membran, 17—20^14—16 m. Teleutolager hypophyll, mehr oder weniger 
ausgedehnte und zusammenfliessende einschichtige subepidermale Krusten 
bildend, anfanglich gelblich, spâter mehr oder weniger intensiv dunkel 
oder rotbraun gefarbt. Teleutosporen seitlich sehr fest miteinander ver- 
bunden und sich auch bei starkem Druck nicht voneinander trenncnd, 
20—30 M hoch, sehr wahrscheinlich durch vertikale oder schiefe Wande 
in mehrere Zellen getrennt, doch liess sich infolge der festen seitlichen 
Verwachsung nicht feststellen, wo die einzelnen Sporen aufhoren, einzelne 
Zellen 6—11 m breit, mit dünnem hyalinem oder subhyalinem bis 1m 
breiiem Epispor, das an der Spitze miUinter sehr wenig dicker und sehr 
leicht gebraunt ist. 

Melampsora ciliata Barcl. in Journ. of the Asiatic Soc. Bengal LX, pt. II, 
p. 223 (1891). 

Hab. in foliis Populi ciliatae Wall., Mussoorie (no. 238). 

Melampsora Yoshlnagai P. Henn. in Hedwigia XLII, p. (108) (1903). 

Hab. in foliis Wikstroemiae canescentis, Mussoorie (no. 213). 

Coleosporium Campanuiae (Pers.) Lév. in Ann. Sc. Nat. III. sér., VIII, p. 373 
(1847) 

Hab. in foliis Lobeliae affinis, inter Rajpur et Mussoorie (no. 225). 

Coleosporium Plectranthi Barcl. in Descript. List Ured. SimlalII, p. 89 (1890). 

Hab. in foliis Plectranthi Coelsae, Naini-Tal (no. 288); Pi. Gerar- 
diani, Mussoorie (no. 228, 229). 

Coleosporium Myriactidis Syd. nov. spec. 

Uredosori hypophylli, irregulariter sparsi vel complures laxe aggregati, 
primitus epiderraide tecti, 0,25—0,0 mm diam., vivide aurantiaci, tandem 
expallenles; uredosporae ovatae vel ellipsoideae, rarius subglobosae, ver- 
rucis majusculis densissime obsitae, 24—30 >î^ 18—20 m, membrana hyalina 
ca. 1,5—2 M crassa; telcutosporao non inventae. 

Hab. in foliis Myriactidis nepalensis, Naini-Tal (no. 294). 

Uredolager hypophyll, ganz unregelmassig zerstreut oder hier und da 
in lockeren Gruppen beisammenstehend, anfangs von der Epidermis be- 
deckt, spater nackt und verstaubend, frisch lebhaft orangefarbig, trocken 
verbleichend, 0,25—0,6 mm gross. Uredosporen meist eifôrmig oder ellip- 
soidisch, seltener fast kugelig, 24—30 ^ 18—20 m, sehr dicht mit ziemlich 
kraftigen Warzen besetzt, mit hyaliner etwa 1,5—2 m dicker Membran. 
Teleutosporenlager am vorliegenden Material nicht vorhanden. 

Uredo alpestris Schroet. in 53. Jahresber. Schles. Ges. f. vaterl. Kultur 
1875, p. 117. 

Hab. in foliis Violae serpentis Wall., Mussoorie (no. 237). 
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Die Art war bisher nur auf Viola biflora bekannt, auf welcher sie auch 
in Japan vorkommt. 

Uredo uguressae Petch in Annals Roy. Bot. Gard. Peradeniya IV, pt. V, 
p. 303 (1909). 

Hab. in foliis Flacourtiae sapidae, Majhgawan (no. 193). 

Microstroma Acaciae Syd. nov. spec. 

Caespitnli hypophylli, nivei; stromata subepidermalia, ex hyphis hya- 
linis 1,5—2 |Li crassis ramosis composita; basidia per stomata orumpentia, 
ovato-globosa usque piriformia, plerumque plus minus inaequilateralia, 
antice late rotundata, postice plus minus valide attenuata, 5—11 ^ 4—6,5n; 
sporae oblongo-ellipsoideae vel oblongae, continuae, hyalinae, 5,5—10^ 
3.5—4,2 U. 

Hab. in foliis vivis Acaciae catechu, Majhgawan (no. 191). 

Râschen nur hypophyll, auf der Blattoberseite kleine unbestimmte gelb- 
liche Verfàrbungen verursachend, klein, schneeweiss. Stroma subepidermal, 
aus zarten, hyalinen, 1,5—2 u breiten, verzweigten Hyphen bestehend. 
Basidien durch die Stomata hervorbrechend, eifôrmig-kugelig bis birnen- 
fôrmig, meist mehr oder weniger ungleichseitig, oben breit abgerundet, nach 
unten mehr oder weniger stark verjüngt, 5—11 |li lang, 4—6,5 ^ breit, mit 
sehr kurzen Sterigmen. Sporen oblong-ellipsoidisch oder oblong, beidendig 
wenig verjüngt, stumpf abgerundet, 1-zellig, hyalin, 5,5—9 u, nur vereinzelt 
bis 10 }x lang, 3,5—4,2 p breit, mit deutlich sichtbarem Epispor. 

Von den bisher bekannten auf Leguminosen vorkommenden Arten der 
Gattung unterscheidet sich die neue Form durch die sehr kurzen, oft fast 
kugeligen Basidien und grossere, besonders breitere Sporen. 

Albugo Bliti (Biv.) Kuntze in Rev. Gen. Plant. II, p. 658 (1891). 

Hab. in foliis Cyathulae capitatae, Mussoorie (no. 202, 248). 

Plasmopara Wildemaniana P. Henn. in Ann. Mus. du Congo II, p. 85 (1907). 

Hab. in foliis Peristrophes bicalyculatae Nees, Jullundur (no. 258). 

Taphrina maculans Butl. in Annal. Mycol. IX, p. 39 (1911). 

Hab. in foliis Globbao racemosae, Mussoorie (no. 235). 

Phyllachora Desmodii P. Henti. in Pilze Ostafrika’s, p. 34. 

Hab. in foliis Desmodii tiliaefolii (D. Don), Mussoorie (no. 222 ex p.). 

Phyllachora Premnae Syd. in Annal. Mycol. XII, p. 564 (1914). 

Hab. in foliis Premnae pinguis, Mussoorie (no. 220). 

Phyllachora Tandonli Mitter in Annal. Mycol. XXXIII, p. 57 (1935). 

Hab. in foliis Fici foveolatae Wall., Mussoorie (no. 233). 

Catacauma Acaciae Theiss. et Syd. in Annal. Mycol. XIII, p. 389 (1915). 

Hab. in foliis Acaciae leucophloeae, Majhgawan (no. 199) ; A. catechu, 
Majhgawan (no. 190). 

Syatremma natana (Tode) Theiss. et Syd. in Annal. Mycol. XHI, p. 330 (1915). 

Hab. in ramis Berberidis lycii, Mussoorie (no. 67). 

Das vorliegende Material ist teils überreif, teils in prachtigstem Reife- 
zustande. Die tiefbraunen Sporen sind an diesem Exemplar bis 25 u lang 
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und bis lin breit, was wohl als eine Polge der guten Entwicklung und 
Reife aufzufassen ist. Da irgendwelche wesentlichen Unterschiede gegen- 
über S. natans nicht erkennbar sind, kann der Pilz nur aïs eine Porm 
dieser besonders in Europa auf zahlreichen Holzgewàchsen vorkommenden 
und meist schlecht entwickelten Art angesehen werden. 

Spllosticta Geranii (Pr.) Pet. in Annal. Mycol. XXII, p. 115 (1924). 

Hab. in foliis Geranii Wallichiani, Naini-Tal (no. 272). 

Coronophora epiatroma Syd. nov. spec. 

Perithecia solitaria vel 2—3 in stromate Haplosporellae aggregata et 
in eodem verisimiliter parasitantia, depresso-globosa, vertice omnino piano, 
sine üstiolo, plus minus libéra, 300—420 m diam., 250—300 in alta; pariete 
membranaceo-coriaceo, interne et ad latera 35—50 in, ad verticem ca. 20 
—25 M crasso, e stratis plus minus numerosis cellularum irregulariter 
angulatarum valde compressarum pellucide griseo- vel atro-brunnearum 
ca. 10—18 P diam. metientium composite, intus subito in stratum ca. 30 
—40 P crassum hyalinum fibrosum transeunte, in centro verticis corpus- 
culo tumescente obtuse conico e celiulis hyalinis exterioribus usque 15 p 
metientibus introrsum versus minoribus crasse tunicatis praedito; asci 
numerosi, clavati, saepe leniter fusoidei, antice obtusi et vix vel leniter, 
postice fortitor et sensim attenuati, in stipitem tenuem sat caducum brevius- 
culum transeuntes, tenuissime tunicati. polyspori, p. sp. 50—60 p longi, 
10—12 p lati; sporae cylindraceae, utrinque obtuse rotundatae, plerumque 
allantoideae, continuae, hyalinae, 9—14 2,5—3 p; pseudoparaphyses par- 
cissime evolutae, lato filiformes. 

Hab. parasitica in stromatibus Haplosporellae phyllanthinae Syd. 
ad ramos Phyllanthi reticulati Poir., Allahabad (no. 101 ex p.). 

Perithezien einzeln oder in kleinen Gruppen zu 2—3 rnehr oder weniger 
dicht gehauft dem Stroma von Haplosporclla phyllanthina auf- oder etwas 
eingewachsen, wahrscheinlich parasitisch auf demselbon lebend, ziemlich 
regelmassig niedergedrückt rundlich, mit fast ganz flachem Scheitel, obne 
Spur einer vorgebildeten Offnung, mehr oder weniger, oft fast bis zur 
Hâlfte frei werdend oder dauernd bedeckt bleibend. 300—420 p im Durch- 
mosser, 250—300 p hoch. Peritheziummombran ziemlich derbhautig-leder- 
artig, unten und an den Seiten ca. 35—50 p, in der Mitto des Scheitels 
jedoch meist nur ca. 20—25 p dick, aus mehr oder weniger zahlreichen 
Lagen von sehr unregelmâssig eckigen, an den Seiten oft deutlich ge- 
streckten, stark zusammongepressten, durchscheinend grau- oder schwarz- 
braunen, meist ca. 10—18 p grossen, seiten noch etwas grôsser werdendon 
Zellen bestehend, innen plôtzlich in eine ca. 30—40 p dicke, vdllig hya¬ 
line, faserige, wahrscheinlich aus sehr stark zusammengepressten Zellen 
bestehende Schicht übergehend, in der Mitte des Scheitels mit einem 
stumpf konischen Quollkorper versehen, welcher an seiner Basis, d. h. dort 
wo er der Innenflàche des Scheitels aufsitzt, einen Durchmesser von ca. 
150 p besitzt, sich nach unten hin allmâhlich verjüngt und in der Nâhe 
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der Basis des Gehâuses frei endet. Das freie Ende des Quellkôrpers ist 
fast halbkuglig abgerundet und ca. 70—80 p dick. Das Gewebe dieses 
Quellkôrpers besteht aus vollig hyalinen, ziemlich englumigen, aussen bis 
ca. 15 M grossen, nach innen rasch kleiner werdenden Zellen, deren dicke 
Wânde stark gelatinos verquollen sind. Aussen zeigt die Membran meist 
nur oben eine schârfere Grenze. Unten und an den Seiten ist sie stark 
mit verschrumpften Substratresten verwachsen und lôst sich in mehr oder 
weniger zahlreiche, meist einfache, sehr dünnwandige, deshalb leicht ver- 
schrumpfende» ziemlich entfernt septierte, teils subhyaline, teils mehr oder 
weniger graubraun gefarbte, 3—5 m. seltener bis ca. 7 ^ breite Hyphen 
auf. Aszi sehr zahlreich, keulig, oft etwas spindelig, oben stumpf, kaum 
oder schwach, nach unten stark und allmàhlich verjüngt, in einen zarten, 
sehr verganglichen ziemlich kurzen Stiel übergehend, sehr zart und dünn- 
wandig, vielsporig, p. sp. ca. 50—60 m lang, 10—12 n breit. Sporen zylin- 
drisch, beidendig stumpf abgerundet, kaum oder nur sehr schwach ver¬ 
jüngt, meist etwas allantoid gekrümmt, seiten fast gerade, einzellig, hyalin, 
ohne erkennbaren Inhalt, aber mit stark lichtbrechendem Plasma, 9—14 |li 
lang, 2,5—3 ju breit. Pseudoparaphysen âusserst spârlich, wahrscheinlich 
breit fâdig, aber âusserst zartwandig, ganz verschrumpft und bald ganz 
zerfliessend. 

Asterina Tonduzii (Speg.) Syd. in Annal. Mycol. XXV, p. 74 (1927). 

Hab. in foliis Flacourtiae sapidae, Majhgawan (no. 186, 194 ex p.). 

Die Art war bisher nur aus Costarica bekannt, daselbst ebenfalls auf 
einer Bixinee (Xylosma) vorkommend. Die indischen Exemplare stimmen so 
ausgezeichnet mit den amerikanischen überein, dass an der Identitât nicht 
gezweifelt werden kann. Lediglich die Schlauche und Sporen wurden an 
dem indischen Material eine Nuance kleiner gefunden, niimlich Asci 28—35 
^21 —32 |Li, Sporen 17—21 ^9—11,5 |li, wobei allerdings zu beachten ist, 
dass unter den zahlreichen Gehausen der Konidiengeneration nur wenige 
schlauchführende beobachtet wurden. Es ist daher sehr wohl môglich, 
dass an reiferen Stücken der indischen Form die Masse für Schlauche 
und Sporen etwas grôsser sind. 

A, Flacourtiae Petr. von den Philippinen ist hingegen eine total ver- 
schiedene Art. 

Asterina (Englerulaster) Mitteriana Syd. nov. spec. 

Plagulae epiphyllae, irregulariter laxeque per folium distributae ca. 2 
—10 mm diam., dein plus minus confluentes et magnam folii partem occu¬ 
pantes, atro-griseae ; mycélium ex hyphis rectis vel lenissime tantum undu- 
latis atro-brunneis septatis 5—8^ crassis compositum; hyphopodia numerosa, 
alternantia, continua, semiglobosa vel breviter crasseque cylindracea, antice 
late rotundata, integra, 8—13 p alta, 7 — 12 p lata; thyriothecia in greges 
minores vel majores laxiusculos disposita, subinde confluentia, ambitu 
rotundata vel late elliptica, subinde obtuse angulata, haud raro etiam 
leniter elongata tune fere lembosoidea, variae magnitudinis, 130—250 p diam., 
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membrana basali ca. 3—6 \i crassa, fibrosa, subhyalina; strato tegente 
fortiter convexo, opace atro-brunneo, ex hyphis radiantibus 3—5 m latis 
breviter articulatis composite, mox irregulariter stellatim déhiscente et late 
fere usque ad marginem aperto; asci pauci, late ellipsoidei vel ovati, haud 
rare subglobosi, firme crasseque tunicati, 4—8-spori, 40—55*%5^35—42 in 
vel 40—45 P diam., in massa paraphysoidea tenaci-mucosa siti; sporae 
conglobatae vel indistincte tristichae, oblongae vel oblongo-ovatae, utrinque 
late rotundatae, postico leniter attenuatae, circa medium septatae et plus 
minus constrictae. ex hyalino pellucide atro-brunneae, minute asperulae, 
24—32^14—17 P. 

IJab. in foliis ? Ilicis Wightianae, Ootacamund (no. 110). 

Myzelrasen fast nur epiphyll, selten, sparlich und meist nur sehr schwach 
entwickelt auch auf der Blattunterseite, zuerst unregelmâssig und ziemlich 
locker über die ganze Blattfiàche zerstreut, im Umrisse rundlich oder 
elliptisch, oft mehr oder weniger unregelmâssig, ca. 2—10 mm im Durch- 
messer, sich allmâhlich weiter ausbreitend und zahlreicher werdend, dann 
mehr oder weniger zusammenfliessend und oft grosse Teile der Blatt- 
flache gleichmassig überziohend, grauschwarz, aus ganz unregelmâssig 
oder gegenstandig verzweigten. geraden oder nur schwach welüg ge- 
krümmten, durchscheinend oder fast opak schwarzbraunen, ziemlich kurz- 
gliedrigen und dünnwandigen, 5—8 p breiten Hyphen bestehend. Hypho- 
podien zahlreich, abwechselnd, halbkuglig oder kurz und dick zylindrisch, 
oben breit abgerundet, ganzrandig, sehr selten nach vorne etwas vor- 
gezogen, unten nicht oder nur sehr undeutlich verjüngt, ca. 8—13p hoch, 
7—12 P breit. Fruchtkorper in kleineren oder grôsseren, meist lockeren, 
seltener ziemlich dichten Herden beisammenstehend, nicht selten zu zwei 
oder mehreren dicht gehauft, dann mehr oder weniger verwachsen oder 
zusammenfliessend, im Umrisse rundlich oder breit elliptisch, oft mehr 
oder weniger stumpfeckig und unregelmâssig, bisweilen etwas gestreckt, 
dann fast lembosoid, sehr verschieden gross, meist ca. 130—250 u imDurch- 
messor, Basalschicht ca. 3—6 p dick, von subhyalinem, nur aussen hell 
graubrâunlich gefârbtem, faserigem Gewebo. Deckschicht stark konvex 
vorgewolbt, fast opak schwarzbraun, von brüchig kohligor Beschaffenheit, 
aus radiâren, ca. 3—5 p breiten, ziemlich kurzgliedrigen Hyphen bestehend, 
in einen sterilen, flügelartigen, unregelmâssig kerbig-gezâhnelten, aus 
durchscheinend schwarzbraunen, 2,5—4 p breiten, mehr oder weniger 
mâandrisch gekrümmten Hyphen bestehenden Rand übergehend, zuerst 
vôllig geschlossen, schon sehr frühzeitig unregelmâssig sternfôrmig auf- 
reissend und sich bald weit, oft fast bis zum Rande offnend. Aszi in 
geringer Zabi, breit ellipsoidisch oder eifôrmig, nicht selten fast kuglig, 
oben sehr breit abgerundet, unten oft etwas verjüngt oder zusammen- 
gezogen, derb- und dickwandig, 4—8-sporig, ca. 40—55 p lang, 35—42 p 
breit oder ca. 40—45 p im Durchmesser. Sporen zusammengeballt oder 
undeutlich dreireihig, lânglich oder lânglich eifôrmig, beidendig breit ab- 
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gerundet, unten schwach, aber meist deutlich und allmâhlich verjüngt, 
gerade, sehr selten etwas ungleichseitig, ungefâhr in der Mitte septiert, 
mehr oder weniger eingeschnürt, lange hyalin, mit homogenem, stark 
lichtbrechendem Plasma und schmaler Gallerthülle, sich schliesslich durch- 
scheinend schwarzbraun fàrbend, mit dicht feinkôrnig rauhem Epispor, 
24—32 |Li lang, 14—17 m breit, die Unterzelle an der Querwand um ca. 
1— 2^ schmaler. Paraphysen fehlen. Es ist aber reichlich paraphysoider, 
subhyaliner, zàher Schleim vorhanden, in welchen die Aszi eingebettet sind. 

Die Art ist mit Englcrulaster continuus Syd. verwandt, die jedoch durch 
ein ausserordentlich dichtes Netzwerk von geschlangelten Hyphen und 
ausserst zahlreichen Hyphopodien abweicht. Habituell machen beide 
einen total verschiedenen Eindruck. 

Rhytisma Lagerstroemiae Rabh. in Hedwigia XVII, p. 31 (1878). 

Hab. in foliis Lagerstroemiae parviflorae, Majhgawan (no. 243). 

Phyllosticta Buteae Syd. in Annal. Mycol. XIV, p. 180 (1916). 

Hab. in foliis Buteae frondosae, Majhgawan (no. 196). 

Phyllostictina evernia Syd. nov. spec. 

Maculae fere semper marginales vel apicales, primitus rufo-brunneae, 
majusculae, irregulares, saepe magnam folii partem occupantes, serius 
griseo-brunneae et tandem plus minus dilutius coloratis pallide griseae, 
linea 1—2 mm lata rufo-brunnea acute marginatae; pycnidia semper epi- 
phylla, dense dispersa vel laxe gregaria, subepidermalia, vix vel leniter 
depresse globosa, 100—150 \x diam-, ostiolo piano atypico saepe sat indi¬ 
stincte; pariete inferne et ad latera 12—20 u crasse, e pluribus stratis 
cellularum irregulariter polyedricarum atro-grisearum 6—15 g diam. meti- 
entium composite, intus subito in stratum hyalinum indistincte cellulosum 
transeunte, superne ad marginem pyenidii toruloso-incrassato ibique usque 
50 g crasso; conidia oblongo-ovata vel ellipsoidea, utrinque late rotiindata, 
continua, hyalina, 9—12^4—5 g; conidiophora bacillaria, 4—9 g longa, 
1,5 g lata, simplicia. 

Hab. in foliis vivis vel languidis Garciniae Livingstonii, Allahabad 
(no. 257). 

Plecke fast immer vom Rande oder von der Spitze des Blattes aus- 
gehend, aus ziemlich hell rotbraun gefârbten, unscharf begrenzten Ver- 
fârbungen hervorgehend, gross und ganz unregelmàssig, sich allmâhlich 
weitor ausbreitend und oft grosse Teile des Blattes zum Absterben 
bringend, graubraun, spâter mehr oder weniger verbleichend und hellgrau 
werdend, allmâhlich ausbrôckelnd, durch einen 1—2 mm breiten rotbraunen 
Saura scharf begrenzt. Fruchtgehâuse nur epiphylJ, weitlâufig, ziemlich 
gleichmâssig und dicht zerstreut oder in lockeren Herden waehsend, stets 
in Gesellschaft eines unreifen Schlauchpilzes waehsend, nicht selten zu 
zwei oder mehreren dicht beisammen oder hintereinander stehend, dann 
oft kurze, meist gekrümmte Reihen bildend, subepidermal sich entwickelnd, 
kaum oder schwach niedergedrückt rundlich, ca. 100—150 g im Durch- 
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messer, mit flachem, untypischem, oft ziemlich undeutlichem Ostiolum. 
Unten und an den Seiten ist die Wand ca. 12—20 m dick. Rings um den 
ziemlich flachen oder nur schwach konvexen Rand des Gehàuses verlâuft 
eine ringwulstartige Verdickung, die bis ca. 50 dick werden kann. An 
dieser Stelle ist die Wand fest mit der Epidermis verwachsen und 
schimmert grauschwàrzlich durch. Betrachtet man die Blattflâche mit 
einer Lupe, so sieht man an den mehr oder weniger pustelfôrmig auf- 
getriebenen Stellen, wo sich die Gehause befinden, einen grauschwârzlichen 
schmalen Ring — die ringwulstartige Verdickung des Scheitelrandes. 
Der innerhalb dieses Ringes befindliche Teil des Gehausescheitels ist in 
der Regel gar nicht mit der hier weisslich verfârbten, spater unregelmàssig 
aufreissenden Epidermis verwachsen. Das parenchymatische Gewebe der 
Wand besteht aus mehreren Lagen von ganz unregelmàssig polyedrischen, 
grausehwarzen, dünnwandigen, kaum zusammengepressten. 6—12 m, seltener 
bis ca. 15 m grossen Zellen, geht innen plôtzlich in eine hyaline, undeut- 
lich zellige Schicht über, die aussen stark mit verschrumpften Substrat- 
resten verwachsen, zeigt keine scharfe Grenze und lôst sich reichlich in 
dünnwandige, meist schon recht stark verschrumpfte, reich verzweigte, 

3— 5 M breite, graubraune Hyphen auf. Konidien langlich eifôrmig oder 
ellipsoidisch, beidendig breit abgerundet, kaum oder nur sehr schwach 
verjüngt, gerade, seiten etwas ungleichseiiig, cinzellig, hyalin, mit un- 
deutlich kôrnigem Plasma, 9—12v4—5 m, akrogen auf stâbchenfôrmigen, 

4— 9 M langon, 1,5 m breiten, einfachen Tragern entstehend. 

In Gesellschaft der Phyllostidimï finden sich Gehause eines noch ganz 
unreifon Pyrenomyceton sowie solche eines anderen Imperfekten mit 
phomoiden Konidien, der aber überreif und zur Beschreibung auch viel 
zu sparlich vorhanden ist. Die Konidien dieser Nebenfrucht sind kurz 
zylindrisch, oft etwas allantoid gekrümmt. hyalin, etwa 5—6,5 3 m gross. 

Haplosporella (Pleosphaeropais) phyllanthina Syd. nov. spec. 

Stromata longe lateque dispersa, saepe bina vel complura aggregata 
et plus minus convexa, basi lata plana innata, cum vertice per perider- 
mium plerumque fortiter pustulatim elevaturn erumpentia, subinde etiam 
semper tecta, verruciformia vel truncato-conoidea, 0,3—1,5 mm diam., 
confluendo subinde etiam majora, in centro verticis ostiolo piano lato 
atypico poro ca. 50—80 m lato irregulari pertuso praedita, crusta basali 
ca. 80— 150m crassa parenchymatice e cellulis 9—16 m diam. metientibus 
atro-brunneis composita, crusta laterali et apicali usque 200 m crassa, 
intus parietibus plus minus numerosis paralleliter fibrosis saepe oblique 
positis dilute olivaceo-brunneis in loculos plus minus numerosos plerumque 
irregulares divisa; conidia late ellipsoidea vel ovata, utrinque vix vel 
lenissime attenuata, latissime rotundata, opace atro-brunnea, 12—18^ 
9—12,5 m; conidiophora jam omnino mucosa. 

Hab. in ramis emortuis Phyllanthi retieulati Poir., Allahabad 
(no. 101 ex p.). 
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Stromata mehr oder weniger weiilàufig, ziemlich dicht oder locker 
zerstreut, oft zu zwei oder mehreren dicht gedrângt beisammen oder 
hintereinander stehend, dann mehr oder weniger, oft stark miteinander 
verwachsen oder zusammenfliessend, mit breiter, fast ganz flacher Basis 
dem Rindenparenchym eingewachsen, das meist stark punktfôrmig auf- 
getriebene Periderm zersprengend und durch ganz unregelmâssige Risse 
desselben am Scheitel mehr oder weniger frei werdend, nicht selten aber 
aueh dauernd bedeckt bleibend, ans rundlichem oder ziemlich unregel- 
mâssigem Umrisse ziemlich dick warzen-, seltener sehr breit abgestutzt 
kegolformig, sehr vorschieden gross, meist ca. ^8— 1 mm, seltener bis 
IV 2 ïïini im Durchmesser, durch Zusamraenfliessen auch noch etwas 
grôsser werdend, in der Mitte des Scheitels mit einem ganz flachen, sehr 
breiten, hochst untypischen, von einem ganz unregelmassigen, ca. 50—80 m 
woiten Porus durchbohrten Ostiolum versehen, dessen Rand meist deutlich 
wulstartig verdickt ist. Die Basis des Stromas ist meist ca. 80—150 m 
dick und besteht aus einem parenchymatischen Gewebe von meist ca. 9—16m 
grossen, schwarzbraunen, dünnwandigen, ganz unregelmâssig eckigen, 
meist zusammengepressten, stellenweise aber zuweilen deutlich gestreckten 
Zellon, lockert sich aussen, ist hier stark von ganz verschrumpften Sub- 
stratresten durchsetzt, Idst sich undeutlich hyphig auf und zeigt deshalb 
meist keine scharfe Grenze, An den Seiten und oben ist die Kruste bis 
ca. 200 M dick, wird spâter brüchig kohlig, ist aber genau so gebaut wie 
das Gewebe der Basis. Der ganze Stromahohlraum wird durch mehr 
oder weniger zahlreiche senkrecht parallelfaserige, oft sehr schief stehende 
hell olivenbraun gefàrbte Wânde in mehr oder weniger zahlreiche, meist 
ganz unregelmâssige, seltener stumpfeckig rundliche oder elliptische oben 
oft etwas verjüngte Kammern geteilt. Die kleinsten Fruchtkorper ent- 
halten oft auch nur einen einzigen Lokulus, welcher durch mehr oder 
weniger vorspringende Wandfalten buchtig gelappt oder sehr unvoll- 
standig gekammert ist. Konidien breit elJipsoidisch oder eiformig, beid- 
endig kaum oder nur sehr sehwach verjüngt, sehr breit abgerundet, 
gerade, selten etwas ungleichseitig, bisweilen von zwei Seiten etwas zu- 
sammengedrückt, in jüngerem Zustande meist einen grosseren zentralen 
Ôltropfen enthaltend, spater fast opak schwarzbraun, 12—18 m lang, 
9—12,5 M breit. Konidientrager die ganze Innenflüche der Wand über- 
ziehend, aber schon ganz verschrumpft und verschleirat, nicht mehr 
deutlich erkennbar. 

Hier und da sind die Stromata der Haplosporella von einem Parasiten 
besetzt, der weiter oben (pag. 2.S1) als Coronophora episiroma beschrieben 
wurde. Die Âste enthalten ausserdem noch sehr spàrlich eine Diatrypella 
und eine Tryblidiella (wohl nur die haufige T. rufuld). 

Botryodiplodia manllensis (Sacc.) Petr. et Syd. in „Die phaeosporen Sphaerop- 
sideen“, p. 172. 

Hab. in caulibus emortuis Ricini communis, Allahabad (no. 259). 
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Chaetomella indica Syd. nov. spec. 

Pycnidia hypophylla, maculis ochraceo- vel griseo-brunneis insidentia, 
laxe dispersa, subinde etiam concentrice stipata, fere superficialia, in sicco 
fortiter cupulato-collapsa, succinea, plus minus depresse globosa, 200—400 ^ 
diam., in udo ad verticem convexa, omnino clausa, sine ostiolo, in 
rnaturitate irregulariter disrumpentia et tandem late cupulatim aperta, 
extus setis erecto-patentibus simplicibus plerumque rectis crassiuscule 
tunicatis septatis 50—150 n longis inferne intense castaneo-brunneis 7—10 
crassis sursum plus minus dilutioribus et leniter attenuatis ad apicem 
autem leniter dilatatis et late rotundatis laxissime obsita; membrana 
gelatinoso-carnosa, 15—20 m, ad basim usque 25 m crassa, e cellulis 
succineis partira rotundato-angulatis 4—6 )a diam. metientibus, partira plus 
minus elongatis constante; conidiophora in tuberculo applanato-convexo 
in media parte usque 25 |ix crasso hyalino vel subhyalino microplocten- 
chymatico densissime stipata, semel vel bis dichotome ramosa, e parte 
basali usque 10 lu longa et ca. 2)li crassa et ramis plus minus numerosis 
variae longitudinis ca. 1,5 |li crassis constantia; conidia copiosissima, acro- 
gena, auguste fusoidea, utrinque plus minus oblique attenuata, bine 
saepe leniter cymbiformia, leniter curvata, rarius subrecta, hyalina, con¬ 
tinua, 8—11,5 1,7—2,5 

Hab. in foliis vivis Coriariae nepalensis Wall., Mussoorie (no. 75). 

Auf den Blâttern des vorliegenden Materials sind ganz vereinzelte oder 
unregelmassig und locker zerstreute, beiderseits sichtbare, im Umrisse 
rundiiche oder elliptiscbe, fast immer etwas stumpfeckige oder buchtige, 
daher mehr oder weniger unregelmàssige, ca. 2—6 mm grosse, zuerst 
ziemlich dunkel ocker- oder rostbraune, epiphyll spater mehr oder weniger 
stark verbleichende, gelblich oder grauweisslich werdende, durch eino er- 
habene, nach aussen hin von einem schmalen violettschwarzeii oder purpur- 
scliwarzen Saura meist ziemlich scharf begrenzte Flecke vorhanden, in 
welchen beiderseits kleirie, schwârzliclio, ziemlich dicht zerstreute Pyknidcn 
waehsen, die vollig unentwickelt sind. Man bemerkt aber auch einzelne 
Flecke, die sich durch eine bis 6 mm breite, schmutzig ocker- oder grau- 
braune Zuwachszone bedeutend, oft bis auf ca. 15 mm Durchmesser ver- 
grossert haben. Auf der Unterseite bemerkt man innerhalb dieser Zuwaehs- 
zonen, niemals in den primàren Pleckon, unregelmassig locker zerstreute, 
bisweileii aber auch in mehr oder weniger deutlich konzentrisch ange- 
ordneten Reihen ziemlich dicht hintereinander stehende Fruchtkorper, die 
ganz oberflàchlich aufzusitzen scheinen, in trockenem Zustande stark 
schiisselfôrmig eingesunken sind und eine bald ziemlich hell, bald mehr 
oder weniger dunkel bernsteingelbe Farbe besitzen und in feuchtem Zu¬ 
stande stark auhjuellen Sie sind mehr oder weniger niedergedrückt 
rundlich, oft etwas unregelmassig, ca. 200—400 iu gross, in feuchtem Zu¬ 
stande arn Scheitel ziemlich stark konvex, vollig geschlossen, zeigen keine 
Spur einer vorgebildeten Offnung und sind aussen sehr locker und zer- 
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streut mit aufrocht abstehenden, nicht besonders steifen, einfachen, meist 
ganz geraden, ziemlich dickwandigen, septierten, ca. 50—120 p, selten bis 
ca. 150 m langen, unten ziemlich dunkel kastanienbraunen 7—10 m breiten, 
sich nach oben hin mehr oder weniger heller fârbenden mit etwas ver- 
jüngenden, an der Spitze aber meist wieder etwas breiter werdenden und 
breit abgerundeten, hier oft fast hyalinen Borsten besetzt und nur im 
mittlereri Teile der hier oft etwas stàrker konvex vorspringenden Basis 
dem Substrate auf- und etwas eingewachsen. Die Membran hat eine 
gelatinbs-fleischige Beschaffenheit, ist ca. 15—20 m, am Grunde bis ca. 
25 M dick und besteht aus ziemlich hell bernstein- oder honiggelb ge- 
fârbten, teils rundlich eckigen, ca. 4—6 m Durchmesser erreichenden, 
teils mehr oder weniger gestreckten, dann meist deiitlich in aufsteigenden, 
oft schwach gekrümmten Reihen angeordneten, etwas dickwandigen, meist 
ziemlich undeutlichen Zellen. Dort wo das Gehàuso mit dem Substrat 
verwachsen ist, zeigt es keine scharfe Grenze, weil sich das Gewebe 
aussen etwas lockert, von kleinen verschrumpften Substratresten durch- 
setzt ist und sich ziemlich reichlich in hell gelbbrâunliche, verzweigte, 
tiefer in das Substrat eindringende, ca. 1,5—2,5 m breite Hyphen auflôst. 
Am Grunde des bei der Roife unregelmâssig aufreissenden, sich schliesslich 
weit schalenfôrmig otfnenden Gehâuses befindet sich ein flach konvexes, 
in der Mitte ca. 25 m dickes Gewebspolster von hyalinom oder subhyalinem, 
mikroplektenchymatischem Gewebe, auf welchem die sehr dicht stehenden 
Trager sitzen. Diese sind ein- oder zwcimal dichotom verzweigt, bestehen 
aus einem meist nicht über 10 m langen, ca. 2 m dicken Basalstücke und 
mehr oder weniger zahlreichen, verschieden langen, ca. 1,5 m dicken 
Âsten, an welchen die Konidien akrogen entstehen. Das ganze Trager- 
büschel ist meist ca. 20—40 m lang, selten noch etwas langer. Oft laufen 
aber einzelne Àste in bis 80 m lange, ca. I m dicke Faden aus, welche 
die eigontlichen Trager weit überragen. Konidien massenhaft, schmal 
spindelfôrmig, beidendig mehr oder weniger schief verjüngt, daher oft 
etwas kahnfôrmig, schwach gekrümmt, seltener fast gorade, hyalin, ein- 
zellig, ohne erkennbaren Inbalt oder sehr undeutlich feinkcirnig, 8—11,5 m 
lang, 1,7—2,5 m breit. 

Yermicularla dematlum (Pors.j Pr. in Summa veg. Scand., p. 420. 

Hab. in caulibus Calotropidis giganteae, Jullundur (no. 256). 

Melasmia Lonicerae Jacz. in Fungi Rossiae exs. no. 346 (1899). 

Hab. in foliis Lonicerae quinquelocularis, Naini-Tal (no. 277). 

Colletotrichum papayae (P. Henn.)Syd. in Philippine Journ. Sc. VIII, Sect. C 
Bot., p. 283 (1913). 

Hab. in petiolis Caricae papayae L., Naini-Tal (no. 260). 

Coniosporium Bambusae (Thuem. et Bolle) Sacc. in Micheliall, p. 124 (1880). 

Hab. in culmis Bambusae, Naini-Tal (no. 270). 

Cercoseptoria balsaminae Syd. in Annal. Mycol. XXXIII, p. 69 (1935). 

Hab. in foliis Impatientis balsaminae L., Mussoorie (no. 264). 
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Cercospora cruenta Sacc. in Micholia II, p. 149 (1880). 

llab. in foliis Vignae catjang Walp., Allahabad (no. 129, 261). 

Cercospora phaeocarpa Miller n. sp. 

Maculae atnphigenae. valde perspicuae, irregulares, ca. 4—10 mm diam., 
confluendo nsque 2 cm diam., in epiphyllo linea olevalula obscure brunnea 
limilalae el sordide brunneae, in hypophyllo paullo pallidioros; caespiluli 
amphigeni, dense dispersi, minuli, puncliformes, subalri; hyposlromale 
innalo-erumpente, ca. 30—70 m diam., e cellulis rolundalo-angulalis 3—5 m 
diam. melientibus inlense olivaceo-brunneis composilo; conidiophora bre- 
vissima, conlinua, 6—15 m longa; conidia primilus cylindracea utrinque 
obluse rolundala ca. 85 m longa el 6—8-seplala. mox mullo elongata, lune 
angusle obclavala. posl^ce dislincle truncala, apicern versus valde allenuata, 
recla vel curvala, seplis mullis (usque 25) praedila, non constricla, obscure 
olivaceo-brunnea, lanlum ad apicern leniler pallidiora, gultulala, usque 
120 m longa, in parle basali 5,5—7 m lala. 

Hab. in foliis vivis Bauhiniae spec., Majhgawan (no. 195). 

Flecke auf beiden Blallflachen sehr deullich, unregelmassig zerstreut, 
hâufig randslandig, ganz unregelmassig im Umriss, mehr oder weniger 
eckig, elwa 4—10 mm im Durchmesser, durch Zusammenfliessen mil- 
unler bis 2 cm gross, milunler, aber nichl immer, von den dickeren Nerven 
begrenzl, besonders epiphyll von einer schmalen elwas erhabenen diinkel* 
braunen Saumlinie begrenzl, epiphyll schmutzig braun, hypophyll elwas 
heller. Râschen amphigen, dichl zerslreul, klein, punklformig, fasl 
schwarz. Hyposlroma eingewachsen-hervorbrechend, ca. 30—70 m im Durch¬ 
messer, aus rundlich-eckigen, diinnwandigen 3—5 m grossen, inlensiv oliven- 
braun gefarblen Zellen beslehend. Die oborslen Zellen des lîypostromas 
sind mehr oder ^veniger verlangert, ofl nur papillenfôrmig vorgezogen 
und dann ca. 6—8 m lang, ofl starker verlangerl, dann bis 15 m lang, die 
Konidierilrâger darstellend, nichl oder nur wenig heller gefarbl. Konidien 
anfanglich zylindrisch und beidendig abgerundet, dann ca. 85 m lang und 
mit 6—8 Septen versohen, spater lang und schmal verkehrl-keulenformig, 
unten deullich abgestutzt, nach der Spitze stark verjüngt, gorade oder 
mehr oder weniger stark gekrümmt, mit zahlreichen (bis 25) sehr deut- 
lichen Querwanden, nichl eingeschnürt, dunkel olivenbraun, nur in dem 
oberen peitscheiiformig ausgezogenen Teil elwas heller gefarbl, in jeder 
Zelle meisl mit einem grosseren oder 2 kleineren Ôltropfchon, bis 120 m 
lang, ira unteren breilesten Teil 5,5—7 m breit, an der Spilzo nur ca. 2 m breit. 

Von Cercospora Bauhiniae Syd. und C latimaculans Wakef. durch die nur 
sehr kurzen Trager und wesentlich lângere, viel starker septierte, breitere 
Konidien deullich verschieden. 

Cercospora Cyathulae Syd. nov. spec. 

Caespiluli semper hypophylli, ambitu plerumque orbiculares, 0,5—1 cm 
diam., confluendo saepe irregulares et majores, in epiphyllo decoloraliones 
distinctas flavidas indeterminalas efficientes; mycélium stérile ropens, ex 
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hyphis subhyalinis 2,5—4 m crassis irregulariter ramosis septatis constans; 
conidiophora valdo irregularia, mox tantum brévia, mox plus minus elon- 
gata, simplicia vel ramosa, septata, saepe torulosa, dilute fuscidula, 4—5,5 ^ 
crassa; conidia vermiculariformia, utrinque non vel parum attenuata, varie 
et saepe valde curvata, distincte 2—7-septata, non vel vix constricta, dilute 
fuscidula, 30—100^5—7 ii. 

Hab. in foliis Cyathulae tomentosae, Rajpur pr. Mussoorie (no. 205). 

Raschen ausschliesslich hypophyll, meist im Umriss mehr oder weniger 
rundliche, 0,5—1 cm im Durchmesser messende, seltener durch Zusammen- 
fliessen noch grdssere und unregelmâssige, raehr oder weniger intensiv 
braune Plecke bildend, auf der Blattoberseite entsprechend grosse, ziem- 
lich auffâllige, golbliche, unbestimmte Verfarbungen verursachend. Stériles 
Myzel in dem dichten Blattfilz kriechend, nicht selten auch die Blatthaare 
umgebend, subhyalin, 2,5—4 m breit, ganz unregelmâssig verzweigt, septiert. 
Konidientràger mehr oder weniger aufrecht, sehr unregelmâssig, entweder 
nur kurz oder mehr oder weniger verlângert, oinfach oder unregelmâssig 
verzweigt, hâufig knorrig verbogen, wenig bis mehrfach septiert (je nach der 
Lange), hellbrâunlich, 4—5,5 m breit. Koiiidien mehr oder weniger wurm- 
formig, die kleineren fast zylindrisch, beidendig nicht oder nur wenig ver- 
jüngt, stumpf abgerundet, meist mehr oder weniger stark und verschieden 
gekrümmt, mit 2—7 Querwânden, an diesen nicht oder nur w^enig einge- 
schnürt, hellbrâunlich, 30 —100 g lang, 5—7 g breit, mit feinkornigem Inhalt. 

Cercospora Mitteriana Syd. nov. spec. 

Maculae sparsae, saepe apicales vel marginales serius (onfluentes et 
magnam folii partem occupantes, ainphigenae, flavae vel ochraceae, tandem 
plus minus expallentes, plerumque irregulariter angulalae vel sinuosae; 
hypostromata in et sub epidermide evoluta, ca. 50 g diam. et usque 70 g 
alta, obtuse conoidea, erumpentia, prosenchymatice e cellulis intense oli- 
vaceobrunneis usque 8 g longis et 2—5 g latis composita; conidiophora 
densissime stipata, 1—2-cellularia, pellucide griseo-brunnea, ad apicem 
saepe subhyalina, saepe leniter torulosa, 0- 25 g longa, 2,5—3,5 g lata, 
semper simplicia, ad apicegi saepe bidenticulata; conidia acrogena, crasse 
filiformia, utrinque obtusa, vix vel leniter attenuata, plerumque leniter 
falcato- vel vermiculari-curvata, 2—4-septata, non constricta, 28—00^ 
2,5—4 g, singula subhyalina vel dilutissime griseo-brunneola, in curaulo 
griseo- vel olivaceo-brunnea. 

Hab. in foliis Dodonaeae viscosae (L.), Jullundur (no. 269). 

Flecke unregelmâssig und locker zerstreut, zuerst ganz vereinzelt, 
spâter zahlreicher werdend, meist vom Rande oder von der Spitze des 
Blattes ausgehend, sich allraâhlich weiter ausbreitend, spâter oft zusammen- 
fliessend und grossere Telle des Blattes zum Absterben bringend, beider- 
seits sichtbar, gelb- oder ockerbraun, spâter mehr oder weniger verbleichend, 
meist ganz unregelmâssig, eckig und buchtig, seltener rundlich oder ellip- 
tisch im Umrisse, durch eine schmale, dunkler gefârbte Saumlinie meist 
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scharf begrenzt, die aber zuweilen auch fehlen kann. Das intramatrikale 
Myzel des Pilzes besteht aus locker verzweigten, meist ziemlich kurz- 
gliedrigen, oft stark gekrümmten, subhyalinen oder nur sehr hell grau- 
brâunlich gefàrbten, 3—5 g breiten Hyphen. In und iinter der Epidermis 
werden kleine, bis ca. 50 |i Durchmesser und bis 70 g Hohe erreichende, 
aus ziemlich regelmassig rundlicher Basis stumpf konische Hypostromata 
gebildet, die hervorbrechen und bis zur Hâlfte vorragen konnen. Sie be- 
stehen aus einem prosenchymatischen Gewebe von ziemlich dunkel oliven- 
braunen, in senkrechten Reihen angeordneten, ca. 2—5 g breiten und bis 
zu 8 g langen, ziemlich dünnwandigen Zellen. Diese Zellreihen gehen 
oben in die sehr dicht stehenden, 1—2-zeHigen, oft otwas knorrig ver* 
bogenen, durchscheinead graubrâunlichen, an der Spitze oft subhyalinen, 
dünnwandigen, ca. 6—20 seltener bis 25 g langen 2.5—3,5 g breiten 
Trager über. Diese sind stets einfach, aber an der Spitze oft mit zwei 
divergierenden bis 4 g langen, ca. 2 g breiten Zàhnchen versehen. Konidien 
akrogen, dickfadig, beidendig stumpf, oft fast gestutzt abgerundet, kaum 
oder schwach verjüngt, meist schwtach sichel- oder wurmformig gekrümmt, 
selten fast gerade, mit 2—4 Querwânden, nicht eingeschnürt, dünnwandig, 
deshalb leicht verschrumpfend, ohne erkennbaren Inhalt oder sehr un- 
deutlich feînkornig, 28-06 g lang, 2,5—4 g breit, einzeln subhyalin oder 
nur sehr hell graubraunlich. in Massen grau- oder olivenbraun gefarbt. 

Cercospora pulohra Syd. nov. spec. 

Maculae amphigenae, primitiis sparsae, dein confluentes, in epiphyllo 
primitus sordide flavo- vel griseo-virides, dein dilute ochraceo-brunneae, 
tandem expallontes, haud acute definitae. in hypophyllo ob caespitulos 
densissime stipatos intense atro-virides; caespituli hypophylli, ambitu plus 
minus orbiculares, ca. 15—30 g diam., e strornate basali 5—10 g alto saepe 
etiam sat indistincte cum cellulis 4—5 g diam. metientibus pellucide oli- 
vaceo-brunneis constantes; conidiophora cylindracea vel clavulata, continua, 
rarius bicellularia, intense griseo- vel olivaceo-brunnea, 18—35 g longa, 
4—8 g lata; conidia anguste fusoideo-clavata, postice subito et sat valide 
attenuata, sursura fortiter sed sensim attenuata, in parte inferiore obscure 
griseo- vel olivaceo-brunnea, 2—6-septata, 32—67 ^ 5—8 g, non constricta, 
cellula suprema elongata et fere semper plus minus curvata usque 25 g 
longa et dilutius colorata ad summum apicom 2—3,5 g tantum lata et 
saepe fere subhyalina. * 

Hab. in foliis Crataevae religiosae Forst. f., Allahabad (no. 252). 

Plecke beiderseits sichtbar, zuerst ziemlich locker zerstreut, immer 
zahlreicher werdend, die Blâtter bald ganz zum Absterben bringend, zuletzt 
sehr dicht stehend und oft in grosser Zahl zusammenfliessend, epiphyll 
zuerst schmutzig gelb- oder graugrün, spàter hell ockerbraun werdend, 
schliesslich mehr oder weniger verbleichend, meist ziemlich unscharf be¬ 
grenzt, unterseits durch die sehr dichten Konidienrasen intensiv schwarz- 
grün, im Aller nach Abfallen der Rasen mehr oder weniger dunkel 
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schiefergrau» einzeln mehr oder weniger rundlich, breit elliptiscli oder 
ganz unregelmâssig, 2—5 mm im Durchmesser, durch Zusammenfliessen 
auch noch grôsser werdend. Der Pilz entwickelt sich aus einem intra- 
matrikalen Myzelgewebe, welches aus ziemlich dicht verzweigten, das 
ganze Mosophyll durchziehenden, fast hyalinen oder nur sehr hell gelb- 
brâunlich oder graubraunlich gefàrbten, dünnwandigen, sehr undeutlich 
septierten, ca. 2—3 g, seltener bis 4 ^ breiten Hyphen besteht. Diese 
Hyphen vereinigen sich unmittelbar unter der Epidermis zu dünnen 
Strangen, die zwischen den Epidermiszellen hervortreten und dann die 
kleinen, hypophyll meist sehr dicht herdenweise beisammenstehenden, 
epiphyll nur ganz vereinzelt auftretenden, im Umrisse mehr oder weniger 
rundlichen, ca. 15—30 ^ Durchmesser erreichenden Ràschen entwickeln. 
Diese bestehen aus einem 5—10 g hohen, oft auch sehr undeutlichen Basal- 
stroma von rundlich eckigen ca. 4—5 g grossen, durchscheinend oliven- 
braunen, oft sehr undeutlichen Zellen, auf welchem mehr oder weniger 
zahlreiche, zylindrische oder etwas keulige, ein- seltener zweizellige, dünn- 
wandige, oben kaum oder schwach, seltener ziemlich stark verjüngte, 
ziemlich dunkel grau- oder olivenbraun gefarbte, ^meist ca. 18—35 g lange» 
4—8 g breite Konidientrâger entspringen. Konidien schmal und verlangert 
spindelig keulig» unten rasch und meist ziemlich stark verjüngt, oft mit 
etwas vorgezogener, ziemlich scharf abgestutzter Spitze, nach oben hin 
stark und sehr allmâhlich verjüngt, im unteren Teile dunkel grau- oder 
olivenbraun, mit deutlich sichtbaremEpispor und 2—G Querwânden, 32— 67 g 
lang, 5—8 g breit. Die einzelnen Zellen meist nicht über 10 g lang, nicht 
elngeschniirt, die oberste Zelle fast schwanzartig verlangert und fast immer 
mehr oder weniger gebogen, bis 25 g lang. deutlich heller gefarbt als die 
unteren Zellen, am Ende nur ca. 2—3,5 g breit und oft fast subhyalin. 

Eine sehr schone, charakteristische Art, die von Cercos/>orella Crataei^ae 
(B. et Br.) Petch nach der von Petch^) mitgeteilten erweiterten Be- 
schreibung verschieden sein muss. 

Sarcinella oreophila Syd. nov. spec. 

Hypophylla, maculis nuHis; caespituli irregulariter dispersi, forma irre- 
gulari, mox minuti, mox majores et confluentes, subatri; hyphae mycelii 
laxe reticulato-ramosae, rectiusculae, subinde complures parallèle currentes 
et conjunctae, pallide fuscidulae, remote septatae, 4—5 g latao; hypho- 
podia modice copiosa, semper solitaria, globosa vel subglobosa, continua, 
7 — 9 |Li diam.; conidia partim lateraliter ad hyphas, partim ad apicem ramu- 
lorum hypharum oriunda, ambitu plus minus orbicularia, 20—35 g diam., 
minora e cellulis 4—6, majora e cellulis usque ad 20 constantia, fere opace 
atro-brunnea, cellulae 10—14 g longue, 9—12 g latae. 

Hab. in foliis vivis Carissae spinarum, Majhgawan (no. 197); C. 
carandus, Mussoorie (no. 292). 

*) Cfr. Annals Roy. Bot. üard. Peradeniya X, pt. 2, p. 171 (1927). 
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Nur hypophyll, ohne Fleckenbildung. Râschen ganz unregelmâssig über 
die Blattflâche verteilt und von ganz unbestiramter Ausdehnung, oft nur 
klein, ca. 1 mm gross, oft viel grôsser werdend und zusammenfliessend, fast 
schwarz. Myzelhyphen locker netzartig verzweigt, ziemlich gerade oder 
nur schv^ach gekrümmt, nicht selten mehrere parallel nebeneinanderlaufend 
und miteinander verwachsen, sehr hell durchscheinend braun, entfernt 
septiert, 4—5 ^ breit. Hyphopodien massig zahlreich, stets einzeln stehend, 
meist ziemlich regelmâssig kugelig, halbkugelig oder von oben etwas ab- 
geflacht, einzellig, ganzrandig, 7—9 m im Durchmesser. Konidien einzeln, 
teils seitlich auf den Myzelhyphen selbst, teils an den Spitzen der Seiten- 
aste sitzend, im Umriss mehr oder weniger rundlich, 20—35 m im Durch¬ 
messer, die kleineren aus nur 4—6, die grosseron aus bis zu 20, an den 
Berührungsflâchen ziemlich stark abgeplatteten, nach aussen hin breit 
abgerundeten, fast opak schwarzbraunen, etwa 10—14 |li langen und 9— 
12 M breiton Zellen besteherid, ohne erkennbaren Inhalt, mit glattem Epispor. 

In Gesellschaft der Sardnella tritt noch ein zweiter Hyphomyzet auf, 
der vielleicht als Parasit der Sarcmella aufzufassen ist, da er anscheinend 
nur in den Kolonien dioses Pilzes vorkommt, wahrend man die Sardnella 
an dem vorliegenden Material auch hâufig ganz für sich allein antrifft. 
L)ieser zweite Hyphomyzet bildet ein dichtes Geflecht hyaliner, stark ver- 
zweigter, septierter, 3—4,5 ^ breiter Hyphen. Konidien werden massenhaft 
gebildet, und zwar scheinen sie einzeln an den Enden kurzer Seitenzweige 
der Hyphen zu entstehon. Sie sind stets regelmâssig kugelig, einzellig, 
glatt, opak schwarzbraun, 7—10 ia im Durchmesser. 

Sarcinella Tandonii Mittor nov. spec. 

Epiphylla, rarissime etiam hypophylla, sine maculis; caespituli irregulariter 
dispersi, saepe etiam densius stipati et confluentes, plagulas aterrimas 1—4mm 
diam.formantes,ambitu orbiculares vel plus minus irregulares; hyphae mycelii 
reticulato-ramosae, rectiusculae, saepe complures parallèle currentes et con- 
junctae, dilute brunneae, remote septatae, 4—6 m crassae; hyphopodia modice 
copiosa, semper solitaria, globosa vel subglobosa, rarius ovata, continua, 
10—13 U diam., dilute brunnea, hyphis concoloria; conidia partim lateraliter 
ad hyphas, partim ad apicem ramulorum oriunda, ambitu plus minus orbicu- 
laria, 25—40 m diam., minora e celiulis 4—6, majora o cellulis usque ad 
20 composita, fero opace atrobrunnea, cellulae 10—14 g longue, 9—13 ix latae. 

Hab. in foliis Evonymi tingentis, Naini-Tal (no. 279). 

Der vorigen Art in allen Teilen sehr nalie stehend, aber durch dichtere 
Kolonien, kraftigere Hyphen und Hyphopodien verschieden und daher wohl 
eine besondere Spezies darsteJlend. 

isaria pulcherrima Berk. et Br. in Journ. Linn. Soc. Bot. XIV, p. 96 (1875). 

Hab. in petiolis emortuis Phoenicis dactyliferae, Allahabad (no. 12). 

Wurde mit dem Original Berkeleys aus Kew verglichen, mit dem die 
Aufsammlung vôllig übereinstimmt. 
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Uromyces calotheus Syd. nov. spec. 

Teleutosori amphigeni, densissime et concentrice in greges ca. 0,5— 
1,5 cm longos dispositi, sed non vel vîx confluentes, singuli 0,1—0,2 mm 
longi, diutius epidermide pustulatim elevata tecti, tandem plus minus liberi 
et pulverulenti, obscure cinnamomei; teleutosporae subglobosae vel ovatae, 
plerumque leniter angulatae, leves, cinnamomeae, 22—34 ^ 21—29 
episporio 3—3,5 m crasse, ad apicem vel angulos saepe lenissime crassiore 
(4—4,5 |i); pedicello brovi, hyalino, caduco. 

Hab. in foliis Urgineae spec., probabiliter U. indicae Kunth, Waterloo, 
Sierra Leone, 0. VL 1933, leg. P. C. Deighton (no. 460). 

Teleutosori auf beiden Blattflachen etwa gleich stark entwickelt, sehr 
zahlreich in rundlichen oder etwas gestreckten elliptischen, meist 0,5 bis 
1,5 cm grossen Gruppen dicht konzentrisch angeordnet, einzeln rundlich bis 
elliptisch, 0,1—0,2 mm gross, trotz des dichten Wachstums nicht oder nur 
wenig zusammenfliessend, von der pustelfôrmig gewolbten Epidermis lange 
bedeckt bleibend, schliesslich mehr oder wenig nackt und stark verstâubend, 
dunkel zimmtbraun. Teleutosporen fast kugelig oder eiformig, meist leicht 
kantig, glatt, 22—34 21—29 |ji, mit zimmtbraunem 3—3,5 m starkem, an 

den Spitzen u'nd den Kanten haufig sehr wenig dickerem (4—4,5 |n) Epispor. 
Stiel kurz, zart, hyalin, abfallend. 

An Uromyces circinalis Kalchbr. et Cke. erinnernd, aber besonders durch 
grossere, mit dickerem Epispor versehene Sporen verschieden. 

Puccinia insperata Syd. nov. spec. 

Maculis nullis; uredosori laxe irregulariterque dispersi, saepe solitarii, 
minutissimi, mox nudi, cinnamomei, pulverulenti; uredosporae subglobosae, 
ovatae vel ellipsoideae, modice echinulatae, dilute cinnamomeae, 20—25 
15—19 K membrana 1—1,5 n crassa ad apicem subinde lenissime crassiore, 
poris germ. obscuris; teleutosori conformes; teleutosporae oblongae vel 
oblongo-ellipsoideae, utrinque rotundatae, ad septum plerumque fortiter 
constrictae, 35—46 v 17—20 p, leves, subhyalinae usque pallide brunneae, 
statim germinantes, episporio ubique aequali vix Ip crasso; pedicello 
sporam circiter aequante, hyalino vel subhyalino. 

Hab. in foliis Ostryoderridis leucobotryae Dunn, Njala, Sierra 
Leone, 4. XII. 1933, leg. P. C. Deighton (no. 519). 

0 Cfr. Annal. Mycol. XXXIV, 1936, p. 411. 
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Uredolager ausschliesslich hypophyll, ohne jede Fleckenbildung, über 
die Blattflâche sehr locker und ganz unregelmâssig zerstreut, ganz ver- 
einzelt oder auch zu 2—3 etwas dichter boisammenstehend, bald hervor- 
brechend, nackt, sehr klein, punktfôrmig, zimmtbraun, verstâubend. Uredo- 
sporen fast kugelig, eiformig oder ellipsoidisch, mit zarten Stacheln besetzt, 
hell zimmtbraun, 20—25^=5^15—19 4 , mit 1—1,5 4 dicker, an der Spitze 
mitunter etwas dickerer (2—2,5 4 ) Membran und undeutlichen Keimporen. 
Teleulosori wie die Uredosori, schliesslich infolge sofortiger Keimung der 
Teleutosporen weisslich bestaubt. Teleucosporen lânglich-ellipsoidisch oder 
oblong, an der Spitze breit abgerundet, an der Scheidewand meist stark 
eingeschnürt, an der Basis nicht oder nur wenig verjiingt, glatt, fast 
hyalin bis hellbrâunlivvh, 35—46 ^ 17—20 4 , mit sehr dünnem, kaum I 4 
dickem Epispor, Zellen moist ungefâhr gleich gross; Stiel etwa von Sporen- 
lânge, zart, hyalin bis fast hyalin. 

Puccinia addita Syd. nov. spec. 

Uredosori amphigeni, minuti. 0,3—0,5 mm longi. subinde confluendo 
majores, mox nudi, epidermide rupta cincti, vivide aurantiaci, sine para- 
physibus; uredosporao globosae, subglobosae vel late ellipsoideae, 10—25 
^15—21 4 . membrana 1—1,5 4 crassa hyalina vel subhyalina tenuiter 
verruculosa, poris gerra. ca. 10 aegre porspicuis; teleutosori amphigeni, 
oblongi usque breviter striiformes, 0,3—1 mm longi, epidermide rupta 
cincti, atri; loleutosporae quoad formam et magnitudinem valde variabiles, 
minores ellipsoideae, ovatae vel irregulares, majores oblongo-clavatae vel 
clavatae, 1—4-septatae, septo uno alterove haud raro obliquo, ad septa 
vix vel leniter constrictae, cellula infima sensim in pedicellum attenuata, 
25 —544 longue, cellula superiore 12—20 4 lata, episporio ca. l,5 4 crasso, 
ad apicem 3—4,5 4 incrassato et processubus compluribus variae magni- 
tudinis flavidulis plerumque obtusis coronam formantibus praedito, ad 
apicem obscure brunneae, deorsum sensim dilutiores; pedicello brevi, ca. 
4—8 4 longo, flavidulo. 

Ilab. in foliis Phalaridis brachystachydis Link, Funchal, ins. 
Madeira, VlII. 1930, leg. G. Viennot-Bourgin (no. 22). 

Uredolager auf beiden Blattseiton ungeführ gleich stark entwickelt, 
klein, elliptisch bis lânglich, 0,3—0,5 mm lang, mitunter zusammenfliessend, 
ziemlich frühzeitig nackt und von der zerrissenen Epidermis umgeben, 
lebhaft orangefarben. Paraphysen scheinen zu fehlen, wenigstens wurden 
solche nicht beobachtet. Uredosporon kugelig, fast kugelig oder vereinzelt 
breit ellipsoidisch, 16—25^^15—214, mit etwa 1—1,5 4 dicker hyaliner 
oder subhyaliner sehr fein und gleichmassig warziger Membran, mit etwa 
10 sehr schwer sichtbaren Keimporen. Teleutosporenlager auf beiden 
Blattflâchen, auf der Unterseite stârker entwickelt, oblong bis kurz strich- 
formig, 0,3—1 mm lang, von der zerrissenen Epidermis umgeben, schwarz. 
Teleutosporen von sehr verschiedener Form und Grosse, die kleinsten 
ellipsoidisch, eifôrmig oder ganz unregelmâssig, die grôsseren meistens 
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lànglich-keulenfôrmig oder ausgesprochen keulenformig, gerade oder mit- 
unter auch leicht gekrümmt, mit 1—4 Scheidewânden. von denen nicht 
selten die eine oder andere (besonders die unterste) schief steht, an 
diesen kaum oder leicht eingeschnürt, die obéré Zelle fast stets deutlich 
breiter als die untere, die sich allmâhlich in den Stiel verschmâlert. Epispor 
ca. 1,5 M dick, an der Spitze auf 3—4,5 p verdickt und in eine Anzahl 
ungleich grosser, seitlich oder aufwârts gerichteter, gelblich gefârbter, 
meist stumpfer Portsàtze ausgezogen, die ein Kronchen bilden, nach ihrer 
Zabi, Grosse, Gestalt und Anordnung aber sehr wechselnd sind. An der 
Spitze ist das Epispor dunkelbraun gefârbt und wird nach unten zu all¬ 
mâhlich heller. Die Lange der Sporen betràgt 25—54 p, die Brcite der 
oberen Zelle 12—20 p. Stiel kurz, etwa 4—8 p lang, breit, liellgelb gefârbt. 

Eine sehr auffâllige Porm aus der Gruppe der P. coronata Cda., die 
dadurch, dass zahireiche Teleutosporen raehr als nur eine Seheidewand 
besitzen, recht intéressant ist. Wenn man sich auf den Standpunkt 
stellen würde, dass die mehrzelligen Teleutosporen nur Abnormitâten 
wâren, dann bliebe so gut wie kein Unterschied gegonüber der P. coronata 
resp. P. Loin bestehen. Ich glaube aber nicht, dass im vorliegenden Pâlie 
von abnormen Bildungen gesprochen werden kann, weil die mehrzelligen 
Sporen in jedem Lager zahlreich anzutreffen sind, etwa in Ausmassen von 
30—50% der Sporen, und halte es daher für richtigor, die Porm als 
besondere Spezies zu unterscheiden, wobei ich davon überzeugt bin, dass 
weitere Aufsammlungen sich genau ebenso verhalten werden. 

Puccinia agrophila Syd. nov. spec. 

Uredosori hypophylli, solitarii vel pauci aggregati, haud raro etiam 
magis copiosi tune saepe seriatim dispositi, elliptici usque broviter strii- 
formes, 0,1—1 mm longi, diu epidermide tecti, flavo-brunnei, sine para- 
physibus; uredosporae globosae, late ellipsoideae vel ovatae, dense et minute 
verruculosae, 18—20^15—20p, membranahyalina vel subhyalina 1,5—2,5p 
crassa, poris germ. aegre conspicuis ut videtur 6—8 sparsis; teleutosori 
hypophylli, elliptici vel late breviterque striiformes, pulvinati, 0,2—1 mm 
longi, mox nudi, atro-brunneî; teleutosporae ellipsoideae, ovatae vel ovato- 
oblongao, antice late rotundatae, postice haud raro plus minus atienuatae, 
medio septatae, non vel leniter constrictae, leves, intense brunneae, 27—40 
^19—24 g, episporio 2—3 g, ad apicem usque 5 g crasso; pedicello per¬ 
sistent!, hyalino, usque 70 g longo, subinde oblique. 

Hab. in foliis Andropogonis tectorum, Rokupr, Sierra Leone, 28.1. 

1935, leg. P. C. Deighton (no. 692 typus); pr. Weima, Sierra Leone, 6. IV. 

1936, leg. P. C. Deighton (no. 996); A. gabonensis, Newton, Sierra Leone 
26. VI. 1935, leg. P, C. Deighton (no, 740 A). 

Uredolager hypophyll, bei stàrkerem Auftreten gelbliche oder gelbbraun- 
iiehe Verfàrbungen des Blattes verursachend, einzeln oder zu wenigen 
beisammenstehend, mitunter auch dichter stehend, zahlreicher und reihen- 
weise angeordnet, elliptisch bis kurz strichfôrmig, die kleinsten nur 0,1 mm 
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gross, die grossten etwa 1 mm lang, dann hàufig durch Zusammenfliessen 
kleinerer entstanden, lange vor der Epidermis bedeckt, gelbbraun, ohne 
Paraphysen. Uredosporen kugelig, breit ellipsoidisch oder eifôrmig, dicht 
feinwarzig oder sehr kurz stachelwarzig. 18 -26 ^ 15—20 g, mit hyaliner 
oder subhyaliner 1,5—2,5 n dicker Membran und anscheinend G—8 zer- 
streuten schwer sichtbaren Keimporeri. Teleutosori hypophyll, eüiptiscb 
bis breit strichformig, polsterfôrmig, 0,2—l mm lang, frühzeitig nackt, 
schwarzbraun. Teleutosporen ellipsoidisch, eifôrmig oder eifôrmig-oblong, 
an der Spitze breit abgerundet, nach unten nicht selten mehr oder weniger 
verschmâlert, etwa in der Mitte septiert, nicht oder nur wenig eingeschnürt, 
glatt, intensiv braun, 27—40 ^ 19—24 h, mit 2—3 p, am Scheitel bis auf 
5 P verdicktem Epispor. Stiel fest, hyalin, ziomlich dick, bis 70 p lang, 
mituntei* seitlich inseriert. 

Bei der Kollektion no. 740 A treten auch haufig Uredosporen aiif, deren 
Membran stellenweise auf 3—4 p verdickt ist; doch dürfte trotzdem die- 
selbe Art vorliegen. Es ist môglich, dass Uredo Andrcypogonis Icpidi P. Henn. 
vom Kilimandscharo die Uredogeneration der neuen Puccinia darstellt. 

Hemlieia scitula Syd. nov. spec. 

Uredosori hypophylli, in greges minutos 0,5—2,5 mm diam. densius- 
cule dispositi. perexigui, intense flavi, dein expallentes; uredosporae globosae 
vel subglobosae, ubique modice aculeatae, 20—28 =ï^19—25 p, membrana 
1,5—2 p crassa pallidissime flavida usque subhyalina; teleutosporae non visae. 

Hab. in foliis Péri plocae n igrescentis, Njala, Sierra Leone, 5. XL 1936, 
leg. F. C. Deighton (no. 1053); Songa, Sierra Leone, 28. XL 1936, leg. 
Deighton (no. 1136), 

Uredosori nur hypophyll, trocken ohne Fleckenbildung (nach oiner 
Notiz des Sammlers an den lebenden Blattern blattoberseits unbestimmte 
blass gelbgrünliche Verfarbungen verursachend), in riindlichen oder mehr 
oder weniger unregelmassigen zerstreuten, ca. 0,5—2,5 mm grossen, mit- 
unter zusammenfliessenden Herden ziemlich dicht beisammenstehend, in¬ 
tensiv gelb, schliesslich etwas verbleichend und verstaubend. liredosporen 
an der Spitze paralleler, fest miteinander verwachsener, durch die Spalt- 
ôffnungen dringender hyaliner Hyphen, die auf der Blattoberflaehe facher- 
fôrmig divergieren und winzige rundliche, ohne die Sporen ca. 40—80 p 
grosse Kôpfchen bilden, kugelig oder fast kugelig, 20—28 ’%ü^ 19—25 p, 
mit massig starken Stacheln überall ziemlich dicht besetzt und 1,5—2 p 
dicker, ausserst hellgelblicher bis fast hyaliner Membran. Teleutosporen 
nicht beobachtet. 

Hemlieia Deightonii Syd. nov. spec. 

Uredosori hypophylli, irregulariter dispersi, exigui, pallide flavi, dein 
expallentes et pulvérulent!; uredosporae bilateraliter ovatae, superne con- 
vexae et aculeis validis obsitae, inferne applanatae et leves, 16 —21 p 
altae, 23—31 p latae, membrana subhyalina 1,5—2 p crassa; teleutosporae 
non visae. 
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Hab. in foliis Rauwolfiae vomitoriae, Njala, Sierra Leone, 22.1.1936, 
leg. F. C. Deighton (no. 952). 

Uredolager nur hypophyll, ohne Pleckenbildung, über die Blattflàche 
mehr oder weniger locker und unregelmàssig zerstreut, winzig, punkt- 
fbrmig, blassgelb, schliesslich ausbleichend, fast weiss und verstâubend. 
Uredosporen an der Spitze von durch die Spaltôffnungen büschelig her- 
vortretenden Hyphen einzein abgeschnürt, bilateral eifôrmig, mit stark 
konvexer von kraftigen Stacheln besetzter Oberseite und abgeflachter 
glatter Unterseite, 16—21 m hoch, 23—31 ju breit, mit fast hyaliner 1,5 bis 
2 ju dicker Aleinbran. Teleutolager nicht beobachtet. 

Ravenelia zygiae Syd. nov. spec. 

Uredosori hypophylli, irregulariter sparsi vel hinc inde aggregati minu- 
tissimi, mox nudi, ferruginei; uredosporae subglobosae, ellipsoideae, ovatae 
vel oblongo-ovatae, ubique modice verrucoso-echinulatae vel saepo basim 
versus fere leves, 20—30vl7—20 g, membrana dilute brunnea 1—1,5 m 
crassa, poris germ. 2 aequatorialibus; paraphyses nullae; teleutosori non visi. 

Hab. in foliis Albizziae zygiae. Newton, Sierra Leone, 30. XI. 1936, 
leg. F. C. Deighton (no. 1122); Regent, Sierra Leone, 16. XII. 1936, leg. 
F. C. Deighton (no. 1123). 

Uredolager ausschliesslich hypophyll, unregelmàssig zerstreut oder mehr 
oder weniger zahlreich beisammenstehend, sehr klein, frühzeitig nackt, 
rostbraun, stark verstaubend, ohne Paraphysen. Uredosporen fast kugelig, 
ellipsoidisch, eitormigoder lânglich-eifdrmig, entweder überall massig stark 
stachelwarzig oder nach der Basis zu haufig mehr oder weniger glatt, 
20—30^ 17—20 |i, mit hellbrauner 1—1,5 ^ dicker Membran und 2 aqua- 
torialen Keimporen. Bei Erwàrmung der Sporen in Milchsâure erkennt 
inan, dass die Membran von einer sehr zarten, hyalinen, quellbaren Scbicht 
überzogen ist. Teleutosporen nicht gesehen. 

Sphaerophragmium everniutn Syd. nov. spec. 

Teleutosori sernper hypophylli, in epiphyllo decolorationes 0,5—1,5 cm 
metientes sordide et pallide flavo-brunneolas efficientes, dense concentrice 
in greges macularum magrtitudine dispositi, singuli 0,2—0,4 mm diam., 
epidermide fissa conspicue cincti, mox nudi, ferruginei, pulverulenti; te- 
leutosporae sernper e cellulis 4 constantes, ambitu rotundato-quadraticae, 
ad septa leniter constrictae, ubique aculeis robustis 4—10 p longis palli- 
dissime flavo-brunneolis acutis ad basim dilatatis densiuscule obsitae, 
28—35’%5^^26—32 P, cellulis singulis 16—18 p diam.; pedicello hyalino, 
deciduo, 20—40 p longo. 

Hab. in foliis Dialii guineensis, Njala, Sierra Leone, 22. X. 1928, 
leg. F. C. Deighton (no. 206). 

Teleutosori ausschliesslich hypophyll, auf der Blattoberseite ziemlich 
deutliche, meist im Umkreis rundliche ca. 0,5—1,5 cm grosse schmutzig 
hell gelbbrâunliche und haufig von einer etwas dunkleren Zone umgebene 
Flecke verursachend, mehr oder weniger deutlich konzentrisch angeordnet 
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und dichte, dem Durchmesser der Plecke entsprechende Gruppen bildend, 
0,2—0,4 mm gross, von der zerrissenen Epidermis umgeben, frülizeitig 
nackt, rostbraun, stark verstàubend. Teleutosporen im Umriss meist ab- 
gerundet quadratisch, also fast ebenso breit wie hoch, stets aus 4 Zellen 
bestehend, an den Scheidowànden leicht eingeschnürt, ziemlich dicht mit 
groben, scharf zugespitzten, nach der Basis zu stark verbreiterten, hell 
gelbbràunlichen 4—10 hohen, an der Basis 2—3 |li breiten, einfachen 
Stacheln besetzt, gelbbraun, 28—35 |lx hoch, 20—32 ^ breit, Einzelzellen 
16—18 g im Darehmesser, mit ca. 1,5 }j. dickern Epispor. Stiel hinfâllig, 
hyalin, 20—40 lang. 

Hapalophragmium Millettiae Syd. nov. spec. 

Uredosori hypophylli, irregulariter dispersi, raox nudi, cinnamomei, 
minutissimi; paraphysos periphericae copiosae, fortiter iritrorsum curvatae, 
cylindraceae, ad apicom saepe cochloariformes, 35—457—11 p, hyalinae 
vül subhyalinac, membrana 1,5—3 ad apicem haud raro crassioro; 
uredosporao subglobosae, late ovatae vel late ellipsoideae, plerumque plus 
minus distincte triangulares, breviter echinulato-verruculosae, dilute cin- 
namomeae, 21—25 =n^ 18—22 a, membrana 1,5—2 ^ crassa, poris germ. 
tribus in angulis sitis; teleutosori conformes; teleutosporae 3-coliulares, 
leves, hyalinae vel subhyalinae, rarius pallidissime llavo-brunneolae, 40—52 
^24—30 k quaque cellula poro germ. singulo apicali praedita, episporio 
ca. 1 M crasso, statim gerrninantes; pedicello subpersistenti, crasso, hyalino, 
30—45 in longe. 

Hab. in foliis Millettiae Lane-Pooloi Dunn, Baoma, Sierra Leone, 
17. IV. 1936, leg. P. C. Deighton (no. 1011). 

Uredosori hypophyll, auf der Blattoberseite undeutliche gelbliche Ver- 
farbungen des Blattes verursachend, unregelmassig zerstreut, haufig ganz 
vereinzelt oder auch zu mehreren unregelmassig beisammenstohend, lier- 
vorbrechend, frühzeitig nackt, zimmtbraun, sehr klein, punktformig, von 
einem dichten Paraphysenkranz eingeschlossen. Paraphysen stark einwarts 
gekrümmt, zylindrisch, an der Spitze haufig loffelartig, im unteren Teil 
mit einer Scheidewand, 35—45^7—lia, hyalin oder subhyalin, mit 
etwa 1,5—3 |Li dicker Membran, die mitunter, besonders an der Spitze, 
starker verdickt ist. Uredosporen fast kugelig, breit eiformig oder breit 
ellipsüidisch, haufig mehr oder weniger ausgesprochen stumpf dreieckig, 
kurz stachelwarzig, hell zimmtbraun, 21—25^18—22 K mit 1,5—2 m 
dicker Membran und drei Keimporen, von denen je einer in der aussersten 
Ecke der leichi vorspringenden Ausbuchtungen liegt. Teleutolager von 
derselben Porm, Grosse und Anordnung wie die Uredolager, anfanglich 
zimmtbraun, spater oft etwas heller gefarbt (durch die Sporenkcimung 
bedingt), wie die Uredolager von gleichartigen Paraphysen umgeben. 
Teleutosporen aus 2 basalen und einer apikalen Zelle bestehend, glatt, 
hyalin oder subhyalin, mitunter àusserst hell gelbbràunlich gefarbt, 40—52 
^ 24—30 K mit überall gleichmassig dünnem, ca. 1 g dickern Epispor, 
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jede Zelle mit einem apikalen Keimporus, bei der Reife sofort keimend. 
Stiel ziemlich dauerhaft, dick, etwa 30—45 m lang, nach unten allmâhlich 
verjüngt, hyalin. 

Perner liegt eine Hapalophra^s^mium-^ovvsx auf Millettia rhodantha von 
Mabang, Sierra Leone, leg. P. C. Deighton no. 1226, vor, die dem Mil- 
lettiae âussorst nahesteht, sich in den Teleutosporen gar nicht von dieser 
Art unterscheidet, aber in den Uredosporen leichte Abweichungen erkennen 
lâsst. Die Uredosporen bei no. 1226 sind nàmlich fast stets an der Spitze 
mehr oder weniger, aber doch deutlich verdickt; die Membranverdickung 
betrâgt meist 3—4 seltener 5—6 Auch ist die Membrandicke sonst 
durchschnittlich etwa um 0,5 m stàrker und die Stachehvarzen sind etwas 
kràftiger als bei H. Millcttiae. Ob diese Unterschiede konstant sind und 
wir demnach 2 verschiedene Hapalophragmiunt-krim auf Millettia vor uns 
haben, müssen weitere Punde entseheiden. 

Maravalia Croialarlae Syd. nov. spec. 

Uredosori (in exemplare viso) in caule et inflorescentia evoluti, plus 
minus dense dispersi, minutissimi, mox erumpentes et nudi, valde pulve- 
rulenti, tune farinacei, albido-flavidi; uredosporae globosae, subglobosae 
vel latissime ovatae, dense subiilitorque echinulato-verruculosae, 16—21 
v^l4—17 M, membrana hyalina vix 1 g crassa, poris germ. inconspicuis; 
teleutosori in foliis et caule evoluti, amphigeni, saepius autem hypophylli, 
plerumque solitarii, variae magnitudinis, ca. 0,1—1 mm diam., compacti, 
albido-grisei ; tcleutosporae ellipsoideae, obîongo-ovatae vel oblongae, loves, 
episporio hyalino ca. 0,5~0,7 g crasso, 23—32=^ 15 g, statim germi- 

nantes; pedicello hyalino, 15—30 g longo. 

Hab. in foliis, petiolis, caulibus et inflorescenliis Crotalariao usara- 
moensis, Cheras Agricultural Station, Federated Malay States. VU. 1930, 
comm. A. Thompson. 

Urcdolager am vorliegenden Material nur am Stengel und besonders 
stark an der Inflorescenz auftretend, mehr oder weniger dicht zerstreut, 
sehr klein, anfânglich von der brâunlich verfârbten Epidermis bedeckt, 
frühzeitig hervorbrecliend und stark verstaubend, dann die Inflorescenz 
wie mit einem gelblich-weissen, mehlartigen Überzug bedeckend. Uredo¬ 
sporen kugelig, fast kugelig oder sehr breit eifôrmig, dicht und fein 
stachelwarzig, 16—21 ^ 14—17 g, mit hyaliner, kaum 1 g dicker Membran^ 
ohne sichtbare Keimporen. Teleutolager am vorliegenden Material stengel- 
und besonders blattbewohnend, auf den Blâttern amphigen, zahlreicher 
jedoch hypophyll auftretend, meist vereinzelt oder nur zu 2 auf kleinen 
etwa 0,5—1,5 mm grossen trocken brâunlichen Plecken stehend, im Um- 
riss meist rundlich oder etwas unregelmàssig, verschieden gross, die 
kleinsten kaum 100 g, die grôsseren bis 1 mm Umfang erreichend, kom- 
pakt, weissgrau. Teleutosporen hâufig zu mehreren aus einer gemein- 
saraen, verschieden geformten, meist etwa 8—12 g langen und 5—8 g. 
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breiten hyalinen Hymenialzelle entstehond, ellipsoidisch, oblong-eiformig 
oder oblong, nach der Spitze zu bald nur wenig, bald starker verjüngt, dann 
raitunter breit spindelfôrmig, nach unten meist allmahlich verjüngt, glatt, 
mit hyaliner etwa 0,5--0,7 jli dicker Membran, 23—32^9—15 p, bei der 
Reife am Scheitel weiterwachsend und ein etwa 45—65 p langes, 4,5—6 p 
breites 4-zelliges Promyzel entwickelnd; Stiel hyalin, 15—30 p lang, 
2,5—4 p breit. 

Die lieue Art steht der i\L achroa (Syd.) Arth. et Cumm. sicherlich nahe. 

Ollvea scitula Syd. nov. spec. 

Uredosori semper hypophylli, sine maculis, irregulariter dispersi vel 
aggregati, subglobosi, castaneo-brunnei, 100—220 p diam.; paraphyses copio- 
sissimae, periphericae, fortissirne introrsum curvatae, cylindracae, 60—90 p 
longae, 7—lOp latae, dilute brunneao; uredosporae obovatae, fere semper 
autem processubus 3—4 obtusis praeditae. hinc plus minus distincte trian- 
gulares, 2t)—32 ^ 22—28 p, aculeis dense stipatis sat validis obsitae, mem- 
brana cinnamomea tenui ca. 1 p crassa, poris germ. 3—4 in processubus 
sitis; teleutosporae serius in uredosoris oriundae, plerumquo 2—3 e collula 
basali commuai ortae, continuae, clavatae vel clavato-fusoideae, 35—48^ 
10—15 p, statim germinantes, episporio vix 1 p crasso hyalino levi. 

Hab. in foliis Viticis Cienkowskii, Batkanu, Sierra Leone, 15. 1. 1934, 
Jeg, F. C. Doighton (no. 601). 

Nurhypophyll auftretend, ohne Fleckenbildung. Uredolager mehr oder 
weniger dicht und unregelmâssig zerstreut, initunter zu unregelmâssigen 
Gruppen angeordnet, abgeflacht kugelig, kastanienbraun, 100—220 p im 
Durchmesser, von überaus zahlreichen, zylindrischen oder schlauchformigen, 
stark einwarts gekrümrnten, 60—90plangen, 7—10 p breiten, hellbraunen, 
an der Basis veroinigten Paraphyson umgeben, deren Wande ott sehr 
ungleich dick sind; meist ist jedoch ihre Aussenwand mehr oder weniger 
stark verdickt, haufig so stark, dass nur ein schmales oder überhaupt kein 
Lumen vorhanden ist. Uredosporen gestielt, verkehrt eiformig, fast stets 
jedoch mit mehr oder weniger grossen, meist einer apikalen und zwei bis 
drei seitlichen Ausbuchtungen versehen, 26—32 ^ 22—28 p, mit dicht 
stehenden ziemiich starken Stacheln besetzt, mit überall gleich donner 
etwa 1 p dicker Membran. Keimporen 3—4, von denen je einer in der 
aussersten Plcke der Ausbuchtungen liegt. Teleutosporen die Uredosporen 
in demselbon Sorus verdrângend, meist zu 2—3 aus einer gemeinsamen 
hyalinen, manchmal nur kurzen oder auch mehr oder weniger verlângerten, 
etwa 16—28 p langen und 7—12 p breiten Stielzelle entstehend, einzellig, 
keuienformig oder keulig-spindelformig, an der Spitze meist breit abgerundet, 
nach unten zu meist allmahlich verschmâlert, 35—48 10—15 p, mit gleich- 
massig dünnem, hochstens 1 p dickem, vôllig hyalinem, glattem Epispor, bei 
der Reife sofort keimend, in welchem F’alle die Lager alsdann weissgrau 
bestaubt erscheinen. 
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Desmotelium Syd. nov. gen. 

Pycnidia subcuticularia. Aecidia uredinoidea, subcuticularia, paraphy- 
sibus copiosissimis introrsum curvatis inclusa; aecidiosporae obtuse trian- 
gulares, echinulato-verrucosae, coloratae, uredosporas simulantes, Uredosori 
aecidiis similes, eisdem paraphysibus cincti; uredosporae globosae vel ellip- 
soideae, echinulatae, coloratae. Teleutosporae in uredosoris oriundae, com- 
plures e cellula basali communi hyalina natae, ovatae usque oblongae vel 
subfusoideae, continuae, hyalinae, tenuiter tunicatae, leves, statim post 
maturitatem germinantes et ad apicem in promycelium 4-cellulare elongatae. 

Desmotelium coaetaneum Syd. nov. spec. 

Pycnidia epiphylla, plus minus numerosa, mammilliformia, mellea, dein 
brunneola, 70—110 m lata. 50—70 lüi alta; aecidia uredinoidea hypophylla, 
irregulariter dispersa, mox solitaria, mox complures plus minus dense 
aggregata, quoad magnitudinem ludentia. usque 2 mm diam., pulvérulents, 
obscure cinnamomea. paraphysibus copiosissimis fortiter introrsum cur¬ 
vatis cylindraceis vel utriculiformibus hyalinis basi coalitis 40—50 m longis 
6—9 )i ad apicem usque 12 m latis cincta; aecidiosporae obtuse 3-anguIares, 
aequaliter breviterque echinulatae. intense cinnamomeo-brunneae. 20—28 

18—24 membrana 1,5—2,5 p crassa, ad apicem saepe leniter incras- 
sata (usque 4,5 m). poris germ. 3 ad angulos sitis instructae; uredosori 
eadem forma et distributione qua aecidia, saepius autem paullo majores, 
eisdem paraphysibus cincti; uredosporae globosae, ovato-globosae vol latis- 
sime ellipsoideae. aculeis validis laxe obsitae, intense cinnamomeae, 26—34 
^ 24—28 M, membrana 4—6 p, ad apicem usque 7,5 p crassa, poris germ. 3 
praeditae; teleutosporae in uredosoris oriundae, complures, plerumque 3—8 
e cellula basali sterili hyalina natae, ovatae, ovato-ellipsoideae, oblongae 
vel fere fusoideae, apicem versus plerumque plus minus attenuatae, conti- 
nuae, hyalinae, leves, 28—42 ^ 14—17 p, episporio tenuissimo 0,75 p crasso, 
statim germinantes. 

Hab. in foliis Millettiae rhodanthae, Njala, Sierra Leone, 17. XII. 
1934, leg. F. C. Deighton (no. 671). 

Pykniden epiphyll, auf grünlichen oder gelbgrünlichen, eingedrückten. 
fleckenartigen Verfarbungen, je nach der Ausdehnung der blattunterseits 
stehenden Sori nur zu weuigen beisammenstehend oder auch mehr oder 
weniger zahlreich und ziemlich dicht angeordnet, halbkugelig, subkutikular, 
honiggelb, spater braunlich, 70—110 p breit, 50—70 p hoch. Uredinoide 
Aecidien hypophyll, nur sehr selten auch blattoberseits, über die Blatt- 
flâche ganz unregelmàssig verteilt, bald ganz vereinzelt stehend, bald zu 
mehreren mehr oder weniger dicht und meist ganz unregelmàssig bei¬ 
sammenstehend, auch in der Grosse sehr verschieden, bald nur punktfôrmig, 
bald mehr oder weniger gross, die grôssten etwa 2 mm im Durchmesser 
und meist wohl durch vollstândiges Zusammenfliessen kleinerer entstanden, 
frühzeitig hervorbrechend und stark verstàubend, intensiv dunkel zimmt- 
braun, von überaus zahlreichen, meist sehr stark einwarts gekrümmten 
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Paraphysen umgeben. Paraphysen sehr unregelmâssig zylindrisch oder 
schlauchfôrmîg, auf der Aussenseite nicht selten mit Ausstüipungen oder 
Hôckern versehen, an der Basis miteinander verwachsen. hyalin, 40—50 \i 
lang, unten und im mittleron Teile etwa 6—9 jn breit, an der Spitze hâufig 
bis 12 P breit, mit sehr verschieden dicker Membran. deren Stârke auf der 
Innenseite meist ca. 1,5—3 p betràgt, die auf der Aussenseite aber meist 
mehr oder weniger und oft auch ganz unregelmâssig verdickt ist, sehr oft 
sogar so stark, dass nur ein schmales oder gar kein Lumen übrigbleibt. 
Aecidiosporen stumpf triangular mit 3 schwach vorspringenden Lappen, 
mit kurzen Stacheln gleichmâssig und ziemlich dicht besetzt, intensiv zimmt- 
braun, 20—28 ^ 18—24 p, mit 1,5—2,5 p, an der Spitze meist leicht ver- 
dickter und hier etwa 2,5—4,5 p starker Membran und 3 deutlichen Keim- 
poren, von denen je einer in der àussersten Ecke der vorspringenden 
Lappen liegt; in der Seitenansicht der Sporen sind meist nur 2 Keiraporen 
deutlich erkennbar. Uredolager von derselben Anordnung, Form und Grosse 
wie die Aecidien. durchschnittlich jedoch grosser als diose, ebenfalls in¬ 
tensiv zimmtbraun, aber weniger stark verstaubend, ebenfalls von zahl- 
reichen, wie oben beschriebenen, nur hâufig etwas lângeren, bis 75 p langen 
Paraphysen umgeben. Uredosporen kugelig, eiformig-kugelig oder sehr 
breit ellipsoidiseh, mit krâftigen, an der Basis breiten Stacheln regelmâssig 
aber sehr locker besetzt, intensiv zimmtbraun, 26—34^24—28 p, mit 
4—6 p, an der Spitze hâufig bis 7,5 p dicker Membran und 3 wenig deut¬ 
lichen Keimporen. Teleutolager ebenfalls hypoî)hyll, meist, wohl durch 
Zusammenfliessen, ziemlich gross, bis 2 mm im Durchmesser, âusserlich 
den Uredolagern sehr àhnlich sehend, nur oft infolge der Keimung der 
Teleutosporen weisslich bestâubend erscheinend. Im allgemeinen ist zu 
bemerken, dass eigone Uredo- und eigene Teleutolager nur spàrlich auf- 
treten; meist finden sich die dickwandigen Uredosporen und die Teleuto¬ 
sporen in denselben Lagern zusaramen vor. Auch die Teleutosporenlager 
sind stets von den bereits beschriebenen Paraphysen umgeben und ebenso 
treten in ihrer Begleitung die eingangs beschriebenen Pykniden auf, was 
darauf schliessen lâsst, dass der Entwicklungsgang des Pilzes vielleicht 
nicht stabil ist oder aber, dass infolge einer sehr schnellen Aufeinander- 
folge der einzelnen Generationen durch Nachwachsen der verschiedenen 
Sporenformen in denselben Lagern die Pykniden erhalten bleiben. Teleuto¬ 
sporen zu 3—8 ans einer gemeinsamen, meist etwa 10—15 p hohen und 
8—12 p breiten hyalinen dünnwandigen Stielzelle entstehend, eiformig, 
eiformig-ellipsoidisch, oblong oder lànglich-spindelfôrmig, nach der Spitze 
zu meist mehr oder weniger verjüngt, einzellig, hyalin, 28—42^ 14—17 p, 
mit überall dünnem, etwa 0,75 p starkem Epispor, sofort keimend durch 
Auswachsen der Scheitelraembran zu einem zylindrischen etwa 45—65 p 
langen und 6—8 p breiten Promycel, das nach erfolgter Vierteilung die 
Sporidien bildet. Die die Teleutosporen erzeugenden Basalzellen sind seit- 
lich miteinander mehr oder weniger fest verbunden. ' 
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Dieser bemerkenswerte Rostpilz schliesst sich durch die Porm und 
Entstehungsweise seiner Teleutosporen an die Gattungen Chaconia Juel 
nnd Olivea Arth. an. Letztgenannte Gattung besitzt jedoch wesentlich ver- 
schiedene Aecidien und dürfte für den vorliegenden Pilz wohl nicht in 
Betracht kommen. Chaconia ist leider nur ungenügend bekannt, so dass 
es nicht môglich ist zu sagen, ob der afrikanische Pilz zu dieser bisher 
monotypischen Gattung, deren Vertreter ebenfalls auf einer Leguminose 
in Paraguay vorkommt, gehôrt oder nicht. Da von Chaconia nur Teleuto¬ 
sporen bekannt sind und im übrigen die Lager nicht von Paraphysen um- 
geben sind, wâre es jedenfalls gewagt, den afrikanischen Pilz zu dieser 
Gattung zu stellen. 

Goplana ooncinna Syd. nov. spec. 

Maculae sat conspicuae, amphigenae, sparsae, 5—10 mm diam., flavido- 
brunneolae, zonula flavo-viridula cinctae; uredosori amphigeni, praecipue 
epiphylli, laxiuscule in maculis dispersi, profunde immersi, epidermidem 
pustulatim devantes, tandem poro apicali aperti, 110—190 ^ lati; uredo- 
sporae subglobosae, ovatae vel ellipsoideae, modice echinulatae, 16—20^ 
13—15 membrana hyalina ca. 1 ^ crassa, poris germ. inconspicuis; teleuto- 
sori hypophylli, dense gregarii, subepidermales, applanato-globosi, 60—85 ^ 
lati, ceraceo-gelatinosi, tandem per epidermidem leniter pustulatim eJe- 
vatam paullo protrudentes, primitus mellei, tandem plus minus obscuriores; 
teleutosporae cylindraceae, tenerrimae, continuae, hyalinae, 35—48 6—8 p. 
episporio tenuissimo ca. 0,75 p crasso. 

Hab. in foliis Chasaliae Afzelii, inter Mano et Kailahum (Lwawa), 
Sierra Leone, 8. IV. 1936, leg. F. C. Deighton (no. 1002). 

Plecke ziemlich auffallend, beidseitig, unregelmassig zerstreut, mitunter 
genahert und dann mehr oder weniger zusammenfliessend, mehr oder 
weniger eckig, hàufig von den Nerven begrenzt, 5—10 mm im Durch- 
messer, auf der Oberseite bràunlich oder gelbbraun, oft von einer gelb- 
grünlichen Zone umgeben, blattunterseits gelbgrün, schliesslich in der 
Mitte bràunlich. Uredolager auf beiden Blattseiten, epiphyll jedoch viel 
zahlreicher, ziemlich locker zerstreut, hypophyll einzeln oder zu wenigen 
auf den Blattflecken und meist von zahlreichen Teleutosori umgeben, tief, 
meist bis zur Mitte der Blattdicke oder noch tiefer eingesenkt, die zuerst 
etwas gelblich oder gelbgrünlich, spâter mehr oder weniger dunkel, fast 
schwârzlich verfârbte Epidermis stark pustelfôrmig hervorwôlbend, an- 
fânglich geschlossen, schliesslich durch einen mehr oder weniger weiten 
apikalen Porus geôffnet, 110—190pgross. Uredosporen einzeln auf kurzen 
Stielzellen entstehend, schon sehr friihzeitig abfallend, fast kugelig, eifôrmig 
oder ellipsoidisch, mitunter auch etwas eckig, mit deutlichen, aber mâssig 
starken Stacheln besetzt, 16—20^13—15 p, mit hyaliner etwa 1 p dicker 
Membran; Keimporen nicht erkennbar. Teleutosori hypophyll, in dichten 
Gruppen die Blattflecke bedeckend, subepidermal entstehend, meist ab- 
geflacht kugelig, 60—85 p breit, trotz der dichten Anordnung gesondert 
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stehend oder sich nur mit den Rândern berührend, aber nicht oder kaum 
zusammenfliessend, eine wachsartig-gelatinôse Masse bildend, durch deren 
AufquellungdieEpidermis leicht pustelformig emporgehoben und schliesslich 
gesprengt wird, so dass die Sori abgeflacht halbkugelig hervorragen, habi¬ 
tuel! fast wie Spermogonien aussehend, anfanglich honiggelb, spâter mehr 
oder weniger dunkler, oft fast schwârzlich. Teleutosporen zylindrisch, sehr 
zart, einzellig, hyalin, aus der gelatinbsen Masse schwer zu isolieren, 
35—48^6—8 K mit sehr zartem, etwa 0,75 m dickem Epispor, Keimung 
wahrscheinlich durch interne Promyzeîbildung erfolgend. 

Cummins^) hat die Gattung Goplana dahin erweitert, dass sie auch 
Uredo bildende Arten umfasst, so dass es zweckmàssig erscheint, auch 
den vorliegenden Pilz wenigstens zunàchst als eine Art dieser Gattung 
aufzufassen, obwohl die Keimungsweise der Teleutosporen nicht festgestellt 
werden konnte. Es ist aber wahrscheinlich, dass die Keimung durch in¬ 
terne Promyzeîbildung erfolgt. 

Cerotelium proximellum Syd. nov. spec. 

Uredosori hypophylli, irregulariter sparsi vel plus minus dense aggregati, 
0,1—0,2 mm diam., epidermide fissa cincti, pulverulenti, ferruginei; uredo- 
sporae subglobosae, ellipsoideae vel ovatae, sat fortiter aculeatae, 23—35 g, 
rarius usque 40 p longue, 15—20 m latae, membrana ca. Ip crassa dilute 
brunnea, haud raro ad apicem apiculatae; teleutosori hypophylli, eadem 
distributione qua uredosori, brunneoli, mox ob germinationem albidi; 
teleutosporae 3—7 (plerumque 4—5) catenulatim superpositae, cubicae 
usque obJongae, utrinque truncatae, leves, hyalinae, 14—17^11—15 p, 
episporio 1—1,5 p crasso. 

Hab. in foliis Lanneae Afzelii Engl., Njala, Sierra Leone, 4. XII. 1933, 
leg. P. C. Deighton (no. 520); Bradford, Sierra Leone, 31. XII. 1936, leg. 
Deighton (no. 1138). 

Uredolager hypophyll, unregelmâssig zerstreut oder auch zu mehreren 
bis vielen mehr oder weniger dicht und unregelmâssig beisammenstehend, 
unter der Epidermis sich entwickelnd, sehr klein, 0,1—0,2 mm im Durch- 
messer, von der zerrissenen Epidermis umgeben, verstaubend, rostbraun. 
Paraphysen wurden nicht beobachtet, werden vielleicht nur spârlich aus- 
gebildet oder sind an dem scbon recht reifen Material bereits verschwunden. 
Uredosporen fast kugelig, ellipsoidisch oder eiformig, mit deutlichen, ziemlich 
derben Stacheln versehen, 23—35 p (vereinzelt bis 40 p) lang, 15—20 p 
breit, mit etwa 1 p dicker hellbrauner Membran, nicht selten an der Spitze 
mit einem mehr oder weniger deutlichen, etwa 2—4 p hohen Apiculus ver¬ 
sehen, an welcher Stelle die Membran dann fast stets ebenso stark ver- 
dickt ist; Keimporen undeutlich. Teleutolager nur hypophyll, von derselben 
Anordnung wie die Uredolager, brâunlich, wegen der bald beginnenden 
Keimung der Teleutosporen alsdann weisslich bestàubt. Teleutosporen 

Cfr. Mycologia XXVII, p. 607 (1936). 
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zu 3—7 (meist 4—5) kettenfôrmig übereinanderstehend, kubisch bis oblong, 
meist beideiîdig abgestutzt, glatt, hyalin, 14—17 11—15 lu, mit 1 — 1,5 m 
dickem Epispor. 

Dem Cerotclium Butleri (Syd.) Diet. nahestehend, aber durch grôssere, an 
der Spitze nicht selten mit einem deutlichen Apiculus versehone und grôber 
bestachelte Uredosporen verschieden. 

Coleosporium phyllanthinum Syd. nov. spec. 

Uredosori amphigeni, solitarii vel in greges minutes 0,5—2 mm diam. 
metientes dense dispositi, saepe confluentes, epidermide fissa conspicue 
cincti, aurantiaci, dein expallontes et pulvérulent! ; uredosporae ellipticae, 
ovatao, subpiriformes vel oblongae, dense et grosse verrucosae, 22—28 ^ 
14,5—18 m. membrana hyalina 1—1,5 m crassa. 

Hab. infoliis Phyllanthi discoidei, Regent, Sierra Leone, 16. XII. 1936, 
leg. F. C. Deighton (no. 1227, typus); Batkanu, Sierra Leone, 15.1.1934, 
leg. P. C. Deighton (no. 568); Njala, Sierra Leone, 29. XII. 1932, leg. 
F. C. Deighton (no. 422). 

Uredolager auf beiden Blattseiten etwa gleich stark auftretend, auf der 
Oberseite wonig auffallende, unbostimmte, gelbliche oder gelbbrauniiche 
Verfârbungen verursachend, einzeln oder zu wenigen auf meist leicht 
verdickten Stellen der Matrix dicht beisammenstehend und 0,5—2 mm 
grosse Gruppen bildend, mitunter mehr oder weniger stark zusammen- 
fliessend, von der zerrissenen Epidermis umgeben, orangerot, spâter ver- 
blassend und verstaubond. Uredosporen ellipsoidisch, eifôrmig, fast birn- 
fôrmig oder langlich, 22—28 14,5—18 m, überall dicht grobwarzig, mit 
hyaliner, etwa 1—1,5 m dicker Membran. Teleutosori nicht vorhanden. 

Aecidium Deightonii Syd. nov. spec. 

Pyenidia numerosa, epiphylla, decolorationibus orbicularibus 0,5—1 cm 
diam. metientibus flavidis usque sordide brunneolis insidentia; aecidia 
hypophylla, pyenidiis contraposita, laxe vel sat dense disposita, cupulata. 
ca. 100 M diam., peridio albo lacerato; cellulis peridii subrhomboideis, regu- 
laribus, 20—26 14—18 m; aecidiosporae polygonales, globosae usque 
ovatae, minutissime verruculosae, 14—18^13 — 14 m, membrana hyalina 
ca. 1 M crassa. 

Hab. in foliis Xylopiae aethiopicae, Nyeyama (Péri), Sierra Leone, 
14. IV. 1929, leg. P. C. Deighton (no. 263). 

Pykniden sehr zahlreich, blattoberseits auf rundlichen,0,5—1 cm grossen, 
anfanglich gelblichen, spater schmutzig bràunlichen Verfârbungen des 
Blattes ziemlich dicht und gleichmàssig angeordnet, zuerst gelblich, daim 
braunlich, schliesslich fast schwarz, nur vereinzelt auch hypophyll. Aecidien 
hypophyll, den Pykniden gegenüberstehend, blattunterseits meist gelbliche 
Verfârbungen verursachend, locker oder ziemlich dicht beisammenstehend, 
oft mehr oder weniger deutlich konzentrisch angeordnet, schüsselfôrmig, 
ziemlich klein, ca. 100 m im Durchmesser, mit wenig vorragender, weiss- 
licher, zerschlitzter Peridie. Zellen der Peridien in regelmâssigen Langs- 
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reihen stehend, ziemlich fest miteinander verbunden, fast rhomboidiscb, 
sehr regelmassig, 20—26 m lang, 14—18 in breit, mit zart gestreifter, 3—4 fi 
dicker Aussenwand und sehr feinwarziger, 2—2,5 ^ dicker Innenwand. 
Aocidiosporen rundlich polygonal biseifôrmig, àusserst zartwarzig, 14—18 
13—14 mit hyaliner, ca, 1 m dicker Membran und zahlreichen abfallenden 
Membranplàttchen. 

Aecidium Marsdeniae Syd. nov. spec. 

Pycnidia amphigena, in centre decolorationum sat numerosa, flavidula, 
serius obscuriora; aecidia hypophylla, in greges orbiculares 4—10 mm 
diam. metientes dense disposita, cupulata, ca. 200 g diam., peridio albo 
revoluto lacerato; cellulis peridii subrhomboideis, 27—34 13—18 g, pariete 
exteriore levi vel subtiliter striât ulo 3,5—4,5 g crasse, interiore val de 
verrucoso 3—3,5 crasse; aecidiosporae polygonales, 18—23=^15—17 g, 
dense sed subtilissime verruculosae, fere punctatao, membrana hyalina 
1,5—2 g crassa. 

Hab. in foliis Marsdeniae latifoliae, Mabang, Sierra Leone, 30.IV. 1936, 
leg. P. C. Doighton (no. 1022). 

Gelbgrünliche, unbestimmte Verfârbungen des Blattes hervorrufend. 
Pykniden auf beiden Blattseiten in der Mitte der Flecko meist ziemlich 
zahlreich beisammonstohend, gelblich, spâter dunkler werdend. Aecidien 
hypophyll, nur ganz veroinzelt auch epiphyll auftretend, in 4—10 mm 
grossen kreisrunden Gruppen dicht godrangt beisammenstehend, schüssel- 
fdrmig, etwa 200 g gross, mit weisser, zurückgebogener, stark zerschlitzter 
Peridie. Zellen der Peridie fast rhomboidiscb, 27—34 13—18 g, mit glatter 
oderfein gestreifter 3,5—4,5 g dicker Aussenwand und stark warziger 3—3,5 g 
dicker Innenwand. Sporen polygonal, 18—23^15—17 g, mit dicht, aber 
àusserst zart warziger, fast nur punktierter, 1,5 — 2 g dicker, hyaliner 
Membran. 

Caeoma callianthum Syd. nov. spec. 

Sori hypophylli, in epiphyllo decolorationes sat conspicuas indeterminatas 
flavidas vel viridi-flavas 0,5—1 cm diam. metientes efficientes, dense 
irregulariterque aggregati, solitarii, primitus ambitu orbiculares et ca. 
0,5—1 mm diam., dein plus minus confluentes et saepe valde irregulares 
usque 3 mm diam., vesiculosi, epidermide ochracea primitus tecti, dein ea 
in lacinias latas fissa semivelati; sporae quoad formam et magnitudinem 
fortissimo ludentes, ovatae, ellipsoideae, saepius autem plus minus elon- 
gatae, haud raro angulatae vel uno fine rotundatae, altero plus minus 
acutae, 18—35 ^ 11—17 g, verrucis grossiusculis dense obsitae, sed utroque 
fine leves vel subleves, membrana hyalina 1—1,5 g crassa. 

Hab. in foliis Salaciae senegalensis, Newton, Sierra Leone, 
20. XII. 1936, leg. F. C. Deighton (no 1148). 

Aecidien nur hypophyll, auf der Blattoberseite anfangs gelbliche oder 
grünlichgelbe, spâter mitunter auch etwas dunkler gefârbte, unbestimmte, 
doch ziemlich auffâllige, meist 0,5—1 cm grosse Verfârbungen verursachend, 
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in unregelmâssigen Gruppen von 0,3—1 cm Grosse ziemlich dicht bei- 
sammenstehend, einzeln zuerst im Umriss meist rundlich, spâter hâufig 
zusammenfliessend und dann oft ganz unregelmâssig werdend, elliptisch, 
mehr oder weniger langgestreckt, eckig oder auch buchtig im Umriss, 
die kleineren 0,5—1 mm, die grôsseren bis 3 mm lang, flach blasenfôrmig, 
von der harten, ockergelb gefârbten Epidermis anfànglich bedeckt, spâter 
die Epidermis unregelmâssig in breite Lappen zerreissend. Sporen in 
Form und Grosse ausserordentlich variabel, eifôrmig, ellipsoidisch, meist 
jedoch mehr oder weniger gestreckt, oft auch kantig oder an einem Ende 
abgerundet, am anderen in eine mehr oder weniger scharf ausgepràgte 
Spitze ausgezogen, gerade oder ungleichseitig, meist 18—35’S5s^ll—17 m 
gross, mit hyaliner, 1—1,5 iu dicker Membran, mit màssig grossen Warzen 
dicht besetzt, jedoch an den beiden Polen glatt oder fast glatt. 

Sowohl durch ihren Habitus wie auch in den mikroskopischen Details 
steht die Form dom ebenfalls auf Salacia vorkommenden C, divinum von 
den Philippinen nahe, unterscheidet sich von diesem aber deutlich durch 
wesentlich kleinere, mit viel kleineren Warzen besetzten und an den Polen 
glatten oder fast glatten Sporen, die ausserdem eine wesentlich dünnere 
Membran besitzen. Vereinzelt trifft man auch ganz abnorme Sporen; so 
wurde eine schmal keulenfôrmige beobachtet, die 52 ^ lang, an der Spitze 
etwa 8 P, am anderen Ende nur ca. 3,5 p breit war. 

Tiiletia Yfennotii Syd. nov. spec. 

Sori in ovariis evoluti, massa sporarum olivaceo-brunnea pulverulenta; 
sporae plerumque globosae, 21—29^^19—25 p, membrana primitus flavo- 
brunnea, dein obscure brunnea, reticulata, areolis elevatis 2,5—3,5 p altis 
et 3,5—4,5 p latis sat regularibus. 

Hab. in ovariis Brizae maximae. Grand’ Curral, ins. Madeira, VIII. 
1936, leg. G. Viennot-Bourgin (no. 9). 



Fig. 1. TilUiia ViennoHi Syd. Links: Skulptur der Sporen; rechts: Spore im optischen Quer< 
schnitt gesehen. Gez. Viennot-Bourgin. 

Sporenlager in den Fruchtknoten gebildet. Sporenmasse olivbraun, 
leicht verstâubend. Sporen meist kugelig, nur vereinzelt unregelmâssig 
rundlich oder ganz wenig gestreckt, 21—29«î5ÿ!^19—25 p. Ihre Membran 
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ist anfânglich gelbbraim, spâter dunkelbraun und zeigt 2,5—3,5 ii hohe 
leistenfôrmige Verdickungen, die zu regelmàssigen 4~6-eckigeii etwa 
3,5—5,5 grossen Maschen verbunden sind. 

Tilletia airina Syd. nov. spec. 

Sori in ovariis evoluti, massa sporarum obscure olivaceo-brunnea fera 
atra; sporae plerumque globosae, 23—29*^22—26 p, membrana obscure 
brunnea reticulata, areolis 2—3 m altis plerumque 5-angularibus bene 
evolutis 3—4 p latis. 

Hab. in ovariis Airae caryophyllcae L., Plateau Paul da Serra, ins, 
Madeira, VIIL 1936, leg. G. Viennot-Bourgin (no. 45). 

Sporenlager in den Fruchtkrioten gebildet. Sporonmasse sehr dunkel 
olivbraun, fast schwarz. Sporen meist kugelig, 23—29 22—26 p. Ihre 

Membran ist dunkelbraun und zeigt 2 —3 m hohe ieistenfôrmige Ver* 
dickungen, die meist 5-eckige ziemlich regelmàssige, ca. 3—4 p grosse 
Maschen bilden. 

Von der nachfolgenden Art durch durchschnittlich grôssere Sporen 
und wesentlich hôhere leistenfôrmige Verdickungen deutlich verschieden. 


■ii.1^» l■,,l 

/O AO JJL 



Fig. 2. Tilletia airina Syd. Links: Skulptur der Sporen; rechts: Spore im optiachen Quer- 
schnitt gesehen. Gez. Viennot-Bourgin. 

Tilletia madeirenels Syd. nov. spec. 

Sori in ovariis evoluti, massa sporarum obscure olivaceo-brunnea fere 
atra; sporae plerumque globosae, 21—28^20—24,5 g, membrana obscure 
brunnea reticulata, areolis 1,5—2|ui altis plerumque 5-angularibus plus minus 
bene evolutis 3—4)1 latis. 

Hab. in ovariis Airae praecocis, pentes du pic Arrière et du pic 
Ruiso, ins. Madeira, VIII. 1936, leg. G. Viennot-Bourgin (no. 1). 

Sporenlager in den Fruchtknoten gebildet. Sporenmasse sehr dunkel 
olivbraun, fast schwarz. Sporen meist kugelig, selten unregelmâssig rund- 
lich oder etwas ellipsoidisch, 21—28 ^ 20—24,5 ix. Ihre Membran ist dunkel¬ 
braun und zeigt 1,5—2 p hohe leistenfôrmige Verdickungen, die meist 5- 
eckige, mehr oder weniger gut entwickelte, ca. 3—4 g grosse Maschen bilden. 

Die neue Form steht der Tilletia cerehrina Eli. et Ev. (syn.: T, Airae 
Blytt) sehr nahe, besitzt aber durchschnittlich nicht unerheblich kleinere, 
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regelmâssigere Sporen und muss daher als besondere Art unterschieden 
werden. Sie kommt auch auf der gleichen Nâhrpflanze in Spanien vor, 
wo sie von J. Hernandez im August 1930 gesammelt wurde (Estacion 
Alpina, Cercedilla). 

Botryotheclum Syd. nov. gen. 

Perithecia caespitulos minutes densos formantia, in stromate basali 
plerumque parce evoluto epidermidi innato posita, minutula, ostiolo piano 
subdiscoideo. Asci pauci, firme et crasse tunicati, 8-spori. Sporae oblongo- 
clavatae, hyalinae, bicellulares. Paraphysoides parce evolutae, e contextu 
hyalino nuclei oriundae. 

Botryotheclum ugandense Syd. nov. spec. 

Maculis nullis; caespituli peritheciorum hypophylli, ambitu plerumque 
irregulares, 0,3—0,5 mm longi, 200—400 m lati, laxe dispersi vel solitarii; 
perithecia densissime stipata, lateraliter saepe plus minus connata, plo- 
rumque ovata vel ellipsoidea, raro subglobosa, 140—170 p alla, 80—110 p 
lata, ostiolo piano 10—15 p alto et 30—40 p lato poro irregulariter rotundato 
15—20 p lato aperto praedita; stroma basale mox parce, mox magis evo- 
lutum, planum, epidermidi leniter innatum, 10—40p crassum, parenchymatice 
e cellulis pellucide atro-brunneis 5—12 p diam. metientibus compositum; 
pariete peritheciorum mollitermembranaceo, subcarnoso, ca. 10—15pcrasso, 
e cellulis angulosis pellucide atro-brunneis 5—12 p diam. metientibus com¬ 
posite, intus subito in contextum hyalinum fibroso-cellulosum transeunte, 
extus ob cellulas prominulas asperulo; asci pauci, clavati, antice late 
rotundati, membrana apicali fortiter incrassata, deorsum plerumque saccato- 
dilatati, tune subito contracti, subsessiles vel brevissime noduloseque sti- 
pitati, 8-spori, 75—90^20—24 p, in raaturitate elongati; sporae in parte 
ascorum inferiore 3-, superiore 2-stichae, oblongo-clavatae, late rotundatae, 
antice non vol indistincte, postice plerumque magis attenuatae, rectae, 
circa medium l-septatae, non constrictae, hyalinae, 24—30 ^7—8 p; 
paraphysoides e massa hyalina indistincte fibrosa constantes. 

Hab. infoliis vivisCrotonis macrostachydisHochst., Kampala, Uganda, 
Vil. 1931, leg. G. G. Hansford (no. 1480). 

Gattungscharakter: Blattparasiten. Perithezien in kleinen, dichtenRàschen 
auf einem meist nur ziemlich schwaeh entwickelten, der Epidermis etwas 
eingewachsenen Basalstroma sitzend, ziemlich klein, mit flachem, fast 
scheibenfôrmigem Ostiolum. Aszi in geringer Zahl, derb- und dickwandig, 
8-sporig. Sporen lânglich keulig, hyalin, zweizellig. Paraphysoiden spârlich, 
aus dem hyalinen Binnengewebe des Nukleus hervorgehend. 

Pruchtgehâuse ohne Fleckenbildung in kleinen, im Umrisse meist ganz 
unregelmâssigen, meist etwas gestreckten, seltener fast rundlichen, ca. 
^/g—V 2 langen, 200—400 p breiten, sehr locker über die untere Blatt- 

flâche zerstreuten, oft ganz vereinzelt auftretenden Raschen sehr dicht 
gedràngt beisammenstehend, an den Seiten oft mehr oder weniger mit- 
einander verwaehsen, in senkrechter Richtung meist etwas gestreckt, ei- 



Novae fungorum species — XXV. 


261 


formig Oder ellipsoidisch, selten fast rundlich, 140—170 m hoch, 80—110 m 
breit, mit ganz flacbem, fast scheibenfôrmigem, ca. 10—15 m hohem, 30—40 m 
breitem, sich durch einen unregelmàBig rundlichen, ca. 15—20 m weiten, 
sehr unscharf begrenzten Porus ôffnendem Ostiolum, sich auf einem bald 
nur sehr undeutlichen, bald etwas stârker entwickelten, flachen, meist aus 
mehreren voneinander oft vôllig getrennten Teilen bestehenden Basalstroma 
entwickelnd. Dasselbe ist an den Stellen, wo es am stârksten entwickelt 
ist, derEpidermis etwas eingewachsen. sehr verschieden, meist ca. 10—25 m, 
seltener bis ca. 40 m dick und besteht aus einem parenchymatischen Ge- 
wobe von ganz unregelmâssig eckigen, in senkrechter Richtung oft etwas 
gostreckten, dünnwandigen, durchscheinend schwarzbraunen, meist ca. 
5—12 M grossen, selten noch etwas grôsseren Zellen. Am Grunde zwischen 
den Gehàusen findetman zuweilen kurze» einfache, septierte, durchscheinend 
schwarzbraune, ca. 4—5 m breite Hyphenenden. Peritheziummembran von 
weichhautiger, fast floischiger Beschaffenheit, meist ca. 10—15 m dick, aus 
ganz unregelmâssig eckigen, nicht oder nur sehr schwach zusammenge- 
pressten, durchscheinend schwarzbraunen, meist ca. 5—12 m grossen, selten 
noch etwas grôsseren, dünnwandigen Zellen bestehend, innen plôtzlich in 
ein hyalines, faserig zelliges, inhaltsreiches Binnengewebe übergehend, 
aussen durch mehr oder weniger stark vorragende einzelne Zellen oder 
kleine Zellkomplexe feinkôrnig oder kleinschollig rauh, am Rande des 
Scheitels oft mit einer unregolmàssigen, oft unterbrochenon, dann meist 
aus mehr oder weniger zahlreichen, breit und stumpf konischen Hôckern 
bestehenden, ringwulstartig herumlaufenden, bis ca. 15 m weit vorsprin- 
genden Verdickuiig versehen, aus welcher das Ostiolum gleichsam hervor- 
ragt. Aszi in geringer Zabi, keulig, oben breit abgerundet, mit stark 
verdickter Scheitelmembran, nach unten hin meist ziemlich stark sackartig 
verdickt, dann plôtzlich zusammengezogen, fast sitzend oder sehr kurz 
und ziemlich dick knopfig gestielt, derb- und dickwandig, 8-sporig, ca. 
75—90 m lang, unten 20—24 m breit, sich boi der Reife oft stark streckend 
und dann noch langer werdend. Sporen in der unteren Schlauchhâlfte 
meist drei-, in der oberen Hàlfte zweireihig, lânglich keulig, beidendig 
breit abgerundet, oben nicht oder sehr undeutlich. unten meist starker 
und sehr allmahlich verjüngt, meist ganz gerade, ungefâhr in der Mitte 
septiert, nicht eingeschnürt, hyalin, mit homogenem, sehr feinkôrnigem 
Plasma und deutlich sichtbarem, ca. 0,4 m dickem Epispor, 24—30 m lang, 
7—8 M breit. Paraphysoiden aus dem Binnengewebe hervorgohend, aus 
einer hyalinen, undeutlich faserigen, feinkôrnigen Masse bestehend. 

Es ist zur Zeit nicht môglich, diese schône Form ohne Zwang in eine 
bereits bekannte Gattung einzuordnen, so dass sie als Vertreter einer 
besonderen Gattung anzusehen ist, die aber vielleicht schwer von ver- 
wandten Pormen abzugrenzen sein wird. Es ist sehr wahrscheinlich, dass 
âhnliche Pilze schon bekannt sein werden, aber wahrscheinlich hinsichtlich 
ihrer generischen Zugehôrigkeit nicht richtig eingeordnet siiid. 
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Diaporthe inflatula Syd. nov. spec. 

Stromata plerumque minuta, irregularia, mox tantum 5—10 mm, mox 
etiam plura cm longa, cortici interiori omnino innata, pro maxima parte 
tantum e matrice dilutius colorata constantia, lineis nigris tenuibus 
plus minus profunde in lignum penetrantibus acute limitata; perithecia 
plerumque 3—5 dense aggregata et greges minutes sparsos formantia, 
rarius plus minus solitarie posita, e mutua pressione saepe leniter ap- 
planata, ca. 300 m diam., pariete ca. 12 m crasso, molliusculo; ostiolis 
cyündraceis, saepe valde curvatis, plerumque pluribus dense fasciculatis 
per rimas minutas peridermii erumpentibus, ca. 75 in crassis, sub’apice 
globoso-inflatis ibique usque 120 fi crassis, antice leniter attenuatis, atris. 
ad apicem late rotundatum dilutius coloratis; asci tenerrimi, oblongi vel 
cylindrico-fusoidei, 8-spori, p. sp. 30—45^5—6 sporae subdistichae, 

oblongae vel fere fusoideae, utrinque leniter attenuatae, obtuse rotundatae, 
medio 1-septatae et vix vel leniter constrictae, quaque cellula 1—2 guttu- 
lata, 8-11 ^2,5—3 

Hab. in ramis emortuis Averrhoae bilimbi L., Mt. Maquiling, prov. 
Laguna ins. Philippin., 30. VII. 1919, leg. 0. A. Reinking (no. 7980). 

Stroma meist von geringer Ausdehnung, ganz unregelmàssig, in der 
Lângsrichtung des Substrates meist etwas gestreckt, oft nui* ca. 5—10 mm 
grosse Plecke bildend, aber auch mehr ausgebreitet, mehrere cm lang, 
der inneren Rinde vollstàndig eingewachsen, in der Hauptsache nur aus der 
heller, meist gelblich oder gelbbrâunlich verfarbten Substanz des Sub¬ 
strates bestehend, aussen überall durch unten mehr oder weniger tief in 
das Holz eindringende, zarte schwàrzliche Saumlinien scharf begrenzt, 
die Oberflàche des Periderms ganz unveràndert lassend. Perithezien meist 
zu 3—5, selten mehr, dicht gehâuft beisammenstehend, kleine, zerstreute 
Qruppen bildend, seltener mehr oder weniger vereinzelt stehend und dann 
ziemlich unregelmàssig und dicht zerstreut, der inneren Rinde tief und 
vollstàndig eingewachsen, zuweilen auch mit der Basis dem Holze etwas 
eingesenkt, durch gegenseitigen Druck (bei dichtem Waehstum), oft etwas 
abgeplattet oder kantig, méist ca. 300 |la im Durchmesser. Perithezium- 
membran ca. 12 m dick, ringsum von annàhernd gleicher Stàrke, von 
ziemlich weichhàutiger Beschaffenheit, von faserigem, sehr undeutlich 
zelligem, durchscheinend hellgrauem oder blass graubraunem, aussen mehr 
oder weniger mit kleinen verschrumpften Substratresten verwachsenem 
Gewebe. Mündungen zylindrisch, oft stark hin- und hergekrümmt, fast 
stets zu mehreren dicht büschelig zusammengedràngt durch kleine Risse 
des Periderms hervorbrechend, ca. 75 ^ dick, ungefàhr 150—200 m weit 
unterhalb der Spitze kugelig oder zwiebelartig angeschwollen oder auf- 
geblasen, und hier bis 120 dick, oben etwas verjüngt, mit breit abge- 
rundeter etwas heller, durchscheinend rotbraun gefàrbter Spitze, sonst 
tief Schwarz. Aszi sehr zart, lânglich oder zylindrisch spindelfôrmig, 
beidendig meist schwaeh veijüngt, 8-sporig, p. sp. 30—45 5—6 Sporen 
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fast 2-reihig, lânglich oder fast spindelfôrmig, beidendig schwach, seltener 
etwas stârker verjüngt, stumpf abgerundet, ungefâhr in der Mitte mit 
einer Querwand, kaum oder nur schwach eingeschnürt, meist gerade, selten 
etwas ungleichseitig oder schwach gekrümmt, in jeder Zelle mit 1—2 oft 
sehr undeutlichen Ôltropfen, hyalin, 8—11 2,5—3 p. Pseudoparaphysen 
fehlen. 

Ophiobolus tortiiis Syd. nov. spec. 

Perithecia laxe vel densiuscule dispersa, saepe seriatim disposita, primitus 
omnino immersa, dein erumpentia, ad basim lantum hyphis atro-brunneis 
obsita, alibi omnino glabra, globosa, in collum crassiusculum obtuse conoi- 
deum attenuata, 350—450 p diam., contextu pellucide atro-brunneo e 
cellulis ca. 6—12 p diam. metientibus composite; asci elongato-cylindracei, 
postice stipitatim attenuati, sessiles vel brevissime pedicellati, 8>spori, 
150—180 =^6,5—7,5 p; sporae quasi ut funem tortae, filiformes, liberae 
valde curvatae, utrinque non vel postice tantum lenissime attenuatae, 
ubique aequaliter crassae, viridiflavae. ascorum longitudine, 1,5—2p crassae; 
paraphyses copiosae, simplices, ad apicem saepe leniter incrassatae. 

Hab. in foliis et culmis Andropogonis zizanioidis (L.) Urb., Los 
Banos ins. Philippin., 5.1. 1920, leg. O. Ocfemia (no. 8488, 8607). 

Perithezien locker oder ziemlich dicht zerstreut, zwischen den Blatt- 
nerven oft mehr oder weniger reihenweise angeordnet, zuerst vôllig ein- 
gesenkt, spàter mehr oder weniger hervorbrechend, zuletzt meist bis zur 
Hâlfte frei, am Grunde von eini^en septierten mehr oder weniger ver- 
zweigten 2—2,5 p breiten schwarzbraunen Hyphen bekleidet, sonst vollig 
kahl, rundlich, in einen ziemlich dicken stumpf kegelfôrmigen Hais ver- 
schmàlert, mit von einem rundlichen Porus durchbohrtem Ostiolum, ca. 
350—450 p im Durchmesser, von hàutiger Beschaffenheit und schwach 
durchscheinend schwarzbraunem parenchymatischem Gewebe von aussen 
etwa 6—12 p grossen Zellen. Aszi verlângert zylindrisch, oben etwas ver- 
jüngt, stumpf abgerundet, mit schwach verdicktem Scheitel, abwàrts all- 
mâhlich stielartig verjiingt, sitzend oder sehr kurz gestielt, 8-sporig, 150—180 
^6,5—7,5 p. Sporen seilartig zusammengedreht, fadenformig, in freiem 
Zustande meist stark bogen-, oft fast S-fôrmig oder halbkreisfôrmig ge- 
krümmt, beidendig nicht, oder nur am unteren Ende sehr wenig verjiingt, 
überall gleich dick, stumpf abgerundet, mit feinkôrnigem viele kleine 01- 
trdpfchen enthaltendem Plasma, grünlichgelb, ungefâhr so lang wie die 
Schlâuche, 1,5—2 p dick. Paraphysen zahlreich, wenig kürzer als die 
Schlâuche, fadenformig, einfach, an der Spitze oft schwach keulig ver- 
dickt und breit abgerundet, spârlich und undeutlich septiert. 

Nematostigma olaviaporum Syd. nov. spec. 

In mycelio Schiffnerulae spec. (ut videtur) parasitans; mycélium copiose 
et dense reticulato-ramosum, saepe amastomosans, hyphis 2—4,5 p latis 
subhyalinis vel dilutissime griseo-brunneolis haud hyphopodiatis; perithecia 
irregulariter et laxiuscule sparsa vel hinc inde magis aggregata, in sub- 
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iculo denso membranaceo griseo-violaceo vel sordide vinoso minute plec- 
tenchymatice celluloso ad peripheriam in hyphas mycelii transeunte evo- 
luta, leniter depresso-globosa, 120—180 m diam., ostiolo papilliformi poro 
pertuso; pariete molliusculo, ca. 12—15 jn crasso, e pluribus stratis cellu- 
larum pellucide brunnearum 6—15 |li diam. metientium composite, intus 
subito in stratum subhyalinum indistincte fibrosum transeunte; asci modice 
numerosi, clavati, antice late rotundati, postice plerumque sat fortiter atte- 
nuati et in stipitem brevem usque 12 m longum crassiusculum transeuntes, 
tenuiter tunicati, 8-spori, p. sp. 55—65 14—17 sporae plus minus 

tristichae, elongato-clavatae, antice obtuse rotundatae, postice sensim et 
sat fortiter attenuatae, saepe acutiusculae, plerumque leniter curvatae, 
3-septatae, non constrictae, hyalinae, 24—35=^4—5,5 pseudoparaphyses 
late filiformes, simplices, ascos superantes, 4—0 g crassae. 

Hab. in foliis Brideliae micranthae Bail!., Kampala, Uganda, II. 1930, 
leg. C. G. Hansford (no. 1079). 

Auf den Blattern treten epiphyll locker zerstreute, im Umrisse roeist 
gariz unregelmâssige, seltener fast rundliche, meist ca. 3—10 mm grosse, 
bisweilen genàherte, dann oft stark zusammenfliessende und viel grôsser 
werdende, ziemlich unscheinbare, grauschwarzliche Myzelrasen auf, die 
aus unregelmàssig und locker verzweigten, ziemlich geraden und kurz- 
gliedrigen, durchscheinend oliven- oder kastanienbraunen, meist ca. 6—8 g 
breiten Hyphen bestehen, die reichlich mit abwechselnden oder nur auf 
einer Seite befindlichen, polsterformigen oder halbkugeligen, mit sehr breiter 
Basis sitzenden, vorne breit abgerundeten, einzelligen, ca. 7—10 g hohen, 
10—13 g breiten Hyphopodien besetzt sind. Dieses Myzel gehort wahr- 
scheinlich einer Schiffnenda-kvi an und ist nur in vollig sterilem Zustande 
vorhanden. Darauf parasitiert der hier zu beschreibende Pilz, dessen 
Myzel aus sehr reich und dicht netzartig verzweigten, wirr durcheinander 
laufenden, oft anastomosierenden, zart- und dünnwandigen, 2—3,5 g, sehr 
selten bis 4,5 g breiten, undeutlich und ziemlich entfernt septierten, sub- 
hyalinen oder sehr hell graubrâunlichen Hyphen besteht, welche die Wirts- 
hyphen dicht einspinnen, aber auch zwischen denselben die Epidermis 
des Blattes bedecken. Hyphopodien fehlen. Perithezien unregelmàssig 
und ziemlich locker zerstreut, einzeln oder in kleinen. ganz unregelmàssigen 
Gruppen oder kurzen Reihen etwas dichter beisammenstehend, auf einem 
dichten, membranartigen, unscharf begrenzten mehr oder weniger dunkel 
grauviolett oder schmutzig weinrot gefârbten plektenchymatisch klein- 
zelligen Subikulum sich entwickelnd, das an der Peripherie rasch wieder 
in die einzelnen Hyphen des Myzels ausstrahlt, schwach niedergedrückt 
rundlich, zuweilen etwas unregelmàssig, 120—180 P im Durchmesser, selten 
noch etwas grosser, am Scheitel oft etwas abgeflacht, mit papillenfôrmigem, 
sich durch einen sehr unscharf begrenzten. ca. 8—10 m weiten Porus 
offnendem Ostiolum. Wand ziemlich weichhàutig, ca. 12—15 p dick, aus 
einigen Lagen von unregelmàssig oder rundlich eckigen, kaum oder schwach 
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zusammengepressten, dünnwandigen, durchscheinend graubraunen oder 
schokoladebraunen, meist ca. 6—15 p grossen Zellen bestehend, innen 
plôtzlich in eine fast hyaline, undeutlich faserige Schicht übergehend. Am 
Scheitel werden die Zellen gegen die Basis des Ostiolums hin allmâhlich 
kleiner. Sie sind hier meist in deutlichen konzentrischen Kreisen angeordnet. 
Die Zellen der âussersten Schicht springen stets etwas papillen- oder kegel- 
fdrmig vor. kônnen bis 10 p hoch werden und sind am Grande meist ca. 
7 —10 jLi breit. An ihrer Spitze tragen sie meist eine sehr regelmâssig 
eifôrmige oder ellipsoidische, seltener fast kugelige 7,5—15 u lange, 6—11 ^ 
breite Zelle. Aszi nicht besonders zahlreich, keulig, oben breit abgerundet, 
nach unten hin meist ziemlich stark und allmâhlich verjüngt, und in einen 
kurzen, bis ca. 12 p langen, ziemlich dicken Stiel übergehend, ziemlich 
zart- und dünnwandig, 8-sporig. p. sp. 55—65 p lang, 14—17 p breit. 
Sporen mehr oder weniger 3-reihig, schmal und veiiangert keulig, oben 
stumpf abgerundet, nach unten hin allmâhlich und ziemlich stark verjüngt, 
oft fast stumpf zugespitzt, meist schwach sichelfôrmig gekrümmt, selten 
fast gerade, mit droi Querwânden, die oft ziemlich undeutlich sind, nicht 
eingeschnürt, mit kornigem Plasma, hyalin, 24—35 4—5,5 p. Pseudo- 
paraphysen (?) sehr breitfàdig, einfach, die Schlâuche überragend, sehr 
zartwandig, oft ziemlich stark verschrumpft, unten oft spârliche Plasma- 
reste enthaltend, ca. 4—6 p breit. 

Ganz typische Art derGattung! Die papillenformigen Zellen der Mem- 
bran sind mit den ellipsoidischen Zellen, die sie tragen, als eigonartige 
2-zellige Borsten oder Haare aufzufassenî 

Phanerococcus trichophilus Syd. nov. spec. 

Perithecia in greges minutes irregulares laxiuscule disposita, rarius 
dispersa, superficialia, pilis matricis obsessa, globulosa, late ovata vel 
ellipsoidea, 90—130 p diani., superne in ostiolum planum atypicum late 
truncato-conoideum poro pertusum attenuata; pariete membranaceo, H—12 p 
crasse, e cellulis irregulariter vel rotundato-angulosis obscure atro-brunneis 
ca. 5—10 p diam. inetientibus composite, intus subito in stratum tenue 
subhyalinum transeunte, extus glabre, levi, ad basim tantum hyphis plus 
minus numerosis radiantibus simplicibus vel laxe ramosis septatis diluto 
griseo- vel olivaceo-brunneis in tomento folii nidulantibus obsesso; asci 
sat numerosi, cylindraceo-clavati, antice late rotundati, postice subito atte- 
nuati vel contracti et in stipitem brevissimura nodulosurn transeuntes, firme 
et crasse tunicati, H-spori, 50—60 9—11 p; sporae distichae vel indistincte 
tristichae, anguste fusoideae vel clavato-fusiformes, utrinque attenuatae, 
obtusae, plerumque leniter falcato-curvatae, 3—4-septatae, non constrictae, 
hyalinae, 12—18^3—4p; paraphyses fere typicae, filiformes. 

Hab. in foliis Panacis fulvi, Kipayo. Uganda, V. 1915, leg. R. Dümmer 
(no. 1486). 

Perithezien kleine, ganz unregelmâssige, ziemlich lockere Gruppen bildend. 
selten zu zwei oder mehreren etwas dichter beisammenstehend oder weit- 
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Jâufiger zerstreut, ganz oberflachlich und sehr locker den Sternhaaren des 
Blattes aufgewachsen, rundlich, breit eiformig oder ellipsoidisch, nicht 
selten etwas unregelmâssig, meist ca. 90—130 p im Durchmesser, selten 
noch etwas grôsser, oben in das flache, untypische, breit abgestutzt kegel- 
formige, sich durch einen unregelmâssig rundlichen, unscharf begrenzten, 
ca. 15—20weiten Porus ôffnende Ostiolum verjüngt. Peritheziummembran 
hâutig, ca. 8—12 jn dick, aus ganz unregelmâssig oder rundlich eckigen, 
ziemlich dünnwandigen, dunkel, oft fast opak schwarzbraunen und ziemlich 
undeutlichen, kaum oder schwach zusammengepressten, meist ca. 5—10 
grossen, selten noch etwas grôsseren Zellen bestehend, innen plbtzlich in 
eine fast hyaline, dünne. undeutlich faserige Schicht übergehend, aussen 
kahl und glatt, nur unten mit mehr oder weniger zahlreichen radiâr aus- 
strahlenden, einfachen oder locker verzweigten, ziemlich dünnwandigen, 
septierten, hell grau- oder olivenbraun gefârbten, sich im weiteren Ver- 
laufe meist rasch viel heller fârbenden und schliesslich fast hyalin werdenden, 
meist stark und verschieden gekrümmten, zuweilen fast gekrausten, im 
Haarfilz des Blattes kriechenden Hyphen besetzt. Aszi ziemlich zahlreich, 
zylindrisch keulig, oben breit abgerundet. unten rasch verjüngt oder zu- 
sammengezogen und in einen ganz kurzen knopfigen Stiel übergehend, 
derb- und dickwandig, 8-sporig, ca. 50—60 m lang, 9—11 p dick. Sporen 
zwei- oder undeutlich dreireihig, schmal spindelfôrmig oder keulig spindelig, 
beidendig ziemlich stark verjüngt, stumpf, meist schwach sichelfôrmig 
gebogen oder wenigstens ungleichseitig, selten fast gerade, mit 3—4 Quer- 
wànden, an diesen nicht eingeschnürt, hyalin, mit locker kôrnigem Plasma, 
noch ganz unreif, ca. 12—18 p lang, 3—4p breit. Paraphysen ziemlich 
typisch, derbfàdig, aus verzweigten, ca. 1—1,5 p dicken Pâden bestehend. 

Der Pilz ist seinem inneren Bau nach eine typische Metasphaeria und 
unterscheidet sich nur durch das oberflâchliche Wachstum im Haarfilz der 
Nàhrpflanze. Er dürfte der Gattung Fhanerococcus^) gut entsprechen, voraus- 
gesetzt, dass die Sporen dauernd hyalin bleiben, was sich an dem vor- 
liegenden schlecht entwickelten Material nicht mit vôlliger Sicherheit ent- 
scheiden làsst. Gut ausg-ereifte Sporen werden vermutlich noch grôsser 
sein als oben angegeben. 

Acarothallium Syd. nov. gen. 

Mycélium superficiale, nudo oculo haud perspicuum, ex hyphis ramosis 
hyalinis vel dilutissime coloratis compositum, sine hyphopodiis et setis. 
Perithecia plerumque singula in mycelio hinc inde pelliculiformiter densato 
disposita, omnino superficialia, minuta, ostiolo piano papilliformi sat atypico, 
pariete parenchymatico, plerumque aequaliter denseque setis brevibus 1—2- 
cellularibus concoloribus praedito. Asci pauci, firme et crasse tunicati, 
8-spori. Sporae oblongo-cylindricae vel oblongo-clavatae, medio septatae, 
hyalinae. Paraphysoides sat numerosae, fibrosae. 


Cfr. Annal. Mycol. XVI, p. 9 (1918). 
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Aoarothallfum Hanafordii Syd. nov. spec. 

Maculis nullis; mycélium hypophyllum, plus minus expansum etiam sub 
lente valida non perspicuum, ex hyphis sine ordine currentibus reticulato- 
ramosis tenuissime tunicatis remotiuscule septatis 2—3 p latis hyalinis 
hinc inde densatis et pelliculam continuam 100—150 p diam. metientem 
dilutissime griseo-violaceam formantibus compositum; perithecia plerumque 
singula, rarius 2—3 in parte centrali subiculi membranacei sita, vel vix 
leniter depresso-globosa, basi latiuscula sessilia, 65—130 p diam., ostiolo 
piano papilliformi poro pertuso; pariete ca. 8—10 m crasso, molliter mem- 
branaceo, e cellulis irregulariter angulosis ca. 5—12 p diam. metientibus 
pellucide violaceo-brunneis composite, intus subito in stratum hyalinum 
indistincte fibrosum transeunte, extus setis brevibus usque 25 n longis 
plerumque 2-cellularibus densiuscule aequaliterque vestito; asci pauci, 
clavati, antice late rotundati, membrana incrassata, postice dilatati, sub- 
sessiles vel brevissime noduloseque stipitati, 8-spori, 40—55^13—20 p; 
sporae distichae vel indistincte tristichae, oblongo-cylindraceae vel clavatae, 
utrinque obtuse rotundatae, rectae vel leniler curvatae, circa medium sep- 
tatae, vix vel lenissime constriclae, hyalinae, 16—23^4—5 p; paraphy- 
soides sat copiosae. 

Hab. in foliis Rubiaceae (Canthii spec. ?), Masaka Road, Uganda, VIII. 
1930, leg, C. G. Hansford (no. 1326). 

Gattungsdiagnose: Blattpilze. Myzel ganz obertlàchlich, zwar ziemlich 
dicht, aber doch sehr unscheinbar, aus reich verzweigten, âusserst zart- 
wandigen hyalinen oder nur sehr blass gefarbten Hyphen bestehend, ohne 
Hyphopodien und Borsten. Perithezien meist einzeln dem zu einem zarten 
Hautchen verdichteten Myzel aufsitzend, ganz oberflachlich, ziemlich klein, 
mit ganz flachem papillenformigem, ziemlich untypischem Ostiolum. Peri- 
theziummembran von dunkel gefàrbtem parenchymatischem Gewebe, meist 
gleichmassig und dicht mit ganz kurzen 1—2-zelligen gleichgefàrbten 
Borsten besetzt. Aszi in geringer Zabi, derb- und dickwandig, 8-sporig. 
Sporen lànglich zylindrisch oder lânglich keulig, in der Mitte septiert, 
hyalin. Paraphysoiden ziemlich zahlreich, faserig. 

Myzel ohne Fleekenbildung, nur hypophyll, mehr oder weniger aus- 
gebreitet, auch mit sehr scharfer Lupe nicht wahrnehmbar, aus ganz 
regellos und wirr durcheinander laufenden netzartig verzweigten, ausser- 
ordentlich zartwandigen, sehr undeutlich und ziemlich entfernt septierten, 
2—3 P breiten, vollig hyalinen Hyphen bestehend, welche sich stellenweise 
verdichten und dann ein âusserst zartes sehr hell grauviolett angehauchtes, 
zusammenhângendes Hautchen von ca. 100—150 p Durchmesser bilden, 
in dessen Mitte sich meist ein einzelner, seltener 2—3 dicht gehâufte 
Pruchtgehàuse entwickeln. Perithezien kaum oder schwaeh niedergedrückt 
rundlich, oft etwas unregelmâssig, mit ziemlich breiter Basis dem zu 
einem oft fast lückenlos zusammenhângenden Hautchen verdichteten Myzel- 
gewebe aufsitzend, ca. 65—130 p im Durchmesser, am Scheitel oft etwas 
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abgeflacht und in der Mitte desselben mit einem fJachen, papillenfôrmigen, 
sich durch einen unregelmâûig rundlichen, sehr unscharf begrenzten Porus 
ôffnenden Ostiolum versehen. Peritheziummembran ca. 8— 10|ji dick, ziem- 
lich weichhâutig. ans ganz unregelmâssig eckigen, zieralich dünnwandigen, 
kaum oder nur schwach zusammengepressten, meist 5—12 im grossen, durch- 
scheinend violettbraunen oder schokoladebraunen Zellen bestehend, innen 
plôtzlich in eine hyaline, undeutlich faserige Scliicht übergehend, aussen 
ziemlich dicht und gloichmâssig mit kurzen, nicht über 25 ijl langen Borsten 
besetzt. Dieselben bestehen meist aus zwei Zellen, einer stumpf konischen, 
ca. 5—8 |Li langen, unten bis 7 g breiten Basalzelle, die nichts anderes 
ist als eine Zelle der âusseren Zellschicht der Membran, diese Zelle tràgt 
oben eine zweite, die bis 15 ijl lang werden und sehr verschiedene Pormen 
haben kann. Meist ist sie zylindrisch, nicht selten knorrig verdickt oder 
verbogen, zuweilen auch stark verkürzt, nur ca. 10 |li lang aber bis Sin 
breit, dann lànglich eiformig, ellipsoidisch oder kurz keulig, an der Spitze 
stets stumpf, oft sehr breit abgerundet. Nicht gerade selten findet man 
auch einzellige Borsten, die dann als stark verlângerte Zellen der Gehause- 
membran aufzufassen sind. Aszi in geringer Zabi, keulig, oben breit ab¬ 
gerundet, mit bis ca. 15|ii dicker Scheitelmembran, nach unten hin stets 
deutlich, oft stark sackartig erweitert, fast sitzend oder sehr kurz und 
dick knopfig gestielt, derb- und dickwandig, 8-sporig, ca. 40—55 m lang, 
unten 13—20 n breit. Sporen zwei- oder undeutlich dreireihig, lànglich 
zylindrisch oder keulig, beidendig stumpf abgerundet, kaum oder nur 
nach unten hin deutlich und allmâhlich verjüngt, gerade oder schwach 
gekrümmt, ungefahr in der Mitte mit einer Querwand versehen, an dieser 
kaum oder nur sehr schwach angeschnürt, hyalin, ohne erkennbaren 
Inhalt oder mit feinkornigem Plasma, 16—23 m lang, 4—5 n breit. Para- 
physoiden ziemlich zahlreich, aus einer faserigen, kôrnige Plasmareste 
enthaltenden, hyalinen Masse bestehend. 

Der vorliegende Pilz ist eine jener in systematischer Hinsicht schwierigen 
Formen, die sich von ihren nâchsten Verwandten durch kein einziges 
systematisch wichtiges Merkmal unterscheiden, aber andererseits auch bei 
keiner in Betracht kommenden Gattung eingereiht werden kônnen. Er mag 
daher vorlaufig als Vertreter einer besonderen Gattung angesehen werden, 
über deren Berechtigung jedoch zur Zeit noch kein definitives Urteil ab- 
gegeben werden kann. 

Coccodothella trachylaena Syd. nov. spec. 

Maculis nullis; stromata amphigena, saepius hypophylla, laxe dispersa, 
ambitu irregulariter orbicularia, discoidea, 400—800 m diam., centro ca. 
110—140^1 alta, opace atra, centro plerumque recessum cavum puncti- 
formem ostendentia, ob loculorum vertices leniter prominulos et concentrice 
dispositos leniter asperata, in parte media hypostromate ca. 60—100 m 
crasso in epidermide et stratis matricis subepidermalibus innata; hypo¬ 
stromate intra matricem plus minus dilatato et mox acute mox indistincte 
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limitato, tantum in superiore parte distincte cellulose, deorsum in hyphas 
curvatas hyalinas indistincte septatas ramosas dissoluto; stromata in 
parte centrali sub recessu cavo plerumque sterilia ibique parencbymatice 
e cellulis 4—8 m diam. metientibus fere opace atro-brunneis constantia, 
sub loculis stratum usque 60 u crassum continuum marginem versus 
tenuius et ad peripheriam saepe vix tantum 10 crassum formantia ; 
loculi numerosissimi. dense stipati, saepe in circules concentricos regulares 
monostiche dispositi, in maturitate poro ca. 10—16 m lato aperti, globosi, 
ovati vel ellipsoidei, saepe plus minus irregulares, 50—80 m alti, 40—60 m lati, 
parietibus 7—20 |li crassis olivaceo-brunneolis separati; asci pauci, clavati. 
postice subinde leniter saccato-dilatati, tune subito contracti, subsessiles vel 
brevissime stipitati, firme et crasse tunicati, 8-spori, 42—55 ^ 13—16 in; sporae 
plerumque distichae. oblongae, utrinque late rodundatae, circa medium 
septatae, vix vel leniter constrictae, diu hyalinae, tandem olivaceo-brunneae, 
14—18^5—7.5 m paraphysoides parce evoiutae. fibrosae, mox mucosae. 

Hab. in foliis Anthocleistae spec.. Kampala, Uganda Africae centr., 
H. 1931, leg. C. G. Hansford (no. 1447). 

Fruchtkorper ohne Fleckenbildung. auf beiden Seiten der Blàtter, 
hâufiger hypophyll, weitlàuf ig, unregelmàssig und meist sehr locker zerstreut, 
seiten zu zwei oder mehreren etwas dichter beisammenstehend, aber 
niemals gehâuft, im Umrisse meist sehr unregelmàssig kreisrund, flach 
scheibenformig, ca. 400—800im Durchmesser, in der Mitte ca. 110 bis 
140 hoch, mit fast ganz flacher oder nur sehr schwaeh konvex vorge- 
wolbter, mattschwarzer Deckschicht, im Zentrum meist eine punktfôrmige 
Vertiefung zeigend, durch die etwas vorspringenden Scheitel der Lokuli 
mit sehr dicht stehenden, in konzentrischen Kreisen angeordneten, punkt- 
formigen Vorragungen versehen, in der Mitte oder etwas exzentrisch 
durch ein ca. 60—100 a dickos Hypostroma der Epidermis und den subepi- 
dermalen Zellschichten dos Mesophylls eingewachsen. Dieses Hypostroma 
verbreitert sich innerhalb der Matrix allmahlich oder ziemlich rasch und 
kann an seiner eingewachsenen Basis einen Durchmesser von ca. 150 a 
erreichen. Es ist bald ziemlich scharf, bald — meist nur an gewissen 
Stellen — unscharf begrenzt und vorlàuft dann allmahlich dünner werdend 
in den beiden subepidermalen Zellschichten. Es ist meist nur dort, wo 
es die Matrix durchbricht, undoutlich zellig und besteht sonst aus einem 
durchscheinend grau- oder olivenbraunen, undeutlich faserigen, sich all- 
màhlich mehr oder weniger heller fârbenden Gewebe. Nach unten hin 
I5st es sich plôtzlich in meist stark und verschieden gekrüinrate, vôllig 
hyaline, dünnwandige, ca. 2,5—3,5 g breite undeutlich septierte, verzweigte, 
tiefer in das Blattgewebe eindringende Hyphen auf. Die punktfôrmige 
Vertiefung in der Mitte des Stromas befindet sich über der Durchbruchs- 
stelle des Hypostromas. Hier bleibt ein rundlicher Toil des Stromas von 
ca. 60—80 m Durchmesser meist vôllig steril. Derselbe besteht aus einem 
parenchyraatischen Gewebe von rundlich oder unregelmàssig eckigen, 
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meist ca. 4—8 m grossen, selten noch etwas grosseren, ziemlich dünn- 
wandigen, fast opak schwarzbraunen Zellen. Dieses stromatische Grund- 
gewebe bildet unter den Lokuli eine zusammenhângende Schicht, ist 
in der Nàhe der Mitte noch bis ca. 60 jn dick, wird aber gegen den Rand 
hin allmâhlich dünner iind ist unter den randstàndigen Lokuli oft kaum 
noch 10 |bi dick. Lokuli sehr zahlreich, dicht gedrângt, oft in sehr regel- 
massigen konzentrischen Kreisen einschichtig angeordnet, nur mit dem 
Scheitel die Deckschicht des Stromas stumpf kegel- oder papillenfôrmig 
vorwôlbend, sich hier bei der Reife durch einen unregelmâssigen, rund- 
lichen oder etwas eckigen, unscharf begrenzten, ca. 10—16 lu weiten Porus 
offnend, rundlich, eifôrmig oder ellipsoidisch, durch gegenseitigen Druck 
oft etwas abgeplattet und mehr oder weniger unregelmassig, meist ca. 
50—80 m hoch, 40—60 m breit, durch ca. 7—20 )li dicke, oft nur ziemlich 
hell olivenbràunlich gefarbte, aus mehr oder weniger zusammengepressten 
Zellschichten bestehende Wànde getrennt. In manchen Fruchtkorpern 
finden sich zuweilen auch Stellen, wo die Lokuli nur sehr locker stehen 
und dann viel stàrker, oft fast halbkugelig vorgew’ôlbt erscheinen. Vom 
Scheitel der am Aussenrande stehenden Lokuli fâllt die F^eckschicht zur 
Basis steil, oft unter einem fast rechten Winkel ab. Schliesslich geht 
die Basis plôtzlich in einen dünnen, einzellschichtigen, flügelartig herum- 
laufenden, nur ca. 15—25 u, stellenweise aber auch bis 50 m breit werdenden 
Rand über, welcher oft etwas gekerbt oder durch ganz unregelmassige, 
seltener stumpf dreieckige, bis ca. 50 u weit vorspringcmde, an der Basis 
ca. 20—40 M breite Zacken etwas gelappt erscheint. Dieser Rand besteht 
aus radiâr verlaufenden, dabei mehr oder weniger wellig oder fast maan- 
drisch gekrümmten, durchscheinend olivenbraunen, etwas dickwandigen, 
ziemlich undeutlich septierten, ca. 2,5—3,5 )u breiten Hyphen, die oft in ganz 
kurze» vereinzelt aber auch bis 12 m lange Enden frei ausstrahlen konnen. 
Aszi in geringer Zahl, keulig, nach unten hin zuw^eilen etwas sackartig 
erweitert, dann plôtzlich zusammengezogen. fast sitzend oder sehr kurz 
gestielt, oben stumpf abgerundet, derb- und dickwandig, 8-sporig, 42—45 
^13—16)u. Sporen zwei-, seltener undeutlich dreireihig, langlich, beid- 
endig breit abgerundet, kaum oder nur unten schwach verjüngt, dann 
oft etwas keulig, meist ganz gerade, selten ungleichseitig oder sehr schwach 
gekrümmt, ungefàhr in der Mitte septiert, kaum oder schwach eingeschnürt, 
lange hyalin, mit feinkornigem Plasma, oft auch mit einem grdsseren 
Ôltropfen in jeder Zelle, mit deutlich erkennbarem Epispor, sich schliesslich 
durchscheinend olivenbraun farbend, dann kein deutlich erkennbares Epi¬ 
spor zeigend, 14—18^5—7,5 m. Unterzelle an der Querwand kaum oder nur 
ca. 1—1,5 ju schmJiler als die Oberzelle. Paraphysoiden sparlich, faserig, 
hald ganz verschleimend. 

Aphysa ugandensis Syd. nov. spec. 

Stromata semper epiphylla, laxe dispersa vel solitaria, ambitu orbicu- 
laria vel late elliptica, saepe etiam irregularia, 0,75—2 mm diam., atra, vix 
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nitidula, ob loculos dense stipatos valde prominulos punctato-aspenila, pri- 
mitus tantum e crusta tenui subcuticulari parenchymatice contoxta con- 
stantia, serius etiam in cellulis epidermidis penetrantia contextu ibique 
autem plerumque omnino hyaline; loculi in stromate subcuticulari orti, 
plus minus globosi, late elliptici vel ovati, in centre verticis pere ca. 6 — 
15 late aperti, 50—100 m diam.; asci pauci, clavati, antice late retundati, 
postice plus minus saccato-dilatati, tune subite centracti, subsessiles vel 
brevissime noduleseque stipitati, firme et crasse tunicali, 8 -speri, 32—45 
^12—18 m; sperae distichae vel indistincte tristichae, eblenge-clavatae, 
utrinque late retundatae, antice vix pestice sensim leniterque attenuatae, 
supra medium 1-septatae, vix censtrictae, flavo- vel grisee-brunneae, 12,5 
—16^5—0,5 m; paraphysoides parce evelutae, indistincte fibresae. 

Hab. in feliis Eriosematis spec., Kipaye, Uganda, III. 1915, leg. 
K. Dümmer (ne. 2322). 

Stremata nur epiphyll, ganz vereinzelt eder unregelmâssig und lecker 
zerstreut, selten zu zwei oder mehreren etwas dichter beisammenstehend, 
ohne Pleckenbildung, im Umrisse rundlich oder breit elliptisch, dabei aber 
oft sehr unregelmâssig, buchtig oder eckig, ziemlich unscharf begrenzt, 
sich am Rande oft fast eisblumenartig verâstelnd, '^ 4—2 mm im Durch- 
messer, selten noch etwas grosser, schwarz, kaum oder schwaeh glânzend, 
durch die sehr dicht stehenden, stark, oft halbkuglig vorragenden Lokuli 
fein punktiert rauh. Die Entwicklung des Stromas erfolgt auf folgende 
Weise: Zuerst wird subkutikulâr auf der Epidermis eine dünne, meist 
nicht über 12 m dicke Stromakruste gebildet, welche aus einer einzell- 
schichtigen Aussenkruste und einer subhyalinen oder nur unmittelbar 
unter der Oberflâche sehr hell graubrâunlich gefàrbten Innenschicht be- 
steht. Die innere Schicht wird von einem mikroparenchymatischen, aus 
meist sehr undeutlichen, ca. 2—3 m grofien, rundlich eckigen, zartwandigen 
Zellen bestehenden Parenchyra gebildet. Die Aussenkruste besteht aus 
rundlich oder unregelmâssig eckigen, 3,5—7,5 m grossen, ziemlich dünn- 
wandigen Zellen, bei welchen meist nur die nach aussen grenzenden 
Wânde durchscheinend aber ziemlich dunkel olivenbraun, die seitlichen 
und unteren Wânde jedoch viel heller gefârbt sind. Spâter dringt das 
Stroma auch in die Epidermiszellen ein, die von einem sehr undeutlich 
kleinzelligen, meist vollig hyalinen Gewebe oft vollstândig ausgefüllt 
werden. Die meist sehr dicht gedrângt stehenden Lokuli entstehen in 
dem subkutikulâren Stroma, dessen Aussenkruste stark, oft fast halbkuglig 
vorgewolbt wird. Sie sind mehr oder weniger rundlich, breit elliptisch 
oder eiformig, oft etwas unregelmâssig, offnen sich in der Mitte des Schei- 
tels durch einen unregelmâfiig rundlichen, ziemlich unscharf begrenzten, 
0—15 M grossen Porus und sind meist ca. 50—80 g, seltener bis ca. 100 g 
gross. Die gemeinsamen Seitenwânde der Lokuii und ihre Basis ist bald 
nur ziemlich hell, bald fast ebenso dunkel gefârbt wie die Aussenkruste. 
Aszi in geringer Zahl, keulig, oben breit abgerundet, nach unten hin mehr 

18 * 
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Oder weniger sackartig erweitert, dann plôtzlich zusammengezogen, fast 
sitzend oder sehr kurz und dick knopfig gestielt. derb- und dickwandig, 
S-sporig, ca. 32—45 ijl lang, 12—18 m breit. Sporen zwei- oder undeutlich 
dreireihig, lânglich keulig, beidendig breit abgerundet, oben kaum, unten 
meist deutlich, aber meist nur schwach und allmâhlich verjüngt, gerade, 
selten etwas ungleichseitig oder sehr schwach gekrümmt, oberhalb der 
Mitte, meist im obereii Drittel mit einer Querwand, kaum oder nur sehr 
schwach eingoschnürt. durchscheinend gelb oder graubraun, ohne er- 
kennbaren Inhalt oder mit locker kôrnigem Plasma, 12,5—IG ili lang, 
5—6,5 II breit. Paraphysoiden sehr spârlich, undeutlich faserig, bald ver- 
schleimend. 

Phyllachora ugandensis Syd. nov. spec. 

Maculae amphigenae, sat atypicae, rufo-brunneae vel alutaceae, ca. 
1—4 mm diam.; stromata epiphylla, unilocularia, irregulariter dispersa, 
subinde aggregata tune saepe confluentia majora et plurilocularia, singula 
200 —BOOM diam., convexule prominula, centextu stromatis pro maxima 
parte tantum e clypeo epidermali variae crassitudinis parenchymatice e 
cellulis 4—7 m composite constante; perithecia parte dimidia superiore 
omnino cum clypeo connata, parte inferiore in mesophyllo posita, ostiolo 
piano poro aperto; pariete perithecii in parte inferiore tantum distincte 
conspicuo ibique 6—8 m crasso subhyalino indistincte concentrice fibroso; 
asci numerosi, cylindracei vel clavati, antice late rotundati, postice in 
stipitem brevem attenuati, tenuiter tunicati, 8*spori, p. sp. 40—GO^^i^T—12p; 
sporae 1- vel incomplète 2-stichae, saepe oblique positae, oblongo-ovatae 
vel ellipsoideae, utrinque late rotundatae, continuae, hyalinae, 7 —11^ 5—6 m; 
metaphyses numerosae, jam omnino mucosae. 

Hab. in foliis Pseudarthriae Hookori, Kipayo, Uganda Prot., Africa 
centr., VI. 1915, leg. R. Dümraer (no. 2499). 

Flecke beiderseits sichtbar, ziemlich untypisch, ganz unregelmassig 
eckig, oft etwas gestreckt, sehr unscharf begrenzt, ziemlich dunkel rot- 
oder lederbraun, meist ca. 1—4 mm im Durchraesser, bisweilen genàhert, 
dann mehr oder weniger zusammenfliessend und grôsser werdend. Stro¬ 
mata nur epiphyll, meist einhâusig, ganz unregelmassig locker oder dicht 
zerstreut, nicht selten zu zwei oder mehreren dicht gehàuft beisammen 
oder in kurzen Reihen hintereinander stehend, dann meist stark ver- 
waehsen und zusammenfliefiend, mehrhausig und ganz unregelmassig 
werdend, einzeln niedergedrückt rundlich oder breit ellipsoidisch, oft 
etwas unregelmassig, meist ca. 200—320 m im Durchmesser, selten noch 
etwas grosser, ziemlich stark konvex vorgewôlbt. Das Gewebe des Stro¬ 
mas ist der Hauptsache nach auf den epidermalen Klypeus beschrânkt, 
welcher oft nur ca. 15—20 g, zuweilen, besonders dann, wenn mehrere 
Stromata zusammenfliessen, auch bis zu 50 g stark werden kann. Der- 
selbe besteht aus einem parenchymatischen, ziemlich brüchig kohligen 
Gewebe von oft sehr undeutlichen, ganz unregelmassig eckigen, fast opak 
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schwarzbraunen, deshalb meist nur weiter innen doutlich erkennbaren, 
ziemlich dünnwandigen, 4—7 )i grossen Zellen und reicht unten meist nur 
bis zur halben Hühe des Gehâuses. Im Mesophyll sind zusammenhângende 
Stromakomplexe nicht zu findeii. Das an den Seiten und unterhalb der 
Stromata befindliche Gewebe der Matrix ist stark verschrumpft, rotbraun 
verfàrbt und wird durch ein lockeres Geflecbt von meist schon ganz ver- 
schrumpften, deshalb nicht mehr deutlich erkennbaren, fast hyalinen, 
wahrscheinlich ca. 3—4 m breiten Hyphen durchsetzt. Perithezien in der 
oberen Hâlfte vollstandig mit dem Klypeus verwachsen und ziemlich stark 
konvex vorgewôlbt, mit der unteren Hâlfte dem Mesophyll eingesenkt und 
ungefâhr die halbe Blattdicke einnehmend, mit ganz flachem, dem 
Klypeus eingewachsenen, sich durch einen rundlichen, bis ca. 40 u weiten 
Porus ôffnendem Ostiolum. Perilheziummembran nur in der unteren 
Hâlfte deutlich erkennbar, hier ca. 6—8 4 dick, von subhyalinem undeul- 
lich konzentrisch faserigem Gewebe, aussen ganz mit verschrumpften 
Substratresten verwachsen, keine scharfe Grenze zeigend. Aszi zahlreich, 
zylindrisch oder keulig, oben stumpf abgerundet, unten in einen kurzen 
Stiel verjüngt, zart- und dünnwandig, 8 -sporig, p. sp. ca. 40—60 ^ lang, 
7—12 M breit. Sporen ein- oder unvollstândig zweireihig, oft quer liegend, 
lànglich eiformig oder ellipsoidisch, beidendig breit abgerundet, kaum 
oder nur unten sehr schwach verjüngt, gerade oder etwas ungleichseitig, 
einzellig, hyalin, mit homogenem, ziemlich grobkornigem Plasma, 7 —11 g 
lang, 5 —6 p breit. Metaphysen zahlreich, wahrscheinlich ziemlich breit- 
fâdig, aber schon ganz verschrumpft, verschleimt und verklebt, nicht 
mehr deutlich erkennbar, 

Der Pilz ist noch sehr Jung und auch schlechl entwickelt. Es ist 
daher w^ohl moglich, dass an besser entwickelten Stücken die Sporen 
grosser sein werden als vorstehend angegeben. 

Microthyriella soabrella Syd. nov. spec. 

Mycélium hypophyllum, etiam sub lente valida haud conspicuum, ex 
hyphis laxe reticulato-ramosis subhyalinis 2 —.3 p crassis undulato-curvatis 
compositum; thyriothecia irregulariter laxeque dispersa, crassiuscule dis- 
coidea, ambitu plerumque elliptica vel ovalia, 100 — 180m longa, 80— 130m 
lata, raro fere orbicularia 90—140 m diam., 20—35 m crassa, membrana 
basali subhyalina 5—7 m crassa; strato tegente primitus omnino clause, 
e cellulis rotundato-angulosis 2—3 m diam. metientibus composite, cellulis 
saepe leniter prominentibus ita ut stratum tegens papillosura appareat, 
mox glebose dissoluto; asci in strato paraphysoideo plectenchymatice ex 
hyphis copiose ramosis 1,5—2,5 m crassis composite siti, crasse clavati, 
elongato-ellipsoidei vel oblongo-ovati, antice latissime rotundati, postice 
subito contracti vel in stipitem brevissimum nodulosum attenuati, firme et 
crasse tunicati, 8 -spori, 20—38 11—15 m; sporae distichae vel indistincte 
tristichae, oblongae, utrinque late rotundatae, rectae vel subrectae, circa 
medium septatae, vix vel lenissime constrictae, 8 —11,5 4—5 m. 
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Hab. in foliis Brideliae micranthae Baill., Kampala, Uganda. II. 1930, 
leg. G. G. Hansford (no. 1079 ex p.). 

Myzel nur hypophyll, auch mit scharfer Lupe nicht zu erkennen, aus 
sehr locker netzartig verzweigten, dünn- und ziemlich zartwandigen, un- 
deutlich septierten, bald stark verschrumpfenden, fast hyalinen, ca. 2—3 in 
breiten, meist stark welJig gekrümmten Hyphen bestehend. ohne Hypho- 
podien und Borsten. Fruchtkôrper unregelmassig und sehr locker zer- 
streut, oft ganz vereinzelt, selten etwas genâhert und kleine, ganz unregel- 
massige, lockere Gruppen bildend, ziemlich dick scheibenfbrmig, im Um- 
risse meist regelmassig elliptisch oder oval, seltener fast kreisrund, meist 
ca. 100—180 P lang, 80—130 p breit oder ca. 90—140 p im Durchmesser, 
20—35 p dick. Die subhyaline, ca. 5—7 p dicke Basalschicht besteht aus 
einem faserigen, undeutlich kleinzelligen Gewebe. Die Deckschicht ist 
zuerst vôllig geschlossen, zeigt keine Spur einer vorgebildeten Offnung 
und besteht aus rundlich eckigen, etwas dickwandigen, ca. 2—3 p grossen 
Zellen, die meist nur mehr oder weniger dunkel olivenbraune Aussen- 
wànde haben, wâhrend die Seitenwânde subhyalin oder nur sehr hell 
gelbbrâunlich gefarbt sind. Oft ragen diese Zellen etwas vor und bilden 
dann ca. 2—3 p hohe, sehr kurz zylindrische oder fast halbkuglige, stumpf 
abgerundete Papillen, die vereinzelt bis 5 p lang werden kônnen und dann 
schon als kurze Hyphenenden aufzufassen sind. Die Deckschicht zerfallt 
schon sehr frühzeitig ganz unregelmassig krümolig-kleinschollig. r)as 
paraphysoide Binnengewebe besteht aus einem Plektenchym von ziemlich 
kurzgliedrigen, sehr reich verzweigten. ca. 1,5—2,5 p dicken Hyphen, in 
welches die Aszi, durch mehr oder weniger dicke Schichten desselben ge« 
trennt, einzeln hineinwachsen. Aszi dick keulig, gestreckt ellipsoidisch 
oder lânglich eifôrmig, oben sehr breit abgerundet, unten plotzlich zu- 
sammengezogen oder in einen sehr kurzen, dick knopfigen Stiel verjüngt, 
derb- und dickwandig, 8-sporig, je nach der Grôsse des Pruchtkorpers 
sehr verschieden gross, meist 20—38 p lang, 11—15 p breit. Sporen zwei- 
oder undeutlich dreireihig, lânglich, beidendig breit abgerundet, kaum oder 
nur unten schwach und allmâhlich verjüngt, dann etwas keulig. gerade, 
selten schwach gekrümmt, ungefâhr in der Mitte mit einer Querwand, 
kaum oder sehr schwach eingeschnürt. mit undeutlich kornigem Plasma 
und deutlich sichtbarem, ca. 0,4 p dickem Epispor, 8—11,5^4—5 p. 

Eine schône, intéressante Form. Das vorliegende Material ist noch 
ziemlich Jung, die Sporen sind noch recht unreif und dürften in vollig 
reifem Zustande vielleicht noch um 1—2 p langer und 0,5—1 p breiter sein. 

Asterina ugandensis Syd. nov. spoc. 

Plagulae plerumque epiphyllae, per folii superficiem plus minus dense 
dispersae, ambitu orbiculares vel irregulares, parum perspicuae, 1—3 mm 
diam., atro-griseae; mycélium ex hyphis ramosis rectiusculis vel plus 
minus undulatis obscure olivaceo-brunneis 4—5,5 p crassis compositum; 
hyphopodia modice copiosa, alternantia, continua, plerumque oblonga vel 
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irregulariter cylindracea, subinde hinc inde leniter ventricoso-inflata vel 
iobis 1—3 obtusis praedita, recta vel curvata, 8—13^4,5—6 m, subinde etiam 
pulvinulata et latiora quam altiora; thyriothecia in centre plagularum sat 
dense aggregata, ambitu plerumque orbicularia, 80—150 m diam; membrana 
basali indistincta subhyalina; strate tegente leniter cenvexule, in maturi- 
tate stellatim fisse et tandem usque ad marginem aperte, e seriebus 
fere rectis cellularum in centre fere isediametricarum 3,5—4 m diam. meti- 
entium marginem versus leniter elongatarum et usque 7 m lengarum pellu* 
eide atre-brunnearum cempesite, peripherice mex nen, mex plus minus 
fimbriate; asci glebesi usque late ellipseidei, sessiles, firme et crasse 
tunicati, 4—6—8-spori, 32—30^28—33 m, in maturitate saepe paulle 
elengati et usque 45 m longi, in massa paraphyseidea hyalina vel subhyalina 
leniter mucesa inclusi; sperae cenglebatae, eblenge-ellipseideae, utrinque 
lato retundatae, circa medium septatae, diu hyalinae, tandem intense fuscae 
et tune fertiter ad septum constrictae, leves vel tenuissime punctatae, 

19— 23^^9—11 M. 

Hab. in foliis Turraeae Vogelii, Masaka Read, Uganda, V. 1937, leg. 
C. G. Hansferd (no. 2011). 

Myzelrasen epiphyll, selten und meist ganz vereinzelt auch unterseits, 
über die Blattflàche lucker oder ziemlich dicht zerstreut, mitunter zusammen- 
fliessend, ehne Fleckenbildung, im Umrisse ganz unregelmassig, hàufig 
mehr oder weniger rundlich, meist 1—3 mm gross, unscheinbare, grau- 
schvvarzliche Cberzüge bildend, aus teils gegenstândig, teils abwechselnd 
verzweigten, ziemlich geraden oder auch mehr oder weniger stark ge- 
schlangelten durchscheinend dunkel olivenbraunen, ziemlich dickwandigen, 
4—5,5 M breiten, septierton Hyphen bestehend, deren Segmente meist ca. 

20— 35 M lang sind. Hyphopodien massig zahlreich, abwechselnd, einzellig, 
ziemlich unregelmassig, meist lânglieh oder unregelmassig zylindrisch, 
ganzrandig oder sehr hàufig auch stellenweise, besonders an der Basis, 
leicht bauchig angeschwollen oder mit l— 3 ganz stumpfen Ausbuchtungen 
versehen, gerade oder mehr oder weniger stark gekrüinmt, meist ziemlich 
rechtwinklig abstehend, H—13 m lang, 4,5—6 m breit, mitunter auch fast 
polsterformig und dann sogar etwas breiter als hoch. Thyriothezien im 
Zentrum der Ràschen ziemlich dicht beisammenstehend, fast gehàuft, aber 
trotzdem nicht oder kaum zusammenfliessend, meist rundlich im Umriss, 
80—150 M im Durchmesser, mit sehr undeutlicher, aus einem subhyalinen, 
strukturlosen Hautchen bestehender Basalschicht. Deckschicht flach konvex 
vorgewôlbt, vollig geschlossen, bei der Reife von der Mitte aus in mehr 
oder weniger zahlreiche, spitz dreieckige Lappen sternfôrmig aufreissend, 
schliesslich fast bis zum Rande weit geoffnet, aus fast geraden radiàren 
Keihen von etwas dickwandigen. durchscheinend schwarzbraunen, im zen- 
tralen Teile fast isodiametrischen ca. 3,5—4 m grossen, nach dem Rande 
zu etwas gestreckten 5—7 m langen Zellen bestehend, peripherisch bald 
nicht oder spârlich, bald mehr oder weniger reichlich in verschieden lange. 
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mehr oder weniger gekrümmte Randhyphen ausstrahlend, Asci mâssig 
zahlreich, kugelig bis breit eliipsoidisch, derb- und dickwandig, oben sehr 
breit abgerundet, sitzend, 4 —6—8-sporig, 32—36^28—33 p, bel der 
Reife sich mitunter etwas streckend und dann bis 45 p lang, einer hyalinen 
oder subhyalinen, undeutlich faserigen, paraphysoiden Schleimmasse ein- 
gebettet. Sporen zusammengeballt, oblong-ellipsoidisch, beidendig breit 
abgerundet, gerade, ungefâhr in der Mitte mit einer Querwand, an dieser 
bei der Reife stark eingeschnürt, lange hyalin, schliesslich intensiv dunkel- 
braun, mit glattem oder hochstens sehr fein punktiertem Epispor, 19—23 
^ 9—11 P. 

Lembosia Lophirae Syd. nov. spec. 

Plagulae epiphyllae, dispersae, parum perspicuae, ca. 0,5—1 cm diam., 
ex hyphis densiuscule irregulariterque reticulato-ramosis copiose ana- 
stomosantibus rectiusculis remote septatis brunneis 2,5—4 p crassis com- 
positae’; hyphopodia pauca, solitaria, continua, semiglobosa et 6,5 —7,5 p 
diam., vel applanata tune usque 9 p lata et 4—5 p alta, integra; thyrio- 
thecia ca. 250—400 p longa, 100—175 p lata, recta vel leniter curvata, 
non vel vix confluentia; membrana basali indistincte cellulosa subhyalina 
usque pallide olivaceo-brunneola; strato tegente convexulo, opace atro, certe 
radiatim contexte, peripherice in hyphas radiantes 3—4 p crassas obscure 
sed pellucide brunneas copiose transeunte; asci sat numerosi, ovati usque 
oblongi, antice late rotundati, postice leniter attenuati, sessiles, 35—40*4^ 
17—28 p, 8-spori; sporae tristichae vel conglobatae, oblongo-clavatae, 
antice late rotundatae, deorsum sensim attenuatae, paullo infra medium 
septatae, vix vel leniter constrictae, diu hyalinae, tandem pellucide olivaceo- 
brunneae, 17—18,5 p longae, cellula superiore 7—9 p, inferiore 5—6,5 p 
latae; paraphysoides parce evolutae. 

Hab. in foliis Lophirae alatae Banks, Batkanu, Sierra Leone, 15.1. 
1934, leg. P. C. Deighton (no. 589); Njala, Sierra Leone, 31. XII. 1935, leg. 
P. C. Deighton (no. 945 ex p.). 

Myzelrasen epiphyll, ohne Pleckenbildung, ziemlich unscheinbar, locker 
über die Blattflâche zerstreut, hâufig ganz vereinzelt, meist etwa 0,5—1 cm 
gross, aus ziemlich dicht und ganz unregelmâssig netzartig verzweigten 
stark anastomosierenden, ziemlich geraden oder nur schwaeh gekrümmten, 
ziemlich dünnw’andigen und entfernt septierten, hell bis dunkelbraun ge- 
fàrbten 2.5—4 p dicken Hyphen bestehend. Hyphopodien sparlich, ganz 
vereinzelt stehend, einzellig, meist halbkugelig und dann ca. 6,5—7,5 p 
im Durchmesser, seltener abgeflacht, dann bis 9 p breit und 4—5 p hoch, 
ganzrandig. Thyriothezien meist in lockeren Herden w^achsend, zuerst im 
Umriss unregelmâssig rundlich oder elliptisch, bald sich streckend und 
dann meist 250—400 p lang, 100—175 p breit, nach den Enden zu etwas 
verjüngt, meist oblong, gerade oder leicht gekrümmt, nicht oder kaum 
zusammenfliessend. Basalschicht subhyalin bis sehr hell olivenbrâunlich, 
undeutlich zellig. Deckschicht flach konvex vorgewôlbt, zuerst vôllig ge- 
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schlossen, bei der Reife durch einen Lângsspalt aufreissend, opak scbwarz, 
ganz undurchsichtig, am Rande in sehr zahlreiche 3—4 m breite, durch- 
scheinend dunkelbraune Hyphen ausstrahlend. Aszi ziemlich zahlreich, 
eifôrmig bis oblong, oben breit abgerundet. mit stark verdickter Scheitel- 
membran, unten meist schwach verjüngt, sitzend, ca. 35—40 m lang, 17 bis 
28 M dick, 8-Bporig, derbwandig. Sporen meist 3-reihig oder zusammen- 
geballt, lânglich keulig, oben breit abgerundet, nach unten deutlich, aber 
allmâhlich verjüngt, etwas unterhalb der Mitte mit einer Querwand. an 
dieser wenig oder leicht eingeschnürt, lange hyalin, sich schliesslich durch- 
scheinend olivenbraun fârbend, ohne erkennbaren Inhalt, 17—18,5 m lang, 
Oberzelle 8—10,5 a lang und 7—9 4 breit, Unterzelle (*>—7 p lang 
und 5—6,5 M breit. Paraphysoiden spârlich, undeutlich faserig, bald 
verschleimend. 

Lembosia Viamiae Syd. nov. spec. 

Plagulae epiphyliae, sparsae, ambitu plus minus orbiculares, subinde 
irregulares. 3—10 mm diam., parum perspicuae; mycélium parce evolutum, 
ex hyphis laxe et irregulariter reticulato-ramosis plus minus undulatis 
subinde parallèle conjunctis dilute olivaceo-brunneis 2—3 m latis remote 
septatis compositum; hyphopodia rara, continua, fortiter depressa, integra, 
6—7 M lata, 3,5—4,5 m alta; thyriothecia irregulariter et densiuscule dis¬ 
persa, elliptica vel oblonga, rarius obtuse triangularia, 150—280 [x longa, 
70—100 P lata, non vel vix confluentia, utrinque late rotundata, rima 
longitudinal! dehiscentia; membrana basali tenui, indistincte cellulosa, 
siibhyalina usque dilute olivaceo-brunneola; strate tegente in parte central! 
opace atro, ad peripheriara dilutius colorato obscure olivaceo-brunneo ibique 
ex hyphis undulatis saepe fere maeandricis 2,5—3 p crassis composite, sat 
fortiter fimbnato; asci ovati vel ovato-oblongi, sessiles, 8-spori, 25—30 

18—20 p; sporae tristichae vel conglobatae, oblongae, utrinque late 
rotundatae, postice saepe leniter attenuatae, circa medium 1-septatae, non 
vel vix constrictao, leves, diu hyalinae, tandem olivaceo-brunneae, 11—14 p 
longue, cellula superiore 4,5—5 p, inferiore 4—4,5 p lata: paraphysoides 
sat numerosae, 1—1,5 p crassae, hyalinae, apiceni versus leniter clavato- 
incrassatae. 

Hab. in foliis Vismiae leonensis, Njala, Sierra Leone, 5. XII. 1933, 
leg. P. C. Deighton (no. 528). 

Myzelrasen nur epiphyll, ganz vereinzelt oder unregelmâssig locker 
zerstreut, ohne Fleckenbildung. im Umriss mehr oder weniger rundliche 
oder auch unregelmàssige, ca. 3—10 mm grosse, unscharf begrenzte, schwârz- 
liche, sehr unscheinbare und undeutliche Überzüge bildend^ Myzel ver- 
haltnismassig spârlich entwickelt, aus locker und unregelmâssig netzartig 
verzweigten, mehr oder weniger wellig gekrümmten, seltener fast geraden, 
mitunter zu mehreren strangartig miteinander verbundenen, hell oliven- 
brâunlichen, 2—3 p breiten, entfernt septierten Hyphen bestehend. Hypho- 
podien ausserordentlich spârlich entwickelt, einzellig, stark niedergedrückt. 
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dick scheibenfôrmig, nur wenige beobachtet, ganzrandig oder fast ganz- 
randig, 0—-7 jm breit, 3,5—4,5 m hoch. Thyriothezien regellos und ziemlich 
dicht, mitunter auch lockerer zerstreut, meist elliptisch bis oblong, seltener 
stumpf dreieckig, 150—280 ^ lang, 70—100 |li breit, nicht oder kaum zu- 
sammenfliessend, an den Enden breit abgerundet, kaum oder schwach 
verjüngt, durch Làngsspalt aufreissend. Deckschicht radiàr, im zentralen 
Teil opak schwarz und fast undurchsicbtig, am Rande heller, intensiv 
dunkel olivenbraun gefârbt und hier aus geschlângelten, hàufig fast mae- 
andrisch gekrümmten, 2,5—3 m breiten, peripherisch meist ziemlich stark 
ausstrahlenden Hyphen bestehend. Aszi ziemlich zahlreich. eiformig bis 
eiformig-oblong, oben breit abgerundet, sitzend, derb- und dickwandig, 
8-sporig, 25—30 m lang, 18—20 u breit. Sporen 3-reihig oder zusammen- 
geballt, lânglich, beidendig breit abgerundet, unten oft schwach verjüngt, 
gerade, ungefàhr in der Mitte septiert, nicht oder kaum eingeschnürt, glatt, 
lange hyalin, mit lichtbrechendem Inhalt, sich schliesslich olivenbraun 
fârbend, 11—14 im lang, Oberzelle 4,5—5 k Unterzelle 4—4,5 in breit. Para- 
physoiden ziemlich zahlreich, fadig, 1—1,5 m breit, hyalin, nach der Spitze 
zu leicht keulig angeschwollen, etwa so lang wie die Schlâucho oder sie 
nur wenig überragend. 

Lachnum trichophilum Syd. nov. spec. 

Apothecia hypophylla in tomento folii nidulantia, solitaria vel complura 
aggregata, 200—400 m diam., primitus clausa, dein cupulatim aperta et 
discum dilute griseo- vel flavo-albidum nudantia, basi planiuscula et in 
stipitem 70—130 longum, 60—80 n crassum saepe etiam breviorem vel 
subnullurn prosenchymatice contextum attenuata, hypothecio hyalino, extus 
ubique setulis erectis rigidis simplicibus 70—110 m longis plerumque rectis 
4—5 ja latis septatis inferne dilutissime flavo-brunneolis sursum sat intense 
olivaceo- vel castaneo-brunneis ad apicem late rotundatis obsita; asci nu> 
merosi, anguste clavato-cylindracei, antice late rotundati, postice in stipitem 
longiusculum attenuati, 28—35^4—5 8-spori; sporae distichae, bacil- 
lares, utrinque obtusae, continuae, hyalinae, 4—5^1—1,5 paraphyses 
numerosae, lanceolatae, simplices, sursum sensim latiores tune subito 
attenuatae et obtuse acutatae, 4—5 fi crassae. 

Hab. in tomento foliorum Panacis fuivi, Kipayo, Uganda, V. 1915, 
leg. R. Dümmer (no. 1486 ex p). 

Apothezien hypophyll im Haarfilze der Blâtter nistend, ganz vereinzelt 
oder zu mehreren kleine, lockere, ganz unregelmâssige Gruppen bildend, 
200—400 ju im Durchmesser, 150—180 iu dick, zuerst geschlossen, sich 
rundlich ôffnend und^die flach schüsselfôrmige, hell grau- oder gelblich- 
weisse Pruchtschicht entblossend, trocken ziemlich stark eingerollt, mit 
ziemlich flacher, kaum oder nur sehr schwach konvexer Basis, in der 
Mitte derselben plützlich in einen 70—130 p langen, 60—80 ^ dicken, zy- 
lindrischen Stiel verjüngt, welcher oft auch sehr verkürzt sein oder fast 
fehlen kann. Derselbe hat eine gelatinos-fleischige Beschaffenheit und 
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besteht aus einem prosenchymatischen Gewebe von streng senkrecht par- 
allelen, zîemlich kurzgliedrigen, innen subhyalinen, aussen sehr hell gelb- 
brâunlich gefârbten Hyphen. Dort wo der Stiel in das Gehâuse übergeht, 
werden die Zellen kürzer, dafür etwas breiter und dünnwandiger, meist 
ca. 8-—13 M lang, 5—8 m breit. Sie sind auch hier immer noch in deutlich 
senkrecht aufsteigenden Reihen angeordnet. Das Hypothezium ist hyalin 
und besteht aus einem dichten Plektenchym von ca. 2—3 in dickon Hyphen. 
Die Innenschicht des Gehâuses besteht aus zartwandigen, senkrecht par- 
allelen, vollig hyalinen. ca. 1,5—2 m breiten Hyphen, welche am Rande 
die Aussenkruste um ca. 18—25 |la überragen und einen zarten, fast fransig 
gezâhnelten Hautrand bilden. Aussen ist das Gehâuse mit Ausnahme des 
Stieles überall, besonders in der Nâhe des Randes ziemlich dicht mit auf- 
rechten, steifen, einfachen, ca. 70—110 ^JL langen. meist ganz geraden, 
seltener schwach bogig oder undeutlich weîlig gekrümmten, 4—5 p breiten, 
unten sehr hell gelbbràunlichen, sich nach oben hin rasch ziemlich dunkel 
oliven- oder kastanienbraunen. septierten, an der Spitze breit abgerundeten 
Rorsten besetzt. Aszi zahlreich, schmal keulig-zylindrisch, oben breit ab- 
gerundet, nach unten hin in einen ziemlich langen, relativ dicken Stiel 
verjüngt, dünnwandig, 28—35 m lang, 4—5 p breit, 8>sporig. Sporen zwei- 
reihig, stâbchenformig, beidendig stumpf, kaum oder nur sehr schwach 
und undeutlich verjüngt, gerade oder schwach gekrümmt, einzellig, hyalin, 
ohne erkennbaren Inhalt, 4—5^ 1—1,5 p. Paraphysen zahlreich, lanzett- 
lich, einfach, na(‘h oben hin allmàlilich breiter werdend, sich dann rasch 
verjüngend, stumpf zugespitzt, ca. 4—5 p breit, die Aszi um 12—16 p 
überragend. 

Septorla oligostegia Syd. nov. spec. 

Maculae laxissime dis])ersae, saepe solitariae, amphigenae, orbiculares, 
0,7—1,5 mm diara., ochraceae usque dilute flavo brunneolae, linea latius- 
cula vel potius zonula leniter elevata usque 1 mm lata subatra acutiuscule 
liinitatae; pycnidia hypophylla, 1—2, rarius 3—4 in quaque macula, de- 
presso-globosa, 70—130 p diam., in maturitate late aperta; pariete mem- 
branacoo ca. 10—15p crasso, e pluribus stratis cellularum pellucide olivaceo- 
brunnearum 2—4p diara. metientium sat indistinctarura composite; conidia 
liliformi-cylindracea, utrinque obtusa, vix vel leniter attenuata, vermiculari- 
vel saepius fortiter falcato-curvata, plasmate pluripartito, hyalina.37—52 ^ 
1,5—2p; conidiophora ca. 2—3p longa. 

Hab. in foliis Amphimas pterocarpoidis, Njala, Sierra Leone. 
6. VII. 1935, leg. P. C. Deighton (no. 755). 

Plecke unregelmàssig und sehr locker zerstreut, hâufig ganz vereinzelt 
stehend, beiderseits sichtbar, meist ziemlich regelmàssig rundlich im Um- 
risse, 0,7—1,5 mm im Durchmesser, ockerfarbig bis sehr hellbrâunlich, im 
Alter etwas verbleichend, von einer sehr wenig erhabenen, dunkel schwarz- 
braunen bis 1 mm breiten zonenartigen Linie ziemlich scharf begrenzt. 
Pykniden meist hypophyll, meist nur 1—2. seltener 3—4 in einem Plecke, 
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sich unter der Epidermis entwickelnd, niedergedrückt rundlich, ca. 70—130 |i 
im Durchmesser, bel der Reife ziemlich weit aufreissend. Pyknidenmem- 
bran weichhâutig, ca. 10—15 p dick, aus mehroren Lagen von durch- 
scheinend olivenbraunen, ca. 2—4 p grossen, meist sehr undeutlichen Zellen 
bestehend, aussen fest mit verschrumpften Substratresten verwachsen. 
Konidien fadenfôrmig-zylindrisch, beidendig stumpf, kaum oder nur wenig 
verjiingt, meist stark sichelfôrmig. seltener wurmfôrmig gekrümmt, mit 
mehreren sehr undeutlichen Inhaltsteilungen und einigen meist auch sehr 
undeutlichen Ôltrôpfchen, hyalin, 37 — 52^ 1,5—2 p, auf sehr kurzen, fâdig 
stàbchenfôrmigen, ca. 2—3 p langen Tràgern entstehend. 

Septorla poliomela Syd. nov. spec. 

Pycnidia in maculis stromaticis ca. 6—15 mm longis culmos vel vaginas 
circumdantibus atro-griseis solitarie inter perithecia jam omnino immatura 
crescentia, sat fortiter depresse globosa, saepe plus minus elongata tune 
ellipsoidea. 80—130 p diam., vertice poro ca. 18—25 p lato aperta; pariete 
membranaceo, ca. 7—10 p crasso, e pluribus stratis cellularum saepe sat 
indistinctarum interne flavo-brunnearum vel dilute olivaceo-viridium superne 
pellucide atro-grisearum vel coeruleo-grisearum ca. 3—5 p diam. metientium 
composite, extus haud acute marginato et sensim in stroma intramatricale 
transeunte; conidia filiformia, utrinque obtusa, vix vel une fine tantum 
leniter attenuata, plerumque valde varieque curvata, rare subrecta, plas- 
mate pluries indistincteque partito, hyaiina, 15—30 p, rare usque 50 p 
longa, 1,5—2,5 p lata. 

Hab. in culmis et vaginis Airae caryophylleae, Plateau Paul da Serra, 
ins. Madeira, VIII. 1936, leg. G. Viennot-Bourgin (no. 14). 

Fruchtgehàuse in ca. 6—15 mm langen, die Halme oder Blattscheiden 
rings umgebenden, grauschwârzlichen, an beiden Enden bald ziemlich 
scharf, bald unscharf begrenzten Stromaflecken ganz vereinzelt zwischen 
den locker herdenweise meist in ziemlich dichten Langsreihen angeordneten, 
ganz unreifen Perithezien einer zweifellos zugehorigen Schlauchform 
waehsend, ziemlich stark niedergedrückt kugelig, in der Langsrichtung 
des Substrates oft ziemlich stark gestreckt, dann mehr oder weniger ellip- 
soidisch, ca. 80—130 p im Durchmesser, am Scheitel durch einen einfachen, 
ca. 18—25 p weiten, in der Langsrichtung des Substrates oft auch etwas 
gestreckten, unscharf begrenzten Porus gebffnet. Wand hàutig, ca. 7—lOp 
dick, aus einigen Lagen von rundlich eckigen, etwas dickwandigen, oft 
ziemlich undeutlichen, unten hell gelbbraun oder hell olivengrünlich, oben 
durchscheinend grauschwârzlich oder blaugrau gefârbten, meist ca. 3—5 p 
grossen Zellen bestehend, aussen keine scharfe Grenze zeigend, ganz 
allmâhlich in ein intramatrikales, die grauschwârzlichen Plecken verur- 
sachendes Stroma übergehend, welches aus sehr dicht netzartig verzweigten 
und verflochtenen, einzeln fast subhyalinen oder nur sehr hell gelblich 
gefârbten, in dickeren Schichten honiggelb oder hell olivengrün gefârbten, 
ziemlich kurzgliedrigen und zartwandigen, meist ca. 2,5—4,5 p breiten 



Novae fungorum species — XXV. 


281 


Hyphen besteht. Konidien auf der inneren Wandflâche an kurz papillen- 
fôrmigen oder stâbchenfôrmigen untypischen Trâgern entstehend, fâdig, 
beidendig stumpf, kaum oder nur an einem Ende schwach und sehr ail- 
mâhlich verjüngt, meist stark und verschieden gekrümmt, selten fast 
gerade, mit mehreren undeutlichen Inhaltsteilungen, hyalin, ohne erkenn- 
baren Inhalt oder mit sehr kleinen undeutlichen Ôltropfchen, 15—30 
selten bis 50 p lang, 1,5—2,5 p breit. 

Coniothyrium (Cryptophaeella) occultum Syd. nov. spec. 

Pycnidia in stromatibus Phyllachorae evoluta, raox singiila, mox com- 
plura aggregata, depresso-globosa vel late ellipsoidea, e mutua pressione 
saepe applanata vel obtuse angulata, plerumque ca. 140—250 p diam., 
ostiolo planiusculo papilliformi vel obtuse conoideo usque 40 p alto ad 
basin usque 50 p lato poro pertuso; pariete sat molliter membranaceo, 
10—IHpcrasso, e pluribus siratis cellularum ca. 3—6 p diam. metientiuin 
subhyalinarum vel dilutissime griseo-brunneolarum tantum in ostiolo 
saepe obscurius coloratarum composite; conidia numerosissima, oblongo- 
ovata vel ellipsoidea, majora saepe subcylindracea, utrinque obtuse ro- 
tundata, vix vel lenissime attenuata, recta vel subrecta, mellea vel dilute 
olivaceo-brunnea, continua, guttulis 2 majusculis plerumque polaribus 
praedita, in cellulis parietis interioris acute conoidee vel 

papilliformiter prominulis usque 5 p longis oriunda. 

Hab. parasitica in stromatibus Phyllachorae heterosporae P. Henn. 
ad folia Panici maximi, Schagen, Nelspruit distr., Transvaal, I. 1932, 
leg. L. C. C. Liebenberg (no, 26096). 

Pykniden im Stroma und in den Perithezien von Phyllachora heterospora 
P. Henn. sich entv^rickelnd, bald ganz vereinzelt, bald in grosserer Zabi, 
dann oft zu mehreren dicht gehauft beisaramen oder hintoreinander stehend 
und kurze Langsreihen bildend. kaum oder schwach, seltener ziemlich 
stark niedergedrückt rundlich oder breit ellipsoidisch, oft etwas unregel- 
mâssig, bei dichtem Wachstum mehr oder weniger abgeplattet und stumpf- 
kantig, sehr verschieden gross, meist ca. 140—250 p im Durchmesser, nur 
mit dem ziemlich flachen, papillen- oder stumpf kegelformigen, bis ca. 
40 p hohen, am Grunde bis 50 p breiten, von einem rundlichen oder in 
der Lângsrichtung des Substrates mehr oder weniger stark gestreckten, 
dann elliptischen oder ziemlich unregelmâssigen, bis ca. 20 p weiten Porus 
das Stroma des Wirtes punktformig durchbohrend, aber nicht vorragend. 
Pyknidenmembran ziemlich weichhautig, 10—18 p dick, aus mehreren 
Lagen von rundlich oder unregelmàssig eckigen, meist sehr undeutlichen. 
dünnwandigen, ca. 3—6 p grossen, subhyalinen oder nur sehr hell grau- 
brâunlichen, nur im Ostiolum oft dunkler gefarbten und hier auch deut- 
licher erkennbaren Zellen bestehend. Aussen lockert sich das Gewebe der 
Membran, zeigt meist eine kleinschollig-krümelige Beschaffenheit und lôst 
sich stellenweise in sehr zartwandige, meist schon ganz verschrumpfte, 
ca. 2—3 p breite, fast hyaline, kurze Hyphenenden auf. Wenn sich die 
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Gehàuse in den Perithezien des Wirtes entwickeln, füllen sie dieseiben 
oft vollstândig ans. Dann ist ihre Membran oft vollstandig mit der Wand 
der Wirtsperithezien verwachsen und scheint eine dunkel schwarzbraun 
gefârbte Aussenkruste zu besitzen. Konidien massenhaft, etwas schleimig 
verklebt zusammenhângend. lànglich eifôrmig oder ellipsoidisch, die grosse- 
ren oft fast zylindrisch, beidendig breit abgerundet, kaum oder nur sehr 
schwach verjüngt, gerade, seltener ungleichseitig oder undeutlich gekrümmt, 
honiggelb oder hell olivenbraunlich, einzellig, meist mit zwei relativ grossen, 
mehr oder weniger polstândigen Oltropfchen. 6—11^3—4 m, auf oft 
ziemlich spitz kegel- oder papillenfôrmig vorspringenden, bis 5 m langen, 
unten 3—4 m breiten Tragerzellen entstehend. 

Coryneum insuetum Syd. nov. spec. 

Acervuli in stromatibus aliorum fungorum parasitantes, e stromate basali 
fortiter evoluto totum fiingi nutricis contextum pénétrante constantes, e 
cellulis partira plus minus isodiametricis ca. 3—8 m diam. metientibus, 
partira plus minus elongatis tune saepe fere maeandrice curvatis usque 
15 M longis et usque b m latis dilute flavo-brunneis usque obscure olivaceo- 
brunneis compositi; conidia oblongo-fusoidea, utrinque late rotundata et 
leniter tantum attenuata, recta vel paullo curvata, 4—b-septata, non vel in 
media parte tantum lenissime constricta. pellucide atro-grisea vel atro- 
brunnea, cellulis extimis multo dilutius coloratis, 28—Sb 10—12 m ; 
conidiophora deusissime stipata, simplieia, 15—35 ju longa, 2—3 m lata. 

Hab. in ramis emortuis Ulm campestris, in stromate L)iplodiao 
melaenae Lév. parasitans, Grignon, Seine-et-Oise, Gallia, IL—III. 193b, 
leg. G. Viennot-Bourgin. 

Fruchtkbrper im Stroma grôsserer Cucurbitariaceen und deren Neben- 
fruchtformen (ob imraer?), schmarotzend, aus einem kràftig entwickelten 
Basalstroma bestehend, welches das ganze Stromagewebe des Wirtes 
durchsetzt, auch die Konidienhohlràume desselben vollstandig ausfüllt, 
in das die Konidien des Wirtes im Stroma des Parasiten eingebettet er- 
scheinen. Llasselbe besteht teils aus mehr oder weniger isodiametrischen, 
dann ziemlich regelmâssig rundiiehen oder etwas eckigen, dickwandigen, 
englumigen, meist ca. 3—8 m Durchmesser erreichenden, teils aus mehr 
oder weniger stark gestreckten, dann oft fast mâandrisch gekrümmten, in 
der Nàhe der Oberflâche oft in senkrecht parallelen Reihen angeordneten, 
bis ca. 15 m langen, aber meist nicht über 6 m breiten, stellenweise, be- 
sonders im Inneren oft nur sehr hell gelb- oder graubrâunlich, sonst 
aber mehr oder weniger dunkel olivenbraun gefarbten Zellen. Das in den 
Hohlràumen der Wirtslokuli sich entwickelnde Gewebe des Parasiten ist 
meist vollig hyalin und besteht aus kleineren. inhaltsreicheren, etwas zart- 
wandigeren Zellen. Am Grunde und an den Seiten des Wirtsstromas 
lost sich das Gewebe des Parasiten stellenweise oft in ein dichtes Ge- 
flecht von reich netzartig verzweigten und verflochtenen, ziemlich kurz- 
oder undeutlich septierten, hell olivenbraunen oder subhyalinen Hyphen auL 
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welche auch in das Rindengewebe eindringen. Die ganze Oberflâche 
des Stromas ist durch zahlreiche, ganz unregelmassig verlaufende, mehr 
oder weniger stark vorspringende faltenartige Vorsprünge des Basalstromas 
unregelmassig buchtig und faltig. Zuweilen finden sich tief in das Innere 
reichende. daher ziemlich enge Einbuchtungen, die fast wie Lokuli aus- 
sehen kônnen. Konidien etwas schleimig verklebt zusammenhàngend, lànglich 
spindelig, beidendig breit abgerundet und schwach, unten oft etwas stàrker, 
seltener kaum verjüngt, dann fast zylindrisch, gerade oder schwach ge- 
krüramt, mit 4—6, meist 5 Querwanden, nicht oder nur in der Mitte sehr 
schwach eingeschnürt, durchscheinend grauschwarz oder schwarzbraun, die 
EndzelJen viel heller gefârbt, mit undeutlich kôrnigem Plasma und deut- 
lich erkennbarem, ca. dicken Epispor, 28—3610—Konidien- 
trager sehr dicht stehend, die ganze Oberflâche des Stromas und aile 
Einbuchtungen desselben überziehond, einfach, seltener gabelig geteilt, 
mit i—3 sehr undeutlichen Querwanden, ca. 15—35 jn lang, 2—3 ju breit, 
nach dem Abfallen der Konidien lange erhalten bleibend und in bis 50 ^ 
lange, oben oft sehr hell graubrâunlich gefàrbte, an der Spitze scharf ab- 
gestutzte Pseudophysoiden auswachsend. 

Die vorliegenden i//w//.c-Asteenthaltenganz alte Fa/sa amâ/ens mit der dazu.- 
gehcirigen Cytospora amhiens und gut entwickelte Diplodia vielaena Lév. mit 
kraftig ausgcbildetem, stark hervorbrechendem Stroma. Auf der Diplodia 
parasitiert ein ganz unreifer Discomycet, der noch keine Schlauche zeigt, 
sowde in den Gehâusen das oben beschriebene intéressante Cotyneum. Man 
konnte das Coryneum leicht für eine Nebenfruchtform des Discoinyceten 
halten, was aber aus dem Grunde sehr wenig wahrscheinlich ist, weil die 
Niihrhyphen und das Gewebe der Fruchtkorper beider Pilze wesentlich 
voneinander abw^eichen. 

Coniothecium lenticellarum Syd. nov. spec. 

Caespituli laxe et irregulariter dispersi, ambitu irregulares, subinde 
densius stipati et tune omnino confluentes, 1—5 mm longi, usque 2,5 mm 
lati, obscure atro-brunnei, subtiliter velutini, sat acute limitati, e stromate 
basali leniter sinuato tenuiter crustaceo in superiore parte inicroparenchy- 
matice contexto evoluti; conidiophora sat dense stipata, simplicia, bacillari- 
cylindracea, 1—2-cellulosa, 4—10 m longa. 2—3 u lata, obscure olivaceo- 
brunnea, rarius paullo longiora tune saepius ramis 1—2 brevissimis prae- 
dita; conidia quoad formam et raagnitudinem valde ludentia, breviora ob- 
longa ovata ellipsoidea vol rarius subglobosa, longiora fere fusoidea vel 
clavata, recta vel leniter curvata, utrinque obtusa, minora continua, majora 
1—6-septata, vix vel leniter constricta, pellucide atro-brunnea, minute 
asperula, 4,5—21 ^3,5—6 m. 

Hab. in lenticellis corticis emortui arboris cujusdam, ins. Cuba, leg. 
B. Hieram (no. 9890). 

Rasen sich meist auf den Lentizellen entwickelnd, mehr oder weniger 
weitlâufig, unregelmâûig und locker, seltener ziemlich dicht zerstreut, iin 
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Umrisse meist ganz unregelmassig, aber — der Porm der Lentizellen 
entsprechend — mehr oder weniger senkrecht zur Lângsrichtung des Sub¬ 
strates deutlich, oft stark gestreckt, wenn dichter beisammenstehend stets 
stark zusammenfliessend und viel grôsser werdend, meist 1—5 mm lang, 
aber nur selten über mm breit, dunkel schwarzbraun, fein samtartig, 
ziemlich scharf begrenzt. Der Pilz entwickelt sich aus einem, den obersten 
Zellen des Substrats aut- und etwas eingewachsenen, dünnkrustigen Basal- 
stroma, welches nur an seiner Oberflâche einen deutlich mikroparenchy- 
matischen Bau zeigt und aus rundlich eckigen, ca. 2—3 m grossen, etwas 
dickwandigen, subhyalinen oder nur sehr hell ol ivenbràunlich gefârbten Zellen 
besteht. Weiter unten werden die Zellen sehr rasch undeutlich, sehr zart- 
wandig und scheinen sich im Substrate in ein zartes, hyalines Geflecht 
von sehr zartwandigen. hyalinen» ca. 2 m breiten, reich verzweigten Hyphen 
aufzulôsen. Dieses Gewebe ist aber schon stark verrottet, so dass Einzel- 
heiten nicht mehr klar zu erkennen sind. Auf der Oberflâche der stro- 
matischen Kruste entspringen ziemlich dicht stehende, meist nur ganz 
kurz bleibende und einfache, stabchenformig-zylindrische, 1—2-zellige, 
ca. 4—10 |Li lange, 2—3 m breite, ziemlich dunkel olivenbraun gefârbte 
Konidientràger, die vereinzelt auch bis ca. 16 |li lang werden kônnen 
und dann oft auch mit 1—2 ganz kurzen, meist nicht über 5 m langen 
Seitenàsten versehen sind. Konidien von sehr verschiedener Form und 
Grosse, teils kürzer, dann lânglich, eifôrmig oder ellipsoidisch, seltener 
fast kugelig, teils langer, dann mehr oder weniger lânglich spindelig 
oder keulig, gerade oder schwach gekrümmt, beidendig stumpf, kaum 
oder schwach, seltener ziemlich stark verjüngt, die kleinsten oft einzellig, 
die grôsseren mit 1—4, seltener mit 5 oder mehr Querwânden, kaum 
oder schwach eingeschnürt, durchscheinend schwarzbraun, mit undeut- 
lich kornigem Plasma und feinkôrnig rauhem Epispor, 4,5—21 m lang, 
3,5—5 selten bis 6 m breit. 

Helminthosporium Lophirae Syd. nov. spec. 

Caespituli hypophylli, primitus minuti ca. 0,5—1 mm diam., dein plus 
minus effusi confluentes et plura cm diam., sordide olivaceo-brunnei, 
tandem atro-olivacei, pelliculosi, subvelutini; hyphae stériles undulatae, 
saepe anastomosantes, haud rare plures parallèle conjunctae, dilute oli- 
vaceo-brunneae, vix vel indistincte septatae, 2—2,5 ^ crassae; conidiophora 
rigidiuscula, simplicia, 110—200 u longa, 3—4 u crassa, obtuse rotundata, 
brunnea, remote septata; conidia solitarie acrogena, oblonga vel oblongo- 
cylindracea, plerumque inaequilateralia vel leniter falcato curvata, rarius 
vermiculariformia vel subrecta, utrinque plus minus attenuata, obtuse 
rotundata, 1—3-septata, non vel leniter constricta, levia, intense olivaceo- 
brunnea, 15—26 3,5—4,5 p, quaque cellula 1—2-guttulata. 

Hab. in foliis Lophirae alatae Banks, Njala,Sierra Leone. 31. XIL 1935, 
leg. P. C. Deighton (no. 945): ibidem, 17. III. 1934, leg. P. C. Deighton 
(no. 619). 
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Myzelrasen nur hypophyll, anfânglich klein, circa 0,5—1 mm groB, sich 
aber allmâhlich mehr und mehr ûber die Blattflâche ausbreitend, zusam- 
menfliessend und dann ganz unregelmâssig und viel grôsser werdend, 
fast die ganze untore Blattflâche überziehend, schmutzig olivenbràunlich, 
schliesslich fast schwarz. Myzel aus meist ziemlich stark geschlângelten, 
dicht verlaufenden, hàufig anastomosierenden, oft zu mehreren auch 
strangartig miteinander verwachsenen, hell olivenbraunen, nur sehr ent- 
fernt und ganz undeutlich septierten, 2—2,5 breiten Hyphen bestehend. 
Konidientrâger ziemlich dicht stehend, ziemlich starr aufrecht, gerade 
oder fast gerade, stets einfach, 110—200 p lang, 3—4 p breit, nach der 
Spitze zu nicht oder hôchstens ganz allmâhlich und âusserst wenig (nur 
ca. 0,5 p) verjüngt, stumpf abgerundet. braun, entfernt septiert, mit 25— 
45 P langen Segmenten. Konidien einzeln akrogen entstehend, oblong oder 
lânglich zylindrisch, meist ungleichseitig oder leicht sichelfôrmig gekrümmt, 
seltener wurmfôrmig gekrümmt oder fast gerade, nach den Enden zu 
leicht oder etwas stârker verjüngt, stumpf abgerundet, mit 1—3 Quer- 
wânden, an diesen nicht oder nur sehr wenig eingeschnürt, mit 1 — 2 
kleinen Ôltropfchen in jeder Zelle, 15—22 p lang, nur ausnahmsweise noch 
etwas lânger (bis 26 p), 3,5—4,5 p breit, intensiv olivenbraun. 

Aoarocybe Syd. nov. gen. 

Coremia erecto-patentia, e mycelio tenui effuso oriunda, ex hypbis 
plus minus numerosis pellucide atro-brunneis in superiore parte saepe 
plus minus dilutioribus composita, sub apice ramos brèves continues 
emittentia. ramis his iterum ad apicem ramos secundarios continues bre- 
viores conidia gerentes emittentibus. Conidia continua, ovata vel ellipsoidea, 
griseo- vel olivaceo-brunneola. 

Acarooybe Hansfordii Syd. nov. spec. 

Mycélium semper hypophyllum, sine maculis, aequaliter longe lateque 
effusum, ex hyphis hyalino-viridulis vel dilute olivaceo-brunneis 2—2,5 p 
latis remotiuscule septatis in tomento folii repentibus laxiuscule reticulato- 
ramosis compositum; coremia fere aequaliter densiusculeque dispersa, erecto- 
patentia, recta vel leniter curvata, ex hyphis plerumque 8—12 pellucide 
atro-brunneis 3—5 p crassis septatis variae longitudinis composita, in 
superiore parte angustiora ibique saepe tantum ex hyphis 1—2 plus minus 
dilutius coloratis et sub apice ramos complures brèves ca. 6—10 p longos 
et 4—5 p latos subhyalinos continues emittentibus composita, ramis his 
primariis apicaliter iterum in ramos secundarios 2—3 paullo breviores 
conidia gerentes divisis; conidia ovata vel ellipsoidea, raro subglobosa, 
antice late rotundata, postice saepe leniter attenuata, recta, raro leniter 
inaequilateralia, continua, dilute griseo- vel olivaceo-brunneola, 4—6 
2,5—3,5 p, una cum ramis secundariis (conidiophoris) capitulum ca. 25 — 35 p 
longum et 20—30 p latum formantia, 

Hab. in foliis Brideliae micranthae Bail!., Kampala, Uganda, IL 1930, 
leg. C. G. Hansford (no. 1079 ex p.). 
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Myzel nur hypophyll, ohne Pleckenbildung, gleichmâssig und weitlâufig 
ausgebreitet, oft die ganze Blattflàche oder doch grbssere Teile derselben 
überziehend und graubraune Verfârbungen verursachend, aus grünlich- 
hyalinen oder hell olivenbraunen, 2—2,5 p breiten, verhâltnismâssig dick- 
wandigen, undeutlich und ziemlich entfernt septierten, im Haarfilze des 
Blattes fast kriechenden, ziemlich locker netzartig verzweigten, teils ziemlich 
geraden oder nur schwach, teils ziemlich stark wellig gekrümmten Hyphen 
bestehend. Koremien weitlâufig, ziemlich gleichmâssig und dicht zerstreut, 
aufrecht abstehend. ziemlich gerade oder nur schwach bogig oder wellig 
gekrümmt, aus mehr oder weniger zahlreichen, meist 8—12, unten oft 
untereinander ganz freien, stelzenartig spreizenden, weiter oben hin strang- 
artig aber nicht besonders fest miteinander verklebten, sich meist nicht 
voneinander trennenden, durchscheinend schwarzbraunen, meist ca. 3—5 p 
dicken, ziemlich dickwandigen, septierten Hyphen bestehend, deren Zellen 
meist ca. 15—25 p lang sind. Diese Hyphen sind von sehr ungleicher 
Lange, weshalb der Stiel des Koremiums allmâhlich dünner wird, so dass 
er an seiner Spitze oft nur aus einer einzigen oder aus zwei Hyphen 
besteht, die sich nach oben hin bald kaum oder nur wenig, bald aber auch 
viel heller fârben, dann an den Enden fast hyalin soin konnen und sich 
unter der Spitze in mehrere kurze, meist nur ca. 6—10 p lange, 4—5 p 
dicke, fast hyaline, einzellige Aste teilen, die an den Enden wieder 2 bis 
3 kürzere, meist nur 4—7 p lange, 3—4 p breite, fast hyaline Âste tragen, 
an welchen die Konidien entstehen. Diese sind eiformig oder ellipsoidisch, 
selten fast kuglig, oben breit abgerundet, unten oft etwas verjüngt, gerade, 
selten etwas ungleichseitig, einzellig, hell grau- oder olivenbrâunlich, olme 
erkennbaren Inhalt, 4—6 p lang, 2,5—3,5 p breit. mit den Trâgern ein 
maulbeerartiges oder kurz weintraubenformiges, mehr oder weniger un- 
regelmàssiges, 25—35 p langes, 20—80p breites Kopfchen bildend. 

Der vorstehend beschriebene, zu den Phaeostilbeen gehorende unschein- 
bare Pilz lâsst sich ohne Zwang in keine der bestehenden Gattungen ein- 
fügen, so dass fur ihn eine eigene Gattung gebildet werden muss, für 
die besonders die Entstehungsweise der Konidien charakteristisch ist. 

In den Rasen der Phaeostilbee kommt reichlich auch ein llelmintho- 
sporium vor mit aufrechten, bis ca. 200 p langen Trâgern, schmal spinde- 
ligen oder spindelig keuligen, meist mit 3 Querwânden versehenen Konidien, 
die unten oft stiel- oder schwanzartig verjüngt, ziemlich dunkel oliven- 
braun gefàrbt und etwa 25—33 v 5—6 p gross sind. 

Ausserdem wurden in den Rasen ganz vereinzelt noch andere Konidien- 
formen beobachtet, deren Entstehungsweise jedoch nicht festgestellt werden 
konnte. 
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Zur Anatomie der Boletaceae. 

Von >Jeinrich Lohwag und Maria Peringer (VVien). 

(Mit 14 Textabbildungen.) 

All(* Photos aufgenommen der Contax in Verbindung mit dem Mikro-Geràte der ZeiÜ-Ikoii AG, 

Da sich die Boletus-kTiQU schon in ihror Bekleidung, Konsistenz usw. 
nicht einheitlich verhalten und sich daher auch in anatomischer Hinsicht 
unterscheiden müssen, wurde eine grôssere Zabi von Boletus-kvinn ana- 
tomisch untersucht und zwar wurde mit Rücksicht auf die heute fast all- 
gemein angenommene Eingliederung der Boletaceae in die Agaricales der 
Anatomie der Rohrcnwandtrama besonderei^ Augenmerk geschenkt. Payod 
(1889) unterscheidet bei den Agaricaceae folgende Typen der Trama: 

a) Wirre oder unregelmassige Trama (Trama permixta), deren Elemente 
ohne sichtliche Ordnung verlaufen. Sie ist also unregelmàssig und 
wirr verflochten (z. B. Lentinus), 

b) Regolmassigü Trama (Trama regulariter contexta): aus wenigstens 
in der Jugend des Fruchtkorpers deutlich untereinander parallelen 
Elementen bostehend. Sie t’indet sich in der Mehrzahl der Fàlle. 

c) Zweiseitigo oder bilaterale Trama (Trama bilateraliter contexta), bei 
welcher „die eigentliche Trama durch die starke Entwicklung des 
Subhymeniums auf eine dünne Mitteischicht (Mediostratum) reduziert 
ist, von der aus die Elemente sich haufig schrag in gebogener Unie 
gogen das Hyménium hinziehen. Diese Anordnung ist charakteri- 
stisch für die Arten der Gattungen Hygrophoms und Amamta. Auch 
bei Paxillus, GomphiJius und gewissen Gakra-kxiç^Vi findet man sie, 
wenngleich weniger typisch**, schreibt Payod. Wir müssen gleich 
darauf zurückkommen, da dieser Typus bei den Boletaceae sehr 
haufig ist. 

d) Umgekehrte Trama (Trama inversa). Dieser Typus ist bei den Bole¬ 
taceae nicht vertreton; deshalb sei nur kurz erwàhnt, dass die vom 
Mediostratum zum Subhymenium bogig ziehenden Hyphen nicht wie 
beim bilateralen Typus schrag nach vorne (Bogenaussenseite gegen 
die Schneide gerichtet, siehe Fig. 1), sondern nach rückwürts ver¬ 
laufen, also von einem mehr gegen die Schneide liegenden Punkte des 
Mediostratums gegen ein weiter rückwarts gelegenes Basidienbündel. 

Zur bilateralen Trama müssen wir Folgendes bemerken: Die schrag 
zum Hyménium aufsteigenden Hyphen gehoren noch zur Trama. Diese 
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Lage mussdaher eine eigene Bezeichnung erhalten, und zwar soll sieLateral- 
stratum (Seitentrama) heissen. Es besteht mitbin eine seiche Trama aus 
drei Schichten: dem Mediostratum (Mitteltrama) mit axial verlaufenden 
Hyphen, zu dessen beiden Seiten je eine Lage Lateralstratum aus mehr 
oder weniger schrâg und bogig verlaufenden Hyphen liegt. Aus dem Lateral¬ 
stratum geht jederseits das Subhymenium hervor, welches die Hyménium- 
elemente tràgt. 



Fig. 1. Boletus appendieulatug Fr. Langsschnitt durch die Ucihren. Vergr. I 80 ;i. 
BilateralerTramatypus : Die Seitentramahyphen ziehen vom Mediostratum bogigzum Subliymenium, 
wobei die Bogen-Aussenseite gegen die Schneide gericlitet ist. Vorkommen zahlreicher dunkei 
verfârbter Randhaare an der Rohreumüiidung. 


Bemerkeriswert ist, dass sich Maublanc (1926—27) bei der Charak- 
terisierung der bilateralen Trama genau an den Wortlaut Fayods hait, 
dass er abor in seiner Textfigur (Taf, N, Fig. 2) vollig richtig nur die 
schmale, zellige Zone unterhalb des Hymeniums als Subhymenium kenn- 
zeichnet, wodurch aber seine Zeichnung nicht mit dem Text übereinstimmt, 
da ja nach diesem das Subhymenium so stark entwickelt sein soll, dass 
die Trama auf eine dünne Mitteischicht (mediostratum) reduziert ist. Wir 
müssen also feststellen, dass die Trama aus drei Schichten besteht. und 
es hat doch auch der von Fayod gepragte Ausdruck «bilaterale Trama** 
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iiur dann Berechtigung, wenn das Latcralstratum nicht aïs Subhymenium, 
sondera als Trama aufgefasst wird. Das Subhymenium muss auf jene 
Schicht allein bezogen werden, welche aus den Endverzweigungen der 
Tramahyphen zusammengesetzt ist. Die Hymenialelemente stehen be- 
kanntlich in Büscheln. Jede Tramabyphe erzeugt durch sympodiale Ver- 
zweigung Büschel. Da die Hymenialelemente in gJeicher HOhe stehen 
(palisadenartig), ihre Traghyphen jedoch in verschiedener Hôhe dos Sym- 



Fig. 2. l’olyporti» quercinus (Schrad.) Fr. [— Ungnlina querrina (Schrad ) Tat 1. Querschiiitt durcb 
den Hat, den unteren Hutrand zeigend. Vergr. 120 :i. 

Die ausserste Lage der Hutbedeekung besteht aus dem deutlich sichtbaren Trichoderm. Unter- 
halb der.selben ziebt eine dunkle Zone, deren Hyphen umgebogen und durch Vertrocknung ge- 
braunt und verklebt .sind; diese dunkle Zone stellt die ursprünjfliche ausserste Partie des Hut- 
tleisches dar. Im Fleisch rudirnentare Rohren. 


podiums entspringen, so müssen diese Traghyphen verschieden lang sein. 
Diesel* rmsiand sowie die meist dünnfadige Beschaffenheit der Trag¬ 
hyphen liisst das Subhymenium in der Mehrzahl der Falle als eine eng- 
verflochtene Hyphenlage unterhalb des Hymeniums erscheinen. Von 
einer ndchlichen Verzvveigung der Lateralhyphen kann aber auf keinen 
FalJ die Kede sein, im Oegenteil fallt diese Schicht bei vielen Boletaceae, 
wie wir sehen werden, gerade durch ihren lockeren und leicht erkennbaren 
Hyphenverlauf auf. Es muss noch hervorgehoben werden, dass die Rohren- 
wand zwei Rohren gemeinsam ist, daher jeder einzelnen Rührenwand nur 
das halbe Modiostratum und ein Lateralstratum angehôrt. 

Dies ist wichtig festzustellen, da uns dadurch die Verhaltnisse am 
Rolireiiboden klar werden: Das Hyménium ziebt kontinuierlich über don 
Rohrenbodon hinweg. Unterhalb des Hymeniums liegt das Subhymenium: 
unterhalb desselben kann man das Lateralstratum erkennen, welches einer 
Schicht ent^pringt, die dem Mediostratum entspricht und sicli auch deutlich 
in diese Lage fortsetzt. Sie muss daher als Mediostratum bezoichnet 
werden, obwohl sie ja nur auf der Unterseite ein Lateralstratum tràgt, 
wahrend sie auf der Oberseite mit dem Stielfleisch verbunden ist. Wie 
in der Rohrentrama das Mediostratum als dichteste Lage dunkler hervor- 

20 * 
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tritt, so ist es auch dem Hutfleisch gegenüber durch dichtere Verflechtung 
meist gut erkennbar. 

Nach Fayod (1889) ist die bilaterale Trama u. a. fiir die Gattung/ j^- 
^^rophonis charakteristisch. Heute wird diese durch dicke Lamollen und 
den Mangel an Cystiden gekennzeichnete Gattung in drei Untergattungen 
zerlegt (s. Maublanc, 1926/27), von denen nur Limacium eine bilaterale 
Trama besitzt, wâhrend Camarophyîlus eine wirre und ITygrocybc eine regu- 
lare Trama aufweist. 

Durch den Bau der Trama unterscheiden sich die Boletaceae von den 
Polyporaceae, welche als allgemein wirrtramig gelten und schliessen sich 
den Agaricales an. Unter diesen kommen sie durch ein makroskopi- 
sches Merkraal — mehr oder weniger leichte Trennbarkeit des Hymcnials, 
also der Rôhrenschicht bzw. Blàtterschicht vom Hutfleisch — den Paxilla- 
ceae in die Nâhe. Es musste natürlich frühzeitig auffallen. dass sich bei 
den Rôhrlingen und gewissen Blâtterpilzen das Putter (-Hymenial) leicht vom 
Hut entfernen lasst, wahrend andere Pilze diesbezüglich nicht die geringste 
Andeutung zeigen. Ferner tritt bei den Paxillaceae reichlich, besonders 
gegen den Stiel hin, Anastomosenbildung der Bliitter auf, was als Ueber- 
gang von Blattern zu Rdhren gedeutet wird. Nach Lohwag (1926) ist 
das bliittrigo Hymenial aus dem rohrigen herzuleiten und zwar durch 
radiale Streckung der Rôhren unter Verstarkung der radialen Wande und 
Zurücktreten der Querverbindungen. 

Schon Chevallier (1826) war der Meinung, dass es besser sei, die 
Gattung Boletus von den Polyporaceae zu trennen. Patouillard (1887) 
nahm diese Trennung vor und wies die Boletaceae den Agaricales zu. 
Fayod (1889) hielt die Boletaceae nicht einheitlichen Ursprunges, sondern 
meinte, dass die einen durch den Ring, die Cystiden und Spoi*en Àhnlich- 
keit mit den Gomphidii aufweisen, wâhrend sich die anderen von den 
Paxillaceae herleiten. Derselben Meinung ist R. Maire (1902). (îàu- 
mann (1926) leitet die Boletaceae von den Paxillaceae und letztere von 
den Hygrophoraceae, zu,denen Go^nphidius zieht, ab. Rea(1922) reiht 
die Paxillaceae als Gattung Paxillus in die Familie der Boletaceae ein. 
Singer (1936) stellt die Gofîipkidiaceae zvfmohQn die Boletaceae und Paxilla¬ 
ceae. 

Wenn also auch im einzelnen die Ansichten verschieden sind, so wird 
doch zweifellos eine nahe Beziehung von Boletus, Gomphidius und Paxillus 
einhellig angenommen. Daher werden auch diese beiden Gattungen der 
Blâtterpilze hier nâher untersucht werden. 

In der Trama des Fruchtkorpers wurden schon von H. Hoffmann 
(1861—1865) grôssere, blasige Elemente (Blasiges Parenchym) von fâdigen 
(Padenzellen) unterschieden. Diese beiden Geflechtsarten wurden von 
Fayod (1889) als Pundamental- und Connectivgeflecht bezeichnet. Diese 
Unterscheidung wurde von bedeutenden franzôsischen Mykologen an¬ 
genommen. Beide Geflechte gehoren nach Heim (1931) zum Korper- 



Zur Anatomie der Boletaceae. 


299 


geflecht (hyphes édificatrices). Heim unterscheidet dann noch hyphes 
protectrices und hyphes excrétrices. Das Kôrpergeflecht haut zum gréssten 
Teil das Pleisch des Hutes und Stieles auf. In ihm verstreut laufen die 
„hyphes excrétrices", wâhrend die „hyphes protectrices" eine Schutz- 
hülle bilden. 


l)as Kôrpergeflecht. 

Die Fundaraentalhyphen (Grundhyphen) sind aus zylindrischen, schlauch- 
fôrmigen oder blasig aufgetriebenen Zellen aufgebaut, die arm an Proto¬ 
plasma und daher glasartig-durchsichtig sind. Ihr Durchmesser kann 20 g 
(îrreichen, wobei die Wand dünn bleibt. Sie kônnen sich betrâchtlich 
verlângern und führen eine grosse Menge Wasser, wodurch der Frucht- 
kôrper prall erscheint. Im Stiel verlaufen sie zumeist axial und treten 
an seiner Spitze garbenfôrrnig bis springbrunnenartig auseinander. 

Die Connectivhyphen sind sehr schlanke Hyphen von meist zylindrischer 
Gestalt. Sie sind weitaus weniger und nicht so regelmàssig septiert wie 
die Fundamentalhyphen. Ihr EHirchmesser betrâgt 2—5 g. Sie sind un- 
regel massig in der Trama angeordnet und zeigen keinen bestimmten Verlauf. 
Sie führen reichlich Protoplasma. Nach Heim (1931) sind sehr viele 
('onnectivhyphen als Abzweigungen der Fundamentalhyphen zu erkennen; 
daher ist eine scharfe Trennung zwischen beiden Hyphensystemen meist 
nicht leicht vorzunehmen. 

Lohwag hait die Connectivhyphen fur junge Seitenzweige der Grund¬ 
hyphen, woraus sich der reichiiche Gehait an protoplasmatischen Sub- 
stanzen erklart. Diese Hyphen kônnen sich im Laufe der Entwicklung zu 
Grundhyphen usw. umbilden. Die Connectivhyphen kônnen aber auch zum 
Ersatz von durch Verletzung (z. B. Tierfrass) verlorengegangenen Teilen 
dienen. Infolge dieser beiden Funktionen nennt sie Lohwag „BiIdungs- 
hyphen". 

Die Cellules excrétrices oder Hyphes excrétrices. Sie wurden den 
Milchsaftgefàssen der Phanerogamen unter den verschiedensten Benennungen 
gleichgestellt; so bezeichnet sie (nach Heim, 1931): C. Schultz (1819) 
als „veines jaunes"; Corda (1842) als „Lebenssaftgefàsse"; Bonorden 
(1851) als „Saftgefàsse", „Milchgefàsse"; Hoffmann (1861—1865) und d(‘ 
Bary (1866) als „Milchsaftgefâsse“; Boudier und Patouillard als «vais¬ 
seaux laticifères" ; Istvanffy und Olsen (1877) als «Milchsaftbehâlter". 

Sie treten bei den Rôhrlingen besonders in der peripheren Zone von 
Ilut und Stiel, oft auch über den Rôhren im Hut und in der Rôhren- 
bzw. Lamellentrama auf. Ihre Richtung ist oft tangential zum Hut- 
rand, hàufiger aber radial, also senkrecht. dann auch schrag zu diesem. 
Sie sind sanft gewunden, krampfaderartig oder wellonfôrmig gebogen, 
Schlingen und Schleifen bildend, gegabelt, astig verzweigt, oft mit seit- 
lichen Ausbuchtungen oder mehr oder weniger halbkugeligen Anschwel- 
lungen versehen; manchmal anastomosieren sie miteinander. Oft haben sie 
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ein Ende knorrig verdickt, seltenor zugespitzt. Ihre Breite schwankt ge- 
wôhnlich zwischen 3—6—8 p. (Bei anderen Pilzen konnen sie zu mehrfach 
grôsserer Breite anschwellen.) Manche Stücke zeigen oft eine sehr be- 
trâchtliche Lange, namentlich in der Hut- und Stieltrama. Ihre Zellwand 
ist^dünn, ihre lichte Weite mehr oderweniger gross, ihr Zellinhalt reichlich. 

Die Safthyphen fallen durch ihren stark lichtbrechenden Inhalt und 
ihren wellig geschlungenen Verlauf auf. Sie fârben sich mit den ver- 
schiedensten Pârbemitteln sehr stark und treten dann noch deutlicher hervor. 

An Inhaltsstoffen wurden von Istvanffy und Olsen (1887) und spàtor 
von Bambeke und Istvanffy (1896) Eiweiss, Pett, Harz, Parbstoffe, Gly- 
kogen und Dextrin festgestellt. In der Regel hiingt die Verfàrbung des 
Pleisches mit dem reichlichen Vorkommen von Safthyphen zusammen. 
Auch bei den Boletaceae kann man ganz allgemein feststellen, dass das 
Pleisch um so deutlicher verfarbt, je mehr Safthyphen vorhanden sind. 
Nach den Untersuchungen von Bertrand [1902, s. Czapek (1921)] und 
Zellner (1907) beteiligen sich an der Blauverfarbung der Boletus-Arten 
zwei Korper, und zwar ein in AIkohol loslicher Stoff, der chemisch der 
Luridus-Saure nahesteht, die Eigenschaft eines Saure-Phénols besitzt und 
Boletol genannt wird. Der zweite Korper ist ein oxydierendes Porment, 
welches mit der Lakkase des Lackbaumes identisch ist. Zum Zustande- 
kommen der Verfàrbung sind ausser diesen zwei Substanzen auch noch 
geringe Mengen von Alkalien und Erdalkalien notig. Zellner (aus Czapek 
1921) lenkt die Aufinerksamkeit auf das Vorkommen von phlohaphen- 
artigen Korpern in hoheren Pilzen, Gerbstoffe konnen ebenfalls zur Sauei - 
stoffübertragung bei Oxydationsvorgüngen dienen. 

Die Safthyphen bilden aber kein eigenes Hyphensyslem, sondern gehen 
zumeist aus Connectivhyphen hervor. Auch diese Erscheinung ist ver- 
standlich, wenn wir die Connectivhyphen als Bildungshyphen ansehen. 
Da sich letztere ebenfalls leicht farben lassen, ist in manchen Stadien 
eine scharfe Unterscheidung nicht so leicht und sind daher im allgennunen 
die Safthyphen nur im ausgewachsenen Zustand an dem krampfaderartigen 
Aussehen und der grosseren Hyphenbreite rasch zu erkennen. Die oben 
angeführten Inhaltsstoffe zeigen, dass es sich bei den Safthyphen in sehr 
vielen Pallen nicht um Excretionsorgane handelt; daher ist der Ausdruck 
„Safthyphen“ vorzuziehen. 

Je nach dern Gefüge kann das Korpergeflecht des Mutes und Stieles 
(Hut* und Stieltrama) sehr dicht, dicht oder locker sein. Treten zwischen 
den Tramahyphen reichlich Lücken auf, dann heisst dieses (îefüge „schwain- 
mig". Es ist bei den Boletaceae hiiufig zn finden. 

Gegen die Peripherie hin kann das Gefüge der Trama oft allmahlich 
dichter werden, ohne dass sich in der Porm und auch der Parbe des Ge- 
flechtes bedeutende Unterschiede einstellen. Es kann eine solche Zone 
nicht zum eigentlichen Deckgoflecht gerechnet werden, sondern es gehort 
zur Trama und soll Rindenschicht (Corticalschicht) heissen. Der davon 
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umgebene Toil wîrd beim Stiel aïs Markgeflecht (Medullargeflecht) be- 
zeichnet. Beim Hut ist meist keine Rindenschicht vorhanden; eine mehr 
Oder weniger unvermittelt auftretende Lage verdichteter Hyphen wird hier 
zum Deckgeflecht zu rechnen sein. 

Das Deckgeflecht. 

Heim bezeichnet die das Deckgeflecht zusammensetzenden Elemente 
als .,hyphes protectrices". Nach Heim wird die Pruchtkôrperanlage vom 
Vélum generale umhüllt. Nach Lohwag (1926) heisst eine solche Hülle 
^Volva". Ihr Vorhandensein erklàrt sich daraus, dass die Pruchtkorper- 
aniage ein Hyphenknauel ist, von dessen Oberflache nach allen Seiten 
Hyphen hinausschiessen, wahrend sich die eigentliche Pruchtkôrpermasse 
durch reichliche Verzweigung etwas unter der Volvaoberflâche bildet. 
Diese sich nicht vveiter entwickeinde Schutzhülle des Primordiuras wirdspater 
meist undeutlich oder verschleimt oder verschwindet ganz. Diese Hülle 
nennt Payod ^primordiale Culicula". Die eigentliche Huibedeckung, die 
Cuticula, teilt er in drei Schichten: 1. Die Epicutis, d. i. die penphere 
Schicht, 2. die eigentliche Cuticula und 3. das Hypoderm, dessen Zellen 
einen Übergaiig zur Trama bilden. Der Ausdruck «Cuticula" wiikt aber 
irreführend, da er für die geschlossene Deckhaut der Epldermis der hoheren 
Pflanzen so festgelegt ist, dass er nicht ^ut für ein manchmal dreischichtiges 
Gebilde, dessen ausserste Lage oft ans Haaren besteht, verwendet werden 
kann. Lohwag (1937) versucht daher für die Schichten des Deckgeflechtes 
Termini einzuführen, welche das Gefüge und die Lage der Schichten kenn- 
zeichnen. liementsprechend bezeichnet er als Cutis eine Lage, die aus 
parallel und tangential verlaufenden, enggedrangten Hyphen aufgebaut 
ist. Eine solche Bedeckung erscheint inakroskopisch als kahl. Ist ein 
iîbergang zum eigentlichen Hutfleisch vorhanden, so wird diese Zone als 
Subcutis bezeichnet. Die Cutis kann nach aussen Haare abgeben; diese 
Zone heisst dann Trichoderm, wenn die Haare mehr oder weniger locker 
liegen. Bei engem Schiuss der Haare kann die Oberflache von einer hyme- 
niumartigen Lag(* beklcidet sein, welche Trichodermpalisade heisst. 
Sie entspricht der «hymeniformen Cuticula" Payods. Diese Bekleidung 
ist wohl zu untersclieiden von der hymenophoralen, wie sie H. Lohwag, 
und L. Polluer (1936) u. a. für FisUtltna hepatica festgestellt haben. Hier 
wird die Bedeckung durch Hymenophore gebildet. Setzt sich die Beklei¬ 
dung aus isodiametrischen Zellen zusamraen, die eine geschlossene Lage 
bilden, so heisst sie Epithel. 

Je nach Bau und Beschaffenheit der Haare lassen sich natürlich ver- 
schiedene Arten des Tiichoderms untersclieiden: 
faserig: die Haare sind dünn, fadenformig und stehen parallel; 
filzig: die Haare sind lang. oft verworren, ihre Wand starker und dicker; 
seidig: die Haare sind fein, gltinzend und liegen der Hutoberflache nach 
einer Richtung glatt an; 
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borstig: die Haare sind versteift und meist mit freiem Auge sichtbar; 
samtig: kurze Haare sind dicht und parallel angeordnet; 
pliischartig: lange Haare sind dicht und parallel angeordnet; 
bûschelig-flockig-punktiert : die Haare sind zu zarten Plocken oder Büschel- 
chen vereinigt; 

zottig: die Haare sind zu derben Büscheln vereinigt. 

Nach Patouillard, Fayod und Heim haben die Haare bzw. die Hyphen 
der Hutoberflâche die Pàhigkeit, Wasser aufzunehmen und zu verschleimen. 
Die Hutoberflâche ist dann von Schleim oder Gallerte bedeckt, sie ist 
schleimig-klebrig, beim Eintrocknen glatt und glânzend. Die Membran der 
in Verschleimung begriffenen Zellen erscheint punktiert; diese Punktierung 
kommt durch stellenweise Verquellung der Zellwânde zustande. 

In vielen Fàllen ist die Huthaut leicht und ganz abziehbar; oft aber 
lôst sie sich nur in einzelnen Stückchen schwer oder gar nicht ab. 

Bei den Boletaceae ist hâufig zu beobachten, dass die Hutbekleidung 
den Rand überwuchert {Boletus aurantiacus Roques). Dazu bemerkt Gilbert 
(1931), dass solche Hutrandzellbildungen bei den Boletaceae ziemlich all- 
gemein sein dürften. Nach Lohwag (1926) wâchst z. B. h^\ Boletus visci- 
dus Fr. nicht nur die Huthaut, sondern auch die Huttrama am Hutrande 
aus, wodurch der doppelschichtige Ring entsteht. 

Nicht immer stellt eine haarige Oberflàche ein echtes Trichoderm dar. 
d. h. eine Schicht, die dauernd die Kôrperoberflàche bekleidet. Bei lang- 
wachsenden und bei mehrjâhrigen Fruchtkorpern (z. B. denen vieler Pol>- 
poraceae) kann die àusserste Haarschicht durch Witterungseinflüsse um- 
gelegt und verklebt werden. Es sieht dann diese Schicht wie eine Cutis 
aus. Beim Eintreten günstiger Wachstumsverhaltnisse wachst dann die 
Schicht zu einer neuen Haarschicht aus (s. Lohwag, 1931a, Spoft^i^ipeliis' 
Litschaueriho\rN^.^), Die Stillstandszonen prâgen sich dann als verdichtetc 
Schichten des Hutfleisches aus, und dieses heisst dann gezont. Diese 
Zonen kônnen sehr verschiedene Màchtigkeit haben und sind bei mehr¬ 
jâhrigen Pilzen nicht als jâhrliche Zuwachsschichten (vergleichbar den 
Jahresringen des Holzes) anzusehen. Der Pruchtkorper der Polyporaceae 
stellt auf der Oberseite sehr bald sein Wachstum ein und vergrôssert 
sich nur an seinem Rande, der je nach Art mehr oder weniger lang 
wachstumsfâhig bleibt (Lohwag, 1930). Diese Wachstumszone bildet auf 
der Unterseite neue Rôhren, so dass die Entwicklung der Rôhrenschicht 
succedan erfolgt, wâhrend die Rôhrenschicht der Boletaceae simultan an- 
gelegt wird, was ebenfalls als wichtiger Unterschied (Gâumann, 1926) 
zwischen diesen beiden Pilzgruppen angesehen wird. 

Ein bemerkenswerter Pall soll durch Pig. 2 vor Augen geführt werden. 
Sie stellt die Unterseite des Hutrandes von Polyporus quercinus (Schrad.) Pr. 
[= Ungulina quercina (Schrad.) Pat.] dar. Die àusserste Lage der Hut- 
bedeckung besteht aus dem deutlich sicbtbaren Trichoderm; unter dem- 
selben zieht sich eine dunkle Zone, deren Hyphen durch Vertrocknung 
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(klimatische Ëinflüsse) gebrâunt und verklebt sind; sie stellte ursprünglich 
die âusserste Partie des Hutfleisches dar. Wir erkennen an dem Bilde 
ganz deutlich, dass die dunkle Zone ans umgebogenen und gebrâunten 
Hyphen besteht. dass sich diese aber nicht zu einer Cutis mit tangen- 
tialem Hyphenverlauf zusammenschliessen. Nachtrâglich ist die Schicht 
zu einem deutlichen Trichoderm ausgewachsen. Auf der Hutoberseite 
liegen die Verhâltnisse anders. Hier verlaufen aile Hyphen tangential 
zur Oberflâche. Die àussersten Hyphenlagen sind dichter geflochten und 
hat sich der Inhalt der Hyphen gebrâunt. Auf diese Weise entsteht eine ± 
geschlossene, aus mehreren Hyphenlagen zusammengesetzte Cutis, welche 
sich auch als Haut abziehen làsst. Aus der Cutis geht ein schwach ent- 
wickeltes Trichoderm iiervor. Gegen den Hutrand hin wird das Trichoderm 
immer krâftiger und erscheint in Haarbüschel getrennt, deren Haare, ver- 
einzelt bis überwiegend. mit brâunlichem Inhalt erfüllt sein kônnen. Auch 
diese gebrâunten Hyphen des Trichoderms und der Cutis kônnen wieder zu 
jugendlichen Hyphen auswachsen. Daraus erklârt sich, dass wir an manchen 
Stellen mehrere durch Lagen ± inhaltsreicher Hyphen von einander ge- 
trennte Cutisschichten übereinander beobaehten kônnen. Diese Erscheinung 
ist auf einen wiederholten Wechsel der Witterungsverhàltnisse zurückzu- 
führen. Die Lücken. welche sich in Pig. 2 zeigen, sind rudimentàre Rôhren- 
anlagen; ihreÔffnungen wurden durch die Verbiegungund durch dasWieder- 
auswachsen der Hyphen geschlossen. Es handelt sich also bei diesen um- 
gelegten Hyphen eigentlich umdieTramahyphen rudimenlârer Rôhrenwânde. 

Bei der irriger Weise ebenfalls zu den Polyporaceae gestellten Fistulim 
hepatica (s. Lohwag und Polluer, 1086) mit von Anfang an isolierten 
und sympodial angeordneten rôhrigen Hymonophoren ziehen sich auf die 
Hutoberflâehe vôllig gleiche Hymenophore hinauf, welche jedoch rudi- 
raentàr bleiben. Auch hier verkleben die Aussenhypben der Rôhrenwânde 
schr bald und verfarben sich dunkel, so dass statt Rôhrchen sehr bald 
Warzen in Erscheinung treten. Hier sei gleich bemerkt, dass bei einer 
solchen Art der Hutbekleidung von Cutis u. dgl. nicht gesprochen werden 
kann. Daher auch die unterhalb der Wàrzchen auftretende dicke (juell- 
schicht von Fistulina hepatica mit keiner der oben angeführten Deckschichten 
verglichen werden kann. Die Mannigfaltigkeit des Deckgeflechtes bei 
den einzelnen Pilzgruppen ist sehr gross. Hier wollen wir bloss die bei 
den Boletaceae auftretenden in Erwàgung ziehen, und es ist vôllig 
klar, dass mit der oben gegebenen Einteilung des Deckgeflechtes keine 
endgültige Abklârung der Prage erfolgt ist und dass sich durch weitere 
Untersuchungen eine Vermehrung der notwendigen Terraini ergeben wird. 

Da die Eleraente des Hymeniums (Basidien mit Sporen, Paraphysen 
und Cystiden) bei den Boletaceae schon oft untersucht und beschriebon 
worden sind, sollen sie der Kürze halber im allgemeinen hier nicht er- 
wâhnt werden. Ebenso wird vom Subhymenium nur dort die Rede sein, 
wo es sich deutlich und auffâllig charakterisiert. 
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Siimtliche Schnitte sind mit Gilettklingen verfertigt. Gefàrbt wurde 
mit Safranin, mit Anilinblau-Milchsâure und Bleu-coton-Lactophenol. Am 
besten eignete sich Anilinblau-Milchsaure. 

Da eine sehr grosse Zabi von Boletus-Krien zur Untersuchung gelangte, 
die letzten Jahre abor ziemlich pilzarm waren, musste auch Herbarmaterial 
herangezogen werden. Es ist klar, das eine gründliche anatomische Unter¬ 
suchung nicht nur an vielen Exemplaren, die verschiedenen Umwelts- 
bedingungen ausgesetzt waren, sondern auch an Exemplaren verschiedenen 
Alters durchgeführt Averden muss. In vorliegender Arbeit soll auf ana¬ 
tomische Verhâltnisse, die bis jetzt nicht oder wenig beacbtet worden sind, 
die Aufmerksamkeit gelenkt werden, wobei natürlich bekannte Einzel- 
heiten miteingeflochten werden müssen. Wichtig erscheint, gewisse makro- 
skopisch auffallende Merkmale auf anatomische Verhültnisse zurückzuführen. 

Die Gruppe der „Rotporer“ (Luridi). 

Die Untersuchung erstreckte sich auf folgende Arten; 

L Boletus rhodoxanthus (Krombh.) Kbch. 1923/25. Purpur-Rôhrling. 

Synonyma nach Kallenbach: 

Boletus purpureus Fr. 1836/38 pro parte (cit. Krombh. 37), 12—15: 
(non purp. Fr. 1835). 

Boletus sanguineus rhodoxanthus Krombh. 1836 sine descriptione. 

2. Boletus erythropus Fries (non Persoon). Schuppenstieliger Hexen- 
Rôhrling, Tannenpilz, Hexen- oder Schusterpilz. 

Synonyma nach Konrad (1932): 

Boletus luridiformis Fr. 

Boletus rainiatoporus Secretan. 

3. Boletus satanas Lenz. Satans-Rohrling. 

Synonyma nach Konrad: 

Dictyopus tuberosus Quel. 1888. 

Boletus marmoreus Roqu. 

4. Boletus luridus Schaeffer. Netzstieliger Hexen-Rôhrling. 

Lohwag (1922) hat mehrere aufgeslellte Arten auf Grund der Abbil- 

dungen und Beschreibungen als synonym mit Boletus luridus festgestellt. 

S^nonymica nach Konrad (1932): 

Boletus rubeolarius Bulliard (auch n. Gilbert syn.) 

Boletus sordarius Fr. 

Boletus aetnensis Inzenga. Er ist auch der Boletus lupinus mehrerer 
Autoren. Siehe auch Kallenbachs (1926—3()) grosse Liste der Synonyma. 

Der Hut. 

a) Die Hutbekleidung. 

1. Boletus rhodoxanthus (Krombh.) Kbch. Purpur-Rôhrling. 

Das Lupenbild zeigt eine Hutbekleidung, die von manchon Pilzforscborn als 
^flockig-samtig** oder «wirr-filzig**, auch als „kahl undglatt" bezeichnet wird. 
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Nach deii Beobachtungen, die sich auf ein einziges Exemplar dieses 
bei uns im allgemeinen sehr seltenen Pilzes bezogen, ist an Hutradial- 
schnitten zu erkennen, dass an manchon Stellen auf der Hutoberflàche 
eine undoutliche Loge verklebter Hyphen aufliegt, die wahrscheinlich durch 
fimlegen eines ursprünglich vorhandenen Trichoderms entstanden ist. 

Ergebnis: Diese anatomischen Verhâltnisse lassen also die verschiedenen 
Angaben iiber die Hutoberflàche begreiflich erscheinen. 

2. Boletus erythropus Schuppenstieîiger Hexen-Rohriing» Tannenpilz. 

Nach Lohwag (Vorlesung) ist die Hutbekleidung samtig. nach Kallen- 

bach (1926 — 36) samtig-filzig, nach Michael-Schulz (1927) anfangs sehr 
zart. seidig-filzig, samtig, zuletzt kahl und glalt, bei feuchtem Wetter 
schmierig. 

Die Radialschnitte durch den Hut zeigen keine Cutis, wohl aber ein 
Trichoderm. dessen Haarc parailel und radial, also samtartig angeordnet 
sind. Stellenwoise neigen dieselben mit ihren Enden zu Büschelchen 
zusammen; f)ft sind die Haare niedergedrückt und verlaufen dann tangen- 
tial. An solchen Stellen erscheint die Hutoberflàche kahl. 

Die Haare des Trichoderms sind unverzweigt und verhâltnismàssig lang. 
ihre Enden keulig, schnial-keulig, meist pfriemlich zugespilzt, kopfig oder 
kolhig. Sic farben sich zart bis dunkel an und zeigen im Zellinhalt an- 
gehàufte Kornchen; sie sind meist 3—6 g breit (Kallenbach (1926—36) 
gibt an: 3~~6—8 g). 

Ergebnis: Die Hutbekleidung ist samtartig bis zottig-wirr, hie und da 
mit kahl erscheinenden Stellen untermischt. Ein Hâutchen ist nicht ah- 
ziehbar. 

3. Boh'tus ratanas Lenz. 

Aile Forscher erklàren einstimmig: „Der Hut ist unbehaart, kahl, be- 
feuchtet schmierig hisklebrig; bei Trockenheit oft würfelig-rissig^ ; ziemlich 
hâufig wird er als „sehr feinfilzig^ beschrieben. 

Wie die Hutradialschnitte zeigen, besteht die âusserste Begrenzimg des 
Hutes aus meist wirr und sehr locker verlaufenden Hyphen. 

Lohwag (Vorlesung) weist darauf hin, dass weissliche Farbe durch 
lockere Verflechtung (Lufthàltigkeit) farbloser Hyphen hervorgerufen wird. 
Moglicherweise treten in der Jugend aus der lockeren Deckschicht melir 
Hyphen als Haare hervor, so dass sie dann sehr feinfilzig sein kann. 

4. J^oleiu^ luridus Schaeffer. Netzstieliger He.xenpilz. 

Nach Lohwag (Vorlesung) ist die Hutbekleidung «samtarlig-filzig^. 
nach Kallenbach (1926—36) „fein eingewachsen filzig bis samtartig^*. 

Die Radialschniilo durch den Hut zeigen ein dichtes und niedriges 
Trichoderm ohne Cutis. Die Haare sind samtartig angeordnet und bilden 
nur vereinzelt wirre, zottige Haarbüschel. 

Die Haare des Trichoderms sind unverzweigt, mehr oder weniger lang 
und zueinander parailel angeordnet. Sieendigen keulig, keulig-ausspitzend, 
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keulig-kopfig. Viele nehinen den Parbstoff reichlich auf und sind 3—7 - 
10 breit. 

Ergebnis: Die Hutoberflâche ist samtartig, die Haare paraphysen- 
âhnlich. Eine abziehbare Huthaut (Cutis) ist nicht ausgebildet. 

b) Das Hutfleisch oder die Trama. 

Das Tramagefüge ist unterhalb der Hutbedeckung (des Deckgeflechtes) 
dicht und wirr. In tieferen Lagen lockert es sich allmahlich auf und 
zeigt dann die typische schwammige Boleten-Struktur. 

Von den Elementen der Trama (Grundhyphen, Bildungshyphen) ist 
nichts Auffallendes zu bemerken. Die Milchsafthyphen treten bei allen 
Arten in der Nàhe der Peripherie reichlich, fast netzartig dicht auf. In 
den tieferen Tramalagen sind sie spiirlicher vertreten. 

c) Das Hymenial. 

Bei allen Arten ist ein schmales Mediostratum und ein breites, lockeres 
Lateralstratum deutlich ausgeprâgt. Die Hyphen des Mediostratums 
sind enger verflochten und sind schmâler als die des I^ateraistratums. 
Man kann an Langsschnitten durch die Rohrenwande oft sehen, wie sicli 
die aus dem Mediostratum abzweigenden Hyphen verbreitern. Besonders 
auffâllig erscheint der Gegensatz dieser beiden Tramaschichten im Quer- 
scbnitt. (Fig. 3, Boktus erythropus Fr.) In der Mitte der Rohrenwande ver- 
làuft das dünne Mediostratum, welches in den Rohrenzwûckeln zu grosserer 
Mâchtigkeit anschwillt. .\n diesen Stellen erscheint bei sUirkerer Vim-- 
grosserung das Mediostratum (im Querschnitt) als klein‘pseudopai*ench>- 
matisch. Zu beiden Seiten liegt das lockere Lateralstratum, dessen Hyphen 
einzeln gut unterscheidbar sind, da sie breiter sind. locker liegen und eine 
kraftige Wand besitzen. Bei Boletus erythropus und Bolctus rhodoxauthu^ 
konnten bis 8 g breite Hyphen geraessen werdon, wahrend sie bei don anderen 
2—6 g Dicke erreichen. Die lockere Lagerung der Hyphen des Latenil- 
stratums beruht darauf, dass die Hyphen in eine ausgeschiedone Gallerte 
eingebettet sind. 

An einem Làngsschnitt durcli die Rohren in der Gegend des Hutrandes 
eines jungen Exemplares (Fig. 4) von Boletus rhodoxiinthus ist die bilaterah* 
Trama der Rohren gut zu erkennen. Das Mediostratum gabelt sich ani 
Rôhrengrund und zieht kontinuierlich unter dem Rohrenboden zum Medio¬ 
stratum der Nachbarrohre. Zwischen dem Mediostratum des Rohrenbodens 
und dem Hyménium des Rohrenbodens ist das Lateralstratum durch soim* 
lockere Hyphenlago erkennbar. Hier und an Prâparaten Junger Exem- 
plare anderer Pilze konnte festgestellt werden, dass die Rohren zu- 
erst fast keine Hohlung aufweisen und die Palisaden-Elemente mit ihren 
Spitzen, eng zusammengedrangt, fast gegeneinander stossen. Der Rühren- 
raum entsteht zuerst am Rôhrengrund, wo also die Palisade die starkste 
Krümmung besitzt, und erweitert sich von dort allmâhlich gegen die 
Rôhrenmündung, so dass (juerschnitte, die in verschiedener Hôhe durch 
die Rohren geführt werden, verschiedene Lichten der Rohren ergoben. 
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Kiff, 4 . HoleiU8 rhodoxanthus {Kromhh.) Kbch. Linffssclmitt durch die Kohren in der Gegend des 

Hutraudes eines jungeii Pilzes. 

Die Bilateralitiit der Trama ist gui zu erkeiinen. Man sieht, wie sich das Mediostratum ani 
Rôhrengrund gabclt und kontinuierlich unter dem Rohrenboden zum Mediostratum der Nachbar- 
rdhre zieht. Die Rëhren weiseu zuerst fast keine Oftnung auf. Die Palisaden-Elemente sind 
it ihren Spitzeu eng zusaininengedrkugt. Der Rohrenrauni entsteht zuerst am Rôhrengmnd 
and erweitert sich vou dort allmtlhlich gegen die Rbhrenmündiing. 
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Fig. 5 stellt einen Querschnitt durch das Hymenial von Bolctus rho- 
doxanthus in der Nâhe der Poren eines fast ausgewachsenen Exemplares 
dar. Die Ôffnung erfoigt nicht vôllig gleichmàssig, so dass auf einem 
grôsseren Schniit (von dem Fig. 5 nur ein kleiner Ausschnitt ist) recht 
verschieden grosse Lichten zu sehen sind. 

Sowolïl im Mediostratum als besonders im Latoralstratum konimen 
Safthyphen vor. 



Fig. ». Bolehis rhodo.ranthu8 (Kronih)i.) Kbcb. Quprschîiitt diirch die Rohren in der Nahe der 
Rührcnmündung. Vergi. (Das Kx»*mplar war fast ausgewachsen ) 

Das Lumen der Rohren ist noch sehr klcin. Mitteltrania dunkel. 


Der Stiel. 

a) Die Stielbekleidung. 

Bei Pilzen, deren Stiel ein Xetz triigt, welehcjs ein rudimentares, rohriges 
Hymenial darstellt, ist eine Bekleidung mit einer Hymenialpalisade (Loh¬ 
wag, 1922a) verstândlich. Durch unsere Untersuchungen wurde hier das 
Lateralstratum (s. Fig. 6) und in grôsseren Netzrippen auch das ^Niedio- 
stratum festgestellt. (Besonders schon an Schriitten des Bûlef/^s Vv. 

(s. Fig, 7) zu sehen.) 

Da sich das Mediostratum der Rôhrenwand des Huthymenials aus einer 
Hyphenlago unterhalb der Rohrenboden erhebt (vgl. Fig. 4), so ist natürlich 
vôllig klar, dass dies auch beim Stielnetz der Fall ist. In Fig. 0 ist diese 
Lage am Grunde des Lateralstratums in den Netzmaschen zu erkennen. 

Wir haben also an diesem Stiel eine Bekleidung der Stielrinde festgestellt. 
wekhe sich von innen nach aussen in Mediostratum, Lateralstratum und 
Hymeniumpalisade gliedert. Gegen die Stielbasis w^erden mit dem Zurüc.k- 
treten des Stielnetzes die übrigen Verhaltnisse auch imraer undeutlicher: 
DiePalisade und das Lateralstratum werden schmachtiger, bis sie nach unten 
allmahlich verkiingen. Auch dort, w'o ein Netz fehlt, aber eiru* llymenial- 
palisade ausgebildet ist, lasst sich das Lateralstratum durch die lockere 
Anordnung und den vont Stiel abzweigenden Verlauf seiner Hyphen deutlich 
erkennen. Diese lockere Lage soll Stiellateralstratum genannt werden. 
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Im einzelnen stellt sich die Stielbekleidung der vier hier in Betracht 
gezogenen Lundi folgendermassen dar: 

Bei den drei mit Stielnetz versehenen Arten (Boletus satanasy Boletus 
rhodoxanthus und Boletus luridus) sind die oben geschilderten Verhaltnisse 
festzustellen: Leisten und Maschenbôden sind von einer Palisade bekleidet, 
unter deren Subhymenium das lockere Lateralstratiim liegt, das aus einem 
Mediostratum hervorgeht. Intéressant wird ein Vergleich der beiden lange 



6. BuUius calutms Fr. Kiulialschnitt vom Stiel. Ver^jr. 1S0:L 
ÜOH locker verdochtene Lateralstratum dt*s Stieles tritt zwischen dem dichteren Hyménium und 
dem Mediostratum uiiterhalb deutlich liervor. 
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miteinander verwechselten Arten, BoUtus erythropus Pries und Boletus luridus 
(Aufklàrung dieser Verwechslung s. Lohwag, 1922b). 

Boletus erythropus Pries bat bekanntlich kein Stielnetz, sondern sein 
Stiel ist filzig-punktiert. Habersaat (1934) nennt den Stiel „flockig- 
querschuppig", Kallenbach (192t>—3b) ^rotfilzig-punktiert**; Lohwag 
bezeichnet den Stiel als „quer gestrichelt bis punktiert**. Diese Stiel- 
skulptur ist eine Polge der Streckung und des Dickenwacbstums. 

An Langs- und Radialschnitten durch den Stiel erkennt man wieder 
die Hymenialpalisade mit dem lockeren Stiellateralstratum. Durch die 
starke Lângsstreckung des Stieles muss diese Schicht in quer zum Stiel 
verlaufende, kleine Streifen zerlegt werden. Daher der Ausdruck „quer 
gestrichelt". Durch das Dickenwachstum werden gleichzeitig diese Streifen 
in kurze Striche und schliesslich in Punkte zerlegt. daher «punktiert". 
Diese Zerlegung ist sehr verstandlich, wenn man die lockere Beschaffen- 
lieit des Stieilateralstraluins in Erwagung zieht. Tatsiichlich erscheint 
diese Schicht in den Schiiitten zerrissen. Auf den erhalten gebliebenen 
Büscheln dieses Stratums sitzen oben die Jlymenial-Elemente dunkel ver- 
fàrbt auf. 

Boletus luridus Schaeffer. Netzstieliger Hexen-Kohrling. 

Nach Lohwag (1922b) besteht die Stielbekleidung aus einein groben, 
deutlich sichtbaren Netz. welches sowohl auf den Kippen als auch inner- 
halb der Netzmaschen filzig punktiert ist. Weiter bemerkt derselbe 
Autor, dass das Stielnetz oft sehr niedrig, also recht schwach werden 
kann und nur mehr in Porm von braunen Linien erscheint. Um so deut- 
licher tritt dann der Stielfilz hervor. weil er in diesem Pâlie (s. Lohwag, 
1922b) rot ist. Dann tritt der Fall ein, dass Boletus lurtdus bei sehr schwach 
ausgebildetem Stielnetz dem Boletus erythropus sehr ahnlich werden kann, 
indem die schwaehen Notzlinien sehr leicht übersehen werden konnen. 
Boletus luridus unterscheidet sich aber immer durch die starke Kôlung des 
Stielfleisches, die frühzeitig an der Basis beginnt und von da stielaufwarts 
schreitet, wâhrend Boletus erythropus keine oder nur ganz schwaehe Ver- 
farbung in der Stielbasis zeigt. 

Die Stielradialschnitte lassen deutlich eine Hymenialpalisade erkennen, 
welche bis unterhalb der Stielmitte reicht und gegen die Stielbasis ab- 
klingt. Die zwischen den deutlichen Netzrippen die Maschenboden über- 
ziehende Hymenialpalisade zerreisst ebenfalls bei der Streckung und beim 
Dickenwachstum des Stieles in die Stielfilzstreifen und Punkte. Auch hier 
Idsst das lockere Stiellateralstratum dieses Zorreissen erklarlich erscheinen. 
Es zeigt die Untersuchung, dass die strichlig-punktierto Skulpturierung 
des Stieles auf den Besitz einer Stielpalisade und eines lockeren Stiel- 
iateralstratums beruht. Im allgemeinen stimmen diese Yerhültnisse auch 
für die beiden anderen Pilze, Boletus saianas und Boletus rhodoxanthus. 
Doch wird hier die fein-strichlig-punktierte Skulptur leicht übersehen. 
Das dürfte damit zusammenhangen, dass bei diesen beiden Pilzen die 
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Stielstreckung lange nicht so auffâilig ist. Bei àltoren Exemplaren von 
Boletus rhodoxanthus fiillt die Isodiametrie der Netzmaschen auf, was auf 
eine geringere spàtere Làngsstreckung schliessen làsst. Bei Boletus satanas 
ist der dickknollige Stiel ein gutes Kennzeichen. An ausnahmsweise stark 
stielgestreckten Exemplaren kann jedoch diese oben erwâhnte Doppel- 
skulptur in Erscheinung treten. 

b) Die Stiellrama oder das Stielfleisch. 

Das Tramagefüge ist bei den meisten fàdig; bei Boletus satanas ist 
es im Bauchteil ± wirr; bei Boletus luridus ist das Floisch mehr oder 
wenigor in Fadenbündel angeordnet, worauf sich die auffallige Faserigkeit 
des Fleisches erkiart Mit dieser Auflockerung des Fleisches kann nach 
Lohwag (1923a^ die starke lidtung dessel ben im Zasammenhang stehen. 

L)ie Hyphen des corticalen Geflechtes zeigen bei den vier Rôhrlingen 
keine Unterschiedo. 

Die Hyphen des Markgefleehtes sind ziemlich weitlumig. Ihre durch- 
schnittliehe Hreite ist ti — lO—12 

Safihyphen koinnn^n in der Rindenschicht reichlich, Aveniger hâiifig im 
Mark, gegen die Slielbasis immer reichlicher, geradezn netzarlig dicht vor. 

(•) Die Fleischverfîirhimg. 

Wie sclion ffülier erwahnt, hiingt dieselbe innig mit dem Vorkommen 
der Safihyphen zusarnmen. Die Art der Fleischverfârbung wird in der 
Litenitur niclu V(‘*Hig gleich angegeben: 

Boletus rhodoxanthus Kroinbh. Kbch. 

Lohwag (Vorlesung): Das Fleisch ist gelb, bliiut beim Brechen, wird 
ab(M’ beim Trocknen wieder gelb. 

Fries ^Eplcr. 1874): Fleisch bliiuend, darauf dunkelgelb. 

Kallenbach (192b—.Sb), Quélet (ISTb), Bataille (1908), Knapp (1922). 
Das Fleisch ist gelb bis sattgelb, an der Liift schnell blàuend. 

Brbbinaud (1921 und 1927): Lias Fleisch ist gelb, augenblieklich 
bliiuend bis grünend, spâter rot-orange-braun werdend. 

Polteroau (192b): Der ganze Pilz zeigt bei der leisesten Berührung 
ein Blauwerdon, welches nach einiger Zeit in rosa oder rot übergeht. 
I)iese Umfarbung kann schon auf dem Hut beobachtet werden. Fahrt 
man leicht mit dem Finger über den Haarfilz oder haucht denselben an, 
so sieht man, wie sich die kleinen Haare augenblieklich blàuen, hernach 
aber ein Rot oder Rosa zurücklassen. Dieser Pilz ist sehr empfindlich. 

Boletus erythropus Fries. 

Nach Lohwag (Vorlesung): Das gelbe Fleisch wdrd im Schnitt sofort 
blau. (Nach langem Liegen wird die Schnittflàche wieder gelb). 

Habersaat (1934): Fleisch tief- bis sattgelb, an der Stielbasis trüb- 
purpur, wird im Schnitt rasch tiefblau. 

Kallenbach (1929—30): Fleisch sattgelb, selten im Stielgrund etwas rot, 
wird beim Brechen sofort dunkelblau; nach lângerem Liegen wird es ail- 
mâhlich wieder blâsser, goldgelb, ira Stielgrund mohr oder weniger rot. 

21 
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Boletus satanas Lenz. 

Lohwag (Vorlesung): Das weissliche bis weissgelbe Pleisch wird lang- 
sam blau. Da das Pleisch aller Luridi rôtet, so erklârt sich die oft be- 
schriebene Violettfârbung des Pleisches aus dem Zusammentreten von Rot 
und dem Blauverfârben. Das Pleisch kann aber auch gelb sein (Lohwag, 
1922a), wie es auch Brébinaud erwâhnt, und dann sehr rasch blâuen, 
Im Gegensatz zu dem ihm àhnlichen Boletus rhodoxanthm wird das Hut- 
fleisch im Aller und beim Trocknen blass, wâhrend es bei Boletus r/w- 
doxanthus in getrockneten Exsikkaten deutlich gelb ist. 

Ricken (1920): Pleisch weiss, erst spàter blauend. 

Kallenbach (1926—36): Pleisch weisslich bis weissgelblich, Stielbasis 
gelb-oliv bis brâunlich. stellenweise rôtlich. Beim Schneiden zart blauend, 
bald wieder verblassend, dann wieder blassgelb bis goldgelb und spàter 
auf der Schnittflàche weinrotlich. 

Dumée (1916): Pleisch weisslich, wird beim Brechen rôtlich oder violett. 

Boletus luridus Schaeffer. 

Lohwag (Vorlesung): Pleisch ist gelb. wird beim Schneiden dunkel- 
blau bis grünblau und rôtet im Aller. Das Stielfleisch isl oben gelb. 
unten rotbraun und verfârbt sich hoeh hinauf rot. Dazu bemerkt dieser 
Autor (1922): Aile Pilze, die blauen. kônnon auch rôten im Innern und 
an der Oberfâche. Aber Stellen, die einmal gerotel haben, kônnen nicht 
mehr blauen. Innerhalb der Luridi Gruppo nimmt die Geschwindigkeit 
des Blauens mil dem Aller ab und isl meist uraso schwàcher. je weniger 
gelb das Pleisch im Anschnitt isl. 

Kallenbach (1926—36): Pleisch blassgelb bis gelblich, vom Stielgrund 
her bis weit hinauf weinrol bis düsterrol. Die Rôtung nimml beim Allern 
und beim Liegen zu. Bei jüngeren Pilzen kann die Rôtung fehlen. Beim 
Schneiden làuft das Pleisch sofort in ein prâchtiges Tinlenblau an. An den 
stark gerôteten Stellen trill kein reines Blau auf, sondern ein Lila, Violett. 
Die Verfârbung nimmt allmâhlich wieder ab und der Schnitt wird graublau. 

Ricken (1920): Pleisch gelb, wird beim Schneiden auf der Stelle blau. 

Ob diese Verschiedenheilen in der Verfârbung auf Standorts- oder 
anatomischen Verhâltnissen beruhen oder anders begründel sind, kônnte 
wahrscheinlich nur durch umfangreiche Untersüchungen an einem grossen 
Material von verschiedenstem Aller und Standort aufgeklârl werden. 

Als eine weilere Gruppe von makroskopisch nahestehenden Pilzen sollen 

Boletue edulis, Boletus impolitus und Tylopilus felleus 
anatomisch verglichen werden. 

1. Boletus edulis (Bull.) Pr. Steinpilz. 

Nach Konrad et Maublanc (1924—37) hat der Steinpilz drei Unter- 
arten (Subspecies): 
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a) Boletus edulis Fr. ex Bull., subspec. pinicola Vittadini (But granatrot); 

b) Boletus edulis Fr. ex Bull., subspec. reticulatus Boudier ex Schaeff. 
(Hut filzig, rissig, Stiel bis zur Basis genetzt); n. Konrad (1932) syn. 
Tubiporus aestivalis Paulet; 

c) Boletus edulis Fr. ex Bull., subspec. aereus Fr. ex Bull. Mohren- oder 
Negerkopf. 

2. Boletus impolitus Fr. Fahler Rohrling. Kornig-rinniger Rôhrling. 
Synonyma nach Konrad (1932): 

Tubiporus obsonium Paulet; 

Tubiporus sericeus Krombholz; 

Tubiporus aestivalis Pries. 

3. Tylopilus felleus (Bull.) Karsten. 

%nonyma nach Konrad: 

Dictyopus felleus Quél. 188t). 

Rhodoporus felleus Bataille 1908. 


Der Hut. 

a) Die Hutbekleidung. 

1. Boletus edulis. 

Es lagen zur Untersuchung Subspec. reticulatus und Subspec. pini- 
<*oia vor. 

Nach den meisten Schriftstellern ist die Hutoberflâche kabl oder nur 
sohr dünnfilzig, glatt, oft runzelig, irocken, bei feuchtem Welter klebrig. 
In dein Pilzwerk «Konrad et Maublanc** (1924—37) wird die Oberflache 
fier Subspec. reticulatus als «toraenteux** bezeichnet. 

Bei beiden ist an den Hutradiaischnitten ein dichtes Trichoderm zu 
beobachten. Die Breite dieser Trichodermzone ist bei Subspec. reticulatus 
durchschnittlich breiter als bei pinicola, Bei reticulatus sind die Haare 
schmal zylindrisch. meist p, manchmal bis 12 p breit, bei pinicola sind 
die fadigen Elemente meist um 9 p breit. Die Endzellen schwellen in 
manchen Fallen zu bespitzten oder abgerundeten lànglichen Blasen von 
15—40 P Breiie auf. wodurch eine Àhniichkeit mit einem Hyménium zu- 
stande koinmt. Über das Trichoderm schiessen sehr lange, fadige Ele¬ 
mente hinaus. welche meist umgelegt sind und durch Schleim am Tricho¬ 
derm kleb(‘n. Diese Lage scheint bei pinicola durchschnittlich kràftiger 
zu sein. Unterhalb des Trichoderms ist die Hyphenverflechtung dichter, 
doch in der Regel nicht bis zu einer Cutis entwickelt. In diese Lagen 
des Deckgeflechtes sieht man bei beiden Pilzen nicht wenig Safthyphen 
ans der Trama eintreten. Bomerkenswert sind die stark schwankenden 
Verhaltnisse der Trichodermausbildung beider Pilze. 

Bei Subspec. reticulatus und pinicola ist die Hutoberfliiche ± zartfilzig. 
Ein liautchen ist nicht abziehbar. 

2D 
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2. Bolet us impolitus, 

Nach Kallenbach (1926—36) ist die Hutbekleidung wirr-seidig-faserig, 
nach Michael-Schulz (1927) zart soidig-filzig» dann fein-filzig-faserig, 
spàier glati. 

Die Hutradialschnitte des untersuchten Exemplares zeigen zu àusserst 
eine Lage umgelegter und verklebter kurzer Haare, die eine Cutis vor- 
tâuschen. Zur genauen Feststellung der anatomisch-histologischen Ver- 
hàltnisse wàre es aber nôiig, ein jüngeres Exemplar dieses sellenen Pilzes 
zu untersuchen. 

Ergobnis: Diese Hutoberflache ist allerzartest-filzig, stellenweise schein- 
bar kahl. 

3. Tylopilus felleus. 

Nach deiî meisten Schriftstellern ist die Hutoberflache glati und kahl. 

Die Huiradialschnitteder untersuchten Exemplare zeigen kein Trichoderrn, 
sondern ein dermoidales Geflecht von unbestirnmter Struktur, welches 
lagenweise dichter verflochten it>t und von dem sich einzelne Ilyphen aul- 
stellen. Die Hyphen erscheinen gebraunt. 

Ergebiiis: Diese Hutoberflache ist so gui wie kahl. 

b) Die Trama oder das Hutfleisch. 

Das Tramagefüge aller Arten ist in den oberfltichlichen Schichttm wirr 
und ziemlich dicht; in den tieferen Lageii lockert es sich auf, um all- 
mâhlich schwammig zu werden. 

In der Trama aller drei Pilzarten sind sehr vereinzelt Safthyphen fest- 
zustellen. Unter der Cutis treten sie etwas haufiger auf. 

c) Das Hy me ni al ira Langsschnitt. 

Die Miiteltrama ist bei Boletus edulis ira Queischnitt zumeist viel deut- 
licher zu sehen (s. Fig. 9) als im Langsschnitt. 

Bei Tylopilus felleus ist in unseren Prâparaten (s. Fig. s) die Miiteltrama 
viel deutlicher ausgepragt als bei Boletus edulis. Sie besttdit ans dünnen 
Hyphen, welche sehr dicht gedrângt verlaufen, wâhrend bei Boletus edulis 
die Miiteltrama lockerer erscheint und da bei ihm die Hyphen des Lateral- 
stratums nur sehr wenig von der axialen Richtung abweichen, so tritt 
die Dreiteilung der Trama weniger undeutlich hervor. 

Die Seitentrama ist bei den in Rede stehenden Piizen locker. Bei Bole- 
tus edulîs und Boletus impoli tus verlauft sie fast parai lel mit der Miltel- 
trama, bei Tylopilus felleus dagegen schràg aufsteigend. linterschiede er- 
geben sich im Verhaltnis der Seitentrama zur Miiteltrama; so betrâgt bei 

B, edulis die S. Tr. das 2-fache der Mitteltrama; 

B. impolitus die S. Tr. das D/s-fache der Mitteltrama; 

T felleus die S. Tr. das S^s-fache der Mitteltrama. 

Die Safthyphen. 

Bei Boletus edulis und Boletus impolitus kommen sie nur vereinzelt, bei 
Tylopilus felleus haufiger vor. 
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Die Verfârbung der Rôhren. 

Boletus edulis und 

Boletus impolitus, 

Ihre Rôhren kônnen nach ihrer anatomischeri Beschaffenheit nur schwach 
vorfarben, was den Angaben in der Literatur, wo sich wiederholt der 
Vermerk findet: „Rôhren bei Druck unverânderlich", nicht vôllig wider- 
sprechen miiss, da eine sehr schwache oder langsame Verfârbung über- 
sehen werden kann. 

Tylopilus felleus. 

Hier tritt an Druckstellen eine schwache Verfârbung dei* Rôhren ins 
Braunliche auf, enlsprechend dom Vorkommen der Safihyphen. 



Fig. B. Tyhtpilus ft'ieut [\\n\\ )K:»'slen. 
Làijgsselijnttdurch tlip U(»hn‘ii V» rgr, 
aoo: I. Du* Traîna i.st dent 

lieli aiiHgejM'âgt. 



Fig. f>. Bolehi» eduHa (lîull.) Fr. 
i^uerschiiitt durch nie Kohreii in der Xahe der Miindung. 
Vergr. : i. 

Links unten eine (\vstide (ieutlicli /ii seheii. 


d) Das Bymenial ini Querschnitt. 

Die r)icke der Rôhrenwande ist bei allen ziemlich gleich. 

Die Mitteltï’ama erscheinl inehr oder weniger deutlich ausgebildet. Bei 
Boletus edulis verlanft sic in einer zusammenhangenden, geraden Linie; bei 
Boletus inipolitur ist diese ôfter unterbrochen; bei 
Tylopilus felleu: erscheint sie dicht und unterbrochen. 

Die Seitentrama ist bei Boletus impolitus und Tylopilus felleus deutlich 
lockerer als bei Boletus edulis; daher auch bei Boletus impolitus die dichter 
gefügte Mitteltrama deullicher als bei edulis erscheint. 

(Bezüglich der Hymenial Klemente stimmen die eigenen Untersuchungen 
mit don verachiedenen Angaben überein. Nur konnten bei Boletus edulis 
deutlich Cystiden (Peringer, 1935) festgestellt werden (s. Fig. wiihrend 
bisher keine Cystiden bei diesem Pilz gefunden wurden. Bei Tylopilus 
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felleus fand Bresadola (1931) keine Cystiden; in Konrad et Maublanc 
(1924—36) ist angegeben: „Cystiden besonders zahlreich anni Rande der 
Rôhren". (Damit sind wohl die Randhaare verstanden.) Wir konnten 
einwandfrei pfriemenformige Cystiden in den Rbhren feststellen. 

Der Stiel. 

a) Die Stielbekleidung. 

1. Bolet U s edulis, 

a) Subspecies pinicoia Vitt; makroskopisch ist das Stiolnetz nur bis 
zur oberen Stielhàlfte erkennbar. 

b) Subspec. reticulatus Bond.; dessen Stiel wird bis zur Basis von einem 
deutlich sichtbaren Netz bekleidet. 

Radialschnitte durch den Stiel zeigen, dass das Netz von dem auf dem 
Stiel herablaufenden Hymenial gebildet wird; die Hymeniumpalisade setzl 
sich aus Stielbasidien, Stielparaphysen und Stielcystiden zusaminen, welche 
vom Subhymenium abzweigen, unter dem das Stiellateralstratuni liegl. 
Bei Subspec. pinicoia verschwindet die Hymenialpalisade im dritten Stiel- 
viertel, bei reticulatus reicht sie fast bis zur Stielbasis. An der Stielbasis 
selbst sind bei beiden Arten Hockerchen, Knbtchen oder Schüppeben zu sehen, 
die aus verfilzten, verklebten und verquollenen Hymenial-KlcMiienten be- 
stehen. 

2. Boîetus impoliius. 

Makroskopisch ist kein Stielnetz sichtbar, sondern der Stiel ersclieint 
glatt bis flaumig-rauh. Kallenbach (1926—36) sagt: „fein kornig-flockig^. 
Radialschnitte durch den Stiel zeigen, dass der Stielrinde ein Geflecht 
aufliegt, v^^elches aus sehr dünnen, wirr verflochtenen Fiiden besleht, 
welche sich manchmal zu unregelmassigen Hockerchen und Büscheln, dii» 
makroskopisch sichtbaren Flôckchen, zusammenballen. Es ist sehr wahr- 
scheinlich, dass dieses Geflecht ein reduziertes Hymenial darstellt, da 
untorhalb der dichten Aussenschicht zuweilen eine lockere Zone (dem 
]..ateralstratum entsprechend) angedeutet ist. Durch diese Stielbekleidung 
bzw. deren anatomischen Bau ist Boletus edulis scharf von Bokfus impoliius 
unterschieden. 

3. Tylopilus felleus. 

Dessen Stieloberflàche lasst schon mit l'reiem Auge ein ti(dgrubiges 
grobes Stielnetz sehen. 

Radialschnitte durch den Stiel zeigen, dass im oberen Stielteil das Netz 
mit einer deutlichen Hymenialpalisade versehon ist, aus welcher die 
pfriemenforraigen Cystiden deutlich hervorragen. Auch das locker ver- 
flochtene Lateralstratum ist deutlich erkennbar. Gegen die Mitto des 
Stieles werden diese Geflechtslagen undeutlich und weiter hinab ist der 
Stiel von einem dichteren, axialfàdigen Geflecht bekleidet, dessen Ele- 
mente stark verfârbten Inhalt zeigen. Diese Lage stellt die âusserste 
Schieht des Rindengeflechtes dar. 
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Bezüglich der Stieltrama kann erwâhnt werden, dass im Rindengeflecht 
bei BoleUis impolitus und Tylopilus felleus sehr verstreut oder dichter Saft- 
hyphen festzustellen sind. 

Zur Verfârbung des Hut- und Stielfleisches ist zu bemerken, dass bei 
Boleius edulis nach dem anatomischen Bau nur ganz schwache Verfârbung 
eintreten kann. Wenn auch allgemein angegeben wird: „Pleisch weiss, 
unverânderlich**, so wird doch oft bemerkt, „unter der Huthaut manchmal 
rôtlich**. Bei Subspec. reticulatus kann man bei alten Exemplaren ofter 
eine zarte Rosa-Pârbung des Pleisches beobachten; pinicola zeigt 

ôfters ein ganz schwaches Blauen des Pleisches. Bei Boletus impolitus 
kônnte eine Verfârbung nur in der Stielrinde auftreten, wâhrend für das 
Clbrige Pleisch die Angaben in der Literatur „Pleisch weiss, unverânder- 
Jich** in dem fast vôlligen Mangel an Safthyphen gestützt werden. 

Bei Tylopilus felleus stimmt auch hier die Beobachtung über die Pleisch- 
verfârbung mit dem anatomischen Bau überein. Das Pleisch wird beim 
Anbrechon zart rosa, nach Rea (1922) nelkenrot. 

Zusammenfassend làsst sich sagen, dass sich Boletus impolitus trotz der 
âhniichen Gestalt von Boletus edulis anatomisch gut unterscheiden làsst, 
sowohl bezüglich der Hut- als auch der Stielbekleidung. Tylopilus felleus^ 
der im jugendlichen Zustand dem Boletus edulis durch den Besitz eines 
Stielnetzes noch àhnlicher wird, ist in der Hutbekleidung und auch auf 
Rohren-Làngsschnilten aus der deutlichon Mitteltrama w^ohl zu unter¬ 
scheiden. Tylopilus felleus ist auch schon w^egen der rosa gefârbten Sporen 
von den übrigen Rohrlingen verschieden. 

Boletus granulatus (L.) Fr. und Boletus luteus Fr. 

Hohnel(1905) bezeichnet Boletus granulatus als die ringlose Porm des 
Boletus luteus, 

Im folgenden sollen einige anatomische Verhâltnisse der beideii Pilze 
verglichen werden. 

Boletus granulatus (L.) Fr. Schmerling, Kürnchen-Rôhrling. 

Nach Konrad (1932) Syn. Boletus colliniUis Pr. 

Der Hut. 

a) Die Hutbekleidung. 

Der Hut ist zuerst mit einem schmierigen Schleim überzogen. Nach 
Vertrocknung desselben wird er glânzend. Seine Oberhaut ist leicht 
abziehbar. 

An den Radialschnitton durch den Hut lassen sich drei Zonen unter¬ 
scheiden: 1. eine Aussenschicht, nach Fayod die „cuticula primordialis^, 
Überrest des allgemeinen Schleiers; 2. eine Mittelschicht, die eigentliche 
Cutis und 3. eine Innenschicht, die Subcutis, welche den Cbergang zur 
Huttrama bildet. 

Der anatomische Aufbau dieser Schichten: 
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1 . Die Hyphen der Aussenschicht entstammen der Cutis; gegen die 
Cutis ist die Aussenschicht dichter und wird nach aussen zu locker. In 
dieser âusseren Zone sind die Hyphen weit voneinander getrennt und 
ihre Wânde stark verquollen. (Mit Lichtgrün verfarben die verschleimten 
Siellen der Hyphenwànde schwarzgrün und erscheinen mit grünen Kôrn- 
chen dicht besetzt.) An der Basis der Schicht treten einzelne stark 
fârbbare, meist radial gestellte Hyphen von verschiedenem Durchmesser 
auf. Die dichtere Innenschicht ist beilâufig V 4 ganzen Schicht. Nach 
Payod ist die ganze Schicht die primordiale Cuticula. In unserer Be- 
zeichnung handelt es sich um ein verschleimtes Trichoderm. 

2 . Die Mitteischicht, also die eigentliehe Cutis, besteht aus einer Schicht 
dunkelbraun gefârbter, dicht und gepresst angeordneter Hyphen, die parallel 
und tangential verlaufen. 

3. Die Innenschicht ist die Subcutis, die aus 5—10, oft auch mehr 
Lagen parallel und tangential verlaufender, brâunlicher Hyphen besteht 
und den Übergang zum lockeren Fleisch bildet. Die Lhcke der Cutis be- 
trâgt ungefahr 10—23 m, die Trichodernizone 300—400 Infolgo der Aus- 
bildung einer Cutis lasst sich eine „Huthaut“ abziehen. Die Huthaut 
muss schleimig-schmierig erscheinen. 

Die Trama ist sehr locker (schwammig) verflochten. 

Bolctus luteus Fr. Butter-Rohrlirig. 

Nach Kallenbach (l92()--3()) und nach Nüesch (1920) Syn. Boletui 
amwlatus Pers. 

Das Deckgeflecht des Hutes zeigt grosse Cbereinstimmung mit dem 
des Boletus granulatus; es besteht aus einer mehr oder weniger deutlichen 
Subcutis, die einen Übergang von der dicht verflochtenen Cutis zum 
lockeren Fleisch darstellt. Die Cutis weist eine grosse Zabi stark farb- 
barer (inhaltsreicher) Hyphen auf; einige zweigon in die Trichodermzone 
ab und sind dort ebenfalls an ihrer Fiirbbarkeit leicht zu erkennen. Die 
Cutis ist von einer Schicht bedeckt, die auch hier aus einer sehr breiten 
Aussenzone mit stark verquollenen un i daher weitgetrennten Hyphen be¬ 
steht, wàhrend die innere Zone weniger verquollen und dichter i.^t und 
viole, stark anfârbbare Hyphen aufweist. Die L)icke der Cutis betriigt 
ungefahr 30—50 m, die der verschleimten Trichodermschicht ungefahr 
900—1000—llOOiui. Die leichte Abziehbarkeit der Obcrhaut, die ihm den 
Namen „Schâlpilz“ eingetragen bat, ist anatomisch begründet. 

Bei beiden Pilzen kommen in der lockeren Huttrama nur sehr verstreut 
Safthyphen vor. 

h) Das Hymenial. 

Boletus granulatus. 

Die bilaterale Trama ist durch schmàlere und dichter golagerte Medio- 
stratumhyphen und locker gelagerte, in Gallerte eingebottete, in sehr 
flachem Winkel zur Achse verlaufende, bis zu doppelter Breite an- 
schwellende Hyphen des Lateralstratums gekonnzeichnet. 
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Boletus luteus. 

Die Rôhrentrama ist âhniich der von Boletus granulatusy doch sind die 
Wânde der Hyphen des Lateralstratums stàrker gekôrnelt, was auf einen 
hôheren Grad der Verschleimung hinweist. 

c) Der Stiel. 

Die Stielbekleidung. 

Boletus j^rufiulatus. 

Nach allen Autoren setzt sie sich ans Warzchen oder kôrnigen Punkten 
zusammen, die zuerst weisslich sind, sich allmahlich brâunen und schliess- 
lich dunkelpurpurn werden. 

Radialschnitte durch den Stiel lassen erkennen, dass von der Stielspitze 
eine zusammenhàngendo Hymenialpalisade herablâuft, deren Elemente 
ge^en die Basis schrumpfen, verkleben und verquellen. Unterhalb der- 
selben liegt das Stiellateralstratum. Auch dieses wird allmahlich schmiüor 
und verschwindet gegen die Basis vollstàndig. Dort wird der Stiel dann 
rindigund von den abgeschilferten Fasern des kortikalenGeflechtes bekleidet. 

Die Hymenialpalisade besteht aus Parapbysen und Cystiden. Letztere 
stehen selten einzeln, meist in auffallig grossen Büscheln vereinigt. Diese 
Büschol sind eben die makroskopisch sicbtbaren Warzchen. Die Cystiden 
sind schmalkeulig, spiessformig, schlauehfürmig bis kopfig, meist dunkel- 
purpur gefarbt, hie und da eine farblos, aber dann punktiert. In den 
Warzchen sind sie innig miteinander vorklebt. 

Ergebnis: Aus den rntersuchungen geht hervor, dass die Stielbekleidung 
aus einer Hymenialpalisade besteht, welche reichlich Blischel von Stiel- 
cystiden ausbildet — die makroskopisch siehlbaren Punkie. In der 
unteren StieüiaU’te verschwindet die Hymenialpalisade und mit ihr auch 
die Warzchen. 

Die Stieltrama ist regelmassig fadig; die Hyphen laufen mit der Stiel- 
achse parallel. 

Boletus luteus. 

Nach Nüesch (1920) ist der Stiel oberhalb des Ringes durch rotbraune 
Warzchen punktiert; dazu bemerkt Kallenbach (1926—36H „Diese 
Kornchen sind Drüsenkornchen". Nach Lohwag (1931,a) ist ganz an der 
Stielspitze ein weisslich-gelbes oder nur gelbes Netz zu sehen: oberhalb 
des Ringes sind die Warzchen grosser und strichartig. oft ein mehr oder 
weniger deutliches Netz zusammensetzend; unterhalb des Ringes sind die 
Warzchen klein und nicht so dicht gestellt, wàhrend die Stielbasis mit 
braunen oder rotlichen Punkten besetzt ist. Diese Punkte sitzen im oberen 
Teil auf den Rippen des Netzes. 

Die Untersuchungen an Stielradialschnitten ergaben folgendes: Von 
der Spitze lauft eine zusammenhangende Hymenialpalisade herab, aus der 
Flocken oder Büschel von Cystiden hervorragen. Die Cystiden dieser 
Büschel neigen entweder zu spitzkegeligen Warzchen zusammen, oder sie 
sind mehr oder weniger fâcherarlig ausgebreitet, oder sie sind klein und 
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bilden dann zarte Plôckchen, oder grôsser, so dass Plocken oder Schuppen 
zustandekommen. Manche dieser spitzkegeligen Würzchen sind ganz 
dunkel-rotbraun gefârbt: die Kornchen der Autoren. Manche Plocken 
dagegen sind ganz zart gefârbt, also fast glasartig-durchsichtig und reichen 
bis zur Stielbasis. Unterhalb der Hymenialpalisade verlâuft das Stiel- 
lateralstratum, welches nur in einzelnen Schnitten schôn ausgebildet zu 
sehen ist und sich nur bis ungefâhr zur Stielmitte verfolgen lâsst. 

An einem Pràparat konnte der Ansatz des Ringes am Stiel genauer 
untersucht werden. Der Ring besteht aussen aus den stark verschleimten 
Hyphen des Trichoderms. Die Innenschicht des Ringes wird von einer 
dichteren Lage gebildet, in welcher sich zahlreiche. stark fârbbare Hyphen 
zeigen. Es ist die Cutis. Die Innenschicht liegt direkt der Hymenial¬ 
palisade des Stieles auf. 

Im Stiel lassen sich in der Rindenzone des Boletus luteus einige Saft- 
hyphen nachweisen. Dies würde mit der Beobachtung von Lohwag 
(1931,a), dass das Stielfleisch gegen die Basis zart-rôtlich verfàrben kann, 
in Einklang zu bringen sein. 

Das Ergebnis der Untersuchungen bestâtigt die sehr nahe Verwandt- 
schaft der beiden Pilze. Die Hauptunterschiede liegen in dem Vorkommen 
eines Ringes bei Boletus luteus, in der grosseren Màcbtigkeit seiner Schieim- 
schicht und darin, dass die Stieikbrnchen grober als bei Boletus granulatus 
sind und oberhalb des Ringes oft zu einer netzartigen Zeichnung zu- 
sammentreten, die ganz an der Stielspitze einem Leistennetz entspricht. 
Diese Unterschiode genügen aber anderseits, die beiden Pilze fur gute 
Arten zu halten und die Meinung Hôhnels (1905), Boletusgranulatus sei 
die ringlose Porm von Boletus luteus, abzulehnen. 

Von den vielen Einzelbeobachtungen (einige tausend Schnitte in ca. 
700 Prâparaten) an anderen Arten seien hier nur noch einige intér¬ 

essante angeführt. 


Boletus badius Fr. 

Bei Boletus badius Pr. (Maronen-Rohiiing) ist nach Nüesch (1920) die 
Hutbedeckung bei feuchtem Wetter schleimig-schmierig, sonst zart-filzig; 
nach Kallenbach (1926—36) ist sie beim jungen Pilz filzig, beim alten 
schmierig; dasselbo gibt auch Gramberg (1927) an. 

Die Radialschnitte durch den Hut zeigen folgendes: Beim jungen Exem- 
plar ist ein deuiliches, aber niedriges Trichoderm ausgebildet. Die Hyphen 
entspringen der Huttrama. Eine Cutis fehit. In der Nàhe der Hutperi- 
pherie treten in der Trama reichlich Safthyphen auf. Im Trichoderm sind 
solche zuriàchst kaum festzustellen. Bei àlteren Exemplaren wird das 
Trichoderm immer reicher an mit glânzend braunem Inhalt versehenen, 
dunkel fârbbaren Hyphen, die auch ihrer unregelmâssigen Porm balber 
als Safthyphen erscheinen. Es müssen sich also hier die zarten Hyphen 
des jugendlichen Trichoderms in Safthyphen umwandeln. 
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Boletus subtomentosus Fr. und B. chrysenteron Fr. 

Bei Boletus subtomentosus Fr. und Boletus chrysenteron Pr., zwei einander 
sehr nahestehenden Piizen, ist ein cutisfreies Trichoderm und eine grosse 
Ahnlichkeit in der Uôhrentrama festzustellen. Bei beiden ist die Trama 
fast regelmâssig. Denn einerseits laufen fast aile Tramahyphen axial und 
stoigen nur die âussersten ganz sanft gegen das Subhyraenium hinauf, 
anderseits ist die mittlere Hyphenlage kaum dichter als der grüsste Teil 
der seitlichen Partion. Nur unterhalb des 
Subhymeniums treten die aufsteigenden 
Hyphen etwas auseinander. Da ferner aile 
Hyphen aneinanderscliliessen und nicht in 
einer Gallerte eingebettet sind, lasst sich hier 
eine Trennung in Latéral- und Mcdiostratum 
meist nicht vornehnien. 

Boletus cavipes Op. 

Opatowski {—Bokthius cavijic^ 

Kalchbr.) ist durcli eine Eigenschaft, die 
Nichtablosbarkeit der Rohrenschicht, von 
den anderen Boletaceae getrennt, so dass 
ihn aiich Konrad (1932) als eigeno Gattung 
,,Boletinus^*‘ auffasst. Diese Eigentümlich- 
keit wurde schon von Patouillard (1900), 

Dumée (1913), Kalchbrenner (1867) an- 
gegeben. Letztere Pilzforscher sehen die 
Lrsachü der Nichttrennbarkeit darin, dass 
sich die Huttrania zwischen die Rohren fort- 



setzo. (Diese Ansicht ist zufolge der anato- 
mischenUntersuchungen nicht richtig.) Nach 
Kallenbach (1926—36) lassen sich die 
Rohren voni Hutfleisch zwar trennen, aber 
nur sehr schwer. 

Bei allen Boletaceae findel sich unterhalb 
des Rohrenbodens, der ebenfalls fertil ist. 


Fig. in. /infetug eavipeg Opat. 
Tanerentialschnitt vom Griind des 
Ilutes. Vergr. iho ; i. An derOrenze 
zwischen Latera stratum iiud Hut- 
trama kein deutlich ausfi^epragtes 
Mediostratum, wodurch die schwere 
Ablôsharkeit der K’ohren vom Hut- 
lleisch an.itomisch begrüudet wird. 
Im Fleisch einige diinkel pefàrbte 
Safthyphen mit erewundenemVoilnuf. 


.ûno dichte Gefleehtsschicht, deren Hyphen zur Hutunterseite paiallel ver- 
laufen. Diesos Geflecht ist die direkte Foi-tsetzung der Mittelirama. Kin 
Prennen an diesor Zone kann deshalb leichter eintreten, weil die Hyphen 
derselben infolge ihrer Parallelfadigkeit kein testes Zusammenhalteii zeigen. 

Diese Zone ist bei allen Boletaceae sehr schon entwickelt, wodurch 
sicli die leichto Trennbarkeit der Rohrenschicht anatomisch erklürt. 

Bei /ioMus cavipes Opat. ist nun diese Schiehf zuineist sehr schmal 
(s. Fig. 10). Es stimmt dies mit den Verhaltnissen in der Rôhrenwand 
überein, wo das Mediostratum sehr schwach entwickelt ist uud stellen- 
woisc fast ganz verschwindet. Dagegen ist das Lateralstratnm sehr màchtig 
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und auffâllig locker. Es liegen hier also dieselben anatomischen Ver- 
hàltnisse vor wie bei den anderen Boletaceao: Die Rôhrenwand wird aus 
drei Schichten aufgebaut. die Mittelschicht setzt sich unter dem Lateral- 
straturn des Rohrenbodens fort und liegt ihr auf der oberen Seite das 
Hutfleisch fest an. Dieses wird nach innen ausserordentlich locker 
(schwammig), mit vielen grossen Lücken zwischen den fadigen Hyphen. 
Da die Rohren bei Boletus cavipes Opat. sehr gross sind, das dem Hutfleisch 
aniiegende Mediostratum sehr dünn und mit ihm fest verbunden ist, so 
muss bei der geringen Festigkeit des Fleisches statt einer Trennung am 
Rôhrenboden ein Zerreissen des Fleisches eintreten. Bei sorgfâltiger Ab- 
lôsung muss jedoch eine Trennung moglich sein. (Vgl. Kallenbach.) 

Eine auffâllige Erscheinung soi hier noch erwàhnt. An den Netzleisten 
des Stieles treten teils einzeln, teils in Büscheln reichlich sehr grosse 
(60 g lang) Cystiden auf. 


Paxillaceae. 

Da von vielen Pilzforschern die Paxillaceae (wegen Ablüsbarkeit der 
Hymenophore und wegen der anastomosierenden Lamellen) den Holetaceae 
als nahestehend angegeben werden, so wurden auch einige Paxillaceae 
bezüglich des anatomiseh-histologischen Baues der Lamellen untersucht. 

Auf tangential zum Hut geführten Schnitton zeigt die Lamellentrama 
der verschiedeneii Unterschiede. Die von Paxil/us ifwolutus 

^Batsch.) Fr. hat Ahnlichkeit mit der von Boletus subtomentosus, insofern 
fast die ganze Trama parallelfadig und gleich dicht ist. Nur gegen das 
Subhymenium hin ist im allgemeinen eine Auflockerung festzustellen. 
Die Trama von Paxillus atrotomeiitosus (Batsch) Fr. zeigt eine schinale, 
hellere Mittelschicht. wahrend die Seitentrama dichter erscheint. Die Trama 
von Phylloporus rhodoxanthus (Schw.) Bres. Paxillus rhodoxauthus (Schw.) 
Ricken. goldblâtlriger Krempling, ein FMlz, der bezüglich seiner Gattungs- 
zugehôngkeit sehr umstritteri \>U zeigt eine meist wirr verflochtene Mittel- 
lage, die Hyphen des Lateralstratums laufen zumeist axial, stellenweise 
auch aufsteigend. 

Untersucht man die Gegend des Lameilengrundes, so fallt die grosse 
Breite desselben auf. In dieseii keiligen Teil tritt nun die wirre Hut- 
trama ganz unverandert ein und setzt sich so als Mediostratum fort. Je 
schmaler die Lamelle wird, desto mehr schliessen sich die in der .Mitte 
der Lamelle verlaufenden Hyphen zu axialer Richtung zusammen, wobei 
auch die seitlich davon gelegenen Partien mehr oder weniger regelmassig 
verlaufen kônnen. In den Seitentramen verlaufen die Hyphen niclit, wie 
wir es bei den meisten Boletaceae gesehen haben, voneinander getrennt, 
sondern geschlossen. Die Tramahyphen sind auffailig breit (7—11 g) und 
dementsprechend ist das Subhymenium aus grossen isodiametris(;hen oder 
nur wenig gestreckten Zellen zusamraengesetzt. (Dass sich eine wirre 
Trama gegen die Blattschneide hin allmahlich in eine mehr oder weniger 
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axialfadige umwandein kann, wurde [(Lohwag, 1934) bei Pleurotus calyp- 
tratus Lindbl, apud Fries] aufgedeckt.) Die lockere Huttrama wird gegen 
das Hymenial zu dichter und tritt so in die breite Lamellenbasis ein. 
Diese verdichtete Lage zieht natürlich auch über die Lamellenzwischen- 
ràume konlinuieriich hinwcg. 

Zusammenfassond lâsst sich also von Phylloporus sagen, dass eine wirre 
Huttrama in den breiten Lamellengrund eintntt, dass sie als Mitteltrama 
nur allmâhlich gegen die Schneide axialftidig wird, dass die Hyphen der 
unterhalb des Subhymeniuins gelegenen (dem Lateralstratum anderer Pilze 
in der Lago entsprechonden) Schicht nicht isoliert sind und dass das Sub- 
hymenium grosszellig pseudoparenchymatisch ist. 

Nacb der Lamellenirama zu scbliessen, kâmen insofern Beziebungen 
mit der Boletiis suhtome)îtosus-^\vw\)^{i in Betraclit, als hier die Bilateralitât 
kaum ausgebildet ist und die Hyphen der Trama aneinanderschliessen. 
(Dt^r Verlauf der Hauptinasse der Hyphen ist hier aber parallel und axial.) 
Wiihrend aber bei alhm untersuchten Holeten die Hyphen der Mitteltrama 
dichter aneinander schliessen als die der Seilentrama und axial verlaufen, 
ist die Mittelti-arna von PJivlloporus lockerer als die îSeitentrama und 
hau[)tsa(*hlich wirr verflochten. 

Unsere Scliniite stimrnen mit dem Mikrobild von Josserand (1932, 
Taf. XIII, 2) gut überein: die Mitteltrama ersch»*int auch hier auffallend hell. 

Dainit wiire die von Payod (1889) und von Hresadolp (1900) geàusserte 
Ansicht, dass Paxtllus rhodoxauthus (Sc^hw.) Hicken ( — Phylloporus r/iodo- 
xanthus \ Bresadola) dem Boleiiés suldcmenfosus nahestehe, beziehungs- 

weise seine Verwandtscdiaft unter den Subtomentosi zu suchen sei, durch 
die Tramaverhaltnisse nur wenig geslützt. 

Ikd liixillus atrotomentosus (Batsch) Fr. ist das Hutfleisch ebenfalls sehr 
locker geflochten. Die liuttramahyphen treten aber in die Mitte des Lamel- 
lengrundes ziemlich parallel ein und ist auch im ganzen weiteren Ver- 
laul' eine Mittelschicht aus parallel laufenden Hyphen zu erkennen. 

Bei Pa.xîllus ifwoluius (Batsch) F'r. erscheint an der Basis der Lamellen 
ilie Trama etwas wirr, wird aber bald parallelfadig und zwar von dem 
Aussehen der Boîetus siddomcntosus-^mmvi. 

Zusaramenfassend ist zu sagen, dass bei den untersuchten Paxillus- 
Arien keine typische bilaterale Trama ausgebildet ist, dass am Grande 
der Lamellen bei manchen eine wirre Trama auftriit, dass aber in der 
kichtung gegen die Schneide eine parallelfiidige Trama von der Art der 
Boletus subtoineniosus-l^VàXXi^ zustande kommt. 

Gomphidiaceae. 

Gomphidius visctdus (L.) Fr. 

Die Hutbekleidung besteht aus zwei Schichten: Die àussere Schicht 
stellt eine Zone von (in unseren Pràparaten) tangentiaD) und parallel ver- 

‘) Jcclenfalls handelt es eich um Haare, die nachtraglich uragelegt wurden. 
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laufenden, voneinander getrennten Hyphen dar, deren Zellwand gekOrnelt 
bis verquollen erscheint. Nach Fayod (1889) gehoren diese Hyphen der 
primordialen Cuticula (also der Volva) an. Unterhalb der verschleimten 
Zone ist die Cutis. Sie besteht aus parallel und tangential verlaufenden, 
dunkelbraunen Hyphen, die gegenüber der locker verflochtenen Huttrama 
dicht aneinander gedrângt sind. Die Dicke der Cutis betr&gt 30—180 u. 
die der Schleimzone 150—200 u. Es lâsst sich ein Hautchen abziehen. 

Das Hymenial besteht aus nicht gegabelten Lamellen. Sie entspringen 
mit breitem Grund und erscheinen im Querschnitt keilig. (Dagegen sind 
die Lamellen von Gomphidius glutinoms gegabelt und am Grunde ebenso breit 
wie an der Spitze, also genau so wie die RBhrenwânde der Boletacoae.i 
Demnach scheint Gomphidius viscidus den Hygrophoraeeae nahe zu stehen. 



Fig. 11 . Oomphiditu viacidua (L.) Fr. Tangentialschnitt diirch 
den Hut mit Lamellenansatz Vergr. 80 :i. 

Die weitlumige, wirre Huttrama tritt unver&ndert in deu 
breiten Lamellengrund ein. An den Seiten wird sie von 
einer dünnen Lage schmalerer Hyphen ges&umt. 


Fig. 12 . Gomphidiua viacidua (L.) 
Fr. Tangentialschnitt durcli 
einejunge Lamelle. Vergr. 80;i. 
In der sich keilig verBcbma* 
lemden Lamelle veilàuftin der 
Mitte die grobbyphige, beider- 
seits von einer dunklen Zone 
geskumte Hittellage. 


Die auffallend weitlumige, wirre Huttrama tritt unveràndert in den 
breiten Lamellengrund ein. Sie bleibt im weiteren Verlauf wirr, wenn 
auch die axiale Richtung hâufig vertreten ist (s. Pig. 11), Das Subhy- 
menium ist grosszellig, isodiametrisch. In kleinen und daher schmalen 
Lamellen (s. Pig. 12) ist unterhalb des pseudoparenchymatischen Subhy- 
meniums eine Lage braunlicher, schmaler, mehr oder weniger axial ver- 
laufender Hyphen zu sehen, die sich auch über den Lamellenzwischen- 
râumen kontinuierlich fortsetzen. Da diese Schicht in den ausgewach- 
senen Lamellen (s. Pig. 13) fehlt, so ist anzunehmen, dass sich die 
Hyphen dieser Lage durch Erweiterung allmâhlich zu breiten Trama- 
hyphen umwandeln. 

Die Verhâltnisse erinnern etwas an die von Phylloporus rhodoxanihus, Diese 
von Gomphidius glutinosus vbllig verschiedene Lamellentrama muss schon 
von de Seynes beobachtet worden sein. Denn Payod (1889) schreibt in 
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einer Anmerkung: ^Ich weiss nicht, wie es kommt, dass die sorgfaltige 
Abbildung der Trama dieser Art von de Seynes in seiner Flore mycol. 
den Bilaieralismus der Trama nicht wiedergibt.“ Durch diese wirre Trama 
nâhert sich Gomphidius viscidus der Untergattung Camaropyllus der Hygro- 
phoraceae. Auch seine ungegabelten, dicken Lamellen zeigen in diese 
Richtung. 

Die Bekleidung der Stielspitze zeigt, soweit die Lamellen herablaufen, 
eine Hymenialpalisade, die nicht weit herunterreicht und bald verquollen 
und undeutlich wird. Die übrige Stieloberflàche ist kahl, mit Ausnahme 
der Ansatzstelle des Schleiers. von dem zarte Hyphenfetzen als ^Ring" 
stehen bleiben konnen Breite einer solchen. Hyphe: 3—8 d. i. dieselbe 
Breite wie die der Hyphen der Schleimzone auf dem Hut. 

Die Stieltrama setzt sich ans weitlumigen (14—20—28 m) Elementen 
(mit gekornelten Wànden) zusammen. Die axial gestreckten Zellen sind 
îiuffàllig kurzzellig, so dass der Stiel keine Biegungsfestigkeit haben kann. 



Fifî. is. Ooinphidiu^vi8> idu»«(L Fr. Taiigentialschnitt durch eine ausgewachsene Lamelle. Vergr.90: i. 
OieTiMina hesteht ans w(*itlnmigen, wirr verflochtenen Hyphen. Die dunkleZone andenSeiten fehlt. 


iromphidius ^lutitwsus (Schaeffer) Pr. 

Der Hut is! von einer 350—430 |i dicken Lage mehr oder weniger 
stark verquollener und daher getrennter Hyphen bekleidet, die radial, 
aber auch (jedenfalls nachtraglich durch den Zug des Schleimes umgelegt) 
tangential verlanfen. Gegen die daiunter liegende, aus braunen. tangential 
verlaufenden Hyphen zusanimengesetzte Cutis (40—J30ia dick) wird die 
Schleirnschicht dichter verflochten. Darunter liegt eine bràunliohe, auf- 
fallig lockere Subcutis. 

Die Huttrama ist sehr locker. 

Das Hymenial besteht aus anastomosierenden Lamellen, die von der 
Basis zur Schneide gleich dick sind. Die Trama ist deutlich bilateral 
und zw^ar ist das Mediostratum axialfadig und dicht, w^ahrend die Hyphen 
des sehr lockeren Lateralstratums unter einem steilen (meist rechten) Winkel 
abbiegen. Diese Hyphen konnen aber auch schrage Richtung haben und 
stark verbogen sein, so dass das Lateralstratum dann wirr ist. Dass 
stellenweise einige Hyphen parallel und bogenartig verlaufen, konnte als 
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môglicher Zufall erscheinen. Doch sei hier darauf hingewiesen, dass bei 
sehr lockerer Seitentrama auch bei Boletus-kviQw (z. B. B<detus cavipes Opat.) 
der Verlauf der Hyphen des Lateralstratums stellenweise ziemlich unge- 
ordnet erscheinen kann. Es ist also moglich, dass hier eine ursprüng- 
lich parallelfadige Seitentrama durch mit dem Wachstum verbundene 
Lagenânderungen der einzelnen Tramatoile in Unordnung gérât. Es wird 
also bei genauen Einzeluntersuchungen notwendig sein, nicht nur die 
Hymenialtrama in verschiedener Hôho der Hymenophore genau zu studieren, 
sondern auch die Tramaverhâltnisse verschieden alter Pilze miteinander 
zu vergleichen. 



Fig 14.Gom;)liidm*pîuatio«M/»(Sohae(fer)Fr.Tangential8c!inittiiurchdenLamellenaiisatz Vergr.Ho;l. 
Das Mediostratum sich auch oh«»rhalb der Lamellenzwischeiirâiime koutiimipi lich fort und 
schliesat an die Iluttrama an. Spaltung des Medio.stratuiriH in den Zwickeln ain Lamellengrund 

infolge d» r Parallelfadigkeit. 


Die Hyphen der Trama und des Subhymeniums sind sehr dünnfâdig. 
Das Medio- und Lateral-Stratum setzen sich auch oberhalb der Lamellen- 
zwischenrâume (s. Fig. 14) kontinuierlich fort und schliessen ohen an die 
Huttrama an. Da dieses Mediostratum durch den parallelen Verlauf der 
dünnen Hyphen wenig Festigkeit zeigt, muss es leicht zerreissen. Eine 
Spaltung am Lamellengrund ist in Fig. 14 gut zu erkennen. 

Die Bekleidung der Stielspitze besteht aus einer Hymenialpalisade» 
unter welcher das lockere Lateralstratum hervortritt. Nach unten zu ist 
der Stiel nackt. 

Die Stieltrama besteht aus schmâleren (ca. 6 g) Elementen als bei Gom- 
phidius viscidus, doch sind sie auch hier kurzzellig; daher ist der Stiel 
brtichig. 
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Zusammenfassung. 

Bezüglich der Hymenîaltrama zeigen die untersuchten Boletaceae kein 
einheitliches Verbalten. Die Subtomentosus-Gvxx^^Q bat eine fast regelmâssige 
Trama, bei den anderen Boleten ist die Rôbrenwand deutlicb bilateral auf- 
gebaut, und zwar ist das Mediostratum dicbt und axialfâdig, wàbrend 
das Lateralstratum aus breiten. locker liegenden, in Bogen aufsteigenden 
Hypben bestebt. Das Mediostratum teilt sich am Grunde der Rôbrenwand, 
ziebt kontinuierlicb über den Rôhrenboden hinweg in das Mediostratum 
der Nachbarrohren. 

Ganz abnlich verbàlt sich Gomphidius glutinosusy dessen Lateralstratum 
sicb ebenfalls durcb seine lockere Beschaffenbeit vom Mediostratum ab- 
liebt. Die Lamellen sind von der Basis zur Scbneide gleicb dick (wie die 
Rohrenwiinde) und gegabelt, welcb letztere Erscheinung mit ibrer nâberen 
Verwandtschaft mit (bzw. ibrer Abstammung von) den Boletaceae in 
Znsammenbang steht. 

Gomphidius 7'iscidus unterscbeidet sich in vielen Belangen von Gomphidius 
glutinosus bedeiitend mehr, als dieser von vielen Boletaceae. Zunachst 
sind die Blàtter am Grunde sehr breit und erscheinen daher im Quer> 
schnitt auffàllig keilig. Die wirre Huttrama tritt unverandert in den 
Lamellengrund oin und setzt sich auch weiter so fort, wenn auch freilich 
in den gegen die Sclineide hin liegenden Teilen einige Fadenteile axial 
verlaufen. Die Traraahyphen sind auffallig weitlumig, das Subbymenium 
ist grob isodiametrisch. Scbon de Se y nés muss diese Beobachtung in 
seiner Flore inycologique (die uns leider nicbt zuganglich ist) gemacht 
haben, da Fayod mit Staunen hervorhebt, dass die Zeichnung von de 
Seynes jeden Bilateralismus vermissen lâsst. Dass die Tramaverhaltnisse 
am Grunde anders sein konnen als gegen die Schneide, wurde bereits bei 
PU'urotus calyptratus beschrieben und abgebildet, und zwar ist die Trama 
hier am Grunde wirr, gegen die Schneide mehr oder weniger deutlich 
axial-fiidig. Diese Erscheinung wird vielleicht einige entgegengesetzte 
Beobachtungen erklâren, Durch die dicken Blàtter und die wirre Trama 
nàhert sich Gomphidius viscidus den Hygrophoraceae, deren Untergattung 
CamarophyUus durch wirre Trama gekennzeichnet ist. 

Von den untersuchten Paxillaceae zeigt keiner die eindeutig bilaterale 
Trama von Gomphidius glutinosus. Bei ziemlicb wirrem Eintritt wird die 
Trama bald parallel-axial-fàdig, wodurch sie dann sehr abnlich der Rôhren- 
trama der Bolctns subtomentnsus-Gx\x^^^ wird, die nur knapp unter dem Sub- 
hymenium eine leichte Auflockerung erfâhrt. Bei Phylloporus rhodoxanthus 
und Paxillus atrotomeniosus ist im Gegensatz zu den Boletaceen die Mittel- 
trama lockerer als die Seitentrama. 

Bezüglich der Stielbekleidung ergibt sich die wohl zu beacbtende Er¬ 
scheinung, dass sicb bei sehr vielen Boletaceae das Lateralstratum auch 
hier nachweisen lâsst. Bei einer netzigen Stielskulptur war von vorn- 
herein eine bymenialo Bekleidung des Stielnetzes (als einer rudimentâren 
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Rôhrenschicht) zu erwarten und sind die Hymenial-Elemente des Stieles 
schon wiederholt beschrieben worden. Dass unter der Hymenialpalisade 
eine auffâllige lockerfâdige Schicht auftreten kann, die dem Lateral- 
stratum der Rohrentrama entspricht und sich kontinuierlich in diese fort- 
setzt, muss besonders hervorgehoben werden. Diese Schicht wurde als 
Stiellateralstratum bezeichnet. Es tritt, wie die Hymenialpalisade, auch 
an Stielen ohne jede netzige Skulptur au!. Da dieses Stiellateralstratum 
sehr locker-fâdig ist und seine Hyphen mehr oder weniger quer zur Stiel- 
achse verlaufen, so muss es bei der Streckung des Stieles uhd dessen Dicken- 
wachstum leicht zerrissen werden. Dadurch wird die einheitliche Hy- 
meniumpalisade zerlegt und làsst so viele punkt- und strichfôrmige Skulp- 
turen der Stielbekleidung in Erscheinung treten. 

Das Stielhymenial und sein Lateralstratum verklingt mehr oder weniger 
allmâhlich nach der Stielbasis hin. Die beiden Lagen werden dabei im¬ 
mer niedriger. Die Palisade verklebt und verschrumpft und wird durch 
die starke Verfàrbung oder Pârbbarkeit ihrer Elemente sichtbar. Doch 
da bei dem Verschwimmen der Elemente auch die Palisadennatur dieser 
Lage verloren geht, wird diese undeutlich gewordene Lage durch die 
unterhalb ihr befindliche, lockere Hyphonschicht erst als rudimentiire 
Hymeniumpalisade erkennbar. 

Wo ein grôberes Netz ausgebildet ist, sieht man im Schnitt in die 
Mitte der hbheren Netzleisten das Mediostratum eintreten und ein Stück 
verlaufen. Natürlich setzt sich auch in diesen Pallen das Mediostratum 
unterhalb der Palisade der Maschenbôden kontinuierlich fort. Preilich ist 
es so zart, dass es sich von der Stielwand meist nicht abhebt. 

In der Stieltrama kann man meist eine mehr locker gefügte Mark- 
schicht und eine fester gefügte Rindenschicht unterscheiden. Der Über- 
gang ist ein ganz allmàhlicher, so dass man keine Grenze ziehen und 
auch keine Masse für die Dicke der Rindenschicht angeben kann. 

Dasselbe làsst sich natürlich bezüglich der Trennung von Cutis, Sub¬ 
cutis und Huttrama sagen. Bei schwacher Yergrosserung sieht man die 
allmàhliche Verdichtung der Hyphenlagen von der Trama gegen die Cutis 
hin, bei stârkerer Vergrôsserung verschwimmen hier die Grenzen wie bei 
vielen anderen Pilzgeflechien. Es wird daher üfters strittig sein, ob eine 
Lage als Huttrama oder als Subcutis zu bezeichnen ist, ja oft ist an einem 
Exemplar an verschiedenen Stellen ein Unterschied in der Mâchtigkeit 
der Ausbildung einer Lage zu bemerken. 

Bei der Stilbekleidung muss trotz der undeutlich sichtbaren Grenze 
zwischen Rindenschicht und Stielmediostratum doch hier die Grenze 
zwischen dem eigentlichen Stiel und seiner Bedeckung liegen. Denn die 
Stielpalisade mit ihren tragenden Schichten (Subhymenium, Latéral- und 
Mediostratum) ist etwas Akzessorisches und kann auch ganz fehlen, so 
dass der Stiel in diesem Pall echt nackt ist. Nacktheit kann aber auch 
durch Tierfrass oder Witterungseinflüsse bewirkt sein. Dies ist selbst 
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von grôberen Skulpturen lüngst bekannt: Regen kann nicht nur die Plocken 
des Pliegenpiizes (Amaniia muscaria L.), die durch eine verschleimte Schicht 
von der eigentlichen Huthaut gelrennt sind, abwaschen, sondern sogar 
die groben, fest sitzenden Dachziegelschuppen von Hydnum imbricaium 
entfernen. 

Vom. jugendlichen Rôhrenhymenial sei noch hervorgehoben, dass die 
Rohren mancher Pilze zuerst fast kein Lumen aufweisen. Vergleicht man 
damit die grosse Lichte der Rohren reifer Exemplare dieser Pilze, so fâllt 
so recht die ungeheure Zabi der Hymenial-Elemente auf, die wâhrend 
der Entwicklung der Rohren neugebildet und eingeschoben werden müssen. 
Das Wachstum der Rohren erfolgt an der Mündung; dementsprechend 
stelJen die Rôhrenbôden die âltesten Teile dar. Aus dieser Sachlage 
wird verstandlich, dass sich die Lumina der Rohren zuerst an der Basis 
orweitern und dass das Mediostratum nicht bis zur Schneide der Rohren 
reicht (Fig. 4). Z)aher in ganz niedrigen liohrenanlagen des Hutes zu¬ 
erst kein Mediostratum zu sehen ist und bei niedrigen Netzleisten des 
Stieles ein soiches nie in Erscheinung tritt (Fig. (>). 

Da sich der Hyphenverlauf besonders des Laleralstratums innerhalb einer 
Art manchinal verschieden verhàlt und es môglich ist, dass eine ursprünglich 
parallfadige Seilentrama durch die mit dem Wachstum verbundene Lagen- 
anderungen der einzelnen Tramateile verlagert wird oder direkt in Un- 
ordnung gérât, so wird es bei eingehenden Einzeluntersuchungen not- 
wendig sein, nicht nur die Hymenialtrama in verschiedener Hôhe der 
llymenophore genau zu studieren, sondern auch die Tramaverhàltnisse 
verschieden altc^r Pilze miteinander zu vergleichen. 
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Über die Gattung Amerosporium Speg. und ihre nâchsten Verwandten. 

Yon F. Petrak und H. Sydow. 

Amerosponim Speg. wurde vora Autor in Anal. Soc. Oient. ArgentinaXIIJ, 
p. 20 (1882), als monotypische Gattung aufgestellt; ihre Charakteristik kann 
deshalb auf Grund einer Nachprüfung der Typusart A. poîynemaioides Speg. 
leicht festgestellt, eventuell ergânzt oder auch berichtigt werden. 

Das uns vorliegende Originalexemplar ist sehr dürftig und bestelit nur 
aus einem ca. 4 cm langen, 12 mm breiten Fragment eines der Lange 
naeh in die Hâllte gespaltenen Stengels von Cotiium maciilatum^ welches 
îast ganz mit dicht zerstreut stehenden, meist in Lângsreihen angeordneten, 
vôllig eingewachsenen, nur mit dem stumpf kegelformigen Ostiolum punkl- 
fôrmig hervorbrechenden, seltener durch Abwittern der deckenden Schichten 
mehr oder weniger frei werdenden Gehâusen einer Ploosporacee oder ihrei* 
Nebenfrucht besetzt ist. Stellenweise sind auch viel kleinere, ebenfalls 
eingewachsene Gehâuse vorhanden. Das Amerosporhnn liaben Avir lange 
vergeblich gesucht. Endlich glückte es uns in der Nahe eines Eudes fast 
ganz am Rande einer Lângsseite des Stengelbruchstückes ein einzelnes 
Gehâuse und zwei kleine, aus zwei bzw. vier Pykniden bestehende Gruppen 
des Pilzes zu finden. deren Untersuchung folgendes Ergebnis hatte: 

Fruchtkorper sehr unregelraâssig und locker zerstreut, ganz vereinzell 
oder in kleinen Gruppen zu 2—4 ziemlich dicht beisammen- oder hinter- 
einanderstehend, mehr oder weniger stark niedergedrückt, im Umrisso 
rundlich oder breit elliptisch, dabei aber stets etwas buchtig oder stumpf- 
eckig, dann mehr oder weniger unregelmâssig, 200—280 u im Durchmesser, 
oben flach oder etwas konvex, in trockenem Zustande stark schüsselfôrmig 
eingesunken, sich ganz oberflâchlich entwickelnd, mit der breiten, ganz 
flachen Basis dem Substrat auf- oder etwas eingewachsen. Das Gehâuse 
besteht unten aus einer weichen, fast fleischige Beschaffenheit zeigenden 
Basalschicht, welche der Epidermis auf- oder etwas eingewachsen ist. 
Dieselbe ist in der Mitte ca. 18—30 m dick, wird gegen den Rand hin 
allmâhlich dünner und besteht aus unregelmâssig oder rundlich eckigen. 
ca. 2—3,5 g grosseh, zart- und dünnwandigen, fast hyalinen, nur in 
dickeren Schichten hell gelb- oder graubràunlich gefàrbten Zellen. Im 
unteren Teil der Basalschicht ist das Gewebe oft von verschrumpften 
Resten der Epidermis durchsetzt, lockert sich stark und lôst sich endlich 
in sehr zartwandige, fast hyaline, tiefer in das Substrat eindringende, 
sehr locker verzweigte, entfernt und sehr undeutlich septierte Hyphen 
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auf. Die Deckschicht ist hâutig, ca. 5 g dick und besteht teils aus fast 
isodiametrischen ca. 4—6 g grossen, teils mehr oder weniger gestreckten, 
dann bis 9 g langen, 3—5 |i breiten, vom Rande der Basis aus in auf- 
steigenden, gegen die Mitte des Scheitels hin konvergierenden Radial- 
reihen angeordneten, ziemlich dickwandigen, durchscheinend olivengrünen 
Zellen. Aussen ist sie besonüers oben zerstreut mit steifen, abstehenden, 
ziemlich geraden oder schwach bogig, seltener undeutlich wellig ge- 
krümmten, ca. 80—130 g, selten bis ca. 150 g langen, unten 5—8 g, selten 
bis 10 g breiten Borsten besetzt, die mehrere dicke Querwânde enthalten, 
unten oft fast opak grauschwarz gefârbt sind, eine 2—3 g dicke Wandung 
besitzen, die sich nach oben hin allmâhlich verjüngen, heller fàrben und 
an der stumpf abgerundeten, subhyalinen oder hell graubrâunlich ge- 
fârbten Spitze meist nur ca. 3—5 p breit sind. Der Fruchtkôrper ist 
zuerst vollig geschlossen, zeigt keine Spur einer vorgebildeten ôffnung, 
ist aber in der Mitte des Scheitels zuweilen mit einer flachen, nicht 
durchbohrten, papillenfôrmigen Vorragung versehen. Durch die oft mit 
kleinen, seichten, buchtigen Einschnürungen und vorspringenden Falten 
versehene Wand erscheint der Konidienraum oft etwas gelappt oder 
buchtig. Konidientrâger nur unten, die Oberflâche der Basalschicht dicht 
iiberziehend, zartfâdig, ca. 15—25 m lang, 1,5 g breit, einfach, seltener 
mit 1—2Àsten versehen, Konidien akrogen in rascher Folge entstehend, 
stark schleimig verklebt zusammenhàngend, schmal spindelfôrmig oder 
otwas keulig, beidendig stumpf abgerundet und mehr oder weniger, seltener 
kaum veijüngt, dann fast zylindrisch oder stabchenformig, gerade oder 
etwas ungleichseitig, selten schwach gekrûmmt, einzellig, subhyalin oder 
hell gelbbraunlich, in Mengen ziemlich dunkel olivenbraun gefàrbt er- 
scheinend, mit sehr undeutlich feinkôrnigem Plasma, oft auch mit zwei 
sehr kleinen, polstandigen Oltropfchen, 10—13,5 n lang, 2—3 |li breit. 

Wenn man die hier mitgeteilte Beschreibung mit Spegazzinis An- 
gaben vergleicht, welche er über die Gattung Amerosporium und ihre 
Typusart gemacht hat, so wird man die grossen Unterschiede leicht fest- 
stellen konnen. Unrichtig ist vor allem die Auffassung, nach welcher 
(lie Gattung eine blxcipulacee mit von Anfang an schalenfôrmig geüffneten 
Gehàusen soin soll. Der Pilz hat im Gegenteil ganz typische, lange Zeit 
vollig goschlossene Gehàuse, die sich erst spat durch Aufreissen und 
Ausbrôckeln am Scheitel offnen. Ein weiterer Irrtum liegt darin, dass 
die Konidien vom Autor als hyalin beschrieben wurden, weshalb die 
Gattung als hyalospor aufgefasst und eingereiht wurde. Die Konidien 
sind einzeln zwar nur sehr hell grau- oder gelbbraunlich, in Massen 
jedoch ziemlich dunkel grau- oder olivenbraun gefârbt. Die Gattung muss 
deshalb als phaeospor charakterisiert werden. Gerade dieser Irrtum war 
schuld daran, dass spâter nicht nur von anderen Autoren, sondern auch 
von Spegazzini selbst verschiedene, in ganz andere Gattungen gehôrige 
Pilze zu Amerosporium gestellt oder als neue Arten beschrieben wurden. 
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Ptinf Jahre nach Aufstellung derGattung Amerosporium hat Spegazzini 
in Bol. Acad. Nac. de Cienc. en Cordoba XI, p. 169 (1887), eine zweite 
Amerosporium-kri, nàmlich A, insulare Speg. beschrieben, welche auf toten 
Halmen von Poa Forsteri in Feuerland gesammelt worden war. Auch von 
dieser Art konnten wir das ebenfalls sehr dürftige, den Pilz spàrlich und 
fast nur in ganz altem Zustande zeigende Originalexemplar untersuchen 
und folgende neue Beschreibung des Pilzes entwerfen: 

Pruchtkôrper stets in kürzeren oder lângeren, lockeren oder dichten 
parallelen Làngsreihen hintereinanderstehend, in der Lângsrichtung des 
Substrates mehr oder weniger stark gestreckt, ca. 150—250 u lang, 
100—180 P breit, ganz flach scheibenformig, mit einer flachen, ea. 5—12 p 
dicken, der Epidermis eingewachsenen Basalschicht, welche aus rundlich 
eckigen, hell gelb- oder graubraunlichen, oft sehr undeutlichen, ca. 4 — 7 p 
grossen Zellen besteht unten mit verschrumpften Substraten verwachsen 
ist und sich in meist schon ganz verschrumpfte. deshalb nicht mehr 
deutlich erkennbare, locker verzweigte, wahrscheinlich ca. 3—4 p breite, 
fast hyaline oder hell gelbbràunliche Hyphen auflôst. Der Rand dieser 
Basalschicht ist dicht mit meist stark und unregelmâssig wellig oder 
knorrig hin- und hergebogenen, unten ca. 5—8 p dicken, ziemlich dunkel 
schwarzbraunen, entfernt septierten, sich nach oben hin mehr oder weniger 
stark verjüngenden und heller fârbenden, an der Spitze stumpf abge- 
rundeten, ca. 35—GO p, selten bis ca. 80 p langen Borsten besetzt. Konidien 
ziemlich spàrlich. von sehr verschiedener Porm, meist mehr oder weniger 
spindelformig, beidendig oft ziemlich stark und mehr oder weniger schief. 
seltener kaum oder nur unten deutlich verjiingt, dann fast zylindrisch 
oder keulig, seltener gerade, meist etwas sichel- oder ganz unregelmâssig 
gekrûramt, hyalin, einzellig, mit sehr dünnem Epispor, deshalb leicht und 
oft sehr stark verschrumpfend, ohne erkennbaren Inhalt oder mit spàrlichen, 
feinkornigen Plasraaresten, 20—32 p, meist ca. 25 p lang, 4— 6 p breit. 
Wie die Konidien entstehen, làsst sich an dem dürftigen und alten Ma- 
terial nicht mehr erkennen. 

Dass dieser Pilz kein Amerosporium sein kann, ist klar. lu der vom 
Autor mitgeteilten Beschreibung sind die Angaben, die sich auf die Be- 
schaffenheit und die Wachstumsweise der Gehâuse beziehen, ganz un- 
richtig, weil echte Pykniden fehlen. Es ist nur eine eingewachsene, bald 
frei werdende, am Rande mehr oder weniger dicht beborstete Basalschicht 
vorhanden. Dies sowie der Umstand, dass die Konidien vôllig hyalin 
mehr oder weniger schief zugespitzt und sehr dünnwandig sind, lassen uns in 
dem Pilz leicht einen typischen Vertreter der Gattung Vermicularia erkennen. 
welcher Vermicularia insularis (Speg.) Pet. et Syd. genannt werden muss. 

Spàter hat Spegazzini noch zwei Amerosporium-kviQn beschrieben. 
nâmlich A.plalense Speg. in Mycet. Argent. Ser. 2, p. 85 (1902) und A, orchi- 
dearum Speg. in Annal. Soc. Oient. Argentina, p. 279 (1899), die uns nicht nâher 
bekannt sind. Nach der Beschreibung zu urteilen, kdnnte A, plateme eine 
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ecbte Art der Gattung sein« obwohl manche Angaben, besonders die auf- 
fallend grossen Gehâuse, die einen „weissen Rand" haben sollen, dagegen 
zu sprechen scheinen. Die zuletzt genannte Art, A. orchidearum gehôrt 
aber sicher nicht in die Gattung und muss nach der Beschreibung ein 
typisches Colletotrichum sein, das wohl mit einer der zahlreichen, auf Orchi- 
deen beschriebenen Arten dieser Gattung identisch sein wird. 

In Annal. Mycol. XXXIII, p. 186 (1935) haben wir die Ergebnisse einer 
Nachprüfung der von Spegazzini aufgestellten Gattung Phaeopolynema 
Speg. mitgeteilt und die Typusart, Ph. argeniinensis Speg. ausführlich bo- 
schrieben. Wenn man unsere Beschreibung dieses Pilzes mit der ver- 
gleicht, welche wir hier von der Typusart der Gattung Amerosporiimi mit¬ 
geteilt haben, wird man leicht die grosse Übereinstimmung der beiden 
Pormen zu erkennen imstande sein. Tatsàchlich unterscheidet sich Phaeo¬ 
polynema argcntinensis von Amerosporium polynematoides wesentlich nur durch 
dunkel olivenbraun gefârbte, etwas breitere, daher meistmehr oder weniger 
langlich ellipsoidische oder fast schmal eifôrmige, seltener etwas spinde- 
lige oder keulige Konidien. Dieses Merkmal rechtfertigt, weil es nur 
graduell ist, die generlsche Trennung der beiden Pilze nicht, weshalb 
Phaeopolynema mit Amerosporium vereinigt und am zweckmâssigsten als eine 
Untergattung davon zu betrachten sein wird. Die Gattung wird daher 
jetzt auf folgende Weise zu charakterisieren und einzuteilen sein: 

Amerosporium Speg.— char, emend. 

bYuchtgehàuse sich fast gnnz oberflachlich entwickelnd, mit subhyaliner 
oder nur sehr hell gefarbter, kleinzelliger Basalschicht, dem Substrate auf- 
oder etwas eingewachsen. P.ykuidenmerabraii anfangs vollig geschlossen, 
in trockenem Zustande oft stark schüsselfôrmig eingesunken, aus mehr 
oder weniger deutlichen, gegen die Mitte des Scheitels konvergierenden 
Radialreihen von etwas dickwandigen, fast ganz hyalinen oder dunkel ge- 
farbten Zellen bestehend, aussen zerstreut oder nur am Scheitel mit ein- 
fachen, aufrechten, steifen, septierten, dickwandigen Borsten besetzt. Ko¬ 
nidien massenhaft, stark schleimig verklebt, schmal spindelformig, seltener 
langlich ellipsoidisch, gestreckt ei- oder stàbchenfôrmig, meist gorade, 
einzellig, entweder subhyalin oder sehr hell gelbbràunlich, nur in Massen 
ziemlich dunkel grau- oder olivenbraun, bei manchen Arten aber auch 
dunkel olivenbraun, einzellig. Konidientrager nur unten, die Basalschicht 
dicht überziehend, meist einfach, seltener etwas àstig, zartwandig, ziemlich 
lang, die Konidien akrogen in rascher Polge erzeugend. 

1. Subgen. Eu^Amerosporium Pet. et Syd. — Konidien einzeln subhyalin 
oder sehr hell gelbbràunlich, in Massen jedoch stets mehr oder weniger dunkel 
grau- oder olivenbraun gefarbt erscheinend.—Typusart : A,poiynema/oidesS^og. 

2. Subgen. Phaeopolynema (Speg.) Pet. et Syd. — Konidien dunkel oliven¬ 
braun gefürbt. Typusart : A. argenfinense (Speg.) Pet. et Syd. 
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Verschiedene Autoren haben noch andere Amerosporium-kvi^n beschrieben 
oder Pilze aus anderen Gattungon bei Amerosporium eingereiht, die zum 
grossten Teil gewiss nicht dazu gehôren werden. Typische Vertreter 
kommen auch in Europa vor. Hier seien vor allem A, caricicolum v. Hohn. 
und A, atrutn (Fuck.) v. Hôbn. genannt, über welche Hohnol in Sitzb. Akad. 
Wiss. Wien, 1. Abt., 122. Bd., p. 301—303 und 124, Bd., p. 114—115 aus- 
führlich berichtet bat, ferner A. caricum (Lib.) Sacc*. und A, melamiryi (G.Prag.) 
Pet. et Syd., die aber beide wahrscheinlich nur Formen von A atrim sein 
werden. Übrigens muss, wie man sich durch einen Vergleich der Be- 
schreibungen leicht überzeugen kann, auch A, polynematoides dem A, atrum 
àusserst nahe stehen. Nach der von Hôhnel 1. c. mitgeteilten Beschrei- 
bung des A. atrum, welcher die Untersuchung des von Fuckel in den 
Fungi rhenani unter no. 1572 ausgegebenen Originalexemplares zugrunde 
liegt, wâre A, atrum nur durch fast doppelt so grosse Gehâuse und un- 
wesentlich kürzere Konidien zu unterscheiden. Da aber die Grosse der 
Pykniden, bosonders bei oberflachlichem Wachstum derselben. oft grossen 
Schwankungen unterliegt und wohl auch von verschiedenen àusseren 
Faktoren, besonders von günstigen Vegetationsverhâltnissen und von der 
Matrix abhângen dürfte, halten wir es für sehr wahrscheinlich, dass der 
von Spegazzini beschriebene Pilz nur die südamerikanische Form des 
A, atrum sein dürfte. Dieser Pilz wurde in neuester Zeit auch von Pe¬ 
trak in grdsserer Menge bei M.-Weisskirchen auf dürren Stengeln von 
Silene nutans in prâchtig entwickeltem Zustande gefunden und in dem Ex- 
sikkat „PloraBohemiae et Moraviae exsiccata II/I, sub.no. 1994“ ausgegeben, 

Als nâchst verwandt mit Amerosporium kommen einige Gattungen in 
Betracht, deren Gehàuse ursprünglich ebenfalls vôllig geschlossen und 
aussen zuweilen auch mit Borsten bekleidet sind, wâhrend die mehr oder 
weniger spindeligen, oft schiel zugespitzten Konidien auf gut entwickolten, 
nur unten auf einer Basalschicht entspringenden Trâgern entstehen. 

Sehr àhnlich gebaut ist vor allem Chaetomella Fuck., eine Gattung, die 
monotypisch zu sein schoint^), weil von den beiden Arten, die Fuckel 
dazu stellte, nach Hôhnels Untersuchungen (Sitzber. Akad. Wiss. Wien, 
Math.-nat. KL, 1. Abt., 124. Bd., 1915, p. 77) nur die Typusart Ch, ohlonga 
Fuck. dazu gehôrt. Die zweite Art Fucke^ls ist das oben erwahnte 
Amerosporium atrum (Fuck.) v. Hôhn. Andere, spater zu Chaetomella ge- 
stellte oder beschriebene Arten dürften dem Typus wohl nicht entsprechen. 
Ch. oblonga scheint ein àusserst seltener Pilz zu sein. Hôhnel schreibt 
1 . c., dass er bisher nur von Fuckel ein einziges Mal gefunden wurde. 
Indessen hat auch Petrak den Pilz spârlich, aber herrlich entwickelt bei 
M.-Weisskirchen gesammelt und gefunden, dass er in jeder Hinsicht oine 


Nach Abfassung des Manuskripts wurde eine zweite typische Chaetomella-AH 
gefunden, die im vorigen Hefte dieser Zeitschrift, p. 237, als Ch. indica Syd. be¬ 
schrieben wurde. 
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weitgehende Übereinstimmiing m\i Pilidium zeigtund sich von dieser Gattung 
nur durch die mit Borsten besetzten Gehàuse, von Ainerosporium durch 
vôllig hyalin bloibende Konidien und durch die dunkel rot- oder kastanien- 
braune Parbe der Membran und Borsten unterscheidet. Nach Hôhnels 
Angaben ware Chaetomella von Pilidium und Amerosporium auch durch ver- 
zweigte Trâger zu unterscheîden. In iippig entwickelten Gehàusen von 
Pilidium acerinum und Amerosporium atrum haben wir aber auch astige 
Trâger gefunden, weshalb dieses Merkmal zur Untorscheidung der ge- 
nannten Gattungen nicht in Betracht kommen kann. Aber gerade der 
Umstand, dass Chaetomella oblonga so âusserst selten zu sein scheint, lâsst 
mit Rücksicht auf die in jeder Beziehung weitgehende Übereinstimmung 
von Ch, oblonga mit Pilidium concavum^ welches auf Kosenblàttern hàufig 
vorkomrat, dieVermutung gerechtfertigt erscheinen, dass Ch. oblonga viel- 
loicht nur eine seltene, mit Borsten versehene Form von Pilidium sein kônnte. 

Als zweite mit Amerospotium nahe verwandte Gattung ist Pilidium zu 
betrachten. dessen Typusart P, acerinum Kunze auf faulenden Blâttern 
verschiedener Baume, am liâufigsten auî Acer und anzutreffen ist. 

Noeh hiiufiger und ausserordentlich weit verbreitet ist P. concavum (Desm.) 
V. Hbhn. E)iese beiden Pilze liât Hohnel in Sitzber. Akad. Wiss. Wien, 
Math.-nat. Kl., 1. Abt., 124. Bd., 11)15, p. 145—14« ausführlich beschrieben. 
Spâter wurde von Shear und Dodge in Mycologia XIII, p. 135—170 
(B)21) gezeigt, dass P. concavum auf sehr zahlreichen, den verschiedensten 
Gattungen und Familien angehürenden Nâhrpflanzen lebt und auch in Süd- 
amerika vorkommt, wo es von Spegazzini in Anal. Soc. Cient. Argen- 
tina XII, p. 14 (1882) aïs Sclerotiopsis australasica Speg. beschrieben ^vurde. 
Ibe genannten Autoren haben auch nachgewiesen, dass dieser Pilz als 
Xebenfrucht zu einem Diskomyzeten gehort, den sie Pezizella lythri (Desm.) 
Shear et Dodge nannten und ausführlich beschrieben. 

Die von l^etrak in Annal. Mycol. XXXIV, p. 228 (11)36) beschriebene 
Gattung Adella zeigt zwar auch manche Übereinstimmung mit Amerosporium, 
ist aber damit wohl nicht nàher verwandt. Dafür spricht schon der Um- 
stand, dass die Konidien nicht nur unten auf einer wesentlich anders ge- 
bauten Basalschicht, sondera auf der ganzen inneren Wandflâche entstehen. 

In Sitzber. Akad. Wiss. Wion, Math.-nat. Kl., 1. Abt., 122. Bd., p. 303 
(11)13) hat Hohnel einen Pilz als Amerosporium caricum (Lib.) Sacc. aus¬ 
führlich beschrieben, den er spâter als eigene Art erkannt und A. cariàtolum 
V. Hôhn. genannt hat. Er hait ihn für sehr nahe verwandt mit Crocicrcas 
atroviridc (B. et. Br.) v. Hôhn. und C, graminum Fr. Diese Ansicht ist aber 
gewiss nicht richtig. Wir haben das Original von Crocicreas graminum Fr. 
untersucht, in Annal. Mycol. XXl, p. 364 (1923) ausführlich beschrieben und 
gefunden, dass dieser Pilz nur das unreife Stadiuin eines Diskomyzeten 
ist. Die beiden von Hôhnel Crocicrcas graminum und C. atren'iride be- 
scdiriebenen Arten kônnen nicht bei Crocicreas verbleiben, weil diese Gattung 
auf Grund ihrer Typusart als ganz verschieden zu erachten ist, si(*h über- 
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haupt nicht mehr aufkiâren lâsst und deshalb ganz gestrichen werden 
muss. Nur nach den Beschreibungen beurteilt dürften auch die von Hôhnel 
als Crocicreas beschriebenen Pilze noch am besten bei Amerosporium ein- 
zureihen sein. 

Berücksichtigt man den Umstand, dass zu Pilidium, einer mit Amerosporium 
sehr nahe verwandten Gattung, Diskomyzeten als Schlauchformen ge- 
hOren, so kann man vermuten, dass auch die Schlauchfruchtformen der 
Amerosporium- zu den Diskomyzeten gehôren dürften. Etwas sicheres 
ist aber darüber noch nicht bekannt geworden. 



Fomes Hartigii (Allesch.) Sacc. et Trav. und Fomes robustus Karst. 

Von Kurt Lohwag, Wien. 

Anlàsslioh einer Untersuchung über die Zersetzungserscheinungen des 
Ilolzes, die durch Fomes Hartigii (Allesch.) Sacc. et Trav. bel der Tanne 
(AbiespecHnata D. C.) und von Fomes robustus Karst. bei der Eiche (Quer- 
lUs sessiliflora Smith.) hervorgerufen werden, wurden auch viele Frucht- 
korper der beiden Pilîie genauer untersucht und miteinander verglichen, 
da die beiden Pilze einander so nahe stehen, dass sie von manchen 
Autoren nicht als zwei Arten angesehen werden. 

Die Fruchtkôrper von Fomes Hartigii und Fomes robustus sind von holz- 
harter Heschaffenheit. Vm zu kleinen mit dem Mikrotom schneidbaren 
KIotzchen zii kommen, müssen die Fruchtkôrper zunâchst in der Faser- 
richtung der Hyphen mit einem Beil oder einem Stemmeisen gespalten 
werden. Dann schneidet man mit einem Messer die Pilzstücke zu Klôtzen 
und zwar vorteilhafter Weise von der Grôüo zu, dass sie direkt zwischen 
don Klemmbackon eingespannt werden kônnen. Das Zersàgen der Frucht- 
korper hat nâmlich den Nachteil, dass die Zerkleinerung meist nicht genau 
parallel zur Faserrichtung gelingt, wodurch unbrauchbare Schnitte ent- 
stehen. Bei Fruchtkôrpern mit einer Zunderschicht (z. B. Fomes fomeu- 
tarins (L.) Fr.) muss man jedoch diese Art der Zerkleinerung >vàhlen. 

Die zugerichteten Stücke werden in Alkohol-Glycerin (1:1) oder in 
konz. Glycerin bis zur volligen Durchtrànkung gekocht. Durch zu langes 
Kochon kann jedoch manchrnal die Erweichung zu weit gehen. Die vor- 
hereiteteii Stücke werden in der gew'ünschten Orientierung im Mikrotom 
eingespannt. Bei Radialschnitten ist darauf zu achten, dass die Hyphen 
genau parallel zur Schnittebene verlaufen; Langsschnitte durch das Hy¬ 
ménia! müssen genau parallel den Rôhrenwanden geführt w’erden iisw'. 
20 U dicke Schnitte sind ohne Mühe zu erzielen. Falls noch dünnere 
Schnitte oder Querschnitte gewünscht werden, leistet das Zelloidinhautchen- 
Verfahren (vgl. Kisser 1932) sehr gute Dienste. 

Fomes Hartigii (Allesch.) Sacc. et Trav. 

Hartig (1878), der diesen Pilz als erster beschrieb, nennt ihn unter 
Vorbehalt Polyporus fuhus Scop. Allescher erkannte. dass es sich um 
einen anderen Pilz handle und gab ihm die Bezeichnung Polyporus Har¬ 
tigii. Saccardo und Traverse zogen ihn zu Fomes, Bourdot et Gal- 
zin (1927) führen ihn als Varietàt von Phellifius robustus =:^ Pbmes robustus 
Karst. Bresadola fasst diesen Pilz ebenfalls als Varitiit auf und nennt 
ihn in Iconographia Mycologica (20, Tab. 993) Fomes robustus Karst. var. 
Piuuum Bres. 
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Die Pruehtkorper von Fomes Hartigii sind je nach Alter des Pilzes und 
nach Lage des Wirtstammes verschieden geformt. Junge, an aufrechten 
Stâmmen wachsende Exemplare und solche, welche auf der Unterseite 
eines liegenden Stammstückes hervorbrechen, haben eine resupinate Form 
und erinnern an Foria-knein, wie z. B. Porta punctata. Die ausgebildeten, 
entwickelten Pruehtkorper sind wulstig, plump bis konsolenformig, doch 
ist zu bemerken, dass die Grosse und Porm sehr verschieden sein konnen, 
wie schon Hartig festgestellt hat. Der Pruehtkorper ist gegenüber dem 
von Fomes robustus durschschnittlich kleiner. An seiner Oberseite ist er 
meist gebuckelt (Fig. 1), und wie ich feststellen konnte. erscheint dei* 
Hutrand oft durch dunklere, braune Linien gezont; wahrend der ganze 
breite Hutrandwulst von feinen, wie gestochenen Grübehen besetzt ist, 
sind diese braunen Zonenlinien vôllig oder fast vôllig frei von soichen 
Grübehen. 

Die stérile, brâunlich gefàrbte Oberseite der Pruehtkorper fühlt sich 
ziemlich glatt an und wird im Alter grau bis sehwârzlich und oft durch 
einen Algenbelag grünstîchig. Das Pieisch ist nach Hartig (1878) lowen- 
braun. Die Tramahyphen sind braun, 2,7—3,5 g dick und verleihen dem 
Radiaischnitt einen Seiden- oder Atlasglanz. Das radialfaserige Aussehen 
wird dadurch deutlicher. daB dichtere Hyphenbündel mit lockeren ah- 
wechseln, die auch vielfach in ihrer Pârbung verschieden sind. Zwischen 
den gel b bis braun gefârbten, dickwandigen Tramahyphen sind noch 
feine und zartwandige Bildungshyphen (vgl. Lohwag und Peringer 
1937) vorhanden, die sich leicht mit Anilinblau-Milchsâure nachweisen 
lassen. 

Die beiden von mir genauer untersuchten konsolenformigen Exemplare 
besitzen einen radialfaserigen, konzentrisch-schaligen Bau. Der Hutrand 
ist erst bei âlteren Exemplaren deutlicher ausgebildet. Ein Schnitt, welcher 
durch die âusserste Partie der sterilen Pruchtkôrperoberseite parallel 
zur radialen Faserrichtung (also normal zur Oberflâche) geführt wird, 
ergibt folgendes Bild: Parallel zum âusseren Rand und ungefàhr senkrecht 
zur radialen Hyphenrichtung verlaufen im Pieisch braune Linien. welche 
durch dunklere Braunfarbung der Hyphen entstehen. Perner sind ziem¬ 
lich parallel zur Oberflâche kleine Hohlrâume bzw. Grübehen im Prucht- 
fleisch sichtbar. Diese Hohlrâume sind radial etwas gestreckt und besitzen 
eine Grdsse von 300 g ; 150 g, 375 g : 160 g, 240 g : 150 g, oder 150 g : 150 g. 
Basidien sind in diesen Hohirâumen nicht zu finden. Bei manchen ist der 
Hohlraum von hellbraun gefârbten, 2,7—3 g dicken Hyphen ausgefüllt. Was 
nun die Entstehung und Bildung der an der Oberseite der Pruehtkorper 
sichtbaren Hohlrâume, bzw. Grübehen betrifft, so schreibt darüber Hartig: 
„Die Oberflâche ist im Allgemeinen glatt und eben, aber in der Regel 
ebenso durch feine Grübehen punktiert, wie die Unterseite. Diese Punk- 
tierung erklârt sich beim Anblick des inneren Baues der Pruchttràger.“ 
(Vgl. Pig. 1 vorl. Arbeit.) „Es entstehen die Porenkanâle in einem Knt- 
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wicklungsstadium, das erst nach einer Reihe von Jahren erreicht wird, 
dagegen sieht man zu Anfang einer jeden Wachstumsschicht (Fig. 1 
vorl. Arbeit) zahlreiche kleine Grübchen auf der ganzen wachsenden Ober- 
flâche sich bilden, die jedoch ^alsbald wieder zuwachsen und nur etwa 
das innere Drittel der Schichtbreite einnehmen. Diese Grübchen sind es, 
die sich auf der sterilen Oberseite grosstenteils erhalten, da hier die 



Fig. 1. Fomes Hariiffit, aus Hartig 1878, ’/a nat. Gr. 

1 U. 3: Stufeii der Unterseite, beivirkt durch trainale Zwischenlagen (Hüte). a) Rôhreuschicht 
der untersten Tramalage. b) Grübchen auf der Hutobereeite. Die Zonenlinien im Fleisch er- 
scheinen stellenweise punktiert. Es sind die spâter überwachsenen, durch Tropfenbildung ver- 

ursachten Grübchen. 


Schichten moist sich zuspitzen, also die Grübchen nicht vollstândig über- 
wachsen.“ Hartig hat mithin diese Grübchen an der Oberflâche be- 
obachtet und sie richtig als die Vorgânger der Hohlraume erkannt, konnte 
sie aber nicht erklaren. Diese Hohlraume entstehen meiner Ansicht nach 
folgendermassen: Auf der Pilzoberflüche werden feine Wassertrôpfchen 
ausgeschieden. Die unter dem Tropfen befindlichen Hyphen werden in 
ihrer Entwicklung gehemmt, wàhrend die zwischen den Tropfen befind¬ 
lichen Hyphen ihr Wachstum fortsetzen. Bei weiterem Wachstuin des 
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Pilzes und Verschwinden des Wassertropfens werden die Grûbchen dann 
ilberwallt und in die so entstandenen Hobirâume konnen nachtraglich 
Hyphen hineinwuchern. Das Auftreten der Wassertropfen und die da- 
durch bedingte porige Beschaffenheit der Oberflâche wurde von H. Lohwag 
(1930) bei Xanihochrous hispidus (Bull.) Pat. und Phdlimis dryadeus (Pers.) 
Pat. nachgewiesen. 

Àhnliche Beobachtungen machte ich auch bei Fontes fonimtarius (L ) 
Fr., der an seinem Hutrand unter bestimraten Verhâltnissen sehr viele, 
verschieden grosse Wassertropfen ausscheidet. Auch bei Fontes robusius 
konnen solche Grübchon als Wasserwirkungeii zurückbleiben. 

Typische Trichomhydathoden, wie sie Knoll (1912) bei mehreren Pilzeii 
feststellte und genau beschrieben hat, konnte ich bei ineinen Frucht- 
korpern nicht beobachten. 

Über den Verlauf der Hyphen im Innern des Fruchtkürpers schreibt 
Marti g, dass dickwandige gelbe Hyphen parallel und zwar in der Mitte 
des Fruchtkdrpers horizontal, im oberen Teil sich etwas nach oben, ini 
unteren Teil schràg nach unten biegend verlaul'en, dass sie dem Innern 
einen sehr auffallenden Seiden- oder Atlasglanz und eine hellbriiunlich- 
gelbe Farbe geben, die ihn von den dunkler gefarbten verwandten Arten 
der Gattung Polyporus unterscheidet. 

Sehr auffâllig ist die schon von Hartig gut abgebildete und beschriebene 
Erscheinung (Fig. 1), dass bei Fomes Hartigii die einzelnen Kôhrenschichten 
durch ziemlich dicke Tramaschichten getrennt sind. Bei Fomes robustus 
folgen die Kôhrenschichten unmittelbar aufeinander. Diese Erscheinung 
ist bei entwickelten Pilzen ein gutes Lnterscheidungsmerkmal. 

Hartig beobachtete ferner, dass bei Fomes Hartigii die Hyphen in den 
Kohren nicht parallel zur Achsenrichtung der Rôhren, sondern schrag da- 
zu verlaufen. Hartig versucht diese Erscheinung zu erklaren und hait 
sie fur ein gutes Unterscheidungsmerkmal gegeniiber anderen Polyporaceen. 
Obwohl ich diesen schragen Yerlauf der Hyphen ebenfalls feststellen 
konnte, bin ich zu der Überzeugung gekommen, dass es sich hier um 
eine besondere Schnittführung handelt. Es kommen namlich auch Rohren- 
wande vor, bei denen die Hyphen parallel zur Achse verlaufen. Das Vor- 
kommen von Kalziumoxalat-Kristallen in den Rohren, von dem Hartig 
berichtet, konnte ich nur selten feststellen, hingegen bâufiger an Frass- 
und anderen Verletzungsstellen. Niemals ist aber die Ausscheidung so 
l’eichlich wie bei Fomes robustus. 

Fontes robustus Karst. Pheilinus robustus (Karst.) Bourd. et Galz.). 

Wâhrend die hàufigsten Holzzerstorer in den einschlâgigen mykolo- 
gischen Handbüchern allgemein zu finden sind, fehlt in ihnen Fomes robustus. 
Die Ursache hierfür dürfte darin liegen, dass Fomes robustus mit Fomes 
tgniarius (L.) Fr. bisher immer zusammengezogen wurde und die Original- 
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diagnose dieses Pilzes, die von Karsten (1889) stammt, sehr schwer zu- 
gânglich ist. Es soll daher die von Lagerheim (1890) im botanischen 
Zentralblatt erschienene Übersetzung der Diagnose hier gebracht werden; 
^Fomes robustus: Hut korkartig, hufenfôrmig-polsterâhnlich, sehr dick (un- 
gefS.hr 10 cm), an der Oberflache rauh, uneben und rissig, opak, dunkel- 
braun, innen feuergelb-rostfarbig, mit ziemlich dünnen konzentrischen 
Furchen und stumpfem, fast rostbraunem Rand. Porenschicht rundlich, 
deutlich geschichtet. Poren aussefst klein, rostfarbig. schliesslich dunkel- 
braun. An Eiche.“ Hartig hat ebenfalls Fomes robustus mit Fomes igniarius 
verwechselt, wie aus seinen einleitenden Worten hervorgeht: „Es dürfte 
wenig Polyporusarten gebon, welche in betreff der Holzartenzahl, auf die 
sie angewiesen sind, den Polyporus igniarius übertreffen. Nicht allein ist 
er wohl dôr haufigste Parasit des Eichenholzes, er kommt au ch, wenn- 
gleich etwas seltener, an Fagus sylvatica^ an Carpinus Betulus, an Salix, 
Populus und ganz allgemein an den Obstbaumeii, sowohl der Gattung 
Pyrus wie Prunus vor.^ Hartig bezeichnet also den Fomes igniarius als 
den hâufigsten Parasilen des Eichenholzes, was für Fomes igniarius nicht 
zutrifft, der hauptsàchlich auf Salix und Carpinus vorkommt, wâhrend 
Fomes robustus nur auf Eiehe und Edelkastanie zu finden ist (vgl. Bourdot 
et Gaizin). 

Hartig hat somit zwischen Pomes igniarius und Fomes robustus keinen 
linterschied gemacht. Seine Untersuchungen über die durch Fomes igni- 
arius hervorgerufenen Zersetzungserscheinungen führt er an Eichenholz 
durch, woraus mit griisster Wahrschoinlichkeit hervorgeht, dass er es mit 
Fomes rohustus~?'éM\^ zu tun hatte. Im folgenden werde ich aber weitere 
Belege dafür bringen, dass auch die von ihm beschriebenen Fomes ignF 
r/'/vkf-Fruchtkorper in Wirklichkeit solche von Fomes robustus darstellen. 
Beidc Pilze zeigen gewisse Ahnlichkeiten. Die Oberseite beider Pilze wird 
mit der Zeit dunkel, bei P'omes igniarius geradezu schwàrzlich. Beide Pilze 
sind manchmal auf der Oberseite von Algen überzogen. Die Pilzfrucht- 
kôrper besitzen einen deutlich ausgepràgten Hutrand, der bei jungen 
Exemplaren etwas undeutlich ist. Die Hutoberseite ist konzentrisch ge- 
buckelt und zeigt (vgl. Hartig) rechUvinklig auf diese, also gewisser- 
jnassen radial verlaufenden Sprünge, die durch nachtrâgliches Eintrocknen 
der Hutoberseite entstanden sind. 

Als Unterschied zu Fomes Hartigii führt Hartig an, „dass die stérile 
Flache sich niemals punktiert zeigt", wie dies bei Fomes Hartigii der Fall 
ist. Derselben Auffassung war ich bis vor ganz kurzer Zeit. Inzwischen 
konnte ich aber jungo Exemplare finden, die am Hutrand, wenn auch 
lange nicht so stark wie Fomes Hartigii^ fein punktiert waren. Bei alteren 
Exemplaren jedoch sind diese feinen Punkte am Hutrand von Fomes robustus 
nur noch sehr schwer oder gar. nicht mehr zu sehen. Die Parbe des 
Hutrandes, des Fruchtfleisches und der Rohrenschicht ist hell brâunlich- 
gelb. Die Rohrenschicht von Fomes robustus ist im Radialschnitt heller 
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und dunkler gezont, da die Rôhrenenden jeder Schicht dunkler braun 
sind (Pig. 2). 

Fûmes igniarius besitzt ein dunkelrostbraunes Pleisch, und die dunkel- 
gefârbten Rôhren sind von einem zarten, weissen Hyphenfilz ausgefüllt. 
Bei Fûmes rûbustus hebt sich der dort gelbliche Rôhrenfilz von der lôwen- 
gelben Traîna nicht so scharf ab. Die weisse Rôhrenausfüllung bei F. igni¬ 
arius wâre Hartig sicher aufgefallen und von ihm beschrieben worden, 
doch erwâhnt er nichts darüber. Die von Hartig abgebildeten Prucht- 



Fig 2. FofiitB robuêfuSf nat. (Jr., gez. v. H. Guggenthall. 

Rôhrenschichten horizontal, ohne tramale Zwischenlagen. Die bohlen Frassgünge in der Rohren- 
schicht von feinen «Frassgrenzlinien** umgeben. 

kôrper stimmen bezüglich der Farbe des Fleisches mehr auf Fûmes ignî- 
arimj wenn mir auch das Fleisch zu hellrostbraun erscheint. 

Über den Verlauf der Hyphen im Hut schreibt Hartig, dass die Hyphen 
± parallel der sterilen Oborflâche verlaufen, dass an dem jahrlich sich 
vergrôssernden Rand, d. h. an der Grenze zwischen der sterilen Ober- 
seite und der porôsen Unterseite, die Hyphen sich einerseits nach oben 
umbiegen und in der sterilen Oberflâche enden, anderseits etwas nach 
unten ausbiegen und dann weit vom Rande entfernt die jüngsten Poren- 
kanâle erzeugen. Diesen Verlauf konnte ich auch feststellen. Betonen 
mbchte ich, dass die einzelnen Rbhrenschichten bei Fûmes rûbustus un- 
mittelbar aneinander grenzen und nicht, wie es bei Fûmes Hartigii der 
Fall ist, durch eingeschaltete Tramapartien getrennt werden. Hartig 
findet einen spezifischen UntersChied dieser Spezies von Fûmes Hartigii 
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darin, dass die Hyphen der Pruchttrâger sofort in die rein lotrechte 
Richtung umbiegen, sobald sie in die Trama der Kanalwandung übergehen. 
wàhrend bei jenem nahe vorwandten Pilz die Hyphen der Trama dieselbe 
schrâge Richtung beibehalten, welche sie vor dem Eintritt in die Trama 
besitzen. Ich erwâhnte schon oben, dass diese Erscheinung bei ein und 
demselben Pilz je nach Schnittführung eintreten kann. 

Hartig beobachtete, dass die Hyphen, welche in der sterilen Ober- 
flache des Pruchtkôrpers enden, blasige Anschwellungen zeigen. Diese 
Erscheinung beobachtete Patouillard (1889) bei Polyporusfulviis und Poly- 
porus nigricans (Nâheres darüber siehe H. Lohwag 1937). Dasselbo konnte 
ich an den Pruchtkorpern von Fomes robustus beobachten. 

Auf den Pruchtkôrper fallende Blatter, RindenteiJchen und dgl. kônnen 
von den Hyphen überwachsen werden. was sich aus dem Vorhandensein 
von Bildungshyphen erklàrt. Das Fieisch besitzt an allen Stellen eine 
gleichmâssig braune, gelbstichige Farbe, nur in der Nahe der Pruchtkôrper- 
ansatzstelle ist es von feinen, radial verlaufenden, etwas helleren Hyphen- 
bündeln durchzogen. 

Wàhrend der Pruchtkôrper aiifânglich am Rand immer weiter wàchst 
und sich dadurch radial vergrôssert, kônnen im Aller manchmal die neuen 
Rôhrenschichten in ihrer Ausdehnung zurückbleiben (Fig. 2), wie ich auch 
bei anderen /w;/é'i^-Arten l)eobachten konnte. 

Über das Hyménium schreibt Hartig, dass die blasen- resp. kugel- 
fôrmigcri Basidien mit ihren Nachbarbasidien zu einer zusammenhângenden 
Schicht verwachsen (vgl. 11. Lohwag, 1937, Fig. 1, n). Jede Basidie sei 
in der freien Aussenhàlfte sehr zarthàutig, in der Basalhàlfte dagegen 
ziemlich dickwandig. Nur ein Teil der Basidien bilde Sporen, die anderen, 
oft der grôsste Teil, bloibe steril, es schrumpfe die zarte Haut nach Ver- 
liist des Inhaltes ein und bilde die Basidie dann ein napfartiges Organ 
(ebendort Fig. 1, 0 ). Ein oft grosser Teil der Basidien wachse früher 
oder spâter zu anfànglich farblosen und zarthàutigen llaaren aus, die 
spàter dickwandig und ebenl’alls rostbraun gefârbt seien, den ganzen 
Kanal ausfüllen, hâufig mit anderen Haaren verwachsen und dann leicht 
mit der àusseren dünnwandigen Basis abgerissen werden. Dieses Zer- 
reissen der Basidie, glaube ich, kann vielleicht durch das Messer beim 
Schneiden hervorgerufen worden sein. Das Auswachsen der Basidien 
konnte ich bei Fomes robustus sehr oft beobachten. Das Auswachsen der 
Basidien ist aber keine spezifische Eigenschaft von Fomes robustus. Dicke 
und Verlauf der den Hohlraum ausfüllenden Hyphen ist recht verschieden. 
Ausser den dünnfadigen Haaren beobachtete Hartig derbwandigo und 
braune (vgl. H. Lohwag, 1937 Fig. 1). Diese Gebilde heissen Spinulae und 
haben bei Fomes robustus (siehe Bourdot et G al z in) eine Grosse von 15— 
36^0—10 M. wàhrend sie bei Fomes igniarius 12—22^6—8 g gross sind. 
Die von mir gemessenen Spinulae hatten folgende Masse: 28^6 g oder 
30 ^ 8 g. 
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Hartig ist der Meinung, dass die belle Fârbung, welche die Poren- 
kanâle in der Regel zeigen, vorwiegend durch zahlreiche Kristalle oxal- 
sauren Kalkes bewirkt wird. Obwohl ich ebenfalls die hellere Parbe der Rôhren 
beobachtet habe, halte ich nicht die Oxalatkristalle für die Ursache dieser 
Erscheinung, sondern die Lufthaltigkeit des die Rohren auskleidenden 
gelben Hyphenfilzes. Oxalatkristalle konnte ich an einer Stelle in grosser 
Menge, von fast gleicher Grosse und ziemlich regelmâssig verteilt iiii 
Hutfleisch knapp unterhalb der Oberseite feststellen. Diese Kristalle sind 
als solche oft nur schwer zu erkennen, da sie im gewohnlichen Licht 
wie kleine Lôcher zwischen dem Hyphenfilz aussehen. Am Aufleuchteii 
im polarisierten Licht erkcnnt man aber sofort ihre Kristallnatur. 

Perner sind auch die bei Famés Hartigii auf der Pruchtkôrperoberseite 
vorkommenden Grübchen bzw. Lôcher, die durch Wassertropfen ent- 
standen sind, sichtbar, nur sind sie bei Famés rabusius an Zabi wesentlich 
geringer. An einem etwas stark ausgehyphten, resupinaten Fruchtkorper, 
bei dem die braune Hyphenschicht erst einen Zentimeter dick war, 
konnte ich die Bildung der Grübchen nâher verfolgen. Man kann bei 
dieson durch Wasser bewirkten Lôchern erkennen, dass die Hyphen dein 
Tropfen seitlich ausweichen; denn die Pilzhyphen vermôgen nicht durch 
den Wassertropfen hindurchzuwachsen. Nach Vorschwinden der Trôpfchen 
kônnen diese Grübchen überwallt und ausgefüllt werden. Perner sind 
auch hier wie bei Famés Hartigii braune, normal zui* Paserrichtung der 
Hyphen verlaufende Linien zu beobachten, welche durch Verkiebung und 
Schrumpfung der Hyphen bei Trockenheit entstanden sind. 

Im Pruchtkôrper unseres Pilzes konnten auch gelegentlich Prassgange 
von Tieren beobachtet werden (Pig. 2). Diese kônnen entweder nach- 
traglich von Hyphen ausgefüllt werden oder aber leer bleiben. Die die 
Prassgange ausfüllenden Hyphen sind wirrverflochten, zart und von hell- 
gelber Parbe. Um mehrere nicht mit Hyphen ausgefüllte Prassgange konnte 
ich Linien beobachten, deren Breite variiert und die in 1—f) mni Ent- 
fernung um den Prassgang herumlaufen (Pig. 2). Diese Prass-Grenz- 
linie wird von dunkler gefarbten Hyphenteilen gebildet. 

Intéressant ist, dass Korrosionspilze im zersetzten Holz feine, dunkie 
Linien bilden kônnen, welche als Grenzlinien bezeichnet werden. Es handelt 
sich dabei eigentlich um Grenzflâchen. Diese im Schnitt als Linie er- 
scheinende Grenzflâche setzt sich aus dickwandigen, braunen, verknâuelten 
Hyphen zusammen. Sie sind von einem Stoff erfüllt, der von Rudau 
(1917) „brauner Kôrper“ genannt wurde. Beim Trocknen korrosionsfaulen 
Holzes entstehen^ nahe den Schnittflachen nachtraglich ebenfalls solcht* 
Linien, welche Rudau sekundâre Grenzlinien genannt hat. Es muss 
auffallen, dass sowohl die sek. Grenzlinien im Holz als auch die Prass- 
grenzlinien in einer gewissen Entfernung von der Oberflâche, die sie um- 
sâumen, entstehen und dass oft zwei solcher Linien übereinander auf- 
treten. Doch handelt es sich bel den Frassgrenzlinien nicht um verknauelte 
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liyphen wie bei den echten Grenzlinien im Holz, weshalb sie als Frass- 
grenzlinien unterschieden werden môgen. Auch hier handelt es sich in 
Wirklichkeit um eine den Prassgang umhüllende Zone, die im Schnitt als 
geschlossene Unie erscheint. 

Unterschiede zwischen Fomes robustus und Fomes Hartigii. 

Fomes robustus kommt ausschliesslich an Eichen und Edelkastanien vor, 
wâhrend Fomes Hartigii nur auf Nadelhôlzern (Tanne und Fichte) zu finden 
ist. Wenn man die Unterlage des Pilzes kennt, so sind die beiden Frucht- 
kôrper leicht zu bestimmen. was sonst bei jüngeren Exemplaren raanch- 
mal ziemlich schwierig ist. Beide Pilzfruchtkôrper besitzen eine braune 
Oberflâche, die durch Algen grüii gefârbt sein kann. Wahrend Fomes 
robustus im Laufe der Zeit an seiner Oberflâche Sprünge bekommt, fehlen 
solche bei Fomes Hartigii fast immer. Erwàhnen mochte ich noch, dass 
im allgemeinen die Fruchtkorper von Fomes Hartigii kleiner sind als die 
von Fomes robustus. 

Charakteristisch fur Fomes Hartigii sind die zahlreichen (irilbcheii an 
der Hutoberflàche, die durch ausgeschiedene Wassertropfen bewirkt werden, 
wâhrend sie bei Fomes robustus nur selten und zwar an jungen Frucht- 
kbrpern zu beobachten sind. An Schnitten lâsst sich auch spâterhin noch 
feststellen, ob solche Grübchen vorhanden waren. Fomes robustus bekommt 
frühzeitig einen deiitlichen Wulstrand, wâhrend Fomes Hartigii meist 
weniger deutdch gerandet ist. 

Dio Rôhrenausbildung tritt bei Fomes Hartigii verhâltnisinâssig spàt 
ein und interessanterweise bildet bei ihm die Rohrenschicht im Gegen- 
satz zu Fomes robustus nicht (*ine neiie Rohrenschicht aus. Vielniehr liegen 
bei Fomes Hartigii zwdschen den einzelnen Rôhrenschichten ziemlich dicke 
Tramaschichten. Da die Tramaschichten in grosseren Abstânden von dem 
sterilen Teil des Fruchtkorpers ausgebildet werden und die Rohreii gegen 
den Raiid jeder Tramalage kürzer werden, so besitzt der Fruchtkorper 
von Fomes Hartigii eine nicht nur schràge, sondern auch stufige Hutunter- 
seite, wie sie besonders schon auf Hartigs Friichtkorperbild zu sehen 
ist (siehe Fig. 1, w^o die spâteren Tramalagen von mir mit 1 und 2 be- 
zeichnet wurden). Zu dieser Abbildung schreibt Hartig, dass die Kanâle 
nicht gleichmâssig auf der ganzen nach unten gekehrten Flâche entstanden 
sind, sondern einzelne steile Flâchen steril geblieben und es noch in dem 
gegenwârtigen Zustand sind. Dazu mochte ich bemerken, dass diese steilen 
Flâchen (s. 1 und 2) von Hartig in der Zeichnung punktiert dargestellt 
wurden. Es sind nach meinen Beobachtungen dort tatsâchlich verstreute 
kleine Grübchen zu sehen, doch sind sie wie auf dem Hutrand auf die 
Abscheidung von Wassertrüpfchen zurückzuführen. Bei Fomes robustus ist 
die schichtige Rôhrenpartie horizontal und grenzen aile Rôhrenschichten 
ohne tramale Zwischenlagen aneinander. 
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Perner sitzt Fomes Hartigii mit seiner ganzen Basis (Rückseite) dem 
Substrat auf, wâlirend Fomes rohustus nur mit seinem jüngsten Teil aus 
dem Substrat hervorbricht, wâhrend die spâter gebildeten Toile nur âusser- 
lich der Rinde anliegen. Daher sind selbst sehr grosse Pruchtkôrper von 
Fomes robustus nicht allzu schwer von ihrer Unterlage abzutrennen, wobei 
die Rinde am Stamme bleibt und nur an der kleinen Ansatzstelle teilweiso 
mitgerissen wird. Fomes Hartigii hingegen kann in seiner Ganze nur mit 
der Rinde abgenommen werden. Da nun der aus dem Stamm hervorbrechende 
Teil immer aus Trama besteht, überwiegt bei Fomes robustus die Rôhren- 
schicht gegenüber dem Fleisch (Trama), wâhrend bei Fomes Hartigii die 
Rôhrenschicht gegenüber dem Fleisch an Mâchtigkeit zurücktritt. Perner 
wâre noch zu erwâhnen, dass Fomes rohustus schneller zu waehsen scheint, 
da durchschnittlich die Fruchtkorper von Fomes robustus deutlich grüsser 
sind als die von Fomes Hartigii. 

Abschliessend ist zu sagen, dass mehrere von Hartig angegebene 
Merkmalc den Schluss erlauben, dass es sich bei dem von ihm unter- 
suchten Fomes igniarius um Fûmes robustus gehandelt hat. Denn bei Fomes 
igniariiis ist die weissliche Ausfüllung der Rôhren viel auffâiliger und 
sehr charakteristisch, Hartig erwâhnt von ihr nichts. Perner sind die 
von ihm abgebildeten Spinulae lur Fomes igniarius zu gross und stimmeii 
in Grosse und Form mit denen von Fomes robustus überein. Perner gibt 
er Fomes igniarius als hâufigsten Holzzerstôrer der Eiche an, wâhrend 
dieser Pilz nicht nur von mir nie auf Eiche gefunden wurde, sondern 
auch von Bourdot und Galzin nicht auf Eiche angegeben wird. Fomes 
/'^^/^^///^hingegen wird von den beiden Autoren nur auf Eiche undEdelkastanie 
verzeichnet. Die farbigen Bilder Hartigs sind fur Fomes igniarius etwas 
zu hell. Wahrscheinlich hat Hartig die beiden Piize fur identisch ge- 
halten. 

Die oben erfolgte Zusammenstellung der Unterschiede zwischen Fomes 
Jfartigiî und Fomes robustus berechtigen zu der Annahme, dass es sich 
um zwei selbstândige Arten handelt. 

Die für meine Holzuntersuchungen notwendigen Pâllungen von Bâumem 
die von diesen beiden Pilzen befallen waren, wurde mit Unterstützung 
des Bundesministeriuras für Land- und Porstwirtschaft durchgeführt, wo- 
für ich auch an dieseï* Stelle meinen besonderen Dank aussprechen mëchte. 
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Neue Oder bemerkenswerte australische Micromyceten — IP). 

Von H. Sydow. 

> 

Uromyces euphaeus Syd. nov. spec. 

Uredosori amphigeni, decolorationes flavidas foliorum efficientes, irre- 
gulariter dispersi vel pauci aggregati, fere semper oblongi vel elongati, 
0,5—2 mm longi, 0,4—0,0 mm lati, confluendo subinde majores, diutius 
epidermide tecti, dein ea fissa conspicue cincti vel semivelati, pulverulentî, 
ferruginei; uredosporae globosae, subgîobosae vel ovato-globosae, aequa- 
liter minuteque verruculosae, 21—26^55^ 19—24 jjl, membrana flavida 2 — 4 m 
crassa, poris germ. 8—10 sparsis instructae; teleutosori conformes, sed 
atri, compactiusculi; teleutosporae ellipsoideao, ovatae vel ovato-globosae, 
antice late rotundatae vel obtuse conico-productae, leves, amoene castaneo- 
brunneae, 25—32 20—26 m, episporio ca. 2 ijl crasso, ad apicem ca. 6—10 m 
incrassato; pedicello subpersistenti, hyalino vel subhyalino, 25—40 m longo. 

In foliis Hypoxidis glabellae R. Br. — Wiseman’s Ferry, N. S.Wales. 
X. 1935, leg. L. Fraser (no. 160). 

Auf derselben Nâhrpflanze kommt in Australien auch Puccinia Hypoxidi:; 
McAlp. vor, die sich, abgesehen von den Teleutosporen, auch in den Uredo- 
sporen deutlich von der neuen Art unterscheidet, da diese sehr dünnwandig 
und âusserst fein bestachelt sind. 

Puccinia Dielsiana P. Honn. ' 

In foliis Threlkeldiae diffusae R.Br. — Kangowoods, S. Australia, 
misit J. B. Cleland (no. 17). 

Ctenoderma Diploglottidis (Cke. et Mass.) Syd. in Annal. Mycol. XX, p.55 (1922). 

In foliis Diploglottidis Cunninghamii Hook. — Chichester River, 
N. S. Wales, XL 1936, leg. L. Fraser (no. 215). 

Der Pilz war bisher nur vom Originalstandort in Queensland bokannt. 
Nach der vorliegenden schônen Kollektion ist nachstehende Beschreibung 
entworf en : 

Teleutosori epiphyll, wenig auffallende, unbestimmte, meist grünlich(‘ 
Verfârbungen des Blattes vorursachend, meist zu etwa 5—20 dicht gedrângt 
beisammenstehend und rundliche, seitener mehr oder weniger unregel- 
mâssige, ca. 1—3 mm grosse Gruppen bildend, nur selten ganz vereinzelt 
stehend, rundJich, seitener etwas gestreckt, die rundlichen 0,2—0,3 mm 
im Durchmesser, die gestreckten bis 0,7 mm lang, pustelfôrmig, von der 
gelbbraun verfârbten Epidermis lange bedeckt. Teleutosporen meist aus- 
gesprochen spindelfôrmig, von der Mitte aus beidendig stark verjüngt, 
an der Spitze meist stark zugespitzt, basal meist etwas stumpfer, meist 


Pars I cfr. supra p. 22—49. 
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42—58 |i, vereinzelt bis 75 m lang, 14—20 ^ dick, mit sehr hellgelbem ca. 1,5 ^ 
dickem Endospor und zartem, hyalinem, aufquellendem Exospor, das entfernt 
mit flachen Ausstülpungen versehen ist. An der Spitze quillt das Exospor 
auf meist etwa 5—9 mitunter aber auch bis auf 14 p auf, an den Sporcn- 
seiten nur wenig, an der Insertionsstelle des anscheinend nur kurzen oder 
bald verquellenden Stieles wieder stàrker (auf bis 8 jn). 

Cystopsora Notelaeae Syd. nov. spec. 

Maculae amphigenae, sat conspicuae, per folium plus minus dense distri- 
butae, nervis limitatae, plerumque 2—4 mm diam., in epiphyllo rufo- 
brunneae, in hypophyllo paullo pallidiores; teleutosori semper hypophylli, 
maculas dense obtegentes, albidi, farinacei, per stomata erumpentes et 
capitula 35—60 m diam. (sine sporis) metientia formantes; teleutosporae 
plures e cellula basali oriundae, globosae vel subglobosae, aculeis crassis 
remotiuscule obsitae, 21—28 |li diam., episporio hyalino 3,5—5,5 m crasso. 

In foliis Notelaeae longifoliae Vent. — Pittwater, N. S. Wales, X. 
1935, Jeg. L. Fraser (no. 157). 

Die GÿiiiwxïgCystofsora warbishermonotypisch. Die vorliegende neue, eben- 
falls auf einer Oleacee vorkommende Porm steht, wenigstens in der lediglich 
vorliegenden Teleutosporengeneration, dem Gattungstyp sehr nahe, gleicht 
ihm habituell vollkommen, bildet ebenfalls durch die Spaltôffnungen hervor- 
brechende Hyphenbündel, und die Hyphen sind in gleicher Weiso apikal 
blasenfôrmig angeschwollen. DieTeleutosporen der neuen Porm sind jedoch 
durchschnittlich grosser, mit deutliehen, ziemlich krâftigen Stacheln besetzt 
und die Membran ist dicker. Die Keimung der Teleutosporen konnte nicht 
beobachtet werden, doch ist es zweifellos. dass sic in analoger Weis(» 
erfolgt vvio beim Gattungstyp. 

Vermutlich wird der australische Pilz auch eine Acidiengeneration aus- 
bilden, die vielleicht auch noch Verschiedenheiten gegenüber dem Gattungs¬ 
typ erkennen lassen wird. Allerdings teilt mir die Sammlerin brieflich 
mit, dass sie den Pilz bisher nur in der oben beschriebenen Teleutosporen¬ 
generation beobachtet batte. 

Sorosporium cryptum McAlp. 

In spicis Panici effusi R.Br. — Warialda, N.S.Wales, L 1932 (no. 122). 

In spicis Panici trachyrachis Benth. —Warialda, N. S. Wales, I. 1932 
(no. 123). 

Phyllachora parvicapsa (Cke.) Theiss. et Syd. 

In phyllodiis Acaciae glaucescentis Willd. — Sackville, X. S. Wales, 
Xll. 1932, leg. L. Fraser (no. 102). 

In phyllodiis Acaciae falcatae Willd. — .\lbion Park, X. Wales, 
I. 1935, leg. L. Fraser (no. 86 ex p.). 

Die Kollektionen wurden mit dem Original Gookes verglichen, mit dem 
sie habituell vollig übereinstimmen und als identisch erachtet werden 
müssen, obwohl die Sporenmasse — nach den Diagnosen zu urteilen — 
differieren. Cooke nennt als Sporengrossen 35—40 10 Theissen und 
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Sydow^) 25—28*^7—8 m, doeh erscheint mir auch letztere Angabe noch 
zu hoch, Das Original Cookes ist nicht nur sehr dürftig, sondern auch 
sehr schlecht entwickelt, so dass irrtümliche Angaben nicht weiter ver- 
wunderlich sein konnen. An den vorliegenden Exemplaren sind die Sporen 
meist 17—20^7—9 m gross. 

Phyllachora Hakeae P. Henn. 

In foliis Hakeae pugioniformis Cav. — National Park, Sydney, N. S. 
Wales, XI. 1935, leg. L. Fraser (no. 140). 

Phyllachora melaspilea Syd. nov. spec. 

Stromata solitaria vel irregulariter iaxeque sparsa, sine maculis, totum 
mesophyllum inter ambas epidermides occupantid, aterrima, plus minus 
nitentia, ob perithecia leniter prominula parura asperula, saepe nervos 
sequentia tune saepe elongata, variae formae ac magnitudinis; clypeo epi- 
dermali amphigeno, 16—40 m crasso, parenchymatice e cellulis ca. 4—10 m 
diam. metientibus griseo- vel atro-brunneis reliquiis matricis vietis fortiter 
percursis composito; perithecia hypophylla, monosticha, plus minus dense 
stipata, leniter depresso-globosa, ostiolo piano papilliformi; pariete ca. 
18—25 M crasso, e stratis numerosis cellularum fortiter compressarum in- 
distinctarum dilute flavo- vel olivaceo-brunnearum introrsum subhyalinarum 
composito; asci numerosi, clavati, antice late rotundati, postice sensim in 
stipitem brevem transeuntes, tenuiter tunicati, 8-spori, p. sp. 70—85 
10—14 m; sporae oblique monostichae vel indistincte distichae, oblongo- 
ellipsoideae, utrinque obtuse rotundatae, postice leniter subinde magis 
attenuatae, hyalinae, continuae, 12—20 5—7,5 m; metaphyses copiosae, 

sed jam omnino mucosae. 

In foliis Scolopiae Brownii F. v. M. — Fort Macquarie, N. S. Wales, 
I. 1935, leg. L. Fraser (no. 96). 

Stromata ganz vereinzelt oder unregelmassig und sehr locker, seltener 
ziemlich dicht zerstreut, oît aber von einer hell gelblichen oder gelbbraun- 
lichen, ganz allmahlich verlaufenden Verfarbungszone umgeben, meist sehr 
scharf begrenzt, tiefschwarz, mehr oder weniger glanzend, durch die etwas 
konvex vorgewôlbten Perithezien etwas hôckerig oder kôrnig rauh, von 
sehr verschiedener Form und Grôsse, gerne den Nerven folgend, dann 
oft stark gestreckt, bis ca. 12 mm lang, aber nur 2—3 mm breit, bisweilen 
tief buchlig und scharf gezackt, oft aber auch ziemlich klein, dann mehr 
oder weniger regelmàssig rundlich oder breit olliptisch, nur 
im Durchmesser, aber meist ganz steril bleibend. Das Gewebe des Stromas 
besteht der Hauptsache nach aus dem beiderseits sich entwickelnden epi- 
dermalen Klypeus von ca. 16—40 m Starke. Derselbe hat eine ziemlich 
brüchig kohlige Beschaffenheit und besteht aus einem parenchymatischeii 
Gewebe von ganz unregelmassig oder rundlich eckigen, ca. 4—10 m grossen. 


) Cfr. Annal. Mycol. XIII, p. 488 (1915). 
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oft auch ziemlich undeutlichen, durchscheinend grau- oder schwarzbraunen 
Zellen, ist stark von verschrumpften Substratresten durchsetzt und lôst 
sich unten in ein bald nur sehr lockeres. bald ziemlich dichtes Geflecht 
von ziemlich kuragliedrigen, oft fast gekrôseartigen, subhyalinen, hell 
grau- oder olivenbrâunlich gefârbten, reich verzweigten, knauelartig ver- 
flochtenen Hyphen auf, welches das ganze Mosophyll zwischen den beiden 
Klypei durchsetzt. Perithezien dem Anscheine nach nur hypophyll, ein- 
schichtig, bald ziemlich locker, bald mehr oder weniger dicht, dem Meso- 
phyll ganz eingesenkt, kaum oder schwach niedergedrückt rundlich, oft 
etwas unregelmàssig, oben kaum oder nur wenig und locker mit dem 
Klypeus verwachsen, mit flachem, papillenfôrmigem, dem Klypeus einge- 
wachsenem, innen mit kurzfâdigen, hyalinen Periphysen bekleidetem, sich 
durch einen unregelmàssig rundlichen, ca. 20 m weiten Porus ôffnendem 
Ostiolum. Peritheziummembran ca. 18—25 m dick, aus zahlreichen Lagen 
von sehr stark zusammengepressten. undeutlichen, ziemlich hell gelb- oder 
olivenbraun gefarbten, innen fast hyalinen, sehr undeutlichen Zellen 
bestehend, auf Querschnitten konzentrisch faserig gebaut erscheinend. 
aussen keine scharfe Grenze zeigend, stark mit verschrumpften Substrat¬ 
resten durchsetzt und verwachsen, ganz allmâhlich in das Hyphengeflecht 
des Stromas übergehend. 

Mycosphaerella Centellae-asiaticae (Pat.) Pet. 

In foliis Hydrocotyles asiaticae L. — Glenorie. N. S.Wales, V. 1932. 
leg. L. Pi’aser (no. 110). 

Hypoxylon rostratum Lloyd in Mycological Notes no. 65, p. 1052, fig. 1950» 
(1920). 

Ad curlicem emortuum Nothofagi Moorei F. v. M. — Harrington Tops, 
N. S. Wales, Vlll. 1935 (no. 141). 

Das l^Aemplar entspricht gut der Beschreibung und Abbildung bei 
Lloyd. Ich finde nur die Sporen etwas kleiner, nâmlich 5—7=^4—5 |li 
gross, wahrend Lloyd als Grdsse S'.Ml—7 a angibt. 

Schiffnerula Rubi Syd. 

Von der auf p. 33 dieses Bandes beschriebenen Art erhielt ich nach- 
traglicli von der Sammlerin weitere Stücke der Originalkollektion, die 
den Pilz in teihveise besserer Beschaffenheit zeigten, so dass nachfolgend 
eine erweiterte Beschreibung mitgeteilt werden kann: 

Myzelrasen ohne Pleckenbildung, meist epiphyll, sehr selten und ganz 
vereinzelt aucli auf der Blattunterseite, weitlaufig und sehr unregelmàssig 
locker oder ziemlich dicht zerstreut, im Umrisse rundliche oder elliptische, oft 
auch ganz unregelmâssige, ziemlich unscharf begrenzte, ca. 3—8 mm grosse, 
nicht selten in grosserer Anzahl dicht beisammenstehende, dann oft ganz zu- 
sammenfliessende, grôssere Telle der Blattflàche gîeichmâssig überziehende, 
sich leicht ablôsende braunschwarze Überzüge bildend, welche aus reich und 
dicht netzartig verzweigten, gegen den Rand der Rasen hin deutlich radiâr 
ausstrahlenden, ziemlich geraden oder nur schwach wellig gekrümmten, 
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durchscheinend schwarzbraunen, ziemlich dickwandigen, ca. 6—8 m breiten 
Hyphen bestehen, die in meist ca. 25—35 m lange Zellen gegliedert sind. 
Hyphopodien ziemlich zahireich, meist nur auf einer Seite der Hyphen 
stehend. seltener abwechselnd, einzellig, mit sehr breiter Basis sitzend, 
halbkuglig oder polsterfôrraig, ca. 8—13 |li, seltener bis 15 ^ breit, 7—10 ^ 
hoch. Fruchtgehâuse sehr zahireich, dicht zerstreut oder in lockeren 
Herden den Myzelhyphen aufsitzend. rundlich, oft etwas unrogelmâssig, 
ca. 35—50 M im Durchmesser, selten nocli etwas grôsser. Die Wand der 
Gehâuse besteht ans einer dünnen, kaum 1,5 m dicken, durchscheinend und 
ziemlich dunkel schwarzbraun gefârbten Aussenkruste, die keine deutliche 
Struktur zeigt, bald in stumpfeckige, meist ca. 8—10 h grosse Platten zer- 
sprengt wird und schollig auseinander fàllt. Unter dieser Kruste ist eine 
fast hyaline oder sehr hell gelbbrâunlich gefârbte, ca. 4—5 m dicke, iin- 
deutlich kleinzellig-faserige, bald vôllig verschleimende Schicht vorhanden, 
auf deren Oberflâche die Schollen der zersprengten Aussenkruste fest an- 
haften. Die Gehâuse enthalteii stets nur einen einzigen, ca. 2S—35 
25—30 n grossen, beidendig sehr breit abgerundeten, unten kaum oder nur 
sehr schwach verjüngten, derb- und dickwandigen, 8- seltener nur 4—(>- 
sporigen, fast kugligen, breit eifôrmigen oder ellipsoidischen Schlauch. 
Sporen zusammengeballt oder undeutlich dreireihig, lànglich oder gestreckt 
ellipsoidisch, beidendig sehr breit abgerundet, kaum oder nur unten schwach 
verjüngt, gerade, seltener ungleichseitig oder schwach gekrümmt, ungefâhi* 
in der Mitte septiert, mehr oder weniger, oft ziemlich stark eingeschnüi t, 
lange hyalin, sich schliesslich ziemlich dunkel olivenbraun fârbend, 21—20 ..; 
11—13 |i. 

Aulographum Eucalypti Cke. et Mass. 

In foliis Eucalypti Sieberianae F. v. Muell. — National Park, Sydney 
distr., XI. 1Ü33, leg. L. Fraser (no. 41). 

Flecke beiderseits sichtbar, ganz vereinzelt oder sehr unregelmâssig 
und locker zerstreut, meist ziemlich regelmàssig kreisrund oder breit elli])- 
tisch, durch eine kaum oder nur sehr undeutlich erhabene Randlinie ziemlich 
scharf begrenzt, aussen von einer schmalen, oft sehr undeutlichen hell 
karminrôüichen, unscharf begrenzten Verfârbungszone umgeben, schmutzig 
und ziemlich dunkel grauschwârzlich oder graubraun, spâter in der Mitte 
oft etwas verbleichend, ca. 3—8 mm im Durchmesser. Fruchtgehâuse dem 
Anscheine nach nur epiphyll, im mittleren Teile der Flecken unregelmâssig 
und meist auch ziemlich locker zerstreut, bisweilen fast in konzentrischen 
Kreisen angeordnet, sich wahrscheinlich subkutikulâr auf der hlpidermis 
entwickelnd, sehr verlàngert und schmal linear, selten fast gerade, meist 
bogig oder wellig gekrümmt, bisweilen zu zwei oder mehreren dicht 
gehàuft beisammenstehend, dann oftY-, V- oder X-fôrmig verwachsen, bis 
1 V 2 mm lang, 100—200 g breit, sich gegen die Enden hin allmàhlich und 
oft ziemlich stark verjüngend, sich durch einen fast bis an die Enden 
reichenden Làngsspalt ôffnend. Basalschicht meist ca. 10—20 g dick, aus 
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rundiich eckigeii ca. 3—5 m grossen, etwas dickwandigen, hell gelb- oder 
olivenbrâunlich gefârbten, weiter innen oft fast hyalinen, meist nur sehr 
undeutlich erkennbaren Zellen bestehend. Deckschicht von brüchig-kohliger 
Beschaffenheit, ganz undurchsichtig schwarzbraun, nur in der Nâhe des 
Handes etwas durchscheinend und hier rundiich eckige, etwas dickwandige, 
3—4 U grosse Zellen zeigend, sich am Rande in ca. T—20 u breite, wellig 
gekrümmte, oft netzartig anastomosierende Bander von parallel nebenein- 
ander verlaufenden, miteinander verwachsenen, ziemlich kurzgliedrigen, 
durchscheinend schwarzbraunen, 2,5—4 in breiten Hyphen auflôsend. Aszi 
zahlreich, parallel nebeneinander stehend, keulig, oben breit abgerundet, 
unten etwas verjüngt oder plotzlich zusammengezogen, fast sitzend, derb- 
iind dickwandig, 8-sporig, ca. 25 -38 m lang, 10—12,5 m breit. Sporen mehr 
oder weniger zweireihig, langlich, beidendig stumpf abgerundet. kaum 
oder schwach, unten zuweilen starker verjüngt, dann oft etwas keulig 
oder spindolig, gerade, seltener schwach gekrümrat, ungefahr in der Milte 
soptiert, kaum oder schwach eingeschnürt, ohne erkennbaren Inhalt oder 
undeutlich kürnig, hyalin, ca. 8—10 g lang, 4—5 g breit. Paraphysen 
ziemlich typisch, fadig, mehr oder weniger astig, ca. 1,5 g dick, oben in 
<‘in undeutlich kleinzelliges, hell olivenbrâunlich gefarbtes Epithezium 
üborgehend. 

Die vorliegende schlecht entwickelte, da noch sehr junge Kollektion 
stellt wohl nur eine Form von Aîdographum Eucaîypti dar, ein Pilz, der in 
Australien anscheinend auf vielen Eucalyptus-kxiktxi verbreitet ist. In ahn- 
lichen Flecken kommen auf dem vorliegenden Material noch zwei andere 
Pilzo vor, die aber ganz ait und unbestimmbar sind. 

Asterina décora Syd. nov. spec. 

Plagulae hypophyllae, ambitu plus minus orbiculares, plerumquesolitariae, 
0,5—1 cm diam., atrae; mycélium copiose evolutum, hinc inde densatum 
et fere pelliculam tenuissimam formans, ex hyphis primariis redis vel 
subrectis pellucide atro-brunneis 4—6 g crassis septatis ramosis, secun- 
dariis rectiusculis vel lenissime tantum undulatis anastomosantibus com- 
positum; hyphopodia niiraerosa, alternantia vel saepe etiam opposita. irre- 
gulariter cylindracea vel breviier vermiformia, semper vario modo curvata 
vel plus minus fortiter reclinata, continua, plerumque 14—20 p, rarius 
usque ca. 32 p longa, 3,5—4,5 p crassa; thyriothecia dense aggregata, sed 
hinc inde tantum confluentia, ambitu pleruimiue orbicularia, 100—150 p 
diam,, peripherice plus minus fimbriata, membrana basali hyalina vel sub- 
hyalina tenui indistincte cellulosa; strato tegente primitus omnino clauso, 
in maturitate verisimiliter stellatim déhiscente, ex hyphis rectis pellucide 
brunneis 2,5—3,5 p crassis copiose septatis (articulis in media parte 4—5 p, 
peripheriam versus usque 7 p longis) composito; asci pauci et jam immaturi 
tantum visi, globosi, subglobosi vel ovati, antice latissime rotundati, 30— 
28—32 p, octospori; sporae paucae immaturae tantum visae, oblongae, 
antice non vel vix, postice plerumque magis attenuatae, utrinque obtuse 



356 


H. Sydow 


rotundatae, circa medium septatae et vix vel leniter constrictae, 21—25 u 
longue, cellula superiore 8—9,5 p, interiore 7—8 p lata, hyalinae (in matu- 
ritate certe coloratae); paraphysoides parce evolutae. 

In foUis Melicopes australasicae Benth. — Whian Whian, N. S. 
Wales, III. 1933, leg. W. A.W. de Beuzeville (no. 46). 

Leider ist das mir vorliegende Material dieser besonders schônen Form 
dûrftig und überdies noch ganz unreif. Nur einige wenige Gehàuse mit 
noch unreifen Schlâuchen und Sporen wurden beobachtet, so dass die obige 
Beschreibung der Pruchtschicht sicher der Verbesserung bedarf. Wenn 
man ganze Raschen unter dem Mikroskop betrachiet, so ergibt sich ein 
auffallend schônes Bild, das namentlich durch die eigenartigen Hypho- 
podien hervorgerufen wird. Letztere sind zylindrisch bis kurz wurmfôrmig, 
stets mehr oder weniger stark, mitunter sogar leicht spiralig gekrümmt, 
sehr oft im oberen Teil auch krückstockartig zurückgebogen. Die meisten 
Hyphopodien sind hochstens 20 p lang. Vereinzelt sind jedoch auch wesent- 
lich làngere anzutreffen, bei denen man im Zweifel sein kann, ob es sich 
hier noch um Hyphopodien oder bereits um Seitenàste der Hyphen handelt; 
da sie aber meist auch stark wurmfôrmig wie die typischen Hyphopodien 
gekrümmt sind, wird man sie auch als solche aufzufassen haben. 

Asterina Cordylines Syd. nov. spec. 

Plagulao plerumque epiphyllae, plerumque dispersae, subinde densius 
dispositae tune plus minus confluentes et majores, sine maculis, ambitu 
plerumque irregulares, atro-griseae, sat acute definitae, 2—12 mm longue; 
mycélium irregulariter et laxe reticulato-ramosum, ex hyphis rectiusculis 
vel leniter tantum undulatis pellucide atro-brunneis indistincte septatis 
4—6 P crassis compositum; hyphopodia sat numerosa, unilateralia vel 
alternantia, continua, depresso-pustuliformia vel fere semiglobosa, basi 
latissima sessilia, ad verticem saepe leniter depressa tune indistincte 2— 
lobulata, 7—9 p alla, 10—12 p lata; thyriothecia irregulariter et densiu- 
scule dispersa, ambitu orbiculpria vel late elliptica, sed sat irregularin, 
angulata et sinuosa, 200—300 p diam.; membrana basali subhyalina, sine 
structura distincta, strato tegente leniter convexulo, ex hyphis radiantibus 
reciiusculis vel leniter undulatis breviuscule articulatis centre fere omnino 
opacis peripheriam versus pellucide atro-brunneis ca. 1,5—3 p latis com¬ 
posite, plus minus fimbriato, in maturitate laciniis triangularibus stellatim 
dehiscçnte; asci pauci, latissime ovati vel ellipsoidei, subinde subglobosi, 
firme et crasse tunicati, antice latissime rotundati, postice subito contracti, 
subsessiles, 8-rarius 4—6-spori, 35—50^25—38 p; sporae oblongae, 
utrinque late rotundatae, vix vel postice tantum leniter attenuatae, rectae 
vel subrectae, circa medium septatae, plus minus constrictae, diu hyalinae, 
tandem pellucide atro-brunneae, 22—30^11—13 p; paraphysoides parce 
evolutae, fibrosae, mox mucosae. 

In foliis Cordylines strictae Endl. — Mt, Warning, N. S. Wales, I. 
1936, leg. L. Fraser (no. 177). 
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Asterina Elaeocarpi Syd. 

In foliis Elaeocarpi holopetali P. v. M. — Blackheath, N. S. Wales, 
VI. 1935, leg. L. Fraser (no. 137). 

Asterina Veronloae (Lib.) Cke. 

In foliis Veronicae Derwentiae Littiej. — Ciyde Mt., N. S. Wales, 
leg. L. Fraser (no. 211). 

Stimmt gut mit europâischen Exemplaren der Art überein. 

Asterinella Cryptooaryae (Cke.) Theiss. 

In foliis Cryptocaryae patentinervis P. v. M. — Salisbury, N. S. 
Wales, V. 1933 (no. 32). 

Wurde mit dem Cookeschen Original ex herb. Kew verglichen und 
erwies sich als identisch. Cookes Original ist, wie dies schon ans der 
Beschreibung bei Theissen hervorgeht. ausserordentlich schlecht entwickelt 
und die Fruchtschicht fast verdorben. Schlâuche an der vorliegenden Auf- 
sammlung no. 32 schon ziemlich stark gestreckt, oblong bis breit keulen- 
fôrmig, 60—80 m lang, 28—35 ^ breit, 8*sporig, mit reichlichen Para- 
physoiden. Sporen 2—3-reihig, oblong, beidendig ziemlich breit abgerundet, 
glatt, reif intensiv braun, mit einem deutlichen hyalinen Band in der 
unteren Zelle, 26—30^11 —13 m. etwa in der Mitte oder wenig darunter 
septiert, kaum oder leicht eingeschnürt. 

Die Myzelhyphen sind sparlich mit nur wenig hervortretenden Knoten- 
zellen versehen, so dass die Art wohl besser bei Asterina verbleiben kônnte. 

Lembosia capnoides Syd. nov. spee. 

Plagulae semper epiphyllae, sinemaculis. irregularitor laxeque dispersae, 
minutae, 1—3 mm diam., ienerrimae, ambitu orbiculares, late ellipticae 
vol plus minus irregulares, haud acute marginatae, obscure griseae, fumosae; 
mycélium modice evolutum, ex hyphis rectiusculis vel leniter undulatis 
ramosis pellucide fuscis 3—4 i-i crassis ramosis lenuitcr tunicatis compo- 
situm; hyphopodia modice numerosa, solitaria, plerumque leniter depresso- 
globosa et lata basi sessilia, continua, integra, 5—6 g lata, 4—5,5 g alla; 
thyriüthecia plerumque pauca tantum in centre plagularum laxe vel densiu- 
scule stipata, subinde 2—3 densius disposita tune praecipue in formam 
signi Y connexa, oblonga vel linearia, utrinque leniter sed plerumque 
distincte attenuata, obtusa, 250—350 g longa, 75—100 lata, recta vel 
plus minus curvata; membrana basali ca. 3—4 g crassa, subhyalina vel 
dilute olivaceo-brunneola, indistincte minuteque cellulosa; strato tegente 
opace atro-brunneo, e seriebus radiantibus cellularum 3—3,5 g latarum 
composito, rima longitudinali aperto, peripherice plerumque leniter fim- 
briato; asci modice copiosi, late ellipsoidei vel ovato-globosi, antice late 
rotundati, sessiles vel subsessiles, 8-spori, ca. 30—36^25—30 sporae 
conglobatae, oblongae, utrinque obtusae, vix vel postice tantum leniter 
attenuatae, circa medium 1-septatae, plus minus constrictae, ex hyalino 
pellucide olivaceo-brunneae, leves, 17—20^7—9 g; paraphysoides e massa 
mucosa tenaci indistincte fibrosa subhyalino vel dilute brunneola constantes. 
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In foliis Tristania laurinae R. Br. — Elands, N. S. Wales, I. 1934, 
leg. L. Fraser (no. 8). 

Das vorliegende Material ist noch recht jung, ausserdem schlecht ent- 
wickelt, so dass besonders die Beschreibung von Schlâuchen und Sporen 
nach besseren Exemplaren ergânzt resp. berichtigt werden muss. Die sehr 
zarten, rauchgrauen Râschen enthalten neben dem Lembosia-^A^zeil noch 
viel heller gefârbte bis fast hyaline Hyphen. die wohl einem anderen noch 
ganz unentwickelten Pilze angehôren. 

Conlothyrium callistum Syd. nov. spec. 

Maculae amphigenae, sparsae, orbiculares vel ellipticae, 2—7 mm diam., 
siibinde confluentes tune irregulares et majores, subinde magnam partem 
foliorum occupantes, primitus rubro- vel alutaceo-brunneae, dein pallidiores, 
tandem flavo-brunneolae vel flavo-griseae, linea elevata crassa paullo 
obscurius colorata acute limitatae et zonula carmineo- vel violaeeo-rubra 
cinctae; pyenidia in centre macularum plus minus dense stipata, in meso- 
phyllo innata, leniter depresso-globosa, ostiolo atypico crasse et truncate 
conoideo epidermidem leniter pusiulatim elevata m porforantia, ca. 150— 200 m 
diam., pariete superne plerumque 15—25 m, interne et ad latera usque 
ca. 40 M crasso, e stratis numerosis cellularum griseo- vel atro-brunnearum 
ca. 4—8 M diam. metientium saepe indistinctarum composite, extus reliquiis 
matricis vietis percurso; conidia copiosissima, late ovata vel ellipsoidea, 
rarius subglobosa, antice late rotundata, postice saepe leniter attenuata, 
recta vel leniter inaequilateralia, continua, pellucide griseo- vel olivaceo- 
brunnea, 6—7,5 m, rare usque 8 m longa, 5—6 m, rare usque 6,5 m lata, 
in cellulis brevissimis papilliformiter vel obtuse conoidee prominentibus 
oriunda. 

Hab. in foliis Eucalypti haemastomae Smith — Bulli, N. S. Wales, 
VIII. 1935, leg. L. Fraser (no. 158). 

Flecke beiderseits sichtbar, ganz unregelmâssig locker oder ziomlich 
dicht zerstreut, im Umrisse rundlich oder elliptisch, oft etwas eckig oder 
buchtig, ca. 2—7 mm im Durchmesser, nicht selten zu mehreron dicht bei- 
sammenstehend, dann oft zusammenfliessend, ganz unregelmâssig und 
grosser werdend, bisweilen grossere Teile der Blattflàche ganz zum Ab- 
sterben bringend, zuerst ziemlich dunkel rot- oder lederbraun, spàter all- 
mâhlich heller werdend, schliesslich hell gelbbràunlich oder gelblichgrau, 
durch eine dicke, erhabene, etwas dunkler gefârbte Randlinie scharf 
begrenzt und von einer bald nur sehr schmalen, bald etwas breiteren, meist 
sehr allraâhlich verlaufenden, schôn und ziemlich hell kamin- oder violett- 
rot gefârbten Vorfàrbungszone umgeben. Fruchtgehâuse in der Mitte der 
Flecken mehr oder weniger dicht zerstreut, seltener ganz vereinzelt, sub- 
epidermal dem Mesophyll eingesenkt, schwaeh niedergedrückt rundlich, 
mit dem ganz untypischen, dick und gestutzt kegelfôrmigen Ostiolum die 
jschwaeh pustelfôrmig aufgetriebene Epidermis durchwaehsend, ca. 150 bis 
200 M im Durchmesser, selten noch etwas grbsser. Pyknidenmembran oben 
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ineist ca. 15—25, unten und an den Seiten bis ca. 40 m dick, von ziemlich 
brüchiger Beschaffenheit, aus zahlreichen Lagen von rundJich oder un- 
regelmâssig eckigen, ziemlich dünnwandigen, dunkel grau- oder schwarz- 
braunen, ca. 4—8 ^ grossen, oft ziemlich undeutlichen Zellen bestehend, 
aussen stark mit verschrumpften und gebrâunten Substratresten ver- 
wachsen und durchsetzt, keine scharfe Grenze zeigend. Bisweilen findet 
man auch Gehàuse, deron Basis in ein bis ca. 150 m dickes, dunkel schwarz- 
braunes, parenchymatisches Basalstroma verwandelt ist. Zwischen dicht- 
gehàuft beisammenstehenden Gehâusen finden sich im Mesophyll auch 
hâufig grossere oder kleinere, von Hohlrâumen und verschrumpften Sub¬ 
stratresten durchsetzte. hell grau-oder ziemlich dunkel olivenbraun gefàrbte, 
sti’omatische Komplexe. 

Metadiplodia Syd. nov. gen. 

Pycnidia plerumque dense aggregata, in mesophyllo parasitantia, epi- 
dermidem tantum ostiolo crasso atypico poro aperto punctiformiter perfo- 
rantia; pariete molliter membranaceo. fere carnoso, contextu subhyalino 
vel dilutissime colorato parenchymatice. Conidia oblonga vel elongato- 
ellipsoidea, bicellularia, sat intense olivaceo-brunnea, episporio distincte 
conspicuo. Conidiophora totam cavitatem interiorem pycnidiorum obtegentia, 
l)a(*illari-cylindracea, in massa tenaci hyalina sita. 

Metadiplodia Eucalypti Syd. nov. spec. 

Maculae amphigenae, dense dispersao. irregulariter angulatae, primitus 
carmineo- vel violaceo-rubrae, dein centre expallescentes, 1,5—3,5 mm diam., 
haud rare confluentes tune multo majores; pycnidia amphigena, globulosa, 
late ovata vel ellipsoidea, saepe etiam sat irregularia, ca. 170—250 g diam., 
superne in ostiolum atypicum latissime rotundatum 100—130 g crassum 
epidermidem punctiformiter perforans poro irregulariter rotundato haud 
aeute marginale usqiie 20 g lato apertum attenuata; pariete molliter mem- 
bi’anaceo, feie carnoso, ca. 10—15 g crasso, e cellulis rotundato- vel irre¬ 
gulariter angulosis subhyalinis vel dilutissime flavo- aut griseo-brunneolis 
tantum ad ostioli basim paullo obscurius coloratis b—10 g diam. metien- 
libus saepe sat indistinctis composite, intus subito in stratum hyalinum 
indistincte et minute cellulosum transeunte, extus l’eliquiis substrati rufo- 
brunnee decoloratis plus minus connato; conidia oblonga vel elongato- 
ellipsoidea, utrinque obtuse rotundata, vix vel leniter, postice saepe tantum 
paullo magis attenuata, tune clavulata vel piriformia, recta vel leniter 
curvata, circa medium septata, non vel lenissiine constricta, sat intense 
olivaceo-brunnea, episporio distincte conspicuo ca. 0,7 g crasso, 13—20^ 
(),5 -8 g; conidiophora totam cavitatem interiorem occupantia, baeillari- 
(‘ylindracea. simplicia, ca. 5—13 g longa, 2—3 g crassa, in muco tenaci sita. 

Hab. in foliis Eucalypti melanophloiae F. v. M. —Warialda, N. S. 
Wales, V. 1931, leg. J. W. Vickery (no. 132). 

Gattungsdiagnose: Blattparasiten, Fruchtgehause meist zu mehreren sehr 
diclît gehauft, seiten einzein, dem Mesophyll eingesenkt, die Kpidermis 
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nur mit dem sehr dicken, untypischen, durch einen unscharf begrenzteii 
Porus geôffneten Ostiolum punktiôrmig durchbohrend. Wand weichhâutig, 
last fleischig, von subhyalinem oder sehr hell, nur am Ostiolum etwas 
dunkler gefarbtem, parenchymatischem Gewebe. Konidien lânglicb oder 
gestreckt ellipsoidisch, zuweilen etwas keulig, zweizellig, ziemlich dunkel 
olivenbraun, mit deutlich sichtbarem Epispor. Trâger die ganze innere 
Wandflâche überziehend, stâbchenfôrmig zylindrisch, einfach, oft zu langen 
Pseudophysoiden auswachsend, mit diesen in einer zàhen, hyalinen, scharf 
begrenzten Schleimkruste steckend. 

Flecke beiderseits sichtbar, weitlâufig, ziemlich gleichmâssig und dicht 
zerstreut, meist ganz unregelmâssig eckig, seltener rundlich oder elliptisch 
im Umrisse, oft etwas gestreckt, zuerst ziemlich hell karmin- oder violett- 
rôtlich, ziemlich unscharf begrenzt, sich spater in der Mitte hell gelb- oder 
weisslichgrau verfarbend, meist ca. mm gross, nicht selten in 

grësserer Zahl dicht beisammenstehend, dann mehr oder weniger, oft ganz 
zusammenfliessend und viel grôsser werdend. Fruchtgehâuse auf beiden 
Seiten, hàufiger jedoch epiphyll im mittleren Teile der Pleeken, meist zu 
mehreren dicht gehâuft, selten einzeln, dem Mesophyll eingewachsen. 
rundlich. breit eifôrmig oder ellipsoidisch, oft auch ziemlich unregelmâssig, 
ca. 170—-250 p im Durchmesser, oben in das untypische, sehr breit ab- 
gerundete, ca. 100—IBO p dicke, die Epidermis punktfôrmig durchbohrende, 
durch einen sehr unregelmâssig rundlichen, unscharf begrenzten, bis ca. 20 p 
weiten Porus geôffnete Ostiolum verjüngt. Pyknidenmembran von weich- 
Mutiger, fast fleischiger Beschaffenheit, ca. 10—15 p dick, aus rundlich 
oder unregelmâssig eckigen, subhyalinen oder sehr hell gelb- oder grau- 
bràunlich, nur am Ostiolum etwas dunkler gefârbten, ca. 6—10 p grossen, 
oft ziemlich undeuilichen Zellen bestehend, innen rasch in eine hyaline, 
undeutlich kleinzellige Schicht übergehend, aussen mehr oder weniger mit 
rostbraun verfârbten Substratresten verwachsen, sehr zerstreut mit sub¬ 
hyalinen, meist schon ganz verschrumpften, nicht mehr deutlich erkenn- 
baren Nâhrhyphen besetzt. Konjdien lânglich oder gestreckt ellipsoidisch, 
beidendig stumpf abgerundet, kauni oder schwach, nur unten oft etwas 
stârker verjüngt, dann etwas keulig oder birnfôrmig, gerade oder schwach 
gekrûmmt, ungefâhr in der Mitte septiert, nicht oder nur sehr schwach ein- 
geschnürt, ziemlich dunkel olivenbraun, mit deutlich sichtbarem, ca. 0,7 p 
dickem Epispor und homogenem, feinkôrnigem Plasma, 13—20^6,5—8 p. 
Konidientrâger die ganze innere Wandflâche überziehend, stâbchenfôrmig 
zylindrisch, einfach, ca. 5—13 p lang, 2—3 p dick, oft in bis ca. 50 p lange 
Pseudophysoiden auswachsend, mit diesen in einer hyalinen, zâhen, scharf 
begrenzten, im Wasser zwar stark aufquellenden, aber nicht leicht zer- 
Biessenden Schleimkruste von ca. 25—50 p Dicke steckend. 

Mit Diplodia und Microdiplodia verwandt, aber wohl als eigene Gattung 
aufzufassen, da hier Übergangsformen nicht vorzukommen scheinen. Die 
Blâtter enthalten ausserdem zahlreich einen Organisraus mit Myriaden 
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winziger ^Conidien**, deren Entstehungsweise sich jedoch nicht feststellen 
Hess. Um eine Sphaeropsidee oder Melanconiee diirfte es sich jedoch nicht 
handeln. Vielleicht um Bakterien (?). 

Hendersonia phyllodiorum Syd. nov. spec. 

Maculae solitariae vel irregulariter sparsae, amphigenae, sae])e margi¬ 
nales, subinde densius stipatae tune saepe valde confluentes majores et 
irregulares, singulae plerumque orbiculares vel late ellipticae, saepe etiam 
irregulares, 2—8 mm diam., subinde majores, primitus subatrae vel obscure 
atro-brunneao, serius centre pallescentes, linea marginali elevata obscure 
colorata persistent! acute definitae; pyenidia amphigena, in maculis mino- 
ribus saepe singula in centre posita, in maculis majoribus irregulariter et 
laxe dispersa, haud raro etiam partem mediam macularum sterilem relin- 
quentem circule dense circumdantia, sub epidermide evoluta, epidermidem 
fortiter pustulatim elevatam disrumpentia et cum vertice plus minus libéra, 
lateraliter vix cum matrice connata hinc facile decidua, plus minus globosa, 
200—400 lut diam., ostiolo crasso atypico saepe etiam indistincte pore irre¬ 
gulariter rotundato haud acute definito usque 30 u lato pertuso; pariete 
variae crassitudinis, ca. 30—60 u, hinc inde etiam usque ca. 320 u crasso, 
e stratis plus minus numerosis cellularum irregulariter angulatarum 4—13 u 
diam. motientium sat tenuiter tunicatarum olivaceo-brunnearum vel melle- 
arum non cornpressarum composite, extus haud acute definito et in hyphas 
subhyalinas vel dilute flavo-brunneolas ramosas indistincte septatas 4—G ^ 
crassas dissoluto; conidia copiosissima, oblonga, oblongo-ovata vel ellip- 
soidea, uno fine, subinde etiam utrinque distincte attenuata, tune saepe 
leniter clavata vel fusoidea, utrinque obtusa, postice saepe distincte truncata, 
recta vel leniter curvata, plerumque 3-septata, rarius septis 1 vel 4 praedita, 
rarissime etiam septo longitudinali plerumque obliquo praedita vel uni- 
cellularia, non constricta, pellucide olivaceo-brunnea, 8—15 5—8 k in 
cellulis parietis plerumque obtuse conice prominulis tenuissime tunicatis 
mox mucosis oriunda. 

In phyllodiis Acaciae gladiiformis A. ('unn.— Orange, N. S. Wales, 
XL 1935, leg. M. Groundwater (no. 156). 

Isarla pulcherrima Berk. et Br. 

In petiolis emortuis Livistonae austral!s Mart. — National Park, 
Sydney, N. S. Wales, XL 1935, leg. L. Fraser (no. 147). 
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